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Line Befpredung der vorgeſchichtlichen Berhältniffe des Herzogtums hat 
nur eimen zeitlich beſchränkten Wert, da die Erbe ar "a Zeugniſſe vor⸗ 
geſchichtlichen Lebens und viele unbekannte Schätze birgt, die zu heben dem 
Glück und dem Fleiß zukünftiger Generationen vorbehalten bleibt. Auch find 
die vorgeſchichtlichen Forſchungen, die erft feit wenigen Jahrzehnten in wiſſen— 
ſchaftliche Bahıren geleitet wurben und ſich mit dem vorgeſchichtlichen Menſchen, 
feiner förperlichen Erſcheinung, wie mit dem Vorkommen und der Verbreitung 
feiner Gebrauhsgegenitände über räumlich mehr oder weniger entfernte Länder 
und Sandgebiete beichäftigen, noch viel zu jung, um jetzt ſchon jagen zu können, 
daß da3 große Feld der Vorgefchichte vollftändig ausgebeutet je.)  . 

Mir ſchöpfen unfer Wiffen über die Vorgeſchichte eines Landes, d. h. 
über die Zeit, weldie vor den Aufzeichnungen der Geſchichte Liegt, aus alten 
Gräbern, in denen man das Snochengerüft des vorgefchichtlichen Menfchen 
auffucht, und aus der Prüfung feiner Waffen, Schmudgegenftände, Haus- und 
Arbeitögeräte, die in jeinen Verlehrs- Wohn- und Grabftätten gefunden werden, 
Sie geben und die ſicherſten Beweife über dad Vorkommen des Menfchen in 
großen vorgeſchichtlichen Zeitabjchnitten, zunächft aber nur über das hohe Alter 
des Menſchengeſchlechts und nicht über die ethnologiſche Wölkerftellung vor: 


- geihichtliher Generationen, fie zeigen und den ſtufenweiſen Fortſchritt ber 


Kultur in der Wahl des Materiald, in Form und. technischer Behandlung ihrer 
Gebrauchsgegenſtände, jo dab es gelang, gewiſſe Formengruppen und eine Reihe 
bon Sulturperioden aufzuftelen. Es tit dies einer der widtigften Erfolge vor- 
geſchichtlicher Studien und die Grundlage, auf der man eine Kulturgeſchichte 
der Vorzeit aufzubauen imftande ift. 

Im Vordergrund der vorgefhichtlichen Forſchung fteht der Menſch, 
und es genügt ihr nicht die Erkenntnis, wie der vorgeſchichtliche Menſch fein 
Leben geftaltete, wie er wohnte und ſich mährte, wie er fih ſchmückte und 
Heidete, wie er wirtfchaftete, mit welchen Waffen er fämpfte, wie er jeine 
Toten beftattete, welche religiöfen Vorftellungen er hatte, mit welden Kultur: 
völfern er im Tauſchverkehr ftand, u. |. iw,, fondern fie will aud) der frage 


9 Bol. insbeſondere die Zuſammenſtellung ber bisherigen — in Regels 
„Thüringen Zweiter Teil, zweites Bud, ©; 883496. Jena GFiſcher) 1 
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nach feiner Herkunft, feinen phyfio- und pſychologiſchen Eigenihaften näher 
treten und die Merkmale ſuchen, die für jeine ethmologiiche Beitimmung ent: 
ſcheidend find. Es ift daher daS anatomiide Studium der vorgeſchicht— 
liden Knochenreſte die erfie Borbedingung, doch wird e3 nicht un: 
wejentlich Dadurch beſchränkt, dab bei gewiſſen vorgeſchichtlichen Bölfern und 
in gewiſſen Kulturzeiteg der Leichenbrand vorherrichte und das anatomijche 
Raterial durch das Alter oft jo gelitten hat, daß es nicht mehr wiſſenſchaft— 
lich zu verwerten it. Indeſſen ift es doch gelungen, eine ſehr große Anzahl 
alter Schädel zu jammeln, deren Unterſuchung die Beranlafiung zur Ausbildung 
eines neuen amatomiichen Vehrgebäubes, der Schäbellehre (Kraniologie), 
gab. Denn ber Schädel ift nad den bis jetzt gewonnenen Srfahrungen ein 
Behtandteil des menſchlichen Körper, der den wenigſten Veränderungen unter: 
worfen ift, ein Dauertypud. Wan bat ihn deshalb der eingebenditen Prüfung 
unb den jorgfültigftien Mefiungen unterzogen, man hat die Raum: und Größen: 
verhältniffe ermittelt und feitgeftellt, daß fchon die Menſchen der älteften Zeit 
nach dem Rauminhalt der Schädel dem jekigen Kulturmenſchen an intelligenter 
Anlage nicht nachſtanden, daß fie ihm aber an Körperbau und Kraft häufig 
übertrafen. Allein trog aller Bemühungen bat man bis jest nur einige 
Scäbelformen nad dem Verhältnis der Breite zum Längendurchmeſſer des 
Echäbel3 aufſtellen können und ift noch nidht jo weit, eine Identität der vor: 
geſchichtlichen mit den Schäbeln der jet lebenden Menſchen nachzuweiſen. Auch 
in anderer Beziehung find die zu erfirebenden Ziele noch nicht erreiht. Denn 
wenn man auch über bie Sinteilung der Schädel nad) ihren Srumdformen und 
über die Verbreitung und da3 Borlommen von Lang-, Rittel- und Kurzköpfen 
vorgeſchichtlicher Bölferflänme unterrichtet iſt, fo haben doch diefe 3 Haupt: 
typen des Menſchenſchãdels ganze Reihen vom Miſch und Zwiſchenformen, die 
auf geichlerhtlicher Rreuzumg beruhen. Rande germaniſche Stümme, die fidh 
son Bermiichung frei hielten, zeigen zwar übereinftinnmende Grundformen des 
Schãdelbaus, allein es iſt noch nicht gelungen, Raſſenſchädel für beſtimmte 
ethniſche Gruppen aufzuſtellen, wie es auch wicht möglich iſt auf Grund der 
Schãdelprũfung einen Sermanentchädel zZ beſtimmen, oder einen langichädeligen 
Slaven von einem Germanen mit langem Schädel zu untericheiben. 

Anh it man über deu Urſprung und die Abſtammung der vor: 
geſchichtlichen Bölker noch im Unklaren. Wan vernmtet zwar mit großer Wabr: 
esrepa3 uud zwar von der jüngeren Steinzeit an; ob bieje aber einheitlich war 
ober aus verichtedenen ariichen Zölferraffen beitand, bleibt noch umentichieden. 

Die Reininger Sammlungen enthalten nur wenige Reite des 
borgefchichtlichen Menſchen, einen Srabidäbel von Heldburg und ein Schaͤdeldach 
aus einem Kügelgrab neu Gaulähsuien Dem in dem Jahrzehut von 1835 
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bis 1845, im welchem die Altertumsforichung befondere Pflege fand und die 
meisten Gräber geöffnet wurden, fammelte man mir die Beigaben der Toten 
und ließ mit felteren Ausnahmen die Ausbeute an Schädeln und Menjchen- 
knochen unbeachtet liegen, da man anthropologifche Studien nicht kannte. Man 
tanın deshalb über den anatomischen Inhalt der Meininger Gräber nur wenig 
igen, obſchon ſehr alte Gräber, wie die auf dem Dolmar, bei Dörrenſolz, die 
Finzelgräber bei Gumpelſtadt, Heldburg und Ummerſtadt, die Gräber im 
Hirtengarten bei Streufdorf, die Flachgräber bei Henfftädt, die Hügelgräber 
in der Wüftung Gaulshaufen und Gräber in Wällen und GSteinrüden des 
Meinen en. bei Römbild, Stelettgräber find. 

Bei der Abräumung der Steinmwälle des Kleinen Gleich— 
berg3 fand man unter den Bafaltlagern im Verlauf von 40 Jahren mehrere 
guterhaltene Schädel der Tenezeit, aber fie wurden gewöhnlid) von den Arbeitern, 
bie mit der Zurichtung von Pflafterfteinen befchäftigt waren, zerſchlagen, oder 
* ſicher bewahrt. Ein bis auf den Unterkiefer faſt vollſtändig erhaltener 

ännlicher Schädel wurde 1890 unter dem Wall des Höhenrands an Der 
Norbfeite des Seinen Gleichbergs gefunden und nahm feinen Weg in eine 
Mindener Sammlung. Gr war nad den Unterſuchungen J. Nantes von 
altthbüringifhem Typus, geftattet jedoch als Einzelfund keinen Rüd- 
ſchluß auf die Nationalität der Gleichbergsbeſiedler, da es zweifelhaft ift, ob 
ber Tote, welcher bei der Eroberung des Kleinen Gleichbergs fiel, zu den An— 
greifern ober zu der Beſatzung gehörte. Auch die vielen bis auf die Zähne 
meiſt fehr vermwitterten Nefte von Menſchenknochen, beſonders häufig in der 
nädjiten Umgebung der Gleichbergsquellen, ftammen ficher von Männern, bie 
um den Befit der Brunnen ftritten, an denen der Kampf am heißeſten tobte. 
Außerdem ift aber der anatomiſche Befund der Gleichbergsgräber in Steinwällen 
und Steinrüden, in die Tote ohne Grabtifte, ganz abweichend von der damals 
üblichen Beftattungsweife, in Hlgelgräbern eingebettet und nur mit Steinen 
zugedeckt wurden, von fehr umtergeordnieter Bedeutung, da die Stkelette durch 
ben Zutritt der Luft und durd Einwirkung der Atmofphäre gewöhnlid bis auf 
geringe Reſte zerftört find. Ein vollftommener Schädelfund if 
jedoch noch zu erwähnen. Im Jahre 1842 wurden über einem Steinbrud am 
linten Saalufer bei Saalfeld, dem Dorf Köditz gegenüber, zwei 
in den Zechſteindolomit eingehanene Skelettgräber bloßgelegt und von dem Ober: 
pfarrer Wagner (Graba— Saalfeld) ausgebeutet. In einem Grab fand man 
ein Skelett, deifen Schädel mit vollftändiger Zahnreihe des Oberkiefers, wie 
die Röhrenknochen der Extremitäten, dad Bruftbein und Nippen gut erhalten 
waren. Wagner ſchloß aus der Größe des Skeletts, daß e8 einem Mann an: 
gehört habe, allein diefer Annahme ftehen erhebliche Bedenken gegenüber, da 
dad Grab nur Frauenſchmuck und feine Waffen, welche für den Manı und 
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Krieger charakteriſtiſch find, enthielt. Der Schädel wurde von dem verftorbenen 
Realſchuldirektor R. Richter eingehenden Mefjungen mit dem Bandmaß unter: 
zogen, die jedoh im Dergleih mit den jebigen Meſſungsmethoden un: 
zureihend find. Cr war nad feiner Angabe mejocephal. Jedenfalls ge 
hörte der Schädel nicht der Bronzezeit an, wie Richter meinte, weil das Grab 
nur Bronze und Teine Cifengegenftände enthielt, fondern der älteften Toͤnezeit, 
wie aus Stil und Form der Beigaben erfihtli if. Es enthielt nur Schmud: 
gegenftände, und dieſe waren in der Tenezeit aus Bronze, nur fehr felten aus 
Eifen. Von dem Lleinen Skelett im zweiten Grab waren nur einige Arm⸗ 
und Beinknochen, wie ein halber Schädel erhalten und ift e8 daher nad) den 
wenigen bis jetzt bekannten Grabreften des vorgefchichtlichen Menfchen nicht 
möglih, die vorgefhihtlihe Bepndlferung bed Herzogtums 
bon anthbropologifher Seite zu beiradten. Wir müfjen uns be- 
Igränten, ihre Kultur Iennen zu lernen, wofür ein reichereö und bequemer 
zu behandelndes Material vorliegt, um eine liberficht über die Urgeſchichte des 
Landes zu gewinnen. 

Man hat die vorgefchichtlihe Zeit, Zulturhiftorifch betrachtet, in zwei 
große Zeitperioden eingeteilt, in die Vormetall- und Metallzeit, 
deren Grenzen jedoch fo weit gezogen find, daß man zu der Beitimmung der 
Sulturgruppen, die fie einfchließen, eine fpezielle Einteilung anwenden mußte. 
Dan trennte daher die vormetallifche Zeit, in der man nur Geräte aus Stein, 
Knochen, Hirfchhorn und Holz kannte, in die ältere (paläolithiſche)yy 
und die jüngere (meolithifche) Steinzeit, Iebtere die Zeit der 
behauenen oder gejchliffenen (polierten) Steingegenftände, die metallifche Zeit 
aber, in der Kupfer, Bronze und Eifen Verwendung fand, in die Kupfer⸗, 
Bronze-, Hallftatt: und Tönezett, deren Alteröunterfchieve man 
wieder dur Ältere und jüngere, — nad anderen durch ältere, mittlere 
und jüngere — Bronze-, Hallftatt- und Tönezeit kennzeichnete. 

Jede Metallzeit bat eigenartige Stilformen, wodurd fie fi von 
einander unterfcheidven und eine Reihe von Kulturperioden bilden. Nicht einmal - 
annähernd läßt fidh die Zeitdauer der älteften Kulturftufe, der paläolitbifchen 
Zeit beftimmen, die nad langem Beſtehen erſt unter dem Einfluß höherer 
Kulturelemente erlofh, und auch die neolithiſche Zett, die nad ber 
Menge und Verwendbarkeit des zu Tage liegenden Stein- und Kulturmateriald 
im Norden Deutfchlands big weit in die geſchichtliche Zeit reichte, entzieht ſich 
einer zuperläffigen Zeitſchätzung. Die ältefte Metallzeit, Die Rupferzeit, 
welde in Ungarn, Ofterreih, in einigen Pfahlbauten der Schweiz, überhaupt 
in Ländern mit Iupferhaltigen Erzen beobachtet wurde, fcheint in Deutfchland 


1) Bon griech. palaios alt, neos neu, lithos Stein. 
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feine allgemeine Verbreitung gehabt und nur eine kurze Übergangäperiode ge: 
bildet zu haben. Auch läßt fid aus einzelnen Kupferfunden nicht der Schluß 
auf eine vorausgegangene Kupferperiode ziehen, da fie mit mehr Wahrfchein- 
lichkeit durch den Handel eingeführt fein können. 

Mit der Bronzezeit nähern wir uns beftimmteren Zeitangaben, wobei 
jedod, wie bei der Beitihägung aller vorgeſchichtlichen Kultırrperioden, ein 
Irrtum von hundert und mehr Jahren nicht auögeichloffen ift. Mit runden 
Zahlen jet man dad Ende der jüngeren Steinzeit um das 
Sahr 1500 v. Chr., die Hallftatt- oder ältere EGifenzeit, 
1 Br nad; dem Marktfleden Hallftatt am Hallftatter See im Salz: 
fammergut, in deflen Nähe mar feit 1846—1864 mehr ald 1000 Gräber 
mit über 6000 Funden, reichen Beigaben einer hochentwickelten Induſtrie und 
Kunftrihtung, ausbeutete, ungefähr in die Jahre 800—400 dv. Ehr. 
Blütezeit ca. 500), die Téne- oder jüngere Eifenzeit (bie 
den Namen von einer Intiefe bei dem Dörfchen Marin am Neuenburger See 
erhielt, welche von den dortigen Schiffern la Töne genannt wird und Geräte 
einer früher unbekannten Kultur barg), von 400 v. Chr. bis in das erfte 
Sahrhundert umferer Zeitrehnung, die römifhe Provinzialzeit, 
in der römiſche Schmud: und Gebrauchsgegenſtände auf Handeldwegen in den 
heimiſchen Kulturkreis eindrangen, von 100-350 n. Chr., die Völker: 








"wanderungdzeit in 360—500 n. Ehr., die Merowingiſche 


s 


(„räntifdh:alemanntide* in 500—700 nm. Chr. und Die 
flavifhe Aulturperiobe in 600—900n. Chr. 


Die paläolithifche Zeit. 

Das Vorkommen des paläolithiihen Menfchen im Herzogtum ift noch 
nachzuweiſen. Denn e3 fehlen die zerfplitterten, mit rauhen Flächen verjehenen 
Steingeräte, wie feine Gebraudsgegenftände aus Horn, Holz und Knochen. 
68 kann daher als ausgeichloffen gelten, dab Meiningens Jagdgründe von 

Siben durchſtreift wurden, die zu gleicher Zeit mit Diluvialtieren, dem 
Mammuth, Rhinozeros, dem Moſchusochſen und Renntier lebten, ſie erlegten 
* verzehrten, die ohne den Beſitz von Kochgeräten (Töpfen) und ohne 
feite Wohnfige, ſich nur von dem Grirag der Jagd, vom Fiſchfang, von 
wilden Geflügel, Bogeleiern, Wurzelgewächfen, wilden Baumfrüchten und Wald— 
beeren nährten. Auch find im Herzogtum weder paläolithiiche Herditellen (mie 
bei Taubach und Obertweimar) bekannt, noch natürliche Felshöhlen, die fie ala 
Raft: und Kochplätze benusten, wie die Lindenthaler Hyänenhöhle bet Gera, die 
wüfte Scheuer bei Döbrig unfern Oppurg, und viele Höhlen in Süddeutfchland, 
Belgien, Frankreih und England. Höhlen kommen überhaupt nur in dem 
Dolomitgebiet des Altenfteind bei Schweina (Ag. Salzungen) und früher bei 













ae iher Geästezwenften, weil initematiicdhe Höhlenforichungen damals noch 





x riechen Siringerüte (Zangen, Pieile, Schaben, MWeñer), Horn⸗ und 
Sunrnzztatrz, Wr dei Rorfonnnen des palõoolithiſchean Menichen beitätigen 
werder, ıenz ie Altomteimer Hohle Aberhaupt einmal von Menichen beſucht 


zum. 

Tagen ik die mncolitbiihe Becñcdlung des Serzogrums durch 
Sehr zrr Größer der jüngeren Steinzeit beitärigt, deſonders in dem 
Enger Zei Meimingens. 

Erũ in Nr jüngeren Steinzeit begim der Rarib Kb amlällig zu 
a — — Rau hat dieſen 
ei | wer nlõtlich und ohne jede Vermittlung ertolgt, durch Die 
aut merbälmiimäßig bober Kultariinte üchenden Xolfs 
An efläreı perinde, allein nidt obae eudtenäwerten Ginirrad. 

Te Azijingfen it ort Die ‚zolge Der Rodenazfuisung wıb tegt daher 
Gerenchez rr> Niubzrtr porn. Tier meorlitbiihe Mer’d fımmre and ſchon 
au Qapgen zur Siter mehren Scrreibearten, Serie, Weizxen. Tinfel, Hirſe, 
we una in wonickihen Stationtn Tbüringen: und in Ntablbuuter der Schiwei; 

ie Irege. Der gend, ter älteren Stenzeit unbefamat. it jegt — 
Zäater ni Doviceè ind ne Vegleiter ſcines Derrn. mübrer> ie Sam: 
we Gun, das Dabn und Sic Taube noch mühe eimgehängert na Der 
—— — — —— — 
——— Gr Ichte mic 
mehr anüihlichlid em rabem, oder am Qruripkk mb zwihben briken Steinen 
serbirtrm Fleiſch wie jein Rorgaänger, ſondern er terkamd am icime Speiſen 
Sur Koden aumickbar zu mudben. Gr deſaß dedeutende ferumiide Keuntrifſe 
un wertägtt üler eine rede Erfadrung in der Serüelung Zur Tamgeiäße 
von Ampdarın.. Becher. Nu, Topſ⸗. Napb, Sie: ur Nummenferm. 
Oldre mit er Daud achırmt find fie nit don miilleiem Giewmaß und mit 
Rrtoa ma vicher Nudwadl verziert. Der Thpferden mar je geichlemmut, 
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| sglättet, zumeilen mit einer 
feinen Tonſchicht überzogen und im NRauchfeuer gefchwärzt. 

Zweifellos hat der Fortfchritt in der Nährweife einen — 
Einfluß auf die Verfeinerung der Sitten, und es hat deshalb der Topf, der 
in der jüngeren Steinzeit zuerſt beobachtet wird, einen hohen Kulturwert. Auch 
Eß und Schöpflöffel von Ton fehlten nicht. 

Neben ben Getreidearten der meolithiihen Zeit begegnet man einigen 
turpflanzen, dem Lein und Mohn, und Hilfenfrücten, Bohnen und Erbſen; 
J Anbau don —— iſt ſehr wahrſcheinlich, und wenn eßbare Knollen und 
Blattgewächſe auch nicht mehr nachzuweiſen find, jo iſt ihre Vorkommen doch 
——— zu ſtellen. Aus der Anſäſſigkeit entwickelte ſich der Gartenbau 
und die Gemüſekultur. Die wichtigſte Kulturpflanze des neolithiſchen Menſchen 
war der Lein, beffen umftändliche Behandlungsweiſe bis zur Herftellung der Lein— 
faſer ihm befannt war, wie die Herftellung der Wollfäden aus Scafwolle Cr 
ſpann den Woll- und Leinfaden mit Hülfe der Handipindel, die durd ben 
Drehftein (Wirtel), meift von Ton, in Bewegung geſetzt und im Gleichgewicht 
erhalten wurde, und verarbeitete das Garn zu Leinwand oder grobem Wollen: 
tuch auf Webftühlen von einfachiter Ausführung. Es beweiſen diefes die vielen 
Funde von durchbohrten Webjtuhlgewichten in runder Käſe- und Pyramiden: 
forum, die dem über den Webebaum gefchlagenen Zettel ftraff hielten. Nebenbei 
—— al Sri, Stride, Nee u. ſ. w, wie aus Funden 
bon Pfahlbanten der jüngeren Steinzeit hervorgeht. 

Da ber neolithifhe Menſch Getreide baute, fo kann man voraudfegen, 
baß er der Mehlbereitung kundig war. Er hatte auch ſchon einfahe Hand: 
mühlen und Mahliteine (Kornquetſchen), auf denen er die Getreideförner quetichte 
oder durch Reiben — Das auf dieſe Weile gewonnene Mehl wurde 
zu Brot in flader, runder Kuchenform verbaden. Dem Teig, gewöhnlich aus 
Weizen und Htrfernmeh bereitet, feßte man öfter zur Erhöhung des Wohl: 
—— Mohn: und Leinkörner zu, doch enthielt ex bei der unvollkommenen 
Mehlbereitung nur Getreideichrot, Kleie und Getreidehülfen, wodurd die Ver: 
daulichteit des Brot3 nicht gerade befördert wurde, um jo weniger als es auf 
heißen Steinen und unter einer heißen Aichenichicht gebaden, bei dem Mangel 
an Sauerteig nicht in die Höhe ging, fondern flach und Elebrig blieb. — 

Der Topf, der Wirtel und der Mühlftein find die Grundlagen der 
modernen Zivilifation aller Völker. Der meolithifche Kulturmenſch verjtand 
wenigftend die Grundregeln der Kochkunſt, hatte eine zweckmäßigere ——* 

als der paläolithiſche Menſch und eine beſſere, naturgemäßere Ernährung. 
—* * Speiſen mit Salz und Kümmel, genoß ſüße und ſaure — 
deren Produkte, Butter und Käſe, iſt nicht mit Gewißheit anzunehmen, aber 
wahrſcheinlich, daß er OL aus Lein und Mohn zu gewinnen wußte. Ungewiß 
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iR auch, ob er Bier aus Gerſte oder Weizen berftellen fonnte, obſchon das Bier 
zu den älteften Genußmitteln der Kulturvölker gehört, oder ob er aus den 
Früchten des wilden Apfelbaums Moſt zu bereiten verftand. 

Seine Waffen und Arbeitögeräte, obſchon nur von Stein, erhalten ge 
falligere Formen und find, weil geichliffen, von größerer Gebrauchswirkung, 
zumal er biefelben durchbohren und mit einem Stiel zu veriehen lernte Sie 
befteden auch nicht ausfchließlich mehr aus Feuerſtein, fondern aus Steinen bon 
dodem Kärtenrad, aus Serpentin, Kiejelichiefer, Grünftein, Naphit, Jabeit, 
®renit, Quarzit, Quarzporphyr, Bafalt, Phonolith u. f. w. 

Die einzige bis jekt beobachtete neolithiiche Anfiedlung im fräufifchen 
Teil unſeres Derzoatums lag auf dem Brunnberg, dit am Dorf Colberg 
ei Ummerſtadt (Ag. Heldburgh. Dort wurden ſchon jeit vielen Jahren auf 
cduer ſanft geneigten Edene am Fuß des Tonbergs jogenamnte Feuer: 
Reinmeiier, flache, nicht prißmatifche Späne bon 5—12 cm Yänge ge 
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— in der ———— Camburg einige neolithiſche Anſiedlungen bekannt, die 

im übrigen Thüringen nicht ſelten ſind, z. B. zwiſchen Eiſenach und Stregda, 
im Geratal, bei Dietendorf, Bifchleben und Erfurt, bei Halle, Weißenfels, im 
Bogtland und a. a, O. in Oft, Nordoft- und Nordthüringen, wobei es aber 
nicht möglich ift, eine ſcharfe Scheidegrenze zwiſchen neolithiſchen Wohnfigen 
und neolithiſchen Herditellen, die nur zum Abkochen auf periodiſch befuchten 
Jagbplägen dienten, zu ziehen. Diefe kommen im Herzogtum Meiningen nicht, 
in Thüringen aber bei Apolda, Roßla, an der Unftrut, Halle und a. a. Orten 
por. Im ſüdlichen Meiningen wurden nur zwei Kleine Gruppen bon Herd— 
ftellen (Niederlaffungen) durch Zufall bloßgelegt, eine ſüdöſtlich von und nahe 
bee Römhild mit Kohlen und Aſchenſchichten, Knochen von Haustieren, 
einen Eijenmefler, einem Steinbeil und dem Bruchftüd eines hohlen mit einer 
dunklen Maffe audgefüllten Armbands von Bronze (Hallftatttypus), die andere 
bei Sülzdorf (Ag. Römhild) an beiden Seiten eines Flurwegs (Hohlweg), 
* Inhalt nad) aus derfelben oder der Übergangszeit zur Teneperlode, eine 

tederlaffung re aber auf der Altenburg, eine andere auf dem nädjiten 
Öpiter Berg bei P 

Die ie Camburg war daher in neolithifcher Zeit ſchon dichter 
und eher befiedelt, als der fränkiſche Teil des Herzogtums und deshalb find 
dort auch Steinartefakte viel häufiger. Die Schule von Edolftädt befigt eine 
fleinere Sammlung; eine größere Privatfammlung von Stein und Bronze 
geräten befindet fi) in Camburg. 

Wo neolithiſche Menfchen verkehrten, müffen auch Spuren ihrer Tätig: 
feit und ihre Gräber zu finden fein. Jene tft nur an ihren Gebrauchsgegen— 
ftänden in der Herftellung von Waffen zu erkennen. Südlich von Pößneck 
unter dem Höhenrand des Döbriger Berg liegt eine Höhle von geringer 
Tiefe und 4 m Breite, über derjelben auf der Berghöhe fand man Tierknochen, 
Scherben pon ungedrehten Tongefäßen, Steinkerne, größere und Kleinere patinierte 

und Splitter in folder Menge, daß man eine Waffen: 

werkftätte der neolithiſchen Zeit annehmen muß. Steinkerne (nuclei) von 
patinierte Feuerſteinmeſſer derjelben Urfprunglagen aud auf dem 
Kamfenberg an der Oppurger Straße, % Stunden öftlid) von Pößneck. 
ihm war früher eine Höhle mit Knochen von Höhlenbären, in der ein Neb- 
fenfer von Stein gefunden wurde, jebt ein Steinbrud. Die neolithiſchen 
Gräber find Hügel- oder Flachgräber, teil3 mit, teild ohne Steinkiſten 
mit Skeletten in hodender Stellung, oder in geftredter Lage, vorwiegend Gräber 
mit Beftattung, wie in einem neolithifchen Bauerngrab am Galgenberg 
bei Poßneck und erft gegen das Ende der neolithifchen Zeit Hügelgräber 
mit Leichenbrand. Hügelgräber ohne Steintiften öffnete man bi Camburg 
und Kaſekirchen (Mg. Gamburg), aber noch fein Grab der neolithiichen 
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Zeit in dem fräntifchen Gebiet Meiningend. Man kann daher für dieſes eine 
Befledlung in der älteren Steinzeit ausfchließen, ebenfo wie mit Ausnahme 
der vorgefchichtlichen Anfiedlung auf dem Brunnberg het Colberg in der jüngeren 
Steinzeit. 

Ebenfowenig läßt fi eine Kupferzeit für daS Herzogtum nad) 
weifen, denn es ift nur ein gegoflenes Budelarmband von Kupfer bekannt, 
das auf dem Fronhak bei Haina (Ag. Römhild) audgepflügt wurde 
und daher aud) die Annahme einer Kupferbevölterung nicht geitattet. 


Die Bronzezeit. 


Eine dichtere Beftedlung des Landes ift erft in der jüngeren Bronze 
zeit wahrzunehmen. Gräberfunde der älteren Bronzezeit kamen nur an 
zwei Stellen vor, auf dem Dolmar bei Meiningen und auf dem 
Kleinen Sleihberg bei Römphild. Die Dolmargräber lagen unter 
Hügeln von Bafalt: und Kalffteinen. Es waren GSfelettgräber, die außer 
Heineren Knochenreſten nod Unterkiefer und gut erhaltene Röhrenknochen ent- 
hielten, jedoch iſt aus den Grabberichten nicht zu erfehen, ob die Toten in 
Steintiften beigefett waren. Man fand nur Bronzegegenftände, einen Abſatzkelt 
(O. Tiſchler), eine lange Nadel mit platter Kopffcheibe und verdidtem Hals, 
eine dreiſeitige Dolchklinge mit Mittelleiften und 2 Nietlochen, einen Leinen 
Pfeil, Lleine Ringe eines Kettchens, einen offenen Ring mit verjüngten Enden, 
Brudftüde von geraden Nadeln und einen Schmelztlumpen von Bronze, 
523 g ſchwer. Ein äbnlider Fund, 2 Bronzenadeln, wie von Dolmar, 
eine Tleine Dolchklinge mit Nietlochen und doppelter Patinaſchicht, ſtammt 
vom Kleinen Gleihberg und ift ohne befondere Beachtung der Fund— 
umgebung von einen Arbeiter gemacht worden, höchſt wahrjcheinlid ein Grab: 
fund, da er aus einer Zeit ſtammt, die um Jahrhunderte der Beſiedlung ber: 
ſelben vorausgeht. 

Wo der Urſprungs- und Ausgangspunkt der Bronze zu ſuchen, iſt noch 
nicht bekannt und auffallend, daß nicht ein Natur-, ſondern ein Kunſtprodukt, 
ein zuſammengeſetztes Metall, allgemeinere Verwendung fand. Denn die echten 
und älteften Bronzen beftehen au Kupfer, dem man durch den Zuſatz von 
10—13% Zinn einen höheren Härtegrad erteilte. Erſt fpäter erfegte man das 
Zinn durd Zink und Blei. Im Beginn der Bronzezeit wurden Bronzen durch 
Handelsſchiffe an die Küften Mittel: und Weſteuropas gebradjt und durch 
Binnenhandel verbreitet, fpäter wurden fie jebod im Inland nachgeahmt; wa? 
Daraus zu erichließen ift, daß man eine große Anzahl Bronzegußwerkftätten in 
Süddeutichland nachgewieſen hat. Die älteften Bronzegegenftände find gegoffen 
und erft die jüngeren getrieben. Waffen, Arbeit: und Schmucdgeräte der 
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vorgeſchichtlichen Bronzebölker zeigen große Neichhaltigkeit und Zwedmäßigkeit 
ber Formen, befonders aber eine hoch entwidelte Kunſtrichtung. 

Sp ausgerüftet mußte der Menſch der Bronzezeit, der von feinen Vor— 
gängern ſchon ein reiches Erbe übernommen hatte, eine höhere Kulturſtufe 
erreichen und wenn er auch nad) feiner Beihäftigung immer noch mehr Vieh— 
züchter als Getreidebauer war, fo beförberte er doch die Urbarmachung des 
Bandes in weit höherem Maße, ald früher, da er größere Weideflächen en 
und dieſe in dem meiften Fällen ſich nur durch ee re bed Waldes ver- 
Ihaffen konnte. Die Bronzezeit kennt kein Eifen, und (IHR bie Eltehn pie 
Grafen und Getreidefhneiden — Senfen gab es nit — waren von Bronze. 

Sm Camburgiſchen gehören Gräber bei Thierſchneck, 
Grölpa und Vierzehmheiligen (2) der Bronzezeit an, in nn. 
Zeilen des Herzogtums die Gräber von Dörrenfolz (Ag. Waſungen), die 
Einzelgräber von Gumpelftadt, Heldburg md Ummerſtadt, das 
Grab im Hirtengarten bei Streufdorf (Ag. Hilbburghaufen), 
Gräber in dee Kalten Staude bei Meiningen und die Hügelgräber 
bei Grub (Ag. Themar). Die Bronzegräber Meiningens find Hügel- oder 

mit Totenbeftattung in Steintiften. Auf Bergen, 3. B. auf dem 
Rödersberg bei Gumpelftadt, auf dem Möndsberg bei 
Ummerftadt, im der Nähe der Wüftung Weißbad und der Ge- 
mündener Bapiermühle gegenüber, lag der Tote in einer Stifte, Die 
in einer Grabniſche des Felfend eingebaut war. Beide Gräber waren Frauen- 
gräber, die nur Frauenſchmuck enthielten, 3—8 gerade Nadeln, Ohr: und 
Singerringe; das Einzelgrab an der Wefte Heldburg hingegen war ein 
tünmergrab, jeine Lage, jedod nur mutmaßlic, an der Stelle, wo die alte 
Straße nad) Gauerftadt abbiegt, nachdem fie den erften Vorfprung des Feftungs- 
bergs erreicht hat. Man entnahm ihm einen wenig befchädigten männlichen 
—— (Sammlung des Henneb. altertumsf. Ver, tn Meiningen) und zwei 
platten mit ſcharf abgeſchnittenen Enden von einer Fibel oder einem 
—** Es iſt jedoch zweifelhaft, ob dieſes der ganze Grabinhalt war, da 
räberbffnungen vor 60—50 Jahren nicht wiſſenſchaftlich ausgeführt und des— 
Halb unvollftändig und unzuberläffig find, Das Bronzegrab im Hirtem 
garten bei Streufdorf, vor 20 Jahren ald Einzelgrab angejehen, ift 
jet nicht mehr dafür zu halten, da mehrere Jahre ſpäter noch ein Bronzegrab 
in jeiner Nähe aufgededt wurde, Man öffnete es zufällig, als Einwohner 
aus einem Bafaltrücen, der durch den Garten läuft, Steine bradien, 68 war 
ſehr reich ausgeftattet. Inter einer 15 em ftarten Erdſchicht lag die Grab- 
fammer von 45—60 cm Höhe, die mit unbehauenen Steinplatten zugededt 
war. Sie enthielt nur geringe, ſchwerverwitterte Knochenreſte, an Bronze- 
beigaben ‚aber eine degenförmige Schwertklinge mit breiten, rundlichen Mittel: 
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treten des Gifens ——— 
tattzeit auch die ältere Eiſenz 
* des 


frü ſens ift nit auffallend, wer man 
daudelsverbindunger „ die das alte Kulturvolt mit 2 Y 
ee Da: kenn tar, und feine Wohufike in de dem eifi 
Noricum, im dem ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit der Bergbau au 
betrieben wurde. Von Eifen waren feine ſchweren, — 
mit Grifftnäufen, zwei- und einſchneidige Dolche mit kunſtreich ve Gr 
und Scheiden von Bronze und Eiſen, Lanzen, Meſſer, Once * 


griffen, —— ll. ſ. w. 
Die Bronzegegenſtände der atwen ſind nicht nn | 
— und maffio, fondern meift A aus verziertem B 7J Der | 
die betriebfamen Bewohner der Gegend ſchlugen fon die bünnften 2 ron, che 
aus denen fie Hausgeräte und die zierlichſten Schmuckgegenſtändenr tigt | 
die aus Blehabfchnitten beftanden, welche ſie in genauefte — 
Sie waren die vorgeſchichtlichen Blechſchmiede und Meiſter auf ihrem 9 
gebiet. Deflen find ſprechende Zeugen ihre verzierten Gürtelbleche, die auf 
Lebergürtel befeftigt von Frauen getragen und mit Hafen — ur‘ den 
ihre Fibeln mit feinen Kettengehängen und Klapperblechen, ihre verzierten 9: ol — k 
ringe von Brongeblech, bie über einen Eifenftift zufanmengebogen waren, glatte ylatte 
und gerippte Bronzeeimer, zuweilen ſolche mit eingepunzten —2 
Familienſcenen, kleinere Bronzechlinder (cistae), Vaſen, Schalen, Schüſſeln, 
taſſen⸗ und flaſchenförmige Gefäße, Paukenfibeln u. ſ. w. von B — 
Daneben hatten fie aber auch kleine maffive Bronzeärte, breite gegoſſene er 
ringe mit auögebauchter Mitte, Armbänder in Tonnenform, Spiral- und | 
fibeln, welche der Bronzezeit, wie überhaupt die Mantelfpange mit federndem 
Dorn, unbekannt waren. Auch Glasgefäße, Perlen von buntfarbigem Glas 
und von Bernftein haben fie Hinterlaffen, wie ae ge bon Handarbeit, 
Bafen, Taffen, Schalen, ſchwach gebrannt, zuweilen mit Graphitſchwärzung, 
ober verziert mit gemalten Punkten und Streifen. . 
Bon den Voralpen verbreitete ſich die Hallſtattkultur öſtlich nad) arein 
und Ungarn, weſtlich und nordweſtlich in die Schweiz, das Elſaß und dad ' 
Departement Cöte d'or, nörblid nad) Bayern und bis zum Thüringer Wald, 
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die Hallſtattzeit nur gering vertreten, und es ſcheint in der erwähnten Zeitperiode 
a Jenſeits des 

Meininger Gebiet fein Gräberfeld der Hall ' 

Gebiet aber gehören hierher die Flachgräber auf der „ 








Auf 
trid® bei Henf: 






ftädt (Mg. Themar), von denen drei 1872 geöffnet wurden. Es 7 
Stelettgräber. | 





Ein Grab enthielt die Steletteefte von 3 Toten, die 
einander in einem zopen Bteinban lagen, der mit einer unbehauenen 


GSteinplatte 
es Bronzekäftchen mit Eifen- 
(air, in Meines Drabigeinde vo 
(Halsring) mit 














und ein maffiver Bronzering 
hakenförmigem Ende, gr res hu 
endes eingriff, das Bruchſtück eines Hohlen Buckelarmrings von Bronze und 
——— ürtelblech mit Nietlöchern, wovon im einem eine Eiſenniet ſteckte. 
Nah tterfuchungen von Fr. Klopfleifh war zwar der Boden eines Grabes 
nicht mit Steinen gepflaftert, allein es war mit auf die ante geftellten Steinen 
— ſo daß über den urſprünglichen Kiſtenbau der Gräber kein Zweifel 
befteßt. Im Dügelgräbern bei Gind aufen (Ag. Meiningen) fand man 
und einen befchädigten Bronze: 
zwei Drittel eines Eiſenrings, ferner 
he ber Donnerheide,*) 
— Neugierde — zwiſchen Sülzdorf und Wolfmanns— 
hauſen (Ag. Römhild) Bronze- und Eiſengegenſtände, ein Bronzemeſſer mit 
veiftem Rüden und rundem Draähtſtiel, deſſen Ende eingerollt war, Reſte 
von “ Ben gezaben Nadeln, 4 Tonwirtel * ein — 


VBorkommen bon Bronze * von Eiſen heiweift, daß auch 
* — eher, in die Tonezeit geftellt, eher der von Hallſtati angehören, 
während man ein Einzelgrab bei — (Ag. Meiningen), ein 


3Zn ber Umgebung von ——— und Wolfmannshaufen drängen ſich 
orgejchichtlid Gräberfelder und Einzelgräber in auffallender Weiſe zufammen. Süblich von 
Sülgborf am Mönchsholz liegt ein Hügelgräberfeld von 8 Gräbern und in ihm ein großes 
wejtlich mehrere Grabhügel auf dem Noten Berg. Auf der Donnerheide ſtand 
', ber beim Wegbau abgetragen wurde, wobei vorgeichichtlihe Funde zum Bor- 
famen. Daneben eine alte Niefeneiche (bem Donar bei), die gefällt wurde und bon 
ungewöhnlihenm Holzertrag war. Rechts vom Schloßhügel in der Entfermung bon mir einigen 
hundert Schritten liegen 4 Hügelgräber und in einem Holz, 5 km von Wolfmannshaufen in 
der Richtung nach Weftenfeld auf einem Bergrücen, ein Gräberfeld von 4-5 Grabhügeln. 
ö —— alte Gräber in ber Nähe vor⸗ 
| fo gewinnt die Annahme eines Heiligtums ober einer 
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— Die Namen unb Heiliger Berg in der Nähe von Mallbad) geben jebod) bis 
jet mod) keinen Anlaß zur Annahme ihrer jakralen Bedeutung. 
2* 


ſtultſtätten vorkommen, 
eſchichtlichen Kultſtätte zwiſchen Sülzdorf und Wolfmannshauſen an Wahrſcheinlichteit. 
Donnershaut 
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großer Hügel, der einen äußeren und inneren Steinfranz hatte (vielleidyt eine 
Grabftätte der Tenezeit) und bie Hügelgräber bei Herpf (Ag. Meiningen) 
wegen ungenügender Grabrefultate archäologiſch nicht beſtimmen kann, 

In die Hallflattzeit dürften auch Hügelgräber in der Wüflung Gauls- 
haufen bei Ritfhenhanfen (Ag. Meiningen) zu ftellen fein. Es waren 
9 mit Steinbau im Innern, der aus Kalkſteinplatten und wenigen Sandfteinen 
beftand. Die Steine ſtammten vom „Zehner“, einem Berg in halbftindiger 
Entfernung. Grabverfude unternahm 1879 ein Geiftlicher aus Ritſchenhauſen, 
der größere und ungehentelte Aſchurnen und Lleinere Tongefäße, das Bruchſtück 
eine Nabeldornd von Bronze und eines Eiſenſchwertes (?) fand. Im April 
1882 wurde auf Beranlaffung des Henneberg. Altertumsf. Bereind in Meiningen 
ein Grab unter der Leitung von Fr. Klopfleifch geöffnet. Unter einer dünnen 
Erbdede lagen die Steine fafl wagredt und zwiſchen ihnen ftafen aufrecht 
ftehende Klaltfteine mit einer oder zwei zugefchlagenen Spiken, Blitfteine, Blitz⸗ 
fyombole. Es ließen fih im Innern des Grabes gegen 14 Standorte von 
Urnen nadweifen, deren Scherben innen und außen geſchwärzt und geglättet 
waren. In der Mitte des Grabe war der Tote beftattet, deſſen Röhren: 
fnochen und Schäbeldady noch wohl erhalten waren. Er lag mit dem Geficht 
nah DOften, fein Kopf zwiſchen 2 Steinen. Sonft war die Graböffuung ohne 
Aefultat, da das Grab außer Tonfcherben feine Spur von Metall enthielt. 
Aber wenig Tonfcherben zeigten Spuren von Bemalung, ſchwarzen Roſetten 
auf rotem Grund, was auf die Keramik der Hallftattzeit Hinzeigt. — Auch in 
den Dörrenfolzer Gräbern faud man Spuren der Hallftattkultur, 
ein Armband von 6 im Kreis geftellten Scilden, halben Eierſchalen gleichend, 
auf dem Kleinen Gleichberg Pauken, Armbruftfibeln (Hallftatter 
Typus), Auch tft noch bierher zu reden ein Bronzeſchwert der jüngeren 
Hallitattzeit, dad vor 50 Jahren in den Hundertädern de Gelben 
Grund bei Römhild ausgepflügt wurde. Es war ein Einzelfund und 
man dachte nicht daran, die Stelle näher zu unterfuchen, 30 Jahre fpäter war 
fie vergeflen und nit mehr zu finden. Allein es find dieſes nur geringe 
Spuren der Hallitattperiode, die Doc in Gräbern des angrenzenden Bayerns, 
3. 8. bei Aubftadt (Ag. Königöhofen i. Gr.), bei Rindhof in der Nähe des 
eingezogenen Kloſters Bildhaufen, beſonders aber Ober: und Unterfranken? 
reich vertreten ift. 


Die La Töne: Zeit. 

In der folgenden Kulturepoche, der Tänezeit, gelangt das Eifen zur 
fouveränen Herrihaft. Waffen, Arbeits, Haus: und Wirtichaftögeräte find 
aus diefem Metall, nur Schmudjahen mit wenigen Ausnahmen aus Bronze. 
Da die Gebrauchögegenftände der Tonezeit in Oberitalten, der Weftichweiz, 
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Frankreich und England in Form und Herftellung ein einheitliches Kulturbild 

geben, jo tft man berechtigt, ihnen eine nationale Bedeutung beizulegen und 
fie feltifhen Völkern zuzufchreiben, was auch durd Funde mit keltiſchen 
Münzen, Regenbogenſchüſſelchen und barbarifhen Nachbildungen macedonifcher 
und maffiliotifcher Münzen beftätigt wird. Die Kelten find das einzige be— 
Fanmte Voll der Vorgeichichte, welches den Germanen vorausgeht und eine ge 
ſchichtlich beglaubigte Völkerftellung einnimmt, ein Volt von hoher geiftiger 
Begabung und Kultur. Sie bewohnten ſchon vor Gäfard Zeit mit Mauern, 
Zürmen und Wallgräben befeftigte Städte, hatten blühende Gemeindewefen, 
Dörfer, eine dad Staat3leben regelnde, einflußreiche und angeſehene Priefter- 
fafte und große Kriegserfahrung. In älterer Zeit beerbigten fie ihre Toten, 
— nach der Verſchiedenheit der Gegend, 
yerbrannten fie auch dieſelben. In Thüringen find die Gräber der Toͤnezeit 
meift Skelett, in Franken Brandgräber, 

- Funde von La Töne waren —— gerade Eiſenſchwerter von weichem, 
—— Eiſen, beſonders kenntlich an einer Leiſte unter dem Griffanſatz in 
der Geſtalt eines großen Omegas, die in Scheiden ſtaken, welche mit dünnen 
über einander greifenden Blechplatten beſchlagen waren, Wurfſpieße, Pfeile und 
Lanzen, zuweilen mit gewellten Scheiden und durchbrochen, Arte, Schaftkelte, 
Schildbeſchläge und Schildbuckel in breiter Band- und Haubenform, Buckel— 

ringe (Arm- und Beinringe), Fibeln mit einſeitigen und doppelten Draht— 
— mit nach den Bügeln zurückgebogenen Hals- und Kopfenden, mit 
abjtehend, oder mit geſchloſſenem Fuß, viele von überrajchenden 
rößenverhältuiffen und Formenwechſel. Dieje Funde, die noch durch Trenjen, 
Nadeln, Knöpfe, Glad- und emaillierte Tonperlen, durch Senfen, Sicheln, 
Meſſer, Bafiermeffe, Meifel, Mefferfägen, Zangen, Pinzetten, Keſſel, Steffel- 
———— „Mühlſteine, Würfel u. ſ. w. vervollſtändigt werden, geben 
aber kein überfichtliches Kulturbild, da der Pfahlbau von La Töne wahrſcheinlich 

nur ein Militärpoften zur Bewachung einer Heer- und Handelöftraße von Genf 
nad; Konftanz war. Man wird daher einen vollftändigen Überbli über das 
Inventar der Tenezeit erſt von großen Anfiedlungen der Tenezeit erhalten, 
3 B. von — in Böhmen und von dem Kleinen Gleichberg bei Rönıhild 
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Die auögebehnte Verwendung des Eifens, dem man ſchon die Härte 
des Stahls zu geben wußte (Raſiermeſſer, Etfenfeilen), brachte ganz ungeahnte 
Vorteile und Arbeit3erleichterungen und war die Irfache, daß auch nichtkeltifche 
Bölfer die Eifenkultur annahmen, jo daß fie ſich allmählich über die ganze 
damals bekannte Welt verbreitete. Verſuche aber, die Tenekultur namentlich) 








zuverläffig. Man findet fie in Gräbern Norditaliend und vereinzelt bis ſüdlich 


bekannten germanifchen Wölferftänmen zuzueignen, find anfechtbar und nicht 
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ı Apennin, in den Alpenländern, in Frankreich, im Elſaß, im Nheintal, 
Baden, in der Maingegend, ee 
n Thüringen nad) Böhmen; Törnealtertümer aus Hügelgräbern und Urne— 
ern in ganz Mittel, Oft: and Norbbentichlan, in Dänemarf, Schweden 
id je auf den Infein Fünen, Seeland, Sland und Gotland. Die nörb- 
ichfte Grenze des Verbreitungsgebiets der Tonekultur ſcheint der Chriftiania- 
> zu fe | 

Das Herzogtum Meiningen hat eine der größten Niederlaffungen der 
ZTönezeit aufzuweifen, in der ein Jahrhunderte langer Menſchenverkehr ftatt- 
fand. Die Anfiedlungsftätte war der Kleine Gleihberg bei Röm— 
hild, auf dem man fich zwifchen 3 faſt umüberfteiglichen Wallmauern, die 
mit einem breiten Ningwall umgeben waren, um das Dxtellgebiet des Berges 
in den Schutzbereich zu nehmen, häuslich niedergelaffen Hatte, Wie Strabonice 
an der Beraun für Böhmen die größte Niederlaflung der Tänezeit, fo ift der 
Kleine Gleihberg — abgefehen von der Pfahlbauftation von La Tene und ber 
Fundſtätte Alise St. Reine — der bedeutendfte für ganz Weſteuropa. Jene 
ergab eine Ausbeute von ca. 20000 Fundſtücken, der unfrige in einem Zeit— 
raum von 44 Jahren etwa 4000, die unter den von Menfchenhand errichteten 
Steinwällen lagen, mit Einfluß der verloren gegangenen Gegenftände, da bie 
Arbeiter, welche die Wälle nad) brauchbaren Pflafterfteinen durchmufterten, nur 
Wert auf Bronzefunde legten. Anderweitige Gruppen von Wohngruben 
der Tönezeit find im früher Hennebergifhen Gebiet nicht bekannt. 
Die Brandgruben der Tönezeit von 1,5 m Tiefe, zuweilen fid nad) unten ers 
weiternd, ohne Scherben, Knochen von Haustieren und Gebraudsgegenftänden 
— wenigſtens ift nichts davon erwähnt — in der Nähe des Leimbader 
Urnenfeldes, dürften ſich bei genauer Unterſuchung als Grabftätten Brand» 
grubengräber) erweifen. Unzweifelhafte Töneniederlaffungen lagen aber auf 
der Altenburg bei Pößneck und dem vorderen Opitzer Berg, 
zwei fchroffen Kalkſteinfelſen. Man fand dort neben rötlich gebrannten und 
geſchwärzten Tonfcherben pfriemenartige Knochenſplitter, mußmaßlich zur Her: 
ftellung der Topfverzierung, Knochen von Pferden und geſchlachteten Rindern, 
verglafte Kalkſtücke, Eiſenſchlacken (Betrieb von Eifenfchmelzen) und Nefte von 
Gußbronze. Neben diefen auf dem Opiger Berg noch Lehmklumpen mit Ein— 
drüden von Zweigen und Grashalmen, Bewurf von Wohnhütten. — Dagegen 
fannte man Hügelgräber und einen Urnenfriedhof. Jene bilden ein aroßes 
Sräberfeld im Merzelbad am Fuß des Großen Gleichbergs und auf dem 
Mühlberg über der Vollmannshäufer Mühle zwiſchen Hellingen und 
Poppenhauſen (Ag. Heldburg), wahriceinlid Tenegräber, wie die bei 
DOberwellenborn (Ag. Saalfeld), ferner wurde, wie bereit3 angedeutet, 
ein Urnenfeld bei Leimbad, "s Stunde unter Salzungen, entdedt, Der 
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älteſten Periode der Terezeit gehören aber Gräber bei Köditz (Mg. Saalfeld) 
und bei Pößneck an. Einzelne Tönefunde Itegen nicht vor, wenn nr 
eine bronzene Bogelkopffibel von der Dißburg zwiſchen Oberfat, Woll- 

en und Afchenhaufen hierher rechnen will, die nach 1830 ausgegraben 


Die vorgeſchichtliche Bedeutung des Kleinen Gleihdergs. *) 

‚Der Kleine Gleihberg, der an vorgefchichtlichem Intereffe den großen 
weit übertrifft, ift ein Bafaltkegel, deffen oberes Drittel mit Bafaltblöden und 
Gerölle bededt ift. Diejes in Unmaſſen aufliegende Steinmaterial mußte ſchon 
in der Urzeit dem Bewohner der Umgegend den Gedanken eingeben, es zum 
Schuß feines Lebens und Eigentums zu verwenden. Wie diefes in. feiner 
erſten Anlage ausgeführt wurde, wiſſen wir nicht, jedenfalls war die erſte 


0) gm Mückficht auf bie Gefchichte der Altertumskunde in unſerem Herzogtum haben wir 
den Artikel „Zur Vorgeichichte des Herzogtums Meiningen, von Hofrat Dr. med. ®. Jacob“, 
aus den Schriften des Vereins für Sachſ. Meiningiiche Geſchichte und Landeskunde, Heft 24, 
ee halten es aber fir nötig, auch den Anſichten eines 

zu tragen, und laffen daher eine Arbeit bes 


Hung fich zur Aufgabe gemacht Hat. 





Die Redaktion. 


„Hofrat Jacob darf jedenfalls das Verbienft in Anſpruch nehmen, die Altertums- 
forfdhung im * Meiningen nicht allein in beſtimmte Bahnen gelenkt, ſondern für ſie 
ee Intereſſe geweckt zu haben. Mit einem bewundernswerten Fleiße ftubierte er 
bie ganze Literatur der Altertumskunde Mitteleuropas, um feinen Blick zu ſchärfen für 
die Erkenntnis in der heimatlichen Forfhung. Und Dank feiner großen Beleſenheit wußte er 
iiberall, wo er auf Mätfel ftieh, auch die Löfung zu finden. Seine verbienftvollfte Arbeit bleibt 
unftreitig die Erforſchung des Steinen Bleichberges, durch welche uns ein Blick auf eines ber 
Denkmäler frühgermanifcher Kultur eröffnet wurde. So gewiffenhaft Jacob 
bei feinen Beobachtungen und Unterfuchungen war, fo beicheiden blieb er bei allen jeinen Er: 
folgen. Darum fehrieb er auch am Anfang ber obigen Abhandlung: „Eine Veſprechung ber 
geſchichtlichen Verhältniffe des Herzogtums kann felbft bei genauer Kenntnis derjelben nur 
Bi zur Beit der Berichterftattung Anfpruc; auf AQuberläffigteit machen” ufte, Damit hat 
Jacob ſelbſt bekannt, daß er feine Gleihbergforihung noch nicht Für abgeſchloſſen hielt, und 
nad) gleicher Richtung hin äußerte er ſich mir gegenüber wiederholt perſönlich. Ich habe jahre: 
lang mit dem Gelehrten in Verbindung geſtanden, ihn vielfach bei feinen Wanderungen und 
Unterfuchuingen auf dem Seinen Gleichberg begleitet und durch ihm die Anregung erhalten, an 
feinem Werke weiter zu bauen. Noch bei feinen Zebzeiten, ala ihn ſchon ein weiterer Befund) 
bes Berges beſchwerlich fiel, ergriff ich mit unwiderſtehlichem Drange die Forfdung. Meine 
erften Arbeiten unterlagen daher noch ber Stontrolle des alten Gelehrten. Sie beftimmten den— 
felben auch, im Manuftript zur 2, Auflage feiner Brofchiire „Die Gleichberge bei Römhild“ 
jenes Kapitel zu ftreichen, welches bie Beziehungen der fogenannten Schwemme zu den beiden 
Tiergärtlein behandelte, weil die hier aufgeftellten Behauptimgen nad; meinen Anfichten jeber 
Unterlage entbehrten, 


Nach Jacobs Tod begamm ich zunächſt mit einer genauen Vermeſſung bes ganzen 
Berges und fuchte Die Rätſel noch zu Löfen, welde in Bezug auf das Wallſyſtem bejtanden. 
















neueren Forſchers Rechnung Herrn Technikums⸗ 
— — — der ſpeziell in den eng sa die Fort» 


J 


—J 


nn 24 Br 


Schutvorrichtung fehr einfach und wahrſcheinlich der eine Gleihberg m — 
umwallte was alte Grabfunde und eine im 15. Jahrhundert 
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pfeile, Säbelnadeln, Armringe und wenige gerade Vronzenadeln. Funde N rn 
Hallftattzeit find Bruchſtücke von Guͤrtelblechen, Pauken- und Napffibeln, 
ei Bronzenadeln, darunter eine mit ein 





eftellten | 

ba manche frühere Anfhauung nicht allein ins Wanken geriet, fondern ganz fallen gelaffen 
werben mußte. Es ift unmöglich, im Rahmen einer Fußnote den Stand ber neueren Forſchung 
in allen Punkten Flarzulegen ımb den Beweis dafür anzutreten, warum ich teilweife zu ganz 
anderen Mefultaten gekommen bin, als Hofrat Jacob und Dr. Böße, welch lebterer im Auftrage 
bes Henneb. Altertumsforfch. Vereins in Meiningen neuerdings Unterfuhungen auf ber Steinsburg 
vornahm und darüber in der 16, Lieferung ber Vereinsichrift „Neue Beiträge zur Geſchichte des 

Deutichen Altertums“ referierte, Ich verweiſe deshalb auf mein größeres Werk über bie 
ge von Victor von Zabern in Mainz erſcheint und begnüge 
mid damit, bie Hauptzüge meiner Forſchungsergebniſſe in gebrängter Kite hier 
eines 












nieberzulegen, 

Das noch jegt auf dem Kleinen Gleichberg fichtbare Wallfyftem ift nicht das Wert 
einzigen Feſtungsingenieurs. Es wurde aud nicht in einem Menfchenalter erbaut: 
nad) und nad) vollzog fich der Ausbau, Die ältefte Befeftigung beftand nur im Ringen 
Cytlopenmauerwert. Aus den geſchloſſenen Ringen entwicelten ſich ſpäter 


Werfftätten verfcjüttet. Die heutigen Wälle find nicht bie Schutthaufen einftiger Manern, 
Dei Aufführung neuer Wälle blieb der Steinwurf das Maß. Noch unvollendete 
beweijen, daß der Ausbau der Feitung bei Aufgabe des Berges noch nicht abgefchloffen war, 
Zum Bergplateau führte nur ein einziger fahrbarer Weg. Die Wallöffnungen im Dften und 
Weiten erleichterten nur den Zugang zum Hanptweg. Der zweite Mall batte nur eine Tom: 
Öffnung nad N,, ber erſte Wall eine ſolche nach SO, zur leichteren Erreihung ber Tränfe, 
Der Berfehr ber Fußgänger regelte ſich, ſoweit er nit auf den Hauptiveg angewieſen war, 
auf bireft über bie Wälle geführten Steigen, bie bei Gefahr durch aufgerichtete Steine ſchnell 
ungangbor gemacht werben fonnten. 

Der Berg biente ausſchließlich dem Götterfulte. Gier wurbe erft Motan, bann Thor 
geopfert. Seine vorzügliche Lage machte ihn geeignet, unter ben zahlreichen Sultftätten ber 
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malte und eine Be Tonſcheibe mit Kalkinkruftierung des Ornaments, die 
aber aud) zur jüngeren Bronzezeit angehören konnte. Unzählige Scherben 
von gebrehten und ungedrehten Tongefäßen liegen zerftrent in den Steinwällen 
umd auf Stellen von alter Befiedlung. Der Kleine Gleichberg zeigt daher 
Spuren ſehr alten vorgefchichtlichen Verkehrs und nad Scherben bon un— 
gedrehten Tongefchirren kann man jchließen, daß er ſchon vor der Tenezeit be— 
ſiedelt war, ob dauernd oder vorübergehend, ift nicht feftzuftellen. Eine Jahr: 
hunderte währende Beftenlung ift aber erft in der Toͤnezeit nachzuweiſen, 
und da3 einen großen Fortfchritt in der Befeftigungskunft zeigende Wallſyſtem, 
wie die zahlreichen Funde, gehören einer fpäteren Zeit ar, ſodaß man mit 
Recht den Kleinen Gleihberg als eine Wohnftätte der Tönezeit bezeichnen kann. 
Für das jüngere Alter fpricht befonders die von dem Baıt der älteren Stein: 
wälle ganz abweichende Ausführung, der Bau von Ningmauern aus gelegten 
— —— 
— — bedeutendſte zu werden. Zu ſeinem Opferſteine pilgerte ein 
Volk. Ein ununterbrochener Gottesdienſt war die Folge des leb— 
An Beta. 2 Die * für die Befriedigung ber Bebürfniffe zahlreicher Wanderer 
von Unterfimftsräumen innerhalb ber Wälle, Auch die am Opfer Beteiligten 
——— nm Berge wohnen. Schließlich ſuchten auch Handel und Juduſtrie ihre Verkaufs— 
fände und dort zu errichten, two der Werfehr am lebhafteften war. Der Berg 
befiebelte ſich ftäubig. Landwirtſchaft entwicelte ſich nur infoweit, als es nötig war, die auf 
m Berg — Zug⸗, Reit⸗ und Opfertiere zu ernähren und jene Bodenfrüchte zu 
janen, die Zutaten bei ber menſchlichen Nahrung gebraudht wurden, Die Induftrie er: 
agte Waff und Schmuck aus Stein, Bronze und Eiſen, ferner Belleibungs: 
jegenftänt aus Leder umb Gewebe, Die Keramik ftand nicht auf der Höhe ber Metall 





























ab ber Berg jemals eine VWölferburg war, einem Wolfe in ber Not als Schuß 
yiente, mu werben. Seine Befeftigung diente nur dem Schutze des nationalen 
eiligtums. Innerhalb feiner gewaltigen Wälle fonnten nur bie Mefte eines bereits 
eſchlagener Bes ben legten Verſuch machen, das Heiligtum zu verteidigen, bis Hülfe von 
en Nachbarſtämmen kam. Ginige Hundert tapfere Männer bermochten aber dann Taufenbe 
urüczuhalten — nicht der Mangel an Waſſer fie zur Übergabe zwang. Aber hier lag die 
jwäche be —— Sämtliche Quellen liegen unterhalb des Hanptmwalles; ſie find nur 
notbürfti t und mußten bem ftürmenden Feinde raſch in die Hand fallen, Cine Über- 
’e ber Bergvefte wäre ſchon nad) wenigen Tagen zu erwarten, eine Erftürmung daher nicht 
yenbig geweſen. Es ift fein einziges Anzeichen dafür vorhanden, daß die Veſte das Opfer 
1 Greigniffes geworben ift. Zertrümmerte Gebrauchdgegenitände (Töpfe, 
fe umb Miühliteine) find bie natürlichen Folgen des Verbrauches umb ber 
fe Froſh. Der gewaltjame Untergang eines nationalen Heiligtums müßte 
* ber Sage erhalten haben! 
P Fr Befiedler des Kleinen Gleichberges waren Selten (x bis 400 v. Chr.). 
jewaltige Vorftoß alfer germaniſchen Völker von N nad S trieb aus ganz Mitteldeutſch— 
ib b ı nad) SO, 8. und SW, Much die feltifchen Siedler im heutigen Thüringen 
jeße ihre Wohnfige, um ohne Schwertftreid; neue zu ſuchen, denn es war Keltenart, lieber 
een, als die Scholle zu verteidigen. So wurbe ber Kleine Gleichberg geräumt, an 
Samud. und Geräten mitgenommen, was Wert hatte, Später naddrängende Germanen 





Steinen, welche die —** der Wallterraſſen abſchloſſen, 
Höhe der Steinhalden in ein⸗ oder mehrfachen —— 
Mauern kommen aud in Stein välfen des Altkönigd (Taunus) vor u 
ge re der Kelten, die nad) Cäfar ihre Stät ibte ı 
Mauern einfchloffen. Die — — waren aber nidt ı it eine m 
Baltengerüft und Zwiſchenlagen von Steinen hergeſtellt, —— nur * 

Trockenmauern, bie fih dadurch wefentlid von der —— 
era der Selten unterfcheiden, aber doch eine fehr beachtenswerte Eric 


ie Kat Re 

von ber Bronze⸗, — ——— nie 
Ten wo die Befiebler gezwungen waren, ihre Zeitung, „die St * an: 
nad) blutigen Kämpfen aufzugeben. Die Gleichhergsfunde gehen 

bis im die römiſche Propinzialzeit, wie die von Stradonice in B 
friedliche Beſiedler umnbeläftigt bis über das Ende des eriten | 
nt. Chr. faßen. Denn die dharakteriftifchen römiſchen Sri, 
Strabonice vorfamen, fehlen unter den Gleichbergäfunden, ebenjo wie $ 


(Gberaöt:] nahmen da Aeihe Gehe I Beh mb ehaben ben Ser von nen | 
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Biebe Bingen fi. an ber Deimat unb berieibigten biefelbe ftets mit Grfolg. Mit den 
beftanben fie manchen harten Strauß, Nach der Ermordung —— — 
tapfere Volk aber feinen Halt. Die Chatten drängten nach NO. und miſchten fich | Tog 
bie inneren Angelegenheiten der Cherusfer. Da erjchienen plöglich nörblich bes ganzen 0 
Mainlaufes Hermunduren. Sie waren aus ihren Siten an der Elbe aufgebrochen ı 
das Erz und Fichtelgebirge nad) SW. weitergezogen. Vor biejer Völkerflut im 8. ı 
mußten ſich die Cheruäter zurüdziehen. Sie gaben ben Steinen Gleichberg auf und ül 
ben Hermunduren alles Land links der Werra. Be Gate er man Men 
gegen bie Hermunburen, um ihnen die Salzquellen an der fränkijchen Saale und bei © 
zu entreißen. In einer gewaltigen Schlacht (58 m. Chr.) ſicherten jih aber die Hermundur 
ihren neuen Beſitz. Eine Gleichbergkultur Eonnte fich jedoch nicht wieber — Dazu 
waren bie Zeiten zu unzubig, benn es erfcienen am Maine auch Semmonen und A Temanne 
in Frontftellung gegen die Hermunburen, Die Römer mijchten fih ein. Ganz Süt 
war im Kampfe. Die Volksftänme ſchoben ſich durcheinander. Um das Jahr 200 1 —— 
Götterfult auf dem Kl. Gleichberg erloſchen, mit ihm auch die einſt blühende Induſtrie. Die 
aus dem Norben eintreffenden Angeln und Warnen veranlaßten neue Kämpfe, bie bis +4 
Ende bes 4. Jahrhunderts tobten, Der Stamm ber Hermunburen ging babei zu Grm It. 

Angeln und Warnen behielten bie Oberhanb unb bildeten mit den Neften der Cherusfer ım 
Hermumburen eine neue Böllergemeinihaft: Die Thüringer. Bielleicht flammten bamals 
bie Opferfeuer bes FL. Gleichberges noch einmal auf. Die Morgendänmerung des Chriften 
tums ließ aber nochmals feine Bebentung erblaffen. An der Stelle des meh Sötter: 
rg en chriſtliche Stapelle, denn ber Zug ber Herzen nad) bem alten heiligen Hein 
es es war nicht zu erſticken. — 

oe * — Kümpel⸗Hildburghauſen. 
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Würfel von Knochen u. ſ. w. Doc darf römische Berührung nicht ganz aus- 
geichloffen werden, da ein Handreiber von Sandftein (Läufer) eine eingemeifelte 
römifche Ziffer xx +». trug, Topficerben aber mit Iateinifchen Buchftaben, 
wie in Strabonice, nicht vorfamen. Bon Bernftein ergab der Kleine Gleich— 
berg nur einen Fund, eine Ningperle und nur eine Fibel von Silber, die aber 
in fpäterer Zeit verloren * 

Die Gleichbergsfunde ir von Stein, — Eiſen, Glas, Bernſtein, 
Ton und Lehm, u ee —5*— Walk-, Wetz⸗, Glätte-, Schleuder>, 
Streich⸗ und Polierſteine, Nadelw Gußformen, Steinkeile, Steinärte, 
Steinpfeile, Steinmeiſel, — Baonge waren —— Spiralen, Hal, Arm-, 
Bein⸗ Ohr: und Fingerringe, Gewand: und Nähnadeln, feingliebrige Stetten 
und Pirkemen, aus Eifen Schwerter, Keile, Schafttelte, Zanzen, Wurffpiee, 

Doldklinge, aber aus einer weit jüngeren Zeit, Pfeile, Meſſer, Pflug- 
idaren, Senfen, Sicheln, Hämmer, Bohrer, Mefjerfägen, Arte, Feilen, Meifel-, 
—— en Ziehhobel, Pfriemen, Scüreifen, Trenfen, Haten, 

hildbuckel Scilk-, Wagen: und Rabbeichläge, Rettenglieber, Nägel, 

inter. Pinzetten, Nafiermeffer, Fibeln, Armbänder, Nähnadeln, 
Schnallen u. a., aus Glas Bruchſtücken von gepreßten Armbändern, verfchteden- 
ee. 0 aus Bernftein eine Ningperle und aus Ton Topfſcherben, 
Spinmwirtel, Perlen, Webftuhlgewicte und Tonſtempel. 

Alle erwähnten Funde find aber ſchon an andern Orten) ausführlich 
beichrieben, jo daß hier nur der Kulturzuftand, die Beihäftigungs- und Lebens: 
weife der Gleichbergsbeſiedler berückfichtigt werden fol. Obſchon man nicht 
weiß, dab, fhon zu ihrer Zeit einige Induftrieerzeugniffe gewerb3: und hand: 

rlömäßig hergeitellt wurden, jo treffen wir fie doch auf mehreren Arbeits: 
gebieten ala Eifenfhmelzer, Schmiede, Bronzegießer, Zimmer: 
leute, Gerber und Riemer. Sie fhmolzen Eifen aus Braun— 
eifen in feuerfeften Graphittigeln, wahrſcheinlich mit einen Zufchlag von Kalt: 
fteinen, und hielten das euer (Sohlen) in Glut mit ftabförmigen Schürfellen 

j 1, die häufig vorfamen. Von ihrer Tätigkeit als Schmiede zeugen 
Hämmer, die aber in der Regel zu leicht und zu Klein find, um ſchwere Eifen- 
barren, vom denen einer gefunden wurde, zu ſchmieden. So ift es möglich, 
— aus einer größeren Schmelzerei bezogen wurde. Daß Schmiedewerk— 


—* — Bl. Vorgeſchichtliche Altertümer der Prov. Sachſen und angrenzender Gebiete. 
ranögeg. bon der Hiſtor. Kommiſſion ber Prob. Sachſen. I, Heft 5-8: Die Gleichberge 
— ber La Töne = Zeit Mitteldeutichlands, von G. Jacob, Mit 
> in den. Text gedruckten Abbildungen, Halle 1886. 1887, 
Die vorgeſchichtlichen Gleichbergfunde in der Sammlung des Henneb, Altertumsvereins. 
Negierungs: und Schulrat Dr. Schmidt. 10. Lieferung der Neuen Beitr, 3. Geſch. b. Alt. 
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jtätten auf den Kleinen Gleichberg beftanden, beweifen halb fertige Meffer und 
Zanzen, ‚deren Schneiden noch nicht zugehämmert find. Es tft anzunehmen, 
baß fie ihre meilten Gebrauchögegenftände von Eifen (Schwerter, Lanzen, Kelte, 
Pfeile, Arte, Keile, Meffer, Raſiermeſſer, Meifel, Locheifen, Feilen, Pflugſcharen, 
Senjen, Sicheln, Wagen-, Schildbeſchläge, Ketten u. f. w.) felbit anfertigten. 
Und nicht nur dieſe, fondern aud) ihre Arbeitägeräte von Stein (Hämmer, Betle, 
Meijel, Webfteine u. |. w.). Denn für die Anfertigung der Hämmer hat man 
die Beweife in korkförmigen Steinfernen, die bei der Bohrung de Schaftlochs 
ausftelen. Sogar zierlide Schmudgegenflände von Eifen, 3.8. Fibeln, ahmten 
fie nad) von gleider Form wie die Bronzegußfibeln in Vogelkopfform, wozu 
fie Heine mit einem Cifenftäbchen verbundene Doppelhämmer benugten, Die jet 
noch bei Goldſchmieden gebräudlic find. Auch Ringe, Gürtelfchließen, Eifen- 
fibeln u. |. w. find heimiſchen Urfprungs, während einige Fibeln von: Kleinen 
Gleichberg To exakt gearbeitet find, daß fie nur fabrikmäßig bergeftellt und 
durd den Handel bezogen fein können, befonder8 rot emaillierte Eifenfibeln, 
bon denen aber nur ein Exemplar gefunden wurde. Es find diefed ganz genau 
diefelben Fibeln, wie fle in der Gertofa von Bologna und in dem Gräberfeld 
bon Marzobotto, füdweltlic von Bologna gefunden wurden, welche die Gallofelten 
Oberitaliend im 4. Jahrhundert v. Chr. trugen. 

Die Bronzegteßer des Kleinen Gleichbergd bezogen die Bronze 
in dünnen Platten, von denen fie Abfchnitte zum Guß von Schmud, Ringen, 
Nadeln u. |. w. verwendeten, größere Gegenftände aber dur Umſchmelzen 
maffiver Bronzen berftellten. Man fand jedoch nur eine Gußform von Sand- 
ftein zur Herftellung von Bronzeringen, und es fcheinen die meiſten Gußformen 
von Ton oder Lehm geweſen zu fein, die nad) dem Guß zertrümmert wurden. 
Die gegofjenen Fibeln des Kleinen Gleichbergd enthalten wohl noch in ber 
Mehrzahl den Gußkern von Ton im Innern des Bügeld, aber ob fie deshalb 
au Ort und Stelle gefertigt wurden, oder „ungepußt“ in den Handel kamen, 
tft nicht entfcheidend zu beantworten. Die Herftelung von Bronzedraht auf 
dem Kleinen Gleichberg iſt außzufchließen; er gelangte auf Handelöwegen in 
die Hände der Gleichbergäbeftedler. Indeſſen find die gefimdenen Arm⸗, Ohr: 
und Fingerringe von Bronzedraht vermutlich heimifche Arbeit, da fie nur 
zufammengebogen und wenn nötig einfach verziert zu werben brauchten. 

Zur Hausarbeit gehörte auch die Gerberei, welde von den leid; 
bergäbewohnern betrieben wurde. Denn viele Abhäutemeffer und Walkfteine 
von käſsrunder Form (Flußgefchiebe), oder Heinere Platten in der Form eines 
Geigenſtegs von Kiefelichtefer entftammen diefem häuslichen oder gewerblichen 
Betrieb. Die Formverfchtedenheit der Waltfteine bedarf jedoch nod der Er: 
Härung, und e3 läßt ſich noch nicht fagen, ob die ſchweren zur Bearbeitung 
der Häute, die Kantenfteine zum Walken des Tuchs oder umgelehrt Verwendung 
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a. gr auch zum Abklopfen der geröfteten und gedürrten Flachs— 
ftengel gebraucht werden. 


Da viele Wohngruben auf dem Steinen Gleichberg nachgewieſen find, 
——— daß man zur Zeit der Beſiedlung derſelben in der Er- 
d Dolzwohnungen und in der Zimmerei nicht unerfahren war, 
uftämme zu behauen und in Bretter zu fpalten verftand. Dieſes 
ee men offfeeie Gtäume burd) in gerabe Sinle geteilte und. ein 
getriebene ſchmale, Lange Gifenteile fpaltete. Zimmerei und Schreinerei 
— —— und Schmieden in einer Hand vereinigt und 
lusſtattung der Wohnungen, Bänke, Tiſche, Topfbretter waren 
| ildlern ee — 
























vente er g te ESihssibe bediente, die Befonberg * zur Anfertigung von 
Holzſchũ * ——— Rinnen und Faßdauben zu verwenden war. Kleine 
Handlaͤſtchen von Holz, von denen Eiſenhenkel erhalten find, und Vorrats— 
ruhen waren gebräuchlich, da bis jetzt ca. 20 ganze und defekte Hohlſchlüſſel 
gefunden wurden die nur aus einem Blechitreifen zufanmengebogen und nicht 
jelötet find, Sie haben einen dreiedigen Hohlgriff und einen Bart von zwei 
Blehlamellen. Obſchon derartige Schlüffel meines Wiſſens nod nicht in Tene- 
ichtet wurden, jo find fie nach Form und Ausführung doch echte 
Zn m DA Spätmittelalter8 durchaus ver- 
ſchieden. Man kennt überhaupt 3 Schlüffelarten vom Kleinen Gleichberg, Eleine 
yebelförmige mit einem ober zwei Kammzähnen (Hausſchlüſſel?), ſehr große 
| el ringe mit einem Hebelzahn (Torichlüflel?), — denn die Heinen und großen 
Schlüffel wurden zum Geben des oberen Riegel von hölzernen Kerbſchlöſſern 
jebraucht, — und bie mırtmaßlichen Hohlichlüffel zu Truhen, mutmaßlich, weil das 

(3 dei Gauögeräte, fogar die Balten der Wohnungen ſpurlos verſchwunden 
fin nd ſich mız geringe Holzreſte in ben Schafthülfen von Eiſenkellen und 


Die Wohnungen des Kleinen Gleichbergs waren nad) der Form 
280 rund, oval und vieredig, wahricheinlih ohne Fenſter und nur 
mit einem Rauchloch verfehen, die Wände von Holz und Flechtwert, in den 
iften Fällen ohne Lehmbewurf, wenn ſich derſelbe nicht vollftändig aufgelöft 
4, An Steinbau war nicht zu denken, obſchon es Spighämmer gab, da man 

mit ihnen Mühlfteine jhärfte und deren Nänder zuweilen abfpigte. 
E — den vielen Knochenfunden in den Küchenabfällen des Kleinen Gleich— 
die geſchlachteten Haustieren, Rindern, Schafen, Kälbern, Ziegen, Schweinen 
rben angehörten, fanı man entnehmen, daß die Bewohner des 
—— Gleichbergs Herdenbeſitzer und Viehzüchter 








+ 30 Be» 


waren. Ihr Beſitz ar Pferden war beträchtlich, aber es ift nicht erfichtlid, ob 
die vielen Zähne von alten und jungen Tieren, Halswirbel und Pferdeknochen 
Reſte gewöhnlicher oder Opfermablzeiten find, weil man nicht weiß, ob fen 
damals Pferdefleifh ein Volksernährungsmittel war. Ihr Herbenreichtum war 
nicht minder anfehnlid, dem am Weftabhang des Kleinen Gleichbergs find 
zwei Wallräume von großer Ausdehnung, die „Ziergärtlein*, und m 
feiner Südfeite Liegt in einem natürlihden Quellteffel die „Shwemme 
(Viehtränke). Das niedriger gelegene Ziergärtlein war nur unten durch einen 
mächtigen Steinwall verwahrt, oben tft e8 jetzt offen, aber früher jedenfall 
durh einen Zaun geſchloſſen. Außerdem lag e3 in dem Wurfbereich vm 
Lanzenfhügen, die auf einer nahe gelegenen Steinbaftei Stellung nehme 
fonnten. Das obere, ebenfalld3 am Eingang offen, bildete ein lang gezogene® 
Dreieck zwiichen zwei Wällen, das durd einen Mittelwall in zwei Höfe geteilt 
war, eine Einrichtung, der man daher ein hohes Alter zufchreiben kann und 
die man bis in das Mittelalter beibebielt. Denn die größeren mittelalterlichen 
Biehburgen zeigen gewöhnlich die Einteilung in Höfe, die dazu Dienten, 
bie Herden verjchiedener Tiergattungen auseinander zu halten. Aber melde 
Herden in dem unteren und oberen Tiergärtlein eingeftellt waren, entzieht ſich 
felbftverftändlich unferer Erkenntnis, und es tft nur zu vermuten, daß in dem 
unteren, weniger geſchützten Raum, fdmellfüßige Tiere, Pferde, untergebradt 
waren, Die in kurzer Zeit in Sicherheit gebracht werden konnten, während in 
dem oberen, gut verwahrten Tiergärtlein, dad Horn- und Kleinvieh eingeftellt 
war. Die Schweineherden nächtigten, wie fpäter gezeigt wird, in dem Wall: 
raum des Großen Gleichbergs. Die Pferde waren nicht nur Neittiere, fonbern 
fanden aud zu Spanndienften und Iandwirtfchaftlichen Arbeiten Verwendung. 
Dem man fand eijerne Radreifen, Radnägel, Arenbüchfen, Arenftifte und 
Deichjelbejchläge, aber auch viele Etfentrenfen und Hufelfen mit Wellenrändern 
und Nägeln, deren balbmondförmige Köpfe von den Eifen abftanden. Obfchon 
von einigen als alt angezweifelt, haben fie doc ganz diefelbe Form, wie bie 
bir en Zenegegenftänden im Jura und der Weſtſchweiz gefundenen Pferde: 
ufeiſen. 

Fernere Belege für die bäuerliche Stellung der Beſiedler des Kleinen 
Gleichbergs find die oft recht gut erhaltenen Pflugſcharen von Eiſen, die älteren 
mit Schnäbeln in Löffelform, die jüngeren mit breifeitiger Baſis und Leiſten⸗ 
rändern zur Befeftigung an den Pflugkörper. Cine Pflugihar war durch 
ben Gebrauch jo abgenugt, daß das Vorderſtück durch einen neuen Schnabel 
erjegt werden mußte, ein weiterer Beweis für heimiſche Schmiedearbeit und 
Mertftätten. 

Die Mehlbereitung fand auf Platten von Sandftein, Porphyr, 
Quarzporphyr und Borphyrmühlftein ftatt, deren Material nad jorgfältiger 





war. ——— — 
und in abwechſelnder Härte zuſammengeſtellt, die Unterlage z. B. von Porphyr, 
— — bie‘ Neibplatte' von’ Gandftein: — 


bewundernswert, * man ſchon vor länger ais 2000 Jahren 
betriebenen Mühlſteinbrüche von Reurieth und 
— ae. Gotha) ausbeutete. Neben us älteren Mehl: 
bereitungsverfahren kannte man eine verbeflerte Miühleinrichtung zer⸗ 
kleinerte nämlich das Getreide zwiſchen ſcheibenförmigen Mühlfteinen, von denen 
der Läufer ein Schüttloch Hatte und durch zwei hölzerne Handhaben, die in 
zwei Seiteneinfchnitten desjelben eingezwängt waren, in freisförmige Drehung 
ss ua Die Neibplatte lag gewöhnlich auf dem Erdboden in einem 
Lager von Heinen Steinen, da3 von einem Ring großer Bafaltiteine umgeben 
war, häufig außerhalb der Wohnräume, oder fie lag angebunden auf einer 
erhöhten Unterlage, was auch für die fcheibenförmigen Bodenftetne Geltung 
hat. Die Getreibearten, welche auf diefen Handmühlen verarbeitet wurden, 
find are nicht mehr nachzuweiſen. 

Man bielt nicht nur — das man auf Rodeſtrecken in der Nähe 
der ( weidete, die ſpäter als Weiden von den benachbarten Dorf: 
gemeinden benutzt wurden, fondern forgte auch fr Wintervorräte an Futter, 
Viele er — ausgiebige Senſenblätter laſſen dieſes erkennen, zu denen 
Sicheln in auffallendem Mißverhältnis des Vorkommens ſtehen, doch nur weil 
große Grasfläden zur Benugung ftanden und man nocd nicht gezivungen war, 
fleine Nebenpläge abzugrafen. Auch zum Schneiden des Getreides — bis jet 
en befannt — reichten fe nicht aus. 

In diefen friedlichen Beſchäftigungen erſcheinen die Gleichbergäbeficdler 
— und Biehzüchter, daneben aber als Krieger mit Schwertern, 
Schildern, die Haubenförmige Budel, eiferne Nandbefchläge, Nägel mit taler: 
großen, zuweilen rot emaillierten Kopfſcheiben hatten, mit Wurfſperen, Stoß- 
lanzen, Gifentelten, Dolchen (?) und Meffern audgerüftet, Pfeile, Schleuder- 
feine, belehren uns außerdem, daß fie ſich mit Vorliebe der Jagd 
und des Fiſchfangs befleikigten. 

Nicht Hein war das Gebiet der Tätigkeit umd der Pflichten der Frauen, 
indes läßt ſich nicht immer klar erjehen, ob die Ausübung gewiffer Geſchäfts— 
betriebe auf häuslichen oder gewerblichem Gebiet Männern oder Frauen oblag, 
z. B. das Drehen und Brennen der Töpfe, das Walken des Leders und Tuchs. 
Frauenarbeit war auf alle Fälle die Herſtellung der geringeren Tongefäße, 
von denen ein großer Maſſenverbrauch ſtattfand, wie aus einer Unzahl von 







































Tife) aud) durch Soden geniehbar machte. Diefes geichaß 58* 
taten 










Gewichtſteine), forgten. für Bekleidung —2 vor u Bram 
Nadelweger, Scheren, Glättefteine), mähten Getreide 

Fade u mar 198 it we aa meiden © 
—* Die Lebensmittel zur Beſiedlungszeit des Meinen € 


ut ob a gen ich zn A wu Gate 
emeingebraud) von Töpfen läßt vorausfegen, daß man die | 








Steinring, der auf der Erde und zumeilen außerhalb der 
I, Velten auf ein Bipinben —— oder in Eiſenkeſſeln, die a t 
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Bfahlbonten der Tanezeit, Obftterne und hartſchalige Samen. Reſte won 
Pflanzen aber, die zur Nahrung dienten, konnten fich nicht erhalten. Für die 
Tonezeit find jedoch Bohnen, Erbfen und Linfen nachgewieſen, an die maı + 
Neitige, Ziviebeln, vieleicht au PBajtinaken und Möhren, Künmel * Sal 
auſchließen darf, m. Weizen, Gerfte, Hafer und Dinkel, Roggen 
wenigſtens fommt er in Pfahlbauftationen der Tenezeit nicht vor. Man kannte 
daher Schwarz und Weißbrot, beide in Kuchenform, jenes bon ungerei — 1 
Mehl, verjegt mit Hülfen und Strohreſten (Pfahlbaufunde), dieſes gereinigt, 
ba bie Frauen der Tenezeit gewiß ſchon fo klug waren, das — — 
ſteben ober wenn nötig wiederholt zu beuteln. Eier von Gänſen, Enten 
Hühnern (2) und Bögeln fehlten nicht = Kohl wird man aus Waldpflanzen 
bereitet haben. Schwämme, Waldbeeren, wildes Obft, Früchte —— Wald⸗ 
— Bee als ——* ſauere und ſüße Milch löſchte den Durſt, aber auch 









Obſt nicht kannte, fo iſt die Herſtellung des Mets aus Honig wilder Bienen 
und des Eſſigs doch wahrſcheinlich. Butter war bekannt, Käſe fiher, da man 
burchbohrte Boden von „Käfenäpfen” auf dem Kleinen Gleichberg fand, Mit 
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biefen bürftigen Angaben ift jedod die Lebens und Ernährungsweiſe der 
Sleihbergsbewohner nicht erichöpfend dargeftellt, da wir feinen ungetrübten 
—— in die vorgefchichtlichen Speifefammern haben und viele nicht mehr 
nachzuweiſen ift. 

Ein großer Handelsverkehr mit den Beſiedlern des Kleinen 
Gleichbergs ift nicht erkennbar, und der Taufchhandel dürfte nur gering ge 
weſen fein. 








Deshalb fehlte ihnen aud) das wichtigfte Verkehrsmittel des Handels, 
das Geld. Nicht eine alte Münze wurde in der alten Anfieblung gefunden, 
nr ein Regenbogenfchüffelhen von Gold, oder eine Silbermünze mit tm 
ya arbat if Me x Weiſe nachgeahmtem Gepräge griechiſcher und römiſcher Goldmünzen. 
Bertvollere Funde waren von Glas, gepreßte Armbänder von blauem Glas 
unit Mittelleiften, auf denen zickzackartige Schmelzbänder im weißer und gelber 
—— ge leider nur in Bruchſtücken, blaue und grüne, glatte und ge- 
pte Berlen, Budelperlen, Ringperlen von blauem, grünem und gelbem Glas, 

| Fomeie e von Beruftein, wie aus einem Tenegrab bei Köditz, aber nur 


e hrzen Angaben über die foziale Stellung und Tätigkeit der 
| des Kleinen Gleichbergs mögen genügen; nur ein Blid möge 
noch. auf fire außergewöhnliche Beſtattungsweiſe gerichtet fein. Man könnte 
ſich daß die pietätlofe oberflächliche Beifegung in einer * ai 
Steinwälle ohne Kifte (fie müßte denn von Holzbohlen geweſen fein), 
Srabdede von Steinen durch den Drud ziwingender Umftände, f —* 
lagerung, oder Unſicherheit der Gegend geboten geweſen fei, allein die Be— 
taftungen waren nicht immer in übertriebener Haft ausgeführt, da man in 
— Wall auch ein Grab fand, das neben reichen Beigaben Zähne von drei 
— aber keine Pferdeknochen enthielt, jo daß man einen ausgedehnten 
uſchmuck annehmen muß. 
Nach diefen Ausführungen dürfte es nicht ſchwer fallen, ſich ein Urteil 
über den nicht zu niedrig anzufchlagenden Kulturgrad der Gleichbergsbewohner 
au ‚bilden. 


Die Gräberim Merselbag, ca. 80—100, meift durch Grab- 
verfuche beichädigt und zerftört, find Hügelgräber mit Afchenurnen, die, in 
fegelfürmigen Badung von Bafaltiteinen eingefegt, zerdrüdt find und nur 
‚Scherben ihrem Standort entnommen werden können. inige Hügel waren 
von großem Umfang und ungewöhnlicher Höhe. Ein fehr großes Grab ift 
Aſtändig abgegraben und war von einem Steinfranz aus großen Bafalt- 
blöden umgeben, der noch lücdenhaft erhalten ift. Es bleibt dies aber mehr 
Bermutung, veranlaßt durch die Steinfegung, welche zuweilen bei Hügelgräbern 
beobachtet wird; eine andere Erklärung als Opfer- und Beratungsplak * ſich 
Neue Landestunde Heft VIII. 
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auch aufftellen. Denn die Einebnung eines ſolchen Grabe, wobei ganz un 
gewöhnlich grobe Erd- und Steinmaffen zu befeitigen waren, fteht in vollem 
Widerfprud) zu den Gräberöffnungen des vorigen Sahrhunderts, in Dem man 
mit übereilter Haft die meiften vorgefchichtlichen Gräber beihädigte und beraubte. 
Dagegen fand man in dem höchſten Hügel einen inneren Steinring, als man 
den Erdmantel des Grabes abgeräumt hatte. 

Die Merzelbacher Gräber find arm an Beigaben und die geringen Eifen- 
funde, eine Eifenlanze, der Handgriff einer Waffe, durch Roſt ſehr befchäbigt. 
Nur einmal beobaditete man Eindrüde einer Bronzefpiralen, die in Aſchen⸗ 
klumpen grüne Orydfpuren hinterlaffen hatten, vielleicht von Slleiderzierrat ber: 
rührend. Tonſcherben bildeten den Hauptinhalt von 4 geöffneten Gräbern. 
Sie ftammten von gedrehten Gefäßen, die rötlich gebrannt, oder im Rauchfeuer 
geihwärzt, meift glatt und nur felten verziert waren. Unter der Steinſetzung 
fand man feine Aſchenurnen und nur einmal zwei Tonteller von tiefſchwarzer 
Färbung. Im Ganzen liegen noch zu wenig Srabrefultate vor, um ein ficheres 
archäologiſches Urteil abzugeben, allein nad dem vorwiegenden Eifeninhalt der 
Gräber und den geringen Beigaben von Bronze müſſen fie vorläufig in bie 
Toͤnezeit geftellt werden. Ste würben daher in die Zeit der Gleichbergsbefiedlung 
fallen, aber auch bier ift die Beobachtung zu machen, daß nicht einmal in der 
Gräberkeramik bis auf eine ſchwarze Scherbe mit glänzenden Steinchen, bie fi 
rautenförmig ſchneiden, — eine Analogie mit der Keramik des Kleinen Gleid- 
bergs befteht. Vielleicht Könnte eine größere Übereinftimmung von Grab: mit 
den Gleichbergäfunden nachgetviefen werden, wenn man von dem Inhalt der 
3 Hügelgräber unterrichtet wäre, die ganz in der Nähe des Sandbrunnend am 
Großen Gleihberg auf der Waflerfcheide des Bergſattels beider Gleichberge 
liegen. Allein fie find noch nicht von der Hand des Menfchen berührt. 

Aufdem Mühlberg ander Volfmannshäufer Mühle 
(Ag. Heldburg) liegen 54 Hügelgräber von 3—13 m Durchmeſſer und 
0,8—3 m Höhe. Sie zeigen, wie die meiften Hügelgräber des Herzogtums, 
nißglüdte Grabverſuche, keſſelförmige Vertiefungen in der Mitte der Grab: 
gewölbe, aber noch fein Grab iſt methodifch und willenfchaftlic geöffnet. Vor 
ca. 50 Jahren hat man die Sandfteine der Steinfeßungen im Innern der 
Gräber herausgebrochen, um fie zum Bau einer Straße von Hellingen nad 
Poppenhaufen zu verwenden und follen bei diefer Gelegenheit viele Eifengeräte 
und Waffen gefunden worden fein, die jedoch nicht beachtet und aufbewahrt 
wurden. Den vielen Eiſenbeigaben nad find daher die Gräber der jüngeren 
Eiſen-, der Tönezeit zuzurechnen. Die Einftelung eine Hügelgrabes bei 
Cherwellenborn in die Tänezeit, dad bei der Anlage eines neuen Wegs 
geöffnet wurde, wobei man ein Zopflofes Skelett und Tongefäße fand, deffen 
Grabinhalt aber fpurlos verſchwunden, ift zu wenig begründet. 











nutzung eines Gräberfelds zuverläffigen * lub ehe Ale ———— 
auf die man ſich gewöhnlich ſtützen muß, ſind unvollſtändig und erſchweren das 
Urteil. Dem da man früher weder die Einteilung der Vorgeſchichte in Kultur— 
perioden, noch die Fundbeſtimmung und Bedeutung der Keramik kannte, fo 


| enthalten die älteren Berichte über Gräberöffnungen zwar viel Ausführliches über 


Nebenbdinge, gehen aber über die wejentlichen Punkte weg oder ftreifen fie nur. 
Sicheren Boden für archäologiſche Schätzung betreten wir erft bei der 
Betrachtung der Gräber von Köditz, Pößneck umd des Urnenfelds bei 
Leimbad. Zwei Skelettgräber am linfen Saalufer bei Saal- 
feld,.bem Dorf Köditz gegenüber, find ſchon erwähnt und ihr jomatifcher 
Inhalt kurz befprochen worden. Beide Gräber enthielten Schätze von Bronze: 
ſchmuck, große und Heine Budelringe, zum Teil noch an den Vorderarmknochen, 
fleine —*—* Fibeln mit Kopfſcheiben, durch Leiſten in Felder geteilt, in die 
Gmail eingelaſſen war, einen Bernſteinring, eine Urne mit konzentriſchen 
Ringfurden, zufammen über 25 Gegenjtände. Darunter befand fid) ein großer 
Hohlring mit Enden in Betichaftform, der von dem Finder in poetifcher Verklärung 
* Kopfring eines Druiden aufgefaßt wurde, ein Unikum an Verzierung mit je 
ſtarken Ringbuckeln unter den Schlußenden, in deren Furchen weiße Streifen 
ftbar And, Die nad Wagners Beſtimmung lange Zeit für eingelegte Biber- 
gehalten wurden, nach chemiſch⸗mikroſtopiſcher Analyfe aber Korallenein- 
lagen find, die durch daS Alter bleichten. Selten find auch 2 gefundene Arın- 
ringe, deren Erweiterung durch feitliche Verſchiebung über einen unfichtbaren 
Dorn beiwirft wurde. Beide Gräber lagen parallel, das eine war mit einer 
großen Steinplatte, das andere mit Eleinen Steinen und größeren Gefchiebe- 
en dem Flußbett der Saale bededt. Die Beltatteten lagen mit 
den Köpfen nad Südoften. 

In der Zeit von 1845—1854 öffnete man 2 Gräber in der Nähe 
von Poßneck. Das eine (Hügelgrab ?) war ein Frauengrab, in dem man einen 
gut erhaltenen weiblichen Schädel, einen großen verzierten Halsring von Bronze 
mit denfelben Schlußenden, wie in den Köditzer Gräbern, einen geſchloſſenen 
Armring von Bronze, 2 Heine offene Bronzeringe, eine lange Nadel, deren Kopf 
aus 2 Halbkugeln von Bronzeblech beftand und eine Zleine Vronzefibel fand. 
Dieſes Grab zeigt große Übereinftimmung der Funde mit den Grabfunden von 
Ködig und gehört, wie die Köditzer Gräber, in diefelbe Kultur-, in die Früh— 
tönezeit. Das andere Grab, ein Hügelgrab, älter oder jünger, (a8 dem kurzen 
Bericht nicht zu entnehmen ift, enthielt ein in 2 Hälften gebrochenes Eifen- 
ſchwert und einen halben Hohltnopf von Bronze, anfceinend die Hälfte eines 
Schwertknaufs 


* 
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m Becher, Taffen- und Napfform, alle ohne Hentel. Doch waren die meiften 
| fo efchädigt, daß —* underjehrt ihrem Standort nicht zu entnehmen waren. 
Ihr —— ig bei flachem Gefäßboden S—10 cm, ihr größter Durchmeſſer 
3— . Sie waren gedreht aus fctvarzgranem Tom, der zuweilen einen 
ne änzenben Überzug Hatte, und ſchwäch gebrannt, oder an ber Luft 
——— — — war „einfach“, große Urnen Hatten eine Wand: 


usa 1885 beranftaltete der Henneberg. Altertumsf. Verein eine 
j, bei der man mehrere zerbrücdte Ajchenurnen fand, in denen dfters 
22 Bronze und Eifen lagen. Die Bronzen waren Hals- und 
e, ein pers mit Verzierung von der Form eines lang ge: 
S, deffen Enden Spiralen bilden. Die Ningenden desfelben 
ie bet Ningen aus den Gräbern von Köditz und Pößneck. 
N * —* ierung an gegoſſenen Armringen war nicht ſelten und 
t bon Bronzedraht mit halbkreisförmigem Bügel und abſtehendem Kopf— 
| Nadeln, wie eine Scheibenfibel von Bronze, ergänzten die Aus— 
es Gräberfelds. Cifengegenftände bildeten aber die Mehrheit, unter 
ihnen —— am beſten zu beſtimmenden Fibeln in allen Formen der Tenezeit, 
it vom Bünel ab em Kopf, mit am Bügel verbimdenem Schlußftüd und 
ni gefhe ofen —** Außerdem Ohr: und Eifenringe, Gürtelſchließen, Gürtel: 
ige ', Gür ip gen, Meffer, Zanzen, Pfeile, Cimerhentel und Gürtelfpangen, 
als Haken einen einen aufgenieteten Vogel von Bronze, ehr 
1 trägt. 
Rad) ben wurde das Gräberfeld von Leimbach während der 
£ (400 v. Chr. — 100 n. Chr.) benutzt und zwar bis zum Ende 
e bie jüngften Fibelformen und eine Gürtelſchließe mit Hafen 
— iber — erfem a. Nur beiläufig ſei noch erwähnt, daß aud) 3 Ton- 
ı 6 , flaviſchen Wellenornament gefunden wurden, die 
u eier viel fpäteren Zeit angehörend, nur zufällig unter die vor— 


Junt de gelangten. 
ie Tenezei bildet den Schluß der vorgefchichtlichen Kulturperioden. 
wurde — daß die jüngere Steinzeit durch die Einwanderung 
8 rer e ftehenden Volks erklärt wird, aber nicht jeder 
it at ve Wechfel der Bevölkerung zur Vorausſetzung, da Handel 
ıd Berkehr einen plötzlichen Umſchwung der Verhältniffe bewirken, was man 
uoch bei Barbaren, die mit Kulturbölkern im Berührung treten, ſehen kann. 
> unterliegt ferner feinem Zweifel, daß die Hallftatttultur durch die Kultur 
Gtruriend befruchtet und zur Blüte gebradit wurde, während die Tönezeit bon 
fremden Einflüffen weniger berührt, eine fjelbftändig entwidelte, national 
ie zu jein ſcheint. 
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Die chriftliche Zeit. 


Ungelöjt bleibt die Frage nad) dem Sulturgrad der Germanen im 
Herzogtum Meiningen, zumal da man nicht weiß, welche germanifche Stämme 
es in den zwei Jahrhunderten vor und nad) Chr. bewohnten. Auch die römische 


Provinzialzetit, die befonderd im Norden Deutſchlands durch ſpezifiſch 
römiſche Fibelformen vertreten tft, fan in dem Frankengebiet des Herzogtums 


als ausgeſchloſſen gelten. Es fcheint in dem angegebenen Zeitraum von 
römifchen Händlern oder Zwifchenhändlern nicht befucht worden zu fein. Nur 
bei Vierzehnheiligen wurde eine römifche Fibel mit Tenering gefunden. Römiſche 
Münzfunde wurden zwar mehrfach gemacht, 3.8. zwiſchen Troftadt und 
Siegrig (Ag. Themar), wo im erften Viertel unſeres Jahrhunderts faft 100 
Silberdenare aus der Zeit Trajand und Hadriand (Ende des erften und Anfang 
des zweiten Jahrhundert? n. Chr.) ausgepflügt wurden, bei Dreißigader 


— — — 


(Ag. Meiningen), wo 8 römiſche Münzen ohne nähere Angabe gefunden 
wurden. Cine Kupfermünze (Severus 193—211) fand man bei Saalfeld, 


eine römifhe Silbermünze bei Obernig, römifhe Münzen mit Urnen⸗ 
fcherben auf dem Tännig bei Kranichfeld im vorigen Jahrhundert, 
römtfche Goldmünzen auf dem Salgenberg bet Pößnech, eine Bronze 
münze des K. Commodus (180—192) auf dem „Galgen“ bei Salzungen 
(in der Nähe „Bronzefnöpfe” und Knochenreſte) bei Gelegenheit einer Aus— 
ſchachtung des Bodens. Alle diefe Fundſtücke liefern indes eine Beweiſe 
für einen direkten Handelöverfehr mit den Römern, oder für dag Ein 
dringen der Römer in vorthüringifhe Gegenden, fondern zeigen nur die Ber: 
breitung des römifchen Geldes, das in ganz Deutichland bis in den ſkandina⸗ 
viſchen Norden und an den Nord: und Nordoſtküſten des baltiſchen Meeres 
umlief. Außer den genannten mögen noch viel mehr Fundſtellen römifcher 
Funde zu verzeichnen fein, Einzelfunde aber ftammen auch aus dem Beſitz von 
Miünnzenliebhabern und wurden erft weit fpäter verloren. So wenig daher ein 
römifher Münzfund den Schluß auf unmittelbaren Römerverfehr erlaubt, fo 
wenig läßt ſich aus dem Fund einer keltiſchen Münze auf dem Dolmar fchließen, daß 
ſchon Kelten diefen Berg zur Gotteßverehrung und zur Grabftätte wählten. 


Aus der Völlerwanderungdzett follen angeblid Gräber an 
der Weſt- und Südſeite der Altenburg bei Pößneck bloßgelegt und unterſucht 
worden fein, aber unbelannt find Gräber aus der Meromwinger und 
fräntifd=alemannifden Zeit. Denn man kennt feine Neihengräber 
mit Beigaben von Scramafaren (cſchweren, einfchneidigen Schwertern), 
Wurfbeilen (Franzisfen), Fibeln, Meſſern, Ankonen, Glasgefäßen, Schmud: 
ſachen u. ſ. w. 
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Das Eindringen ſlaviſcher Kullur. 

Obſchon das Herzogtum Meiningen einen —— ee 
flavifcher Einwanderer im 6.—8. Jahrhundert erhielt, wa3 aus Ortsgründungen 
mit flaviſchen Namen hervorgeht, die in der Grafſchaft Gamburg am äufigften 
vorkontmen und fid; über die Amtsgerichte Pößneck, Saalfeld, Gräfenthal, 
Sonneberg bis unter Eisfeld erftreden, jo hat man doch nur wenige ſlaviſche 
Grabftätten machen können, was auffallender Weife auch in andern 
Gegenden mit urfbrünglic ftarf gemifchter deutſch⸗ſlaviſcher Bevölkerung der 
Fall if. Der Grund liegt in der Beftattungsweife der Slaven, die anfangs 
ihre Toten verbrannten und die Aichenurnen in Flachgräbern beiſetzten, welche, 
dem Bli entzogen, in der Negel nur durch Zufall gefunden werden. Grit 
jpäter beftatteten fie ihre Toten in Flachgräbern, nachdem fie chriftianifiert, 
durch weltliche und geiftliche Verbote dem heidnifchen Gebrauch der Leichenver- 
brennung entfagt hatten. Es find daher nur wenig Slavengräber bekannt. 
Man fand ein flavifches Reihengräberfeld bei der Fundierung des Game: 
burger Bahnhofs. ES waren Skelettgräber mit Beigabe von Meffern, 
Bronzenadeln, bronzenen und filbernen Obrringen, Schläfenringen mit dem 
—* — 8⸗ förmigen Hakenverſchluß, Eimerhenkeln, Glas-, Bronze: 
Schläfenringe fand man auch in der Nähe be Dorfes 
Beiben bei Saalfeld, two man bei einer Kelleranlage ein Stelettgrab 
anbrach. ) Skelett: und Flahgräber find am Fuß des Stabtberges 
bei Hildburghbaufen, bei dem Bau der Marienftraße, aufgedeckt 
worden. Die Beigaben waren Mefier, Silberdraht, Perlen von ſchwarzem 
Glas und Frauenidole von weißem, feinen Ton. Daß es Wendengräber waren, 
————— Name des ganz in der Nähe liegenden Dorfes Wallrabs (908 
Walahrameswinida — Wenben des Walvam. Die Anfäffigteit von Slaven im 
Herzogtum beweiſt auch ihre von den germanifchen abweichende Dorfanlage, ihre 
tbbörfer mit den dem Dorfplat zugefehrten Giebelfeiten der Häufer und mit 
nur Dorfeingang, der zugleich als Ausgang diente, beſonders im Amts— 
— Camburg, wo Sieglitz, Molau, Crauſchwitz, Kauerwitz, Seide: 
witz und Seiſelitz noch bis jetzt den ſlaviſchen Dorfcharakter bewahrt haben, 
während er bei anderen Orten durch Brand, Umbau und neue Straßenanlagen 
mehr ober weniger geftört ift. Im der Umgebung von Pößneck und Saalfeld 
wohl Runddörfer nicht fehlen. ©. Brüdner bezeichnet aud) —* 
als Runddorf; allein nur noch Spuren ſlaviſcher Tracht, von 
Sitten —— abergläubiſchen Vorſtellungen, Sagen u. ſ. w. erinnern hier 
abiſches Vorleben. Einen ſlaviſchen Burgwall fand man auf der Kappel 













































nn u smuni.e.2. 





+ AD Be» 


bei Sonneberg und erlofchene Glashütten der Slavenzeit in der Näbe 
Sonneberg, auf dem Iſaac, bei Neufang md Judenbad, alle mit 
Tonjcherben vom Burgwalltypug, mit henfellofen Töpfen, die ald Verzierung 
das Wellenornament, das Hakenkreuz und den Radſtempel zeigen. Auch im 
Gehege bei Neuftadt aRennſteig foll eine altſlaviſche Glashüttenan⸗ 
lage vorkommen.) Weitere jlavifche Burgwälle Liegen auf dem fteil abfallen: 
den Wachberg an dem rechten Ufer des oberften Werralaufes, auf dem 
„zleden“ bei Retihmannsdorf (Ag. Gräfentbal) und auf der 
Steinernen Heide am Brauerftein bei Shmiedebad (Ag. 
Gräfenthal). 

Es würde aber verfehlt fein, Einzelfunde von ſlaviſchen Topffcherben 
als unumftößlichen Beweis dafür zu betrachten, daB da, wo fie vorkommen, aud) 
Slaven faßen. Denn ſlaviſche TZopffcherben mit „Wellenornament“ in fränkiſchen 
Gräbern geftatten die Annahme, daß auch Deutfche ſlaviſche Tongeſchirre bes 
nugten, da die Slaven im Herzogtum Meiningen als Eifen-, Glaßarbeiter und 
Töpfer eine rege Tätigkeit entfalteten. 

Auf SIaveneinwanderung tft wahrjcheinlih auch ein Burghügel in 
einem ſumpfigen Wiesgrund feitlih von Käßlitz (Mg. Heldburg) zurüd: 
zuführen. Das Dorf (1157 Chadisulze), hatte urfprünglid einen deutſchen 
Namen, der flaviftert wurde, oder nebenbei beftand noch der Dorfname Käß- 
litz, der ſich bis jetzt fiegreich behauptet hat. Der Burghügel war eine reis: 
runde Erhöhung von Erde, etwa 50 Schritte im Durchmefjer und einige Dieter 
hoch. Er ift jedoch bis auf einen Mieter abgetragen, da man die Schutterde 
zu dem Bau einer Straße verivendete, die durd den feuchten Wiedgrund gelegt 
wurde. Die Anlage eine® Burghügels in fumpfiger Gegend entipricht nicht 
den Gewohnheiten des deutfchen Adels, iſt aber echt ſlaviſch. Bei dem Ab: 
räumen des Hügels wurden viele Knochen von Haustieren, Eifengeräte und 
Tonſcherben gefimden, die man nicht zu würdigen wußte, während nur wenige 
Scherben den nationalen Urfprung der YBurgftätte richtig geftellt und bewieſen 
hätten. 


Iufammenfichung vorgeſchichtlicher Gradfiellen. 


Es erübrigt noch, die vorgefchichtlichen Gräber des Herzogtums über: 
fihtlid zufammenzuftelen. Man findet Gräberfelder bei Hellingen, 
Billmuthhaufen (Ag. Heldburg), Mendhaufen, im Merzel: 
bad, am Großen Gleihberg, an Sandbrunnen zwiſchen den 
Bleihbergen, im Mönchs holz hei Römhild (Einzelgrab), am Mönchs— 


1) Uber Glasfunde bei Mafferberg am Nennfteig vgl. Dr. Th. Elze, Thür. Mon. 
BL 189, S. %, 
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bof und am Roten Berg bei Sülzdorf, bi Wolfmanns- 
haufen, Weftenfeld, auf dem Wolfenherd am Großkopf bei 
Weftenfeld (Einzelgrab), bei Henfitädt, Grub, Oberftabt, Bitt- 
haufen, Belrieth, bei Einödhauſen, in der Wüftung Gauls— 
banfen bei Ritſchenhauſen, bei Bettenhaufen, in der Kalten 
Stande bei Meiningen, auf dem Dolmar, zwiſchen Untertag und 
——— bei Leimbach, Köditz Oberwellenborn, Pößneck 
Großer Haſelbergh, Jüdewein, Camburg, Kaſekirchen, 
—— Thierſchneck, bei der Saline Sulza, Crölpa, 
Utenbach, Weißen und Gräber bei Heldburg, Ummerſtadt, 
—— und Gumpelſtadt, die man, vielleicht nicht ganz mit 
bis jetzt für Einzelgräber hält. Die meiſten ſind angegraben und nur 

ein einer Teil ift methodiſch geöffnet. Es Liegen daher mir wenig brauch— 
as vor, Auch wurden die meiften Ausgrabungen im Land Meiningen 
mmmen, als man nad) 1830 anfing, hiſtoriſche Vereine zu bilden, zu 
wer Zeit, ‚in der man die alten Gräber zerftörte und plünderte, um Funde 
Bereicherung der Bereinsfanmlungen zu machen. Denn das Anjchneiden 
Srabhügels mit Ziehung eines Grabens bis zur Mitte, oder durch einen 
treuzichnitt mit zentraler Aushebung, wobei größere Grabteile ganz unberührt 
lieben, kaun man nicht Unterfuhungen nennen. Einige Gräbergruppen uud 
nzelgräber find überhaupt nod nicht unterfucht, z. B. die Gräber bei 
ellingen bei Sülzdurf an Möndhsholz, am Sandbrunnen 
? ichbergs, die Gräber bei Wejtenfeld und das Einzelgrab 
pf; bei vielen anderen wurden nur ſchüchterne Grabverfuche 














en 
vorgenommen. 
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Die Gräber de3 Herzogtums Meiningen find Hügel: 
gräber von abweichender Größe und Höhe, mit Ausnahme der Flahgräber von 
Henffädt und des Urnenfriedhofes von Leimbach, der Gräber von 
— —— Gumpelſtadt, Streufdorf, Ummerſtadt 
und der Slavengräber bei Wallrabs, Camburg und Weißen. Alle 
lagen ober. liegen an Fahrwegen mit Ausnahme der Einzelgräber, die auf 
Bergen in felfigen Boden oder in Felsvorfprünge eingefchnitten find. Es find 
Brand-, Stelett- oder Brand: und Stelettgräber, die mit feltener Ausnahme 
eine Steinfegung im Innern haben, mit Kleinen Zwiſchenräumen zur Ein: 
ftellung der Aſchenürnen. Flach: und Hügelgräber der Bronze und Hallftatt- 
zeit enthalten Kiften zur Beſtattung der Toten, doc find diefe nicht immer 
regelrecht ausgebaut und geichloffen, einige Gräber hatten nur Seitens, andere 
Bobdenplatten, auf, feltener unter welchen die Brandicicht lag. Abweichend 
war die Beftattung der Gleichbergäbefiedler in Steinrücken unter einer Dede 
bon Steinen, die an Gräber der älteren Bronzezeit erinnert. 
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und ein Skelett. Kommen mehrere in einem Grabe vor, fo ift dieſes eine 
Ausnahme. Die älteften Gräber find die Bronzegräber vom Dolmar um 
eins vom Kleinen Gleihberg, Gräber von Unterkatz, der Kalten 


Staude, von Gumpelftadt, Streufßorf, Heldburg und 


Ummerftadt, Thierfhned, Crölpa und —— 0) 
dann folgen in der Altersreihe die Gräber von Henfſtädt, Wolfmannus— 
haufen, zweifelhaft die von Gauls- md Einddhaufen. An biefe 
ſchließen fid) an die älteften Tenegräber von Köditz und Pößned, bie 
jüngften find die ſchon erwähnten SIavengräber Am Südfuß De 
Thüringer Waldes überwiegen Tönegräber, denen Bronze- mit al ⸗ 
ſtattgräbern folgen, welche weiter ſüdlich allgemein verbreitet ſind. Bor 
geſchichtliche Gräber gehen aber nur bis zum Saum bed Thüringer 
Waldes und fehlen in feinem Bereich, da er erft in hriftlider Zeit 
bis in die legten Jahrhunderte unferer Zeitrehnung befiedelt wurde 

Es ift Faum anzunehmen, daß das Negifter der vorgefchichtlichen 
Grabftätten des Herzogtums hiermit volftändig tft. Denn es find viele 
noch nicht aufgedeckt, die äußerlich nicht erkennbar find und nur durch Zufall 
gefunden werden. Man traf 3. B. Aicdenumen vor ca. 40 Jahren in 
der Nähe von Ummerftadt, als die Straße nach Coburg gebaut wurde, 
und 1895 fanden Steinbreder eine Aſchenurne in einer Steinfluft am Schlier- 
grund öftlih von Einöd bei Heldburg. Unzweifelhaft find auch an 
anderen Orten folde Funde gemacht worden, deren Spuren man jedoch nicht 
verfolgt hat, wie die von Einzelfunden vorgeſchichtlicher Gegenftände, von Arm: 
ringen, Nadeln, Pfeilen, Meffern, Wirteln, Tonfcherben, Feuerfteinfplittern u. ſ. w. 
Oft wurden fie auch überfehen oder nicht gewürdigt. Cinzelfunde, aus denen 
man jedoch nicht immer fchließen darf, daß fie aus Gräbern oder Anftedlungen 
ftammen, kamen vor in Poßneck, wo bei der Fundamentlegung der neuen 
Schule ein poliertes, durchbohrtes Steinbeil gefunden wurde, bei Milda in 
der Nähe von Jena, bi Schindig, Sulza und Kaſekirchen. Auf 
einem Ader bei Untermaßfeld fand man eine gerade Bronzenabel mit 
S:förmig gebogenen Hals, einen Etfenpfeil (Teneform) bei Haina, ein bar 
geſchichtliches Eifenmeffer auf dem Shwabhäufser Berg bei Haina, 
eine chlindriſche feine Tonperle im Stiesfhutt der Werra aus Obermaß: 
feld, prismatifche Feuerfteinfplitter auf dem Noten Berg und auf dem 
Gleitfh bei Saalfeld, auf jenem mit Hämmern umd Pfellen aus 
Feuerſtein, ferner auf den Hocebenen des Kamſenbergs an ber Oppurger 
Straße bei Pöhned. Fundorte mit Feuerfteinipänen find überhaupt in 
Thüringen nicht felten, au8 denen man wohl, wenn fich daneben noch te 
Feuerſteinklerne finden, auf eine Werkftätte der Steinzeit fchließen, deren Ur— 
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fprung man aber nur dann in die jüngere Steinzeit verlegen darf, wenn fie von 
unzweifelhaften Gegenftänden diefer Kulturperiode begleitet find, da der Farer- 
es a. feiner Härte und Spröbdigkeit nicht nur im allen vorgeſchichtlichen 
perioden Verwendung fand, fondern im Norden Deutſchlands, wo er 
—— vorkommt, bis weit in das Mittelalter zu Waffen und Ge— 
auchsgegenſtänden verarbeitet wurde. Die angeführten Funde find nur von 
* Zahl, weil die meiſten ſich der näheren Erkenntnis entziehen. 


Borgefhichtlihe Befefligungen und Kullſlätten. 

Nach der Beratung der vorgefchichtlihen Aulturperioden, die jedoch 
nur im ihren wefentlichiten Punkten beſprochen werden konnten, ift nod; das 
Vorkommen borgefchichtliher Lokalerfcheinungen, von Wallanlagen, Pfahl: 
bauten, Hochäckern ufw. zu erwähnen. Die nicht felten beobachteten 
borgefchichtlichen Wälle liegen gewöhnlich auf Bergen und Anhöhen, find jedoch 
nicht von gleicher Form und Anlage Man findet Ningmwälle ohne und 
mit bogenförmigen VBorwällen, doppelte und dreifache Ringwälle (Kleiner Gleich— 
berg), flaviſche Auerwälle von Erde in Sumpfniederungen und Erd: 
wälle mit Steinen untermifcht auf Anhöhen. Bon ihren Raum: 
verhältniffen hängt die zweckdienliche Benutzung ab. Große Wallbezirke konnten 
vielen Menſchen mit Herden nicht nur als Zufluchts- und Schutzort, fondern 
auch zu dauernder Niederlaffung, beſonders wenn fie in der Nähe von Quellen 
lagen, zu Kultjtätten, Volks- und Gerichtöverfammlungen dienen, Kleine Ring: 
wälle boten einer flüchtenden Bevölkerung zu wenig Naum und eigneten fid, 
da fie gewöhnlich zu weit vom MWaffer entfernt find, nicht zu Aufenthalts: 
orten für Menfchen und Haustiere, wohl aber zu Ruheplätzen für dad Vieh 
in den heißen Tagesitunden, wenn fie in der Nähe alter Weideftreden liegen, 
er au Mahl- und Opferftätten. Oft waren die Wälle feine befeitigten 

hußsborrichtungen, infofern man aus dem Mangel an Waffen unter den 
Walfunden Schließen kann, dak fie weder verteidigt noch im Kampf erobert 
wurden. Alte Steinwälle haben feine Wallgräben, wie die Wälle von Erde, 
und nocd nie hat man im Innern der Wälle Reſte von Holzpaliffaden ge: 
funden, obſchon in vielen Fällen die geringe Höhe der Wälle wenig Schub 
gewährte, Ob die Bezeichnung „Schanze“, die mande Wälle führen, einen 
Fingerzeig gibt, daß fie mit Neifigbündeln verwahrt waren, da Schanze — Neifig- 
welle? Die Steinwälle find zuweilen durch eingelegte Holzichichten, die man 
in Brand feste, verglaſt. Glas-, Brand: oder Scladenwälle find jedoch im 
Herzogtum nicht vorhanden. Es kamen zwar verglafte Bafaltlager von ge 
ringer Höhe und Ausdehnung an 2—3 Stellen der Gleichbergämwälle zum Bor: 
fchein, allein ihre Entitehung ift auf metallurgifche Induftrie, Schmelz, Schmiede: 
werfftätten umd auf Brennöfen der Töpfer zurüdzuführen, die dicht an ben 
























+ 44 uν 


verglaften Stellen nachgewielen werden konnten. Man trifft aber verglafte 
Steinwälle in der Oberlaufig (Weißenberg, Landeskrone bei Görlik, Blumberg), 
bei Koſchütz unweit Dresden, befonder in Böhmen unter den Namen Hradek, 
Hradec, Hradeste, im Speflart, am Rhein, an der Mojel, am Vogelsgebirge, 
Taunus (Altkönig), in der Bretagne, Schottland u. a. DO. Die meiften Wälle 
haben einen oder mehrere Eingänge; doch gibt es auch geſchloſſene Ringwälle, 
gevöhnli von geringem Umfang. Die Benukung der Steinwälle geht zurüd 
bis in die Halftatt- und Bronzezeit; nach der Alteröbeftimmung der Funde ift 
aber die Zeitgrenze der Steinwälle des Herzogtums Meiningen die Yrühtene- 
zeit. Nur der Wallbezirt des Kleinen Gleichbergs enthält weit ältere “Funde, 
bie aus Anftedlungen älterer Kulturperioden zu ftammen fcheinen. Seine Drei 
Eingänge von DOften, Norden und Weiten laffen auf Zuzug aus mehreren 
Richtungen und vielleiht auch auf ein mehreren Gemeinwefen gemeinſchaftliches 
Heiligtum fchließen. 

Die Dißburg ift ein einfacher Ringwall au Sand: und Baſalt⸗ 
fleinen mit einem Cingang und einem Umfang von ca. 1000 Schritten. Nach 
der geringen Ausbeute feined Innern tft jedoch ein andauernder Menfchen- 
verkehr in derjelben nicht anzunehmen. Wenn fie eine Gerichtäftätte oder ein 
Berfammlungsort zu Volksberatungen war, fo ift fie doch in erfter Linie als 
Zempel- und Sultitätte anzufehen, was auch durch den Bergnamen beftätigt 
zu werden fcheint. 

Eine germanifche Rultftätte war auch der Queienberg bei Queienfeld 
(Ag. Meiningen), deffen kahle Stirn durch einen Querwall von Stein, in der: 
jelben einfachen Ausführung wie die Gleichbergäwälle, abgeſchloſſen iſt. An 
feiner Vorderfeite find ſchwache Bogenwälle von Erde erkennbar. Der Berg 
trug ſchon im Anfang des 12. Jahrhundert? (1122) eine der heiligen Maria 
geweihte Wallfahrtötapelle, die in hohem Anfehen ftand, fpäter die Dorfkirche 
des Orts, und da man die Verehrung der Mutter Gottes auf dem Queienberg 
als Erſatz für den Kult einer germaniſchen Göttin anzufehen berechtigt ift, To Liegt 
es nahe, an Holde = Berchta (Berta) zu denken, Deren Verehrungdftätten an Teichen 
und Quellen liegen. Jene fehlen bei Dueienfeld, dagegen hat der Berg kräftig 
iprudelnde Quellen, von denen dad Dorf Queienfeld den Namen Hat (got. 
quius, latein. vivus lebendig, lebhaft mit der Ergänzung prunno, burne, Quelle) 
und Holde — Berta, die Freundin des häuslichen Fleißes, welche die fleißigen 
Spinnerinnen belohnt und die faulen ftraft, die Wohltäterin der Armen, die 
fruchtfpendende Göttin der Fluren, wohnt in Quellen und badet ſich zur 
Mittagdzeit in Teihen und Quellen. Sie hat diefelbe Macht und Wirkfamteit 
wie Frija —Frigg, die Gattin Wodand, und ift nur durch Iofale Bezeichnung 
bon ihr unterſchieden. Ste nimmt die Seelen der Verftorbenen in ibre 
Umgebung und in ihr unterirdifches Neih auf, und dadurch erklärt fi Die 
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ehemalige Gewohnheit der Einwohner Dueienfeld3, ihre Toten auf dem 
steilen Oueienberg zu beerdigen. Germaniſch-mythologiſche Beziehung haben 
auch die Y. Stunde entfernten, an dem lang geftredten Rüden des Queien⸗ 
berg& vorkommenden „Wilden Weiberlöder”, jet nur nod eine 
ſchmale Querfpalte im Kalkfelfen und in Haushöhe über dem Fahrweg 
von Meftenfeld nad Aroldshauſen, die früher eine Höhle geweſen fein 
fol. Sn ihr wohnten die Holz und MooSfräulein, die „wilden Weiber”, 
die im Gefolge der Windsbraut Holda von dem milden Jäger Wodan in 
ftürmifchen Nächten verfolgt wurden. Die Zaubermacht Holdas, jchneien zu 
laffen und Segen zu bringen, ging im Mittelalter auf Maria über (Maria 
ad nives, notre dame aux neiges), die man aud um Regen anflehte. Es war 
daher nur konſequent, eine Holda durch den Martenkult zu erjegen. Auffallend 
bleibt es, daß ſich auf einem befchräntten Raum, in 1—2ftündiger Entfernung 
von Römhild, 3 vorgefchichtliche Kultſtätten vereinigt finden, der Kleine Gleich— 
berg, eine Verehrungsſtätte des Wodan, der Queienberg der Göttin Holda 
(Berta, Frigg, Frija), Gemahlin Wodans, und feined Sohnes Donar auf 
der Donnerheide. 

| Auf dem Dolmar bei Meiningen, deſſen Gipfel allerdingS heutzutage dem 
preuß. Staatögebiete angehört, Liegt ein Ringwall von Stein, in deffen Innen: 
raum ein Eingang führt. Der Do! mar die Berplankung, die ihn umgab, 
(wie 3. B. in Tull [Tullina] an der Donau, Tullifeld [Amt Sand, 796 
Tolliveldum], Döllitedt bei Burgtonna im Gothaifchen, 875 erwähnt, immer 
im Sinn eine von einem Plankenzaun umgebenen Bezirks und Orts) und 
mar (ahd. märe) berühmt, glänzend, hervorragend. Er Hat dem Berg ben 
Namen gegeben und diefer war in grauer Vorzeit ein weit berühmter Rult- 
plag. Gräber in der Nähe von Wällen ſprechen immer für ihre fatrale Be 
deutung. Am Dolmar fand man fie fhon aus der älteren Bronzezeit, und 
einen fehr alten Verkehr auf demfelben läßt der Fund einer Zeltifchen Silber: 
münze bon barbariſcher Prägung vorausfeten, der in den eriten 20 Sahren 
unfere® Sahrhundert3 gemacht wurde. Es iſt nicht mehr feitzuftellen, welcher 
Gottheit der Dolmarkult geweiht war; wie aber der prunfende Name lehrt, 
war die Kultſtätte von mehr als lokaler Bedeutung. Denn ſchon in vor: 
geichichtlicher Zeit hatte man Kultbezirke von größerer und geringerer Aus- 
dehnung und e3 fcheint, daß fich ihnen die fpäteren Kirchſprengel anpaßten. 
In ſakraler Beziehung Tann man auf alte Kloftergründungen verwetfen, bie 
immer an Orte verlegt wurden, wo dad Heidentum noch in voller Blüte ftand. 
Zu erwähnen find die Klöfter Milz, Rohr und Frauenbreitungen. Sollte es 
Zufall fein, daß dag Klofter Milz 783 in der Nähe einer dem Wodan 
geweihten Kultftätte, des Kleinen Gleichbergd, errichtet wurde? Laur. Friefe, 
der Verfaffer der Würzburger Chronik, fagt, daß, als 690 der h. Kilian 
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‚rmorbet wurde, die Würzburger Bevölkerung wieber 60 Jahre lang in bas 
Heidentum verfiel. Ta hatte gewiß in größerer Entfernung von ber erften 
Pflanzftätte des Ghriftentums in Frankonien das Heibentum noch die um- 
beftrittene Herrſchaft. War die Ortslage des Kloſters Rohr, das ſchon 
814 erwähnt wird, am Fuß des Dolmar und in der Nähe ber großen und 
fleinen Sfterfuppe bei Schwarza nur dem Zufall anheim gegeben, oder abſich⸗ 
fi zur Belämpfung des HeidenkultsS auf dem Dolmar ausgewählt? Diele 
Frage faun man aud bei dem Stlofter JZrauenbreitungen ftellen, 
obfhon fie nicht leicht zu bejahen if. Schon im 7. Jahrhundert verkündete 
der h. Silian auf dem Stiliansberg den Heiden der dortigen Gegend dad 
(evangelium, und die Stloftergründung von 933 follte da3 begonnene Unter⸗ 
nehmen der Ghriftianifierung vollenden. Unerklärlich ift das alte Wahrzeichen 
des Martifledens Jrauenbreitungen, ein glatter, großer Stein, defien 
geognoftifche Beſtimmung dem Verfaſſer dieſes nicht bekannt ift. Die Bedeutung 
des Stein ift verloren gegangen, zeigt aber auf eine Zeit zurüd, in Der man 
noch Steinen göttlidge Verehrung erwied, weshalb man die Reliquie des Heiden- 
kults in Verwahrung nahm. Die erwähnten Ktlöfter waren Nonnenklöfter, 
und es ift nicht recht zu verftehen, daß die Verbreitung chriſtlicher Ideen nicht 
Mönchen, fondern Nonnen übertragen war. 


Da das Chriftentum dem Heidentum immer größeren Boden entzog, 
fo baute man fpäter chriſtliche Stirchen in vorgefchichtlichen Wällen und Tempel: 
ftätten. Im Herzogtum ift aber nur eine verfallene Kapelle befannt, Die 
Dttilientapelle bei Themar, die mit Doppelgraben umgeben, auf 
einer fteilen Anhöhe des Linken Werraufers liegt. Dean kann wenigftens diefer 
Befeftigung ein höheres Alter zufprechen, während die zahlreichen Befeftigungen 
der Kirchen mit Mauern und Gräben mittelalterlih find. Zumeilen find jpät- 
geſchichtliche Friedhöfe in vorgefchichtlihen Nundwällen angelegt, wie bei Gorn= 
Dorf (Ag. Saalfeld). 

Auch die nicht feltenen „TZanzberge” bewahren die Erinnerung an 
fatralen Urfprung und fcheinen Opferhügel geweſen zu fein, auf denen man 
Gelage mit Tänzen abhielt, wenn die priefterlihe Handlung beendet war, 
während die „Spielberge” (von speculari, speculum) Spähhügel waren. 


Bei Erod (Ag. Eiöfeld) liegt der hohe Irmelsberg (Kirchberg, 
Hainberg), auf deffen Süboftftirn die Dorfkirche fteht, im Mittelalter aber eine 
Wallfahrtöfapelle fich erhob. Der Bergname enthält nachweisbar den von 
Irmin abgeleiteten Namen des Germanengotte® Irmilo, Lokalbenennung für 
Wodan, Donar oder Zio. Der Berg war alfo fchon in germanifcher Zeit eine 
geweihte Stätte und in hriftlicher Zeit auf ihm, wie auf den Kleinen Gleichberg 
und dem Queienberg, eine Wallfahrtöfapelle errichtet. Diefe drei Berge find die 
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bedeutendſten vorgeſchichtlichen Kulturpunkte des Landes und waren dem Dienft 
der höchften germaniſchen Kriegsgötter geweiht. 

Der Name des Bergs und Dorfs Ehrenberg bei Siegritz 
(Ag. Themar), (1141 Erheneberg), läßt ſich recht wohl auf Heidenkult beziehen, 
da das ’% Stunde entfernte Klofter Veſſera (gegründet 1131) auf feinem 
Scheitel eine der Heiligen „Odilie“ geweihte Kapelle baute, die, lange Zeit von 
vielen Wallfahrern befucht, nad) der Reformation abgebroden wurde. Die 
mythologiſche Bedeutung des Ehrenbergs tritt nod) ——— 
Namen des Berges Ehrenbürg (burg) bei dem Dorf Kirchehrenbach 
franten, Ag. Forchheim), jest Walburgisberg („das Walperle”), auf dem eine 
ftarf beſuchte Wallfahrtsfapelle der h. Walburga fteht. Spuren eines alten 
Walls am Rand feiner ausgedehnten Hochebene und ein —— Gräber⸗ 
feld erg beöfelben betätigen dieje Annahme, Hier wie dort als kirchlicher 
Erſatz einer germaniſchen Gottheit eine chriftliche Heilige Man wird * 
an die Verehrung einer germaniſchen Göttin denken müſſen, an Erhene, ein 
Beiname der Erdmutter Hel, die bei der Stammpverfchiedenheit der Germanen 
unter ze Namen vorkommt, aber identifch mit Holda, Berta und 
** 

Wie manche Ehrenberge deuten auch viele Oſterberge auf vor— 
geſchichtlichen Kult. Denn der Name Hainberg in der Nähe der Oſterburg 
bei Henfftädt und Gräber der Hallftattzeit an ihrem Fuß widerlegen bie 
Auslegung von ostar = oftwärtS nad; der Himmelsrichtung. Unzweifelhaft ift 
z. B. auch von mythologiſcher Bedeutung der Ofterberg zwilden Sond— 
heim v. d. Rhön, Urfpringen nd Waldbehrungen, in deſſen 
em feine Ding: und Mahlitatt, eine gemeinfchaftlice Branditätte 
und vorgefchichtliche Gräber nahe bei einander liegen. Nördlid vom Dolmar 
bei dem Marktfleden Schwarza liegt die Große und Kleine Dfter- 
fuppe, an beren Berbindungäweg und nad) dem Homers zu ca. 60 Hügel- 
gräber lagen. Daher auch hier das Vorkommen eine vorgeſchichtlichen Fried- 
hofs in ber Nähe alter, Heiliger Stätten. Schon 3. Grimm beftätigt die 
—— * ee Göttin Oftar& und jagt, Oftarä& muß ein höheres 

Heidentums bezeichnet haben, deſſen Dienft jo feite Wurzeln ge: 

—— Hatte, ve die Bekehrer den Namen duldeten und auf eins der hödhften 
Sahresfefte anwendeten; er vermutet, daf fie die Göttin des ftrahlenden 

Morgens und des auffteigenden Lichts gewejen fei, deren Begriff für das Auf: 
—— des chriſtlichen Gottes verwandt werden konnte. Spuren von 
Germanenkult treffen wir auch bei Hoheneiche (Ag. Saalfeld), das den 
Namen bon einer durd; Alter, Größe, Wuchs und Ausbreitung ehrwürdigen 
Eiche erhielt, die noch im Anfang des vorigen Jahrhunderts ftand. Nach dem 
Ehroniften zwar eine wendifche Gerichtsftätte, war die Eiche ein Gegenftand 


















+: 48 8» 


germantfcher und nicht ſlaviſcher Verehrung, und wenn aud ein Eichbaum aus 
der Germanenzeit bis nad der flavifhen Einwanderung fih nicht erhalten 
tonnte, fo fcheinen Slaven die von den chriftianifterten Deutſchen aufgegebene 
Kultftätte benubt zu haben, die wie gewöhnlich zugleich eine GerichtSftätte war. 
Für die höhere Weihe einer alten Kultitätte fpricht auch die frühzeitige Er- 
richtung einer kleinen Kirche in Hoheneiche. 

Für den Aalberg bei Wölferöhaufen (Ag. Meiningen) (von alah heilig) 
heiliger Berg, ſpricht jedoch nur eine zweifelhafte etymologiſche Ableitung, aber 
feine vorgeſchichtliche Befeſtigung oder kirchliche Überlieferung. 

Wo daher auf befeſtigten Bergen oder neben Bergſchlöſſern und Ruinen 
Haine mit vorgefhichtlihen Gräbern in der Nähe, Wallfabrtöfapellen und hoch 
gelegene Kirchen ftehen oder vorfamen, wird man in der Regel Verehrung? 
ftätten der Heidenzeit voraudfegen dürfen, beſonders wenn Berge germaniſche 
Götternamen tragen, oder wenn ſich Mythen an fie Tnüpfen, die der germaniſchen 
Götterlehre entlehnt find. 

Beachtung verdient ferner der Olhaut (Ölbügel) bei Dörren— 
ſolz, vielleicht Fünftlih erhöht, in deffen Nähe das Hainicht mit einem 
ausgedehnten Gräberfeld liegt. Im Mittelalter ftand eine dhriftliche Kapelle 
auf demfelben, die ihren Urfprung demfelben Vercriftlichungseifer, wie Die er- 
wähnten Walfahrtöfapellen verdankt. Der Name deutet auf früheren Toten⸗ 
fult, auf Näpfchen- oder Schalenfteine, auf denen man unter Gebeten und 
religtöfen Ceremonien Totenopfer von OL, Butter oder Fett brachte. Es be 
währt ſich daher auch in dieſem Fall die Anficht, daß Kirchen in Wällen und 
in der Nähe von Gräbern auf erloſchenes Heidentum fchließen laffen, über 
welches das Chriftentum als Nebenbuhler demonftrativ den Sieg davontrug. 

Gewöhnlich finden fih „Haine” in der Nähe vorgefchichtliher Wälle, 
oder, wenn dieſe verfchwunden, kommt „Hain“ als einfacher oder zuſammen⸗ 
gefeßter Flurname vor. Römiſche Schriftiteller erwähnen heilige Haine (Teempla, 
fana) der Germanen, die mit einem Hag umgeben waren. In ihnen nahm 
man gottesdienftlihe Handlungen vor, hielt Volks- und Gerichtsverfammlungen, 
brachte Tier: und Menfchenopfer und verwahrte die heiligen Opfergeräte und 
Teldzeihen (signa), wie die Kriegsbeute (römiſche Legiondadler) der Feinde. 
Ihr Vorkommen verbürgt daher in vielen Fällen Salralpläge, wie der Hatn- 
berg (Irmelsbergy), während die Benennung Hain an dem Stleinen 
Gleihberg und am Queienberg nicht mehr nachzuweiſen ift. Dagegen tft dies 
an dem Großen Gleichberg bei Römhild in der Nähe des großen Merzelbacher 
Gräberfeld& bei Milz der Fall, mo dad „Hanfland“ und „Hanfwafler* vor: 

kommt, das von ahd. ha(g)an, han, Hain und apha, affa abgeſchwächt efe, f 
abzuleiten ift und Hainlandwaſſer, Hainwaſſer bedeutet. Aber Haine müffen 
zahlreich geweſen fein, da ji der Name, troßden fie vielfach niedergelegt und 
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abſichtlich ausgerottet wurden, noch häufig in Hagen, Hag, Hahn, Han, Hain, 
Henne, Heinicht, Heinig, Höhn, Hönig, Hainroth, Hainleite, auch Voh (Lucas) u. |. w. 
erhalten hat. Bon den Hainen des Herzogtums können jedod nur wenige 
genannt werden, da bis jekt noch kein Flurnamenbuch vorliegt, daß ein voll» 
fändiges Verzeichnis ermöglichte. Zu erwähnen tt Diemarshain, Wüftung 
am Dolmar, Srünbhain, Meine Häufergruppe bei Saalfeld, der Hahn: 
berg bei Opferöhaufen (Ag. Wafungen), der Straufhain bei Seiding- 
ftadt (Ag. Heldburg), der Wüftenhain, Wüftung in der Flur von Molau 
(Ag. Samburg), dad Hainicht bei Iinterfab, der Hain und Henneberg 
im Gebiet der Helling und Alfter, der Hahnberg öſtlich vom Zeilgrund 
bei Zeilfeld, der Hahnerts (Gahnhart) zwiſchen LVeimrieth und Zeilfeld, 
der Hahn in der Nähe des Altenftein, der Hain (Schloßberg) nad) Gebers⸗ 
dorf zu, der Hain zwiſchen dem Hafelberg und Kochsberg bei Pößneck, der 
Hatn bei der Ruine Henneberg, der Bihtenhain bei Gräfenthal, 
Lichtenhain bei Sena, ferner (nah A. W. Fils DBarometr. Höhen- 
meflungen des Herzogtums Meiningen) der Hahn bei Würdhaufen, der Hain 
bei Thierfchned (beide Orte im Ag. Samburg), ber Hainberg bei ber 
Ofterburg (Ag. Themar), der Heinich 4 Stunde fübdftlih von Unterkatz, 
die Heinihquelle bei Geba, die Hainkuppe fühlid von Großneun⸗ 
dorf (Ag. Gräfenthal), die Höhndberge bei Mendhaufen (Ag. Römbild), 
bei Oberbellingen (Ag. Heldburg), bei Ebenhard (Ag. Hildburghaufen) und 
bei Schmiedebadd (Ag. Gräfenthal). Man muß annehmen, daß auch weltliche 
Bauten, Ritterburgen, auf dem Boden alter Kultplätze errichtet wurden, 
da nicht felten Haine in ihrer Nähe vorkommen und die bevorzugte Lage der 
heiligen Orte, die fi) auch durd einen weiten Überblid auszeichneten, eine 
günftige Gelegenheit bot. Haine findet man 3. 8. ſeitlich vom Oberſchloß 
Kranichfeld, an der Kaffenburg bei Barchfeld (Ag. Saalfeld), 
an der Befte Heldburg, an der Burgruine Straufbain, an 
der Ofterburg bei Henfftädt, an der Ruine Henneberg bei dem 
Dorf Henneberg (Ag. Meiningen) u. a. a. DO.) 

Auf vorgefhichtlichen Kult weifen auch folgende Tatſachen. Mit Opfer: 
herd bezeichnete man früher jeden Brandplatz, der reichlihe Brandrefte, Tier- 
Inochen und Gefäßfcherben enthielt, weshalb man von dieſen abjehen kann. 
Altäre der Germanen erwähnt Tacitus (Annal. I, 6), wo er jagt, daß 9 v. Chr. 
die in der Varusſchlacht gefangenen Tribunen zu den Altären der benachbarten 
Haine gefchleppt und geichlachtet wurden. Dan weiß aber nit, wad man 
unter den von Tacitus erwähnten barbarifchen Altären zu verftehen hat. Waren 
es Tifche mit rohen Steinplatten und Blutrinnen, oder Srabhügel von Germanen: 


1) Eine neuere Erklärung faßt die „Haine“ als eingehegte Waldbezirke für die Haußtiere 


der Burgherren. H. 
Neue Sanbestunde Heft VIII. 4 
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unbetannt. Auch ein Natic { wie es | ioner 



































nie die m * * bon ee Thema 
— ER) Ren iefaeheet «aueh geweſen ge Dem die P 


Ben Di: Ben u ugrhiten Steäfhite —— entralft 
——— Fb jedoch mit Ausnahme der Oherdurg fir die er 

Zuweilen erhalten Flurnamen die Grinmerung. an $ 
gebräude. Auf einem Vorfprung am Linken Saalufer über € 
Grüne Hain, der 763 gefällt wurde. —— 
chriſtliche Kapelle mit der Wohnung eines Geiſtlichen und u 
mit einer Mauer. ——— Grfah ür Bent 9 jelte: 
ne ee 











je Beh 


* u I 
1 


ee tag. erhielt, wie 
Berg heiliges Sand, heilige Brunnen oder Ome 1,5 
Hügel, heilige Wege, Stege, Heidengottesäder mf w 


Herzogtum Meiningen nicht | 
zwifchen Sonbheim d. d. Rhön, Urfpringen und Waldbehrumgen, 
Fülle vorgefchichtlicher Erinnerungen begegnet. Denn dort 
re ga en in geringer Entfernung dem Seutberuil 
ftätte), an deſſen Fuß ein Hügelgräberfeld Liegt, ben fi ‚ber, WERE 
Mann (Leichenbrandftätte) anfchließt. Diefe Stelle ift überaus wichtig 
die Beftätigung der wiederholt ausgeſprochenen Anficht, daß in * In an 
von ſtultplätzen und Hainen Leichenbrand, Beftattung und Gerichtsverha a 
ftattfanden. Eine „heilige Quelle” entjpringt in der Mitte eines 4 
von Saalfeld, doc widerlegen Mauerrefte, die man für das Fumdan 
Opferherds hielt, den vorgeſchichtlichen Urſprung desſelben. Entſchie 
der Quelle nicht vorchriſtlich. Dagegen wurden auf —* 
Hügel bei Oberpreilipp (Ag. Saalfeld) vorgeſchichtliche € 
gefunden. Heilige Wege und Stege, wie der Flurname verein 
Erde, bürften in der Mehrzahl jung fein, befonder® wenn in 
Kapellen lagen. Heilige Steime fönnen weit zurdgeben,  Q 
häufigen Teufelötanzeln und -Steine find nidt auf « 
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| Kleinen y 

d der Dißburg find noch der Steinwall des Großen 
in feier Steinmall auf dem Melkerſer Felfen bei 

Reinin Be auf dem Gleitih bei Obernig 

: Barallelwälle auf dem Kohöberg 

| — — kleine Burg Stein gebaut 


—* des Großen Gleichbergs umgibt ſeinen 
3 auf feine ſteil abfallende Oſtſeite. Er hat drei Ein- 
4* 
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Bes We Sciwenläset Eu Mohngr 

von Sandftein und bderfelben Form wie die Mühlfteine t | 
bergs, zugleich mit alten Gefäßfcherben, an der Oftfeite des % 198 unt 

offenen Bergrand, die Metzgerslöcher, ——— ielle zu 
großen Baſaltblöcken. Ian BEER Be" ee Re izenl⸗ 
BER EEE? —— er plur. entas, bairiſch — i 


— Der Ringmall auf dem Melterfer geifen [7 
In feiner Nähe find weder Wohngruben nod; Gräber, und feine Bef 
ift daher um fo weniger ficher, als fein Inneres und feine Imgebum ng 
nicht unterfucht ift. Feſt fteht nur, ae ne 
Menfchenzahl fein konnte; nad) der Analogie von anderen unterfuchten ? 
Steinwällen bürfte er eine Opfer oder eine Sofalftätte für p | 
Jungen geweſen fein. Auf einem —— — Obernitz, dem 
Glettſch, Liegt ein Steinwall von ca. 70 m Umfang, der einen dretfagen 
Steinkranz umschließt. In feinem Innern lag —— 2 
fchicht bis zu 15 cm Höhe, untermifcht mit Knochenreften von 9 
——* — Zähnen von Ebern und roten, bicwanbigen: € F 
Auch eine ganze, ungehenkelte Urne mit ſpitzem Fuß, wie am dem —— 3 
bei Interfa (2), wurde zu Tage gefördert. Beigaben waren ein M | 
wahrfcheinlich von Bronze, Bruchftüde einer Handmühle, eine Steinägt, € 
refte eines Schwerts und eines Meſſers. Die Eifenfunde und a el an 
Bronzen laſſen auf bie jüngere Eifen-, bie Tönezeit ſchließen. br 
fcheinlih war aber die Ummwallung nur ein gemeinfchaftlicher B | 
Leichenverbrennung, an dem die gewohnheitämäßigen Totenfhmäufe € lerknochen 
ſtattfanden. — Die vorgeſchichtlichen Parallelwälle auf dem Kochsber g bei 
Poßneck feien hier nur erwähnt, ohne daß auf fie näher eingegangen it 1. 
Der Gebraud, im Freien nädtigende Haustiere durch 3 
Überfällen und Raubtieren zu ſchützen, ſchon in der Ténezeit (Großer Gleich 
berg) beobachtet, wurde im Mittelalter feſt gehalten. Die mittelalter 
lihen „Biehburgen“ find aber geichichtlic fo wenig bekannt, wie bie 
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se — 
nur durch Grabverſuche feſtgeſtellt werden. Indeſſen iſt das 














dem einige Wohngruben liegen, von der Höhe bis zur Ebene, auf ber ein 
viereciger Wafierbehälter (Biehtränte) angelegt war. 

_ Die Altenburg ift die größte Viehburg unſeres Landes mit drei Höfen 
1 = weiten, triäterförmigen 2 Baslmgenbe im DOHE  geirgemn Got zus 
ie gehörte den Einwohnern de8 20 Minuten entfernten Dorfes Milz und 









heißt urkundlich immer die Mil zer Altenburg. Nördlih vom ihr und 
mt mit sent, et RG cn Nam Beste, da Dühmerberg 


































erlaubten aber nur den Sau anf eine jüngere € 





Vorſpringende Berge mit ſcharfer Kante — it B lie be zu 
„Srüber Berg“ in der Nähe der Wuftung Grub bei Bachfeld (2 


Schusftellen für Herden, da fie Leicht durch einen be 
feftigt werden konnten. Cine ſolche Anlage ift die Biehburt auf bem 

der mit einem ſpitzwinklig vorfpringenden Stein im Nüden mit ‚au ae ner: 
wall und Graben befeftigt ift. Am Fuß der Bergſtirn lag die Tränte, ein 





atürliches Sammelbeden für Regenwaſſer. rı Eu 

Nicht alle Wälle laſſen jedoch ihren Charakter als mitte 
— immer deutlich erkennen, und es ſcheinen auch vorgeſchicht 

in fpäter Zeit zu Viehpferchen verwendet worden oder mit Steh väll 

wahrt gewejen zu fein, wenn das Material vorhanden war, WIR 
Zeit und Mühe eriparte. Mo 

Hodäder, die in Nord-, bejonders aber in Süddeutſchland 
fommen und auf vorgeichichtlichen Ackerbau gedeutet werden, da Für j 
höheres oder wenigſtens gleiches Alter mit auf ihnen liegenden Römergräben 
oder Gräbern der jüngeren Bronzezeit nachzuieifen verfucht worden ift, we 
bei dem „Flecken“ oder „Altem Schloß“ auf der Steinernen Heil 
bei Shmiedebad, am Fußweg von Leheſten nad Lichtentanme erwähnt, 
20 Beete, 00 Meter Iang, 2 Meter breit mit hochgewölbtem Rüden. - Allein 
die Angaben über Hochäcker find immer nur mit großer Vorſicht aufzunehmen 
da man fie Öfterd mit Aderbeeten alter Dorffluren, die aufgegeben und be 
waldet wurden, verwechſelt hat. Schon vor 70 Jahren fabelte man von Hod- 
ädern an dem Abhang des Shwabhäufer Bergs bei Haina, die 
augenscheinlich nur für den Weinbau angelegte Erdterraffen waren, "Sie find 
weit verbreitet, liegen an Berghängen und in den Ebenen, in Deutſchland, 
Skandinavien, Schottland, England und Nordamerika, und dehnen fich zuweilen 
bei einer Rüdenmwölbung von %. Meter und darüber ftundenlang in gerader 
Nichtung aus. Die Art der Vodenbearbeitung ſetzt aber ſchon jo vollkommene 
Adergeräte voraus, wie fie die vorgeſchichtliche Zeit nicht kannte, — *— 
Pflug mit Strichbrett. 

Nachdem 1854 die erſten Pfahlbauten bei Meilen: iim- Zürich 
See, d. 5. Wohnungen an Seerändern und Mooren auf eingerammten Pfählen, 
bie mit Bohlen belegt und durd Brüden mit dem Land verbunden waren, 
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entdeckt wurden, die von der jüngeren Steinzeit durch alle vorchriſtlichen Kultur: 
perioden laufen, gelang 8, fie auch in Deutſchland (Bayern, Bommern, Medlen- 
burg), in Stalien, Frantreih, England und Irland, in Ofterreih und Ungarn 
nachzuweifen. In Meiningen find fie nicht bekannt. Es ift nur erwähnt, 
daß man beim Ausheben des Glashüttenteih3 zwiſchen Bußhof 
und Craimer ein „Plankwerk“ fand. Ein ſpäterer Nachweis an den Seen 
des Unterlandes, beionders an dem S alzung er See, tft jedoch nicht in 
Abrede zu ftellen. 

MegalithHifhe Grabdenkmäler von großen unbehauenen Stein: 
blöden und Platten, wie die Dolmen im Norden Europas (aus breton. dol 
Tiſch und men Stein) — Steintiſche, häufig auf den großbritannifchen Inſeln, 
in Frankreich und Portugal, lüdenhaft an der deutſchen Nordküſte bis zur 
Weichſel, in Italien, Griechenland und im fühlihen Bulgarien, am linken 
Marigaufer nördlich von Adrianopel und in der Krim, im nördlichen Afrika, 
in Paläftina und Indien, welche der jüngeren Steinzeit angehören, findet man 
nicht im Herzogtum Meiningen. 3 find freiftehende Grabkammern von vier: 
und fünfediger, ovaler ober runder Grundform, die von aufrecht ftehenden 
Blöden umgeben, mit einer oder mehreren rohen Steinplatten bededt find. 
Auh Hünenbetten (Gräber) in Ianggeitredter Form mit und ohne äußere 
Steinfaffung fehlen, ebenfo die obelißfenartig aufrecht ftehenden rohen Stein- 
nadeln, die Menbire (von men Stein und hir lang) — lange Steine, bie 
in ſpezifiſch Keltifchen Ländern, in der Bretagne, Mittelfrantreih bis in Die 
Porenäentäler, zuweilen neben Dolmen vorkommen, wie die Cromleche (von 
crom Kreis und lech Stein) = Steinwälle, die beſonders in Großbritannien 
auftreten, jene wie Diefe Kultzeugen des Keltentums. 

Es find noch einige Worte über Heine Erdkegel mit keſſel- ober 
trichterförmiger Vertiefung auf dem Scheitel zu jagen, die an Wegen liegen, 
aber nicht eben Häufig angetroffen werden. Ein folcher befindet ſich bei 
Jehmichen (Ag. Gräfenthal) anı Wege nach Loſitz, doch war er fein Opfer: 
hügel, wie man früher annahm, fondern eine Wad- und Alarnftation. Das 
Gegenſtück ift ein künſtlich errichteter Erdkegel feitih am Judenhügel 
bei Märter3haufen (Ag. Königshofen i. ©), deffen Name von dem 
jüdiſchen Friedhof abgeleitet ift, der in einem mittelalterlihen Walraum auf 
der Bergftirn angelegt, bis vor nicht langer Zeit von Audengemeinden im 
meilenweiten Umkreis benugt wurde. Er liegt am Fuß des Haßberged, am 
Anfang eined Wegs (Rennweg), der zu einer vorgeſchichtlichen Wohnftätte 
(Erdgruben) führt, in der man polierte Steinwaffen und Brnnzen fand. Ob⸗ 
ſchon von mäßiger Höhe, fällt der Hügel durch feine orm ſchon 
bon weiten ind Auge, und die Stelle zu feiner X gewählt, 
daß man von feinem Höhenrand einen großen ? 
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De „Schwedenhieb” bei Srattfhen (Ag. Eamburg), ein 
Kreis von 10 Meter Durchmeſſer mit Eonzentrifchen Ringen, bie in eine Sad: 
gafle verlaufen, fei nur erwähnt, weil es noch unentfchteden iſt, ob er eine 
Tanzburg, ein Rultplag war, ein Labyrinth, eine „Trojaburg”, Die mit ihren 
ſpiralfoͤrmigen Steinfegumgen in Nordeuropa vorkommen, dfter8 im ber Nähe 
chriſtlicher Kirchen Liegen und deshalb als Anlagen aus frühchriſtlicher Zeit 
betrachtet werden, oder ob er nur auf eine zweckloſe Spielerei zuräd: 
zuführen tft. 

Die bis jetzt befanuten Tatſachen, weldhe die Grundlage der Bor: 
geſchichte Meiningend bilden, dürften in vorliegender Arbeit berädfichtigt, allein 
manches übergangen fein, daS vielleicht lokal bekannt, aber noch nicht zur all: 
gemeinen Kenntnis gelangt ift. 
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Thäringilihe Grſrhichte 


von der Urzeit bis zur Ernefiinifchen Teilung 1680. 


TN 


Vorwort. 


Kine Geſchichte des Herzogtums Sacyfen-Meiningen kann erft mit dem Jahre 60 
anheben, in welchem es als ein felbftändiges Staatengebilde begründet wurde. Die frühere 
Entwidlung des jebt meiningifchen Gebietes zu veranfchaulihen ift infofern eine mißlide 
Aufgabe, als die einzelnen Teile im Laufe der Jahrhunderte oft genug ihr Herrſcherhan⸗ 
wechfelten und ihren ftaatlihen Schwerpunft bald hierhin, bald dahin gerückt fahen. Wir be 
fhränfen uns daher darauf, den Werdegang der meiningifhen Stammlande zu verfolgen 
„ mit Seitenblidten auf diejenigen Bezirke, die nach einander dem Bereich des Ejerzogtums an 

gegliedert wurden. 

Bis zum Übergang der deutſchen Königstrone an das fäcfliche Herzogsgeſchlecht 
(919) find die Geſchicke der Gaue nördlich und ſüdlich vom Chüringerwald eng mit einander 
verfnäpft. Mit dem Derfall der Gauverfaffung und dem Erftarten erblicyer Cerritorialge 
walten übernehmen dann die Grafen von Henneberg eine führende Rolle in dem Gebiete für 
lih vom Chüringerwalde bis zu den Beftaden des Maines und von der Rhön bis zur Steinad. 


Dom ı4. Jahrhundert an aber und namentlidy feit dem Erlöfchen des hennebergifchen 
Baufes (1583) gewinnt die thüringifche Geſchichte für unfere Heimat wieder erhöhte, fchließlih 
maßgebende Bedeutung: das dem Kern feiner Bevölkerung nady fränfifhe Sadfen-Meiningen 
wird ein „thüringifhes” Herzogtum. Diefe Entwidlung berechtigt uns, die thäringifche Geſchichte 
voranzuftellen, und um der Einheitlichkeit der Darftellung willen mag es geftattet fein, daß wir 
fie in einem Suge bis zu dem oben genannten, ein neues Zeitalter einleitenden “Jahre 1680 
durchführen. Die befondere Gefchichte unfres Herzogtums von da ab bis zur Gegenwart fchlieft 
fi als zweiter, eigentligder Hauptteilam Im dritten Teil tragen wir die de 
(hichte des hennebergifhen Srafengefchlehtes nad. Wenn diefer Anordnung chronologifce 
Mängel anhaften, fo liegt das mit in der Geſchichte unfres Landes felbfi begründet, welches 
eben keine organifche, im Hegelſchen Sinne gefegmäßige Entwidlung aufweifen fann. 

Der Plan unfrer Arbeit, die ja nur ein Beitrag zur fachfen-meiningifchen Landeskunde 
fein fol, bringt es mit fid, daß wir aus der allgemeinen thäringifhen Geſchichte nur die 
jenigen Begebenheiten und Herrfchertaten eingehender fchildern, die für unfere engere Heimat 
von einfchneidender Bedeutung waren. Erft von der zweiten Hälfte des (6. Jahrhunderts an 
fann ſich unfere Darftellung in etwas behaglicherer Ausführlichfeit ergehen. Das Kultur: 
geſchichtliche muß allerdings hier zurüdtreten: es wird in den fpäteren Abfchnitten unferer 
Candeskunde gebührende Berüdfidtigung finden. 

Wir erheben nicht den Anſpruch darauf, in unferem Werke durdggehends nene 
QJuellenforihungen zu geben, fondern haben in erfter Kinie das Stel verfolgt, dasjenige, was 
die berufenften Dorgänger auf diefem Gebiete ergründet und zufammengetragen haben, über: 
fihtlih und lesbar wiederzugeben. So ift uns für die fachfen-meiningifhe Geſchichte des ı:. 
und ı8. Jahrhunderts der fleifige und gewiffenhafte Georg Emmrid, für die hennebergifche 
der fharffinnige Biftoriter U. v. Shultes Führer und Stofffpender geweien. Wir glaubten 
umfomehr zu einem ſolchen Dorgehen befugt zu fein, als die Schriften der Genannten nur noch 
in wenigen Eremplaren umlaufen und durch die fpärlihen Arbeiten aus neuerer Seit durchaus 
nicht überholt find. Dabei verfteht es fich von felbft, daß die angedeuteten neueren Beiträge 
zur heimifchen Befchichte gewiffenhaft verwertet und daß auch die eigenen Unterfuchungen des 
Derfaffers dem Werke zu gute gefommen find. 

Möge unfere Arbeit den Anfporn geben, manche bisher nody wenig aufgehellte Partien 
der vaterländifchen Geſchichte gründlicher zu durchforfchen, als es bisher gefchehen iſt. Die Der: 
trautheit mit der Dergangenheit wird auch die Kiebe zur Heimat ftärfen und vertiefen. 





&rfier Veil: 





Thüningilhe Grſrhirhur 


»on der Urzeit bis zur Erneftiniihen Teilung 1680. 


TS 


Thüringiſche Geſchichte won der Urzeit bis zur Erneſtiniſchen 
Teilung 1680, 


Siteratur und Sülfsmitte: Galletti, Geihihte Thüringens, 
6 Bände, Gotha und Deſſau 1782—85. — David Voit, Dad Herzogthum 
Sadhfen-Meiningen. Gotha 1844. — C. Gretſchel, Geſchichte des Sächftichen 
Volkes und Staates. 2 Bde. Leipzig 1843, 1847. — G. Brüdner, Landes: 
kunde des Herzogthums Meiningen. I Meiningen 1851. — Fr. Regel, 
Thüringen, ein geographiiches Handbuch, Jena (Fiſcher) 1892. 


1. Periode. Bon der Urzeit bis zum Untergang de? 
thürtugifhen Königreichs 531. — Hermunduren, 
Alemannen und Thüringer. 

2. Periode. Thüringen ein Beftandteil des fränkiſchen 
Rönigreih3 531—919. 

3. Veriode. Thüringen ein ſächſiſches Grenzland 919 
—1130. 

4. Periode. Thüringen unter den Landgrafen au dem 
Geſchlechte Ludwigs des Bärtigen: 1130—1247. 

. Periode. Thüringen unter den Landgrafen aus dem 
Geſchlechte Heinrih8 des Erlaudten von Meißen 
1247—1440. 

6. Periode. Thüringen unter den Rurfürften von Sadfen 
au dem Geſchlechte Friedrihd des Streitbaren 
1440— 1547. 

7. Periode. Thüringen unter den Herzögen von Sadfen 
bi8 auf Die Söhne Ernft3 des Frommen 1547—1680. 


A 


Srfte Periode. 


‚Bon der Urzeit bis zum Untergang des thüringiihen Königreichs 531; 
Hermunduren, Alemannen und Thüringer. 


Literatur + Eine ausführliche, forgfältige Zufammenftellung fiber die ältefte Ge— 
ſchichte der Thüringer findet ſich bei 9. W. Lippert, Beiträge zur Alt. Geſch. der Thüringer, 
Bid. db, Ver, f. thür, Geſch. u. Alt, N. 5. III (1883) 239-253, ſowie bei €, Raxaml 
® Menod, Knfebe 338-375. — — —— kommen von neueren Schriften in 


bes Herzogtums Meiningen, Hifdburghaufen (Keffelring) 
1894; im ie Arnold. — Dr. ©. Jacob, Zur Vorgeſchichte des Herzogtums 
Meiningen. Neue Beitr. ——— Alt. Ver, 189, — F. Stein, Geſchichte Frankens. 
— —— — der fräntiſchen Biſchöfe, Regenten und Glieder 














1897, ©. 1-Ml. — Dr, Gruft Devrient (Jena), Die „Heimat 
ee Jahrbücher fd. Eaf Alt. 1900, 517-534; Derfelbe, Hermunduren 
Norfomannen. Ebenba 1901, 51—62; Derfelbe, Angeln und Warnen ; die Entſtehung 
thüringiſchen Stammes. Ebenba 1901, 418—432, — Lubwig Schmibt (Bibliothekar 
ı Don * Die een Hiftor, BVierteljahräfchrift 1900, 309-320; Derjelbe, 
Sermania des Ptolemäus unb zur Frage nah den Mohnfigen ber Cheruster und 
Dermunburen. Ebenda 1902, 79-85. — G. Brüdner hat im Hiſt. ſtat. Taſchenbuch von 
34: ee de Herzogthums von 01037” veröffentlicht. 


| 3 Hann zuerft Germanen fid) Heimftätten im Gebiet des heutigen 
| ums Sachfen-Meiningen begründeten, wird eine ungelöfte Frage bleiben. 
— vor der Zeit, aus der unſere älteſten Ortsnamen rühren,) war es 
von Angehörigen ein eines fremden, aber indogermanifhen Stammes bewohnt, 
ae Meiningiiche Orte find in folgender Mltersreihe ans dem 8. Jahrhundert urkundlich 
bezeugt: Jüchen (Gohhusal 758, Norbheim 774, Salzungen 775, Weithaufen 776, 
781 (2), Milz (Miliza) 783, Sülzdorf 783, Berlach 783, Hellingen (in Helidongom) 783 
—— — (Heripfe) 788, Sũlzfeld 795, Troſtadt (Truosnasteti) 795, Behrungen 
(Baringe) 195, Themar (Tagamari), Beinerftabt (Perinheresteti), Marisfeld (Marahesfeldum), 
Gügleben (Guogileibu dat.) 796, 
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den Kelten. Diele Tatfahe wird durch die Auffindung vorgermaniſcher 
Friedhöfe in den Fluren einzelner Ortichaften‘) außer Zweifel geftellt. Die 
Ortsnamen diefer Anftedler aus der jüngeren Bronze- und der älteren Eiſen⸗ 
zeit find jedoch verflungen und verſchollen. An deren Stelle find durchweg 
germaniſche Namen getreten.®) 

Die Zeit der Beſitznahme der Maingaue durch die jugenbfräftigen 
Germanen lag wohl nicht allzu weit zurüd vor dem Beginn unjerer Zeitrechnung. 
Noch Tacitus?) gedenkt jener Zeit als einer gefchichtlichen, wo der Main die Sübd⸗ 
grenze Germaniens bildete. Aber ſchon in den Tagen Cäſars (Mitte des 
1. vorchriſtlichen Jahrhunderts) waren ſueviſch⸗markomanniſche Heericharen‘) 
gegen die obere Donau und den oberen Rhein vorgedrungen. 

Das wahre Alter einer Gründung vermögen wir mur felten feftze: 
ftellen, da die Urkunden, die file nambaft machen, meiſt aus verhältnismäßig 
fpäter Zeit ftammen und nicht zu ermitteln tit, auf welde Dauer fie im 
Zeitpunkt ihrer erften urkundlichen Erwähnung zurüdblidt. ALS Regel darf 
angenommen werden, daß fruchtbare Ebenen, inSbefondere Flußtäler, die alten 
MWanderftraßen, zuerft angebaut wurden, während die Kulturpioniere in höhere 
und engere Talgründe, in Schluchten, Wälder und auf Berghöhen erft Tpäter 
bordrangen. In den nad Lage und Bodenbefchaffenheit günftigen Gegenden 
erwuchſen aljo die älteiten Niederlaffungen, von denen unter dem Zwang ber 
Umftände fid) neue Anfledelungen als ZTöchterorte abzwetgten. Jene wurden 
als größere Gemeindeverbände die politifchen Hauptorte der Gaue, fpäter auch 
bon kirchlicher Bedeutung. 

In der Zeit der Völkerwanderung, in der vermutlich auch im unferer 
Heimat eine tiefgreifende Umgeftaltung der chemaligen Siebelungdart vor fi 
ging, erfolgten allem Anfchein nah mafjenhaftere OrtSgründungen.) Noch 


1) Man findet fie in der Gemarkung von Dörrenfolz und Unterkatz, von Herpf, Betten 
haufen, Henneberg, Einöbhaufen, in der Wuftung Gaulshaufen bei Nitichenhaufen, bei Bauer: 
bad, Hermannäfeld, in der Kalten Staube, dem Meininger Stabtwalbe bei Ellingshaufen; bei 
Belrieth, Hofteih, Oberftabt, Henfftäbt, Grub, Weftenfeld, Sülgborf, Mendhaufen, Milz; in 
Hellingen und auf dem Lehnhügel bei Ummerftabt. Die jüngften Gräberfelber — bei Leim 
bad) und Wolfmannzhaufen — gehören anſcheinend bereits ber germaniichen Zeit an. Bgl. 
®. Jacob, Einladungsſchr. des Henn. Alt. V. 1882, 128—130; Neue Beitr. des 9. U. 8. 
5. Lief. 1888. 

2) Unter den vielen Hunderten von meiningifchen Ortsnamen führt Sacob nur ſehr 
wenige aufs Keltiſche zurüd: Juchſen (Geohhusa, Gohhusa), Dolmarsborf (Tolmares-dorph), 
Gleichamberg (Glychen) — doch auch fie dürften fi bei fchärferem Zufehen als germaniſch 
erweifen. 

s) Tac. Germ. 28. 

% Bon der Urheimat der Sueven — Mitteldeutfhland — aus. Vgl. Much in 
Sievers' Beitr. 3. Geſch. d. deutſch. Spr. 1893, 50. 

5) In bie Zeit der Völkerwanderung geht nach Arnold zurüd die Gründung der Orte 
auf — affa, — aha, — lar, — loh, — mar ınd — tar. 


dichter wurbe das Neb der Siedelungen in jener Zeit, ald die Franken 
nad) en der Alemannen (496) und dem Sturz des thüringtfchen 
Königreihs fi in die Main- und Werragegend ergoffen..) ine ähnliche ge 
waltjame Störung der früheren Verhältniſſe mag in einzelnen Gegenden bie 
von Karl Dem ze vorgenommene Verpflanzung von 10000 Sachſen— 
amil ınkenland (804) hervorgerufen haben. — Nachdem die 
germanifche Völterbewegung endlich zum Stehen gekommen war und die einzelnen 
he Berka ochunben. hetin, begann der Ausbau im Lande, 
Bald wurden die alten Wohnfite zu enge: ein Teil ded Stammes, des Gaues, 
ber Gemeinde wanderte als „heiliger Lenz“ aus der heimischen Mark und fuchte 
nn auf jungfräulihem Boden durd Roden der Wälder, burd) 
Anbau in Hoctälern und auf freien Höhen. Damals —— die Orte, 
beren Namen mit — odes) (— reuth), — hagen (— hain), — stein, — burg 
gebildet find. Beſonders die Klöſter haben vom 9.,—12. Jahrhundert Anſtoß 
zu ſolchen Rodungen gegeben. — Auch diejenigen Ortsnamen, bie aus 
Flurnamen abgeleitet find”), weiſen auf jüngeren Urſprung Hin; denn ihre 
Verwendung tut dar, daß die Beſiedelungsſteüe früher als Flurſtück bemupt 
un. — Eine Sonderſtellung nehmen die Anſiedelungen wendiſcher 
gefangener, die von deutſchen Adligen bez. Heerführern ins Innere 
—* verpflanzt wurden, ein: ihre Dorfſchaften ſind für den Sprach— 
rſcher an der Zufammenfegung der Namen mit — winidon ertennbar; ber 
erfte Teil der Zufammenjegung bezeichnet den Gutsherrn, deffen Hörige die 
een find.) Hiervon find natürlich zu fcheiden die ſlaviſchen 
Gründungen, die vom 6. Jahrhundert bis zum 1. Viertel des 9. Jahrhunderts 
durch das —————— des Slavenvolkes gen Weſten auf thüringiſchem 
tfränkiſchem Boden entſtanden. In zwei Schwärmen ſcheinen bie un— 
————— Gäſte eingedrungen zu ſein; der eine, von Meißen und 


rn Arnoldihe Annahme, daß die Ortsnamen auf — dorf, — bach, — feld, 
— heim und — hausen chattiſch- fränkifhen Urfprungs jeien, iſt mad neueren Untere 
uhungen — vgl. Württemb. Vierteljahrshefte 1898, 27 und Hans Witte in Tilles 
jeutfchen Geſchichtsblättern I 153 (1900) — unhaltbar ; das zweite Zufammenjegungsglieb ber 
amen läßt höchftens einen Rückſchluß auf bie Gründungszett zu. Wiewohl alfo Arnold 
n einem i weſe entlichen Punkte überholt ift, haben ſeine Forſchungen tm allgemeinen doch be— 
Beachtung. 


Pr =. erfte Glied der Zufammenfegung enthält in der Negel den Namen des Nobers, 
eg. Grünbers: Atterode (> Dtto), Baierode (> Baier), Gerharbägereuth, Poppenrobe, 
Wilbpreisttobe, Witeltode (> Wezilo), u. d. a. 

_ 3) 3.9, Aue, Dreißigader, Einöd, Gefell, Giekübel (> huebel), Maßfeld, Steinheid, 


9) Hierher gehören Almerswind, Herbartswind, Poppenwind, Wallrabs (> Walara- 
teswindon). Über Heinere Trupps folher wendiſcher Befangener (Sclavi), denen in thüringtichen 
täbten Wohufige angewiejen waren, geben Fuldaer Stenerliften aus dem 9, Jahrh. (bei 














































































fie Bahn Sr Fin Be u | 
nie getraut.2) \ um: Wr 
| Der Vorgang bei Ortögründungen vollzog fih i 
Teilweiſe entitanden größere Nieberlaffungen burd) € 
Gefolgſchaft fi feſtſetzten — 5 ums: Den Deren hof Bu 
weife fiebelten fich einzelftehende Freie in Höfen an.®) Die 
in Den Tagen der Wlferwanbering wie de Fin We De. 

In der Urzeit, d. h. im jener Periode, als die erfter Be 
unferm Lande Befit ergriffen, mochten die fozialen und p tif hen % 
denen gleichen, die Gäfar teilweife aus eigener Anſchauung in | 
Krieg“ ſchildert. 

DT ae u Peeiiäieh, ——— 
— —— 
gemieinfames Oberhaupt, fonbern bie Furſten ber Sanbichaften und Gaue | 








‚noch ift ——— 
gefettet. Noch wird ber Ackerba 
Abficht bauernder Niederlaffung befrieben; Ziehzucht und Jagd, nicht ber Pflug gewährt | 
Hauptmaffe der Nahrung. — Gäfars imponierendes Auftreten, die drohend aufgepflanzten Abler 
der römifhen Legionen geboten biefem unruhigen Drängen und Wogen 4 
Stämme, das hauptſächlich gen Abend und Mittag gerichtet war, Einhalt, 4 — 11 


1) Hier Murſchnitz, Schierſchnitz, Meilſchnitz, Mitwitz, Welitſch — Zopten, Sreumik, 
Gölig, Loſitz u. a. O. red or: bier 
VER, ber —— und Sieglitzgrund. * 

Die wenigen Ortsnamen, die bier an fie erinnern (Windiſchen-Roſa, U un 
— deuten auf Gehöfte, welche wendiſchen Kriegsgefangenen von —* dle 
wieſen wurden, ſtehen alſo den Ortsnamen auf — wind gleich. (Schweber, Rein 
namen ©, 11). u? 

%) Zu ber erſten Gruppe gehören beſonders bie patronymiſchen Namen a uf — - ingen, 
— ungen, 3 KB. Deinen (ze den Helidungon), Meiningen (ze den Mein m ben 
Leuten bes Meino (> Magino). ine ähnliche Bewandtnis hat es mit gewiffen © zname 
— 4, bie aus dem beſitzanzeigenden Genitiv von Perſonennamen entftanden fi ni nb bei 
welchen eine Ergänzung „ze dem hove“ bes mit Namen genannten Befiger8 e alten if 
Hierher Dietla® (> Tudelins, das Gut des Tutelo, Dieilo), Helmers, Siegrig (> 8 cha J 
auch Mehmels (> xe dem Einboldes), Möckers (ze dem [hove] Oeckers = Ollak 
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a Si m — gibt Tacitus, der grübelnde, poetiſierende 
heiftfteller, der doc; ein ſtrenger Forſcher iſt, der glühende Patriot, der doch 
aniſchen Verhältniſſe vorurtelöfrel, ja freundlich beurteilt, in feiner 


berufenen ide. Die Fürften find von einem & efolge nmgeben, das in 
ang — derheft ift; wie unter ber Gefolgichaft ein edler Wettftreit 
t, dem Fürſten am nädjften au fteben, fo gilt es für ben höchſien Ruhm des Fürften, 
immer das zahlreichfte und erprobtefte Gefolge zu haben. — Die Häupter bes Gaues und bie 
ber 2 ein Beirat ben erprobten Männern zur Seite fteht, werben in ber Volls— 


| e und zerftrent liegen bie Wohnungen ber Ebelinge, wie gerabe ein Duell, 

barer Bode cin Jagbannd fe sr Anfiebelung einlud. Die Dörfer bauen fie nicht 

römtjcher Ta in Beiloienen Häuferreigen. Jeder Nachbar umgibt jein Haus mit 

| num, ben er unhegt. Steinbau und Ziegeldach find nicht bekannt. Alles ift 

fump und ungefällig. Doc; beftreicht man einzelne Teile des Baues mit weißem 

1 das Ballentwerf in feiner natätlipen Farbe eine Art Ornament bilbet, — 

häı —— 
herrſch Arbeitsteilung, ſondern des Freien Weib und Kinder unterziehen ſich 

eichäften ‚Der Unfreie fiht auf feinem eigenen Hofe, an eigenem Serbe: feine 

net f ne at dem Herrn eine beftimmte Menge von Getreide, 


_ Die 3 En — Felder werben bei Eroberungen als Geſamtbeſitz 





unter bie Gemeindemitglieder verteilt. Bei ber großen Aus— 
behnung der Mark macht die Teilung feine Schtwierigfeit. Won dem beftellbaren Boden wird 

—— mr ein Teil für den Ackerbau benutzt, das übrige bleibt brach Liegen. 
kur die Maht fo orber man ber Scholle ab: Obftpflanzungen und Tieblihe Gärten, ber Stolz 


ömifchen Großgrund ‚ find noch unbelannt. — Ein Wechſel der gefamten Feldflur 
inter ben einzelner "Gefhlechtern ift nicht mehr gewöhnlich: ein wirkliches Privateigentum an 
aus, Hof und Land bildet ſich heraus, An Stelle der Geſchlechter tritt das Dorf; bie 


riſchaft des Stammes wird verdrängt durch die Marfgenoffenfchaft.t) 

* Im den folgenden Jahrhunderten ließ die raſche Zunahme der Be— 

| —— ng zu nik dem Ginnehmen dauernder Wohnfige einzutreten pflegt, 
‚Streden in Anbau —* es verſchwinden teilweiſe die bisher 


kommt zu friedlichen ; Ausgleichen, zu Bündiffen oder zur Unterwerfung der 
ht a! ’ . Während zur Zeit des Tacitus fid die Gaue (pagi) zur Völker— 
V Bol. Negierungsblatt f. d. Hzat. S. Meiningen. 1868, ©, 704 fi. Zur Geſchichte 








3 Bier © | genaltiger Gortfeit 
| plitterung. Wie die Namen der Sugambrer, —— 
n verklingen und dem gemeinfchaftlichen 9 
— gehen Chauken, Angrivarier und Spesen in m, 
„Quaden und Varisker verichmelzen mit 
zum —— (bayriſchen) Volksſtamm. Schon im; 
— — erreicht ihren Abſchluß aber et i 

6. Jahrhunderts. 


Welche Völkerſchaft war es nun, ie De Gegend ib 

tums Sachſen⸗Meiningen in jener früheften Zeit < | : 8 
etwa im erften Jahrhundert nad Ghrifti Geburt, befet Dil? 1 | 
Stämme Haben das Reich der Thüringer begrimbet? Dief Gras aben 
| 





































neuerdings im Lager der Geſchichtsforſcher einen heißen Streit « 
Cherusker — bie Hermunduren! jo lautet das Gelbgefärd. Bis 
fiebziger Jahre galt es als unbeftrittener Glaubensſatz, sb ve 2 1 
nad) Namensform und Nuöbreitungsgebiet al die editen N 
Hermunduren zu betrachten fein. Da ftellte im Jahre 1580 | 
meifter Werneburg in feiner Schrift: „Die Wohnfige der er 
Herkunft der Thüringer” die auffallende Behauptung auf, in den Cherusfern 
feien die Stammbäter der heutigen Thüringer zu fen | Werne unge 
Auffaffung, don den meiften Forſchern verworfen, iſt m ni > ‚bon 
Dr. &. Devrient?) in Jena durch neue Beweife und eine gründliche 
prüfung des einſchlägigen Quellenftoffs zu ftügen verſucht worden - 
ohne daß er ſogleich in Dr. Ludwig Schmidt-Dresden?) einen Gegner g — 
hätte. Die literariſche Fehde hat jedenfalls den Vorteil, die Urgeſchct 
Thüringens, ſoweit es möglich iſt, zu klären. 
Gehen wir vorurteilsfrei die Berichte der römiſchen und griedhiicen 
Geſchichtsſchreibung durch, don denen freilich mur wenige auf eigener An 
ſchauung beruhen. — 
Die eigentliche Geſchichte der Hermunduren iſt faſt gänzlich in Dunke 
gehüllt. Nur gelegentliche, mehrdeutige Bemerkungen der römiſchen und 
griechiſchen Schriftfteller zeugen von ihrem Dafein und übermitteln uns eim 
Nah Adelung md Beus vertrat biefe —* wiſſenſchaftlich vor allem Leon. 
v. Ledebur, Nordthüringen und die Hermunduren oder Thüringer, Berlin 1842, 2 18% 
2. bezieht aud) Schlefien ins Hermumburenreid) ein. . 
2) Vgl. die oben angeführte Literatur; in populärer Form hat D. feine Hypotheſe ba 
geitellt im Saalfelber Anzeiger 1900 Nr. 273 unb 274 unter dem Titel: Die Herkunft be 
ET Zeitichr. f. Gym. W. 1901, 306. u“ 
d. I. 













































m 67 u» 


bürftige Runde von ihren Schiefalen. Die Ältefte erreichbare Nachricht rührt 
von dem zu Auguftus’ Zeit blühenden Geographen Strabo her und be- 
fagt,.) daß die Hermunduren dem mächtigen Volle der Sueven — bie in 
Mitteldeutihland ausgebreitet waren — angehörten, injofern aber eine Sonber- 
ftellung einnahmen, als fie ebenfo wie die Langobarden jenſeits, d. 1. öſtlich 
der Elbe wohnten und zwar erft furz vorher (vor den heranziehenden Aömern) 
fih dahin geflüchtet Hatten. - 

Die Kriegszüge der Latferlihen Prinzen Druſus und Tiberius 
(12—9, 8—7 v. Chr. 6—8 n. Chr.) verbreiten etwas mehr Licht über bie 
Verhältniffe diefer öftlihen Stämme. Namentlich kommt der dritte Zug des 
Druſus bier in Betracht, der ihn als Sieger bis zur Elbe führte. 

Die Hermunduren werden allerdings bei diefer Gelegenheit nit ge 9. 
nannt, fondern es heißt bei dem griechifchen Gefchichtsfchreiber Dio Caſſius, Chr. 
auf deffen Bericht wir angewiefen find, nur ganz allgemein:*) Er marjcierte 
(vom Rhein aus) ind Chattenland und rüdte bis Suebia®) vor, indem er den 
MWiderftand der Feinde nicht ohne Verlufte niederwarf. Won bier aus ſchwenkte 
er zum Lande der Cherusker ab, überfchritt den Wiſurgos und drang alles 
verwüſtend bis zur Elbe vor. — Hierauf folgt die Schilderung der übermenjd- 
lichen Erſcheinung, die weiteren Unternehmungen ein Ziel fette, fein Rück⸗ 
zug und Tod. | 

Wenige Jahre vor Chriftt Geburt (zwifchen 7 und 3) unternahm um 
Domitius Ahenobarbus, Oberfeldherr an der Donau, einen neuen Kriegszug 6 v. 
an die Elbe. Er veranlaßte die Hermunduren, ihre bißherigen Wohnftge auf Chr. 
dem dftlichen Ufer des Stromes zu verlaffen und neue im Lande der Marko—⸗ 
manen zu ſuchen.) So begannen nun bermundurifhe Heerfcharen gen Süden 


1) Strabo VII 290: usyıorov udv yap ro ıwy Zunßwv E9vos. dınzeı yüp ano Tov 
“Pnvov ueyor To "AAßtos. usgos de tı avrwv xal nöguv zou "AABios veustar xadanap 
“Eouovdopor xal Aayxoßapdor. vuri di xai zelsns sis lv negalav oVrol ys dxmentoxaaı 
pevyorzss. Die Worte ovzoi ys möchte Schmidt (a. a. DO.) allein auf bie Zangobarven bes 
ziehen: dieſe allein find auf bie oͤſtliche Seite geflüchtet. 

2) Dio Cassius 55,1: &s ze tiy wr Xarımy Eo8ßais xal noonAde ueypı ıns Zounßlas, 
ınv Te Ev nooiv ovx atalaınwpmg yeıpovusvos xal Todg npoawuyvurtas ol ovx avaumr 
xpatwy. xavedder ngos TE ı7v Kepovaxida uerdorn xal ıöv Orloovpyov dıaßüs NAnoe usygı 
zov Aiov, navıa nopswv. Exsivov yao (dei de dx av Ovardalıxur öpwv..... 
Eneysionoe uäv negaumdinvar, oux ndurı)In de, KAAa Toonma OTNoas avsywonoer. 

8 D. h. doch wohl: nur bis zur Grenze des Suebenlandes — mworunter hier eben das 
heutige Thüringen zu verftehen tft. 

4) Dio Cassius 55,108: 6 yag Jouitos noöregovr ur — rovs ıs ' Eguouvdougous 
8x ıns oixsias oux old’ Onws Eavaorarıas xal xara Immo Ötspas yijs nAavmuevous 
vnolaßov &v uepe: tis Mapxouavridos xaruxıce. Es ift troß des beitimmten Artikels 
zovs “E. doch wohl nur an einen gewiſſen Teil des Stammes zu denken, der fi zur Aufgabe 
feiner bisherigen Sige entſchloß. Noch in den Tagen des Tiberius, der im Sahre 5 n. Chr. 5 nad) 
bis zum Elbſtrom vorbrang, fcheint dieſer die Weftgrenze der Semnonen und Hermunburen Chr. 
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zu Mitten, am zunächſt die EIbtäler am Fuße des Erz: und des Riefengebirge 
zu bejegen. Sie traten bier in ein näheres Verhältnis zu Dem waffengewaltigen 
Markomannenfürſten Marbod, der gerade damal3 im Begriffe war, ſit 
zum Borberricher über das ganze füddftliche Germanien aufzujchwingen, dem 
Nebenbuhler Arminius des Cheruskers. Während des großen Freiheitskampfft—, 
den dieſer im Welten entfachte, verbarrte der Citen in abmwartender Rubt 
Das Sdwert der Hermunduren fehlte bei der Entſcheidungsſchlacht im Teuo 
burger Walde. 

In Dem Bruderfrieg zwiſchen Armin und Marbod, Der unvermeidlit 
garorder war, unterlag dieſer und mußte Die Degemonie über Norddeutſdland 
ſeinen: Gegner überlaſſen. Später verlor er in den ibm gebliebenen Süd 
saar Norman an die Krone, an einen Ex:pörer gotiſchen Stammes Kawalde, 
NTISSDER Bird Ribilins, Kotrig Der Hermunduren, geſtürzt wurde. Diez 
rar Inbrzebnte vindurd ober Markomannen, Quaden und andere Stümat 
m Norm, Mahren und faywers bi zur Doms Marbod hatte bei der 
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andere an die thür re Saale) te 
Die Werra mit den in Ahrer unmittelbaren Nähe 5 — 
Soden oder Allendorf oder Salzungen zu haben.) — A 
.DDa EIN | 
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bungen bes Schriftftüces deuten auf einen geregelten Vetrieb Hin. Die Salzunger Salgg 
Iagen an beiben Ufern ber Werra, wonad) ber Ausbrud: in illo amne c —* be 


dem Drt „,Saly“ (.Saloe‘) jelbft entfehnt 3 follen die dazu gehörigen Ort öeiten 
nicht aber eine falzerzeugenbe Burg, einen falzreihen Gau ober Forft. Gin ebnfo ho 
wie „Salz“ kann ohne Frage der Name „Salzungen“ beanfpruden: — ſogar au 
Siebelung hin, was bei jenem nicht der Fall iſt. Weit umfangreicher ift a ea | 
gebiet im Werratal: es reiht von Schmalfalden bis Allendorf; um folden 9 ‚ an bem 
vielbegehrten Bodenſchatz Toßnte ei es ſich jhon, einen Krieg zwiſchen zwei ® m 
zubefhmwören und mit wilber Erbitterung auszufechten — nicht aber um bie im & 
mit unbebeutenden und zum Verſieden wenig geeigneten Salzquellen bei N 
den Salzforft ein fo großes Gewicht gelegt wird, fo ift dem ferner entgegenzuhalten, daß zu Taci 
Zeiten ſicherlich auch unfere Gegend — abgefehen von ber unmittelbaren Umgebung b 2* 
fluffes felbft — mit dichtem Urwald bedeckt war, z. B. das ſalzreiche Schmalkalder Hü 
Da die Werra Grenzfluß — fumen conterminum — war, bürfte ——— 
— bon ber fränk. Saale gilt dies nicht in gleichem Maße. Nördlich von ber € 
fid) bie vasta solitudo Buchoniae aus, die noch in den Tagen bes Bonifatius - 

war, Nicht bie Eleine Saale, jonbern ber Markwalb ber Rhön ſchied im alten 9 
Ghatten von eu hrorggrem Nachbarn. 

2) Wend, Heil. Sanbesgefciäte IT 93, Gegenbaur, RL, Fulda IQ, - 

Ha is Zeuß, Die Deutihen und ihre Nahbarftämme. Münden 1837, ©, & 
B. Hehn, Das Salz (1873) ©. 30 (nad) Zeuß). — v. Biikerrogmelghet 
Ehatt. Stammestunbe (1880) S. 164. — A. Kirchhoff, Thüringen doch £ 
Leipzig (1882) S. 11—13. — Ludwig Schmidt, Die Hermmmburen, Sit, 
ſchrift 1900, ©. 813. — Vgl. ferner Wislicenus, Geſchichte ber 
Seite 18 f. 
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jo müffen die Hermumduren fich (auch) tm Often dieſes Fluſſes ausgebreitet 
haben, alſo (audj) im heutigen Thüringen.*) 

Die Annahme, dab in der Werra dad flumen conterminum zu fehen 
jei, findet in folgendem nod eine gewiſſe Stüge. Gibt man nämlid) zu, daß > 
Thüringer ald die Erben der Hermunduren im Norden des Waldes zu be- 
trachten ſeien, fo ift der eigentümliche Verlauf der Grenzlinie des Thüringer: 
landes tim Nordweften mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf jenen folgenjchweren 
Sieg der Hermunduren am Salzfluß zurüdzuführen. War die Werra der 
Grenzfluß, jo ſahßen im Weften urfprünglid die Chatten (Heffen); nun aber 
finden wir ſeit den früheften Zeiten, aus denen die Urkunden zu uns reden, 
Thüringer auch auf der Weftfeite des Fluffes, insbejondere im ſog. Salzbogen 
beit Salzungen, im Ringgau und in der Germarmark.e) Der jegige Grenzzug 
zwiſchen Thüringen und Heflen fegt einen erfolgreihen Einbruch des einen 
Stammes in das Gebiet der anderen voraus. Die Vermutung G. Brüdners,?) 
daß die Entftehung der beiden Salzbogen (bei Salzungen und bei Allendorf) 
auf den von Tacitus erwähnten Krieg zurüdzuführen feien, hat viel An- 
ſprechendes für ſich und wird von neueren Forfchern geteilt.) — Nicht umer- 
wähnt fol an diefer Stelle die Aufdeckung eines großen Gräberfeldes bei 
Leimbad, 3 km weftlih von Salzungen, bleiben) welches, in Anbetracht der 
aufgefundenen Banzenftüde und Gifenringe, vielleicht auf eime hier in grauer 
Borzeit gelieferte Schlacht, jedenfalls aber auf eine größere Anftedelung (Salz- 
händler?) jchließen läßt. Die ſämtlichen Eifengeräte gehören der Tänezeit 
ar, d. 5. der von 400 vor bis 100 nad) Ehr. reichenden Periode. — Andererſeits 
ift freilich die Frage berechtigt, warum Tacitus, der den Namen ber Wejer-Werra 
jehr wohl fennt, ihn am unferer Stelle verichwiegen, bezw. jo eigentümlich 
umſchrieben hat. 


9 Die Auffaffung Debrients, als ob die Hermunburen ji gen 


müfjen. 

2) Dobeneder, Negeita I (1896), Borr, VIL Regel, Thür. I 13. 

2) G. Brüdner, Der Nennfteig in feiner biftorifhen Bedeutung oder: War das 
obere Werra- und Mainland jemals thüringifh? Neue Beiträge 3. Geld. d. Alt. 3. Lief. 
Mein. 1867. 

9 Dobenedera a. O. Dagegen vertritt Arnold (Anſiebelungen und en 
rungen ©. 152) die Unſicht, baß die Thüringer erft um das Ende des 5. Jahrhunderts im 
Bunde mit ben Sachſen den Heffen diefen Teil ihres Stammlandes abgenommen hätten, — 
Von einem ſolchen Eroberungskrieg iſt indeſſen nichts belamnnt. Wenn Tac. (Germ. 36, 
Anm. —— — durch unglück⸗ 
liche Kriege mit den Chatten geſchwächt e nüßte ein Übergreifen ber Chatten 
auf das Oftufer ber Werra erfolgt fein — alls bie Gherußfer daſelbſt angeſeſſen waren. 

5) Vgl. darüber G. Jacob, Einlabg: lt B. 1882, © 18. — 
— 6, Dreyfigader, Neue Beitr. 1888 Landeskund 
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Die Salzſchlacht am Grenzfluffe und der Sturz Des Katwalda du 
Ribilins find leider Die einzigen Greigniffe, deren Stunde aus ber Gedik: 
der Hermunduren zu nnd berüberflüngt. 

In dem breiten Vandgürtel weitwärtd vom Rhein, nordwäris wr 
der Donau finder die Hermunduren Tacitus In feiner um 98 u bi 
soßriebenen Germaniay begimmt er Die Aufzählung der läng$ ber Zr: 
auſdiſigen Suebenſtämme init den Hermunduren. Dieſe werden als en ® 
No:ert ergebener Nolfsitammm gerübmt, deñen Angebörige mir ber rätiie- 
rernz Dem derrigen Südbanern, Tirol und Graubünden) eifrigen Handel 
nike umerbiäien Des Scriftitellers Zuſatz, daß in ihrem Gebe d 
WIN zzfpriegs Pronah der: Obigen ganz verſtändlic. Won Der Zora: 
za Smes Romans und der Chumenszenie bis an Das obere Elbge 
NIE RDOSTINS gsi ermunbanise Wutrgebier au8.®) 

Ir: ya Sea D, Asbrbenders Stein: ib Das Sraatengebilx X 
Nur uilnm — nm re wi autander mar — ımieder aufge © 
wie. 8. Biliımand hei der see Nie 2 mahtritdiden SO 
mm za murmiiaee Ylroon srnettfber Zrrabe ent 
wor oem Slımm mer mon No No Zul mer em mi 
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fowie bie Bajochaemen, worin der böhmifche Zweig bes Volkes zu erkennen fein 
dürfte. Dieje Meinen Völkerfchaften find „Zeile des unterm Wellenichlag der 
bon Norden herabflutenden Germanen zerfchellten Hermundurenjtammeg.“ 

Sn Böhmen hat fid) allerdingd der Hermundurenname vereinzelt und 
in unficherer Geltung bis in den Anfang des 4. Jahrhunderts erhalten.!) 
Aber auch bier haben die Stürme der Völkerwanderung fie auß der Reihe 
der germaniſchen Staaten ſpurlos vertilgt. — Welches Ereignis war von fo 
einfchneidender Wirkung, daß es die Hermunduren von der erreichten Macht: 
fiufe in ruhmlofe Unbedeutendheit, ja ins Nichts herabftürzte? 

Ohne Zweifel dad Eindringen der Semnonen, die gegen Ende 
des 2. Jahrhunderts oder am Anfang des 3. Sahrhundert3 von ihren alten 
Wohnfigen jenſeits der Elbe aufbrachen und, den Spuren ihrer ſueviſchen 
Brüder, der Hermunduren, folgend, in das Mainland fi ergoflen..) Mit 
anderen Stämmen im Bunde — daher der neue Völfername der Alemannen, 
unter dem die Semmonen nun erfcheinen®) — bedrängen fie die feitherigen 
Herren de Landes. Kaiſer Saracalla, zum Schuß herbeigerufen (213 n. Chr.), 
überwirft ſich mit feinen Bundesgenoſſen und geht feinerfeit zum Angriff 
gegen fie vor.) So, von den Römern im Stich gelafien und bedrängt, 
mußten die Hermunduren den Alemannen die Oberherridhaft überlaffen und 
gingen, ſoweit fie füblih vom Thüringerwald hauften, in den Alemannen 
auf. Jetzt verändert fih dad Bild auf der politifhen Schaubühne Süd⸗ 


213 
n. 
Chr. 


deutſchlands. Auf eine jahrhundertlange Friedenszeit folgt eine Periode wild- 


tobender Krieg. Die Alemannen fpielen diefelbe Role am Römerwall und 
in der römischen Provinz Obergermanien wie die Franken am Niederrhein und 


in. Niedergermanien. Bon der fchweizerifchen Grenze bis zum Taunus und 


am oberen Main fetten fie fih feit und unternahmen immer von neuem Ein: 
fälle nad) Gallien, Nätten, ja fogar nad) Italien, — ſahen aber auch nicht 
felten die römifchen Legionsadler im eigenen Lande. — Als ihre Hauptftädte 
werden Straßburg, Speier, Wormd genannt), am Main aber Askapha und 


ı) Deprient, Hermunduren und Marktomannen ©. 62, Anm. 3,4. Die Erwähnungen 


ber Hermunduren bei Jordanes (Getica c. 22) bez. Caſſiodor, wo fie nörblid von den Vandalen 
angejeßt werben, ferner bei dem fog. Barbarus Scaligeri (Anf. d. 3. 35.), ſowie in der 
Beroneſer Völkertafel (4. Ih.) beruhen erwiefenermaßen auf älteren Vorlagen. 

2) Der Zug der Semnonen fcheint in fübweftlicher Richtung durch das weltliche Sachſen 
und das Vogtland Über den Frankenwald gegangen zu fein, alfo auf demſelben Wege, den bie 
mittelalterliche Straße von Leipzig nad) Nürnberg verfolgte, über die Kalte Küche oder über 
Nodacherbrumm 

») F. Dahn, Urgeſchichte der germ. Völker (1881) II 19%, nach Asinius Quadratus: 
of Alauavol Euyxivdis slow üvIpwnoı xal yiyades, xai Tovto duvaraı avrois 7 Enwvuuia, 

9 Dio Cass. epit. 77,13. 

5) Geogr. Ravenn. cosmogr. IV %6 (ed. Binder, Berl. 1860). 

Rene Sandestumde, Heft IX. 6 
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—— che 
da ab, Die Hinterfafien lebten nad) Hofreht:. — — ——— 

Dürfen wir den Umfang des Gebietes don U 
burg) dem des jpäteren Bistums gleichjegen, — —2 
erſcheint — ſo iſt damals das Grabfeld mit dem 
mäßigkeit unterworfen worden; damals entftand. die 
orientalis, „Dftfranten‘, für die Maingegend: aus —* 
fränkiſchen Herren mit der — 
völkerung ſind die heutigen Bewohner de8 
des oberen Werratales (biß DUO EEE und 
feldes hervorgegangen. 

Nachdem Chlodwig um 510 auch die ihm | 
(zu beiden Seiten des Mittelrheind, Nefidenz Köln) * 
hatte, war ihm der Weg nach a 
zwei Seiten umklammerte er num drohend das —— | 
diefem Punkte angelangt, wenden wir uns zur Darftell td 
klingen des Hermundirennamens in dem Gebiete nördlich b a 
getretenen Wandlungen zurüd. 8 


Das altthũringiſche Königreich. | 
Auch Über der Thüringer ältefte Gefchichte breitet fi q 
Dämmerung. Mit dem Zurüddrängen der römiſchen Macht von Be 
Deutſchlands verliert ſich faft vollftändig der Zuſammenhang % 
des inneren mit der klaſſiſchen Welt. Die Griehen und Römer & —— 
mit den Germanen zu ſchaffen, die ihre Marken beunruhigten, ud t de 
Belanntihaft mit den ferneren Stämmen fonnte ihnen wenig gel n ſein. 
Gleichzeitige Aufzeichnungen heimiſcher Schriftiteller fehlen gäi Be > 
bietet fi für Vermutungen der weiteſte Spielraum. Nafere: Berlege 
Reigert ih ſich dadurch, daß in den Quellen auch Thüringer begegnen, die o 


ie J. C. Schmi BE 20 si In unbe? Ard). d. hift. Ver. vom U | 
40, Ja. (Wzbg. 1898) S. 00 ff. — F. Stein, Geld. Haut J. 
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nee ee ge alfo bei Bor: 
—— Jrmin-dur-o, 

(bez. in lateinifcher Umformung: Hermunduri) bis in jpätere 
e auch er das d aufmeifen, ba altgermanifched nd ſich unverändert 


* 1 . a.) 

Per ag m a Si Ati ne er. im Angelfächtieen 

3 bot (j. ob. &.75). Ebenſo erſcheint es in ben Sendſchreiben des gotiſchen Königs 

I 1), Thoringia (Doben. I 2), in ber griedhifchen, dom 

peifcher en Form Oögiyyoct), in Beni Weriäht Des fränrifchen 
3 a Be ln 0 any (10, me 


Zeitraums 

chen u m Urkunden bieten DüringenMebenform Döringen), 
ihre „ Dele Olreung de mel nnd A m 1. Shane 
— — Die heutige Schreibung Thüringen 
—— — — nalen Ahmchner 
Sc ngter _ Diefelbe tonferniert Das Int. th wie in Theoderich —, neben 
18 [autgefet & bereite und volfstümlihe Dietrich beiteht. Einen ähnlichen 
a7 die Um t der Sprachgefege unternahmen — ung chen betannitich 
be 19 nach ben Freiheitäfriegen, wo bie Form „ “ ftatt 
——— le ——— geſetzt wurde — nur ging man bamals u diefe 

er zur Tagesorbnung über ala über bie gleiche Unform Thüringen. 
_i Bu et usipradhe tann in biefer Stage fein enticheidendes Gewicht gelegt 
Sic ni — 
in dem Mb furas „ln“ (Subft. tur-a Schnelligteit) ————— 


— — — 
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der zur Erklärung bes Namens paſſend herangezogen werben fans. Die „Düringe” wäre 
danach bie „Söhne ber Schuellen". — An ben Bötternamen Tbor (altuorb. Dörr) kann idee: | 
lich gedacht werben, fintemal im Binnendentſchen bafür regelmähig bie midktaffimilierte Ferm 
Donar- erſcheint; ähnlidy auch im Angelſächſiſchen, woran man wegen des angliichen Bekaub 
teile der Bevölferung zu benfen geneigt wäre, Tkumor.!) 


Wenn wir in unierem Buche bie berfömmliche Sorm „Thüringer“ gebranden, 
fo geſchieht e&, weil der Einzelne fidy nicht vermeflen barf, bie von Reichs wegen feſtzeſcher 
Normen zu mißachten — auch wenn er von ihrer Richtberechtigung überzeugt if. 

Gin anderer Zeil der Angeln ſchloß fih den Sachſen an bei ihre 
fühnen Zug nad Britannien und fdheint auch da eime führende Rolle geſpich F 
zu haben; England ift das „Sand der Angeln”! In Thüringen aber uf 
von ihnen der „Engilingau” im Münbungsgebiet der Wipper in ik 
Unftrut.®) Die Warnen hatten eine Zeit lang ihr eigene Sönigreid, barl 
Elbe und Havel von dem thüringiichen geichieden. Ch nun durch Theoderich bei &. 
Benübungen ein engerer Anichluß derſelben an die Thüringer erreicht werk 
oder ob ein folder erit nach ihrer Niederwerfung durch bie Franten H%) 5 
erfolgte, ift ungewiß. Jedenfalls haben die Warnen in erbeblidy geringeren 
Grade zur Bildung des thüringiſchen Volksſtammes beigetragen als die Angels 

Königsburg im thüringiſchen Reihe war Echeibungen an ber Inf. 
Hier herrfhte um 500 n. Chr. König Baſino (Vifinns, Piſen). Dela 
Tochter Ratigunde (Ranigunde, Naicunde) heiratet den Langobarben Bade 
Rafinos Sohn iſt Irmintrid,” ber zu Anfang des 6. JZahrhunderts i 
heller geichichtlicber Beleuchtung aufıritı. Gr ift vermählt mit der oftgotilden 
Prinzelfin Amalaberga, einer Nichte des großen Theoberich (500 u. Cie). 
Dieter batte, in richtiger Erkenntnis ber von feiten des eroberungsiädtign 
Frankenkönigs Chlodwig drobenden Gefahr, verſucht, die mittelbeutichen Fürken 
zu einem Trutzbündnis zu vereinigen und ſotanen Yımd auch durch Familie 
bande zu fräftigen. Die goriibe Prinzeſſin fol zwar feingebilbet, bod is 
hobem Grat ehrgeizig gemeien ein: fie wird aud als diejenige genamt, De 


nn Der Gleihfleng bei Orzknamen „Ihürungen” an ber Zyra, einem Rebenfiufie be 
üelme, it nad webl zur zeihllig (urf. um 1010 Dierungun.) 

2 wer ven Hammbeitlihen Zıufanımenbang der norbiidyen Singeln umb ber Thüringer 
ipredben nocb beutprznge eine Reihe iprahliber Gigentimlichleiten im Zertichug uub im Zub 
kan: 5 2.: Salsımg. kwif — engl. kmire. bienien) — engl to burn: fi} sülzenung — el 
siitung: '; hab — engl half. kab — engL keld: i5 king — emgL kung. 

8 Tiefe Form ericbeint uns die edte: hätte im Unlaut ein alter & geianben, fe 
wäürten bie Secnfen bieieh Durch ihr ch miebergegehen haben Des a in Hermenfrid Ru 
cis ene Scweiberiärulle ze betrasıen. Tie Form Irmin- iR cl erker Teil vom Sufammen 
vegengen is witzelalserliben Icmer vwielfah zu belegen Ihre Grenbbebeutung if „grob 
mährig*. Irminfrid alis ver „mädtige Beitüger.” Inminfridus it and bie Memenbiern 
zmieres Sirips beim Eneblinberger Annoliften. 

*) Geubiäzeiben Tbenderiht am bie Sömige ber Gernler, Wearmer uub Tpüringer kei 
Cassiodor Var. III 3, abgeb:. bei Tobeneder. Reg. 1,1. BgL termer Prooop, beil guck. 112 


a 79 Be» 













—— Ki Hin Br ee —— 
mit Unterfügung des Frauten 


VV —A 


1e benachrichtigt, ridt an der Spike feines Heeres, den 
, den Feinden entgegen, offenbar in der Abficht, feinem 

| * zu erſparen und den Gegnern möglichſt wenig 
Br — 1 Bey ga a zu It. fi. Gef. 188) ©. 2. Yan 
r — ſi fi auf das von Venantius Fortunatus, im Auftrag ber thüringiſchen 

atig ni Berthars, verfaßte Gedicht Ad Amalafridum sive de excidio 

Re in er Epiftel zu Tage tretende Stimmung ift mit Gregors Bericht 





1 ben don dem fränfifhen Geſchicts ſchreiber Gregor über 
n anftiftete. 
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Vorteil zu laffen. Bei Ronneburg im fpätern Gau Merſtem ertivartet 
er die Franken; hier fucht er eine günftige Stellung aus unb verftärkt fie in 
der Front burh Fallgruben, um den Angriff ber gefürditeten fränkifcen 
Reiterei unwirkfam zu machen. Zwei Tage lang wogt der Sampf unent⸗ 
ichieden hin und ber: am dritten muß Irminfried den Yeinden das Schlacht⸗ 
feld überlaffen. An der Weftgrenze feine Reiches nimmt er von neuem 
Stellung, wird jedoch nad hartem Kampfe abermals zum Weichen genötigt. 
Cr zieht fih nun ind Innere Thüringen? auf feinen feften Königsſitz Burg 
fheidungen an der Unftrut zurüd, bier feine Streitfräfte zu ergänzen 
und den letzten Entfcheidungstampf um Neid und Ruhm zu wagen. BDie 
Franken, wegen eigener Verlufte zunädft außer ftande, ihn zu verfolgen, be 
ziehen ein fefte8 Lager, in welchem fie Wochen und Monate lang ftillfiken; 
währenddeffen fchließen fie, um den Zhüringern auf jeden Fall überlegen zu 
fein, mit den Sachſen ein Bündnis; ift ihnen das Kriegsglück Hold, To fol 
ben Kampfgenoffen ganz Nordthüringen bis zur Unftrut als freies Eigen zw 
fallen. Nachdem die Sachen um dieſen Preis gewonnen find, beginnt be 
Vormarſch ber Franken nad) der Unſtrut. Vergebens wirft ſich Irminfried 
ihnen entgegen und ſucht ihnen den Übergang an der Furt bei Carsdorf 
ftreitig zu machen, — er wird nad) Scheidungen zurüdgebrängt und hier von 
dem eifernen Ring der fränkifchen Heerhaufen eng umfchloffen. Inzwiſchen ift 
der Herbft ind Land gezogen, und die erfehnten ſächſiſchen Bımdesgenoflen 
erfcheinen. Sie beziehen — ödftli von Tröbsdorf — neben den Franken ein 
Lager. Gleih am andern Morgen kommt es zu einer erbitterten, aber unent 
ſchiedenen Schlaht auf dem Anger des Iangen Berges vor ben Toren de 
Königsburg. In feiner Bedrängnis verfällt der König auf ein letztes Rettung⸗ 
mittel; er fenbet Boten ind Lager der Franken, ihren Herrfcher zum Treubnif 
gegen die Sachſen zu verleiten. Der Plan verſpricht anfangs Erfolg. Die 
Beforgniß vor der wachſenden Macht der Bundesgenofien macht Theoderich zu 
Anknüpfung von Friedensverhandlungen mit dem gefchlagenen Gegner geneigt: 
aber die Sachſen erhalten durch einen Zufall Kenntnis von dem gegen fie gr 
ſponnenen Verrat, fie entſchließen fi, der Ausführung des Planes zuvor 
zukommen und breden zum fofortigen liberfall der thüringifchen Königsbußð 
auf. Da die Thüringer, in Sorglofigfeit gewiegt, verfäumt haben, Way 
audzuftellen, fo wird der Burghügel — amı 1. Oktober 531 — von DE 
Sachſen erftiegen, die Belagerten werden, vom Schlaf aufgefchredt, entiwer ® 
niedergemebelt oder zu Gefangenen gemadt. Dem fleglofen König Irmin 
gelingt es, mit feiner Yamilie und einem Lleinen Gefolge auf geheimen Berg 
pfaben den nachfegenden Verfolgern zu entkommen. Aber der Untergang bes 
thüringifchen Königreiches war mit der Einnahme der Burg Scheidungen bes 
fiegelt. Die Sachſen feiern an den folgenden drei Tagen ein großes Siegesfeft.- 


na 831 w+ 


en ee a böfen Spiel: er begrüßt die Sachſen ala 
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änti gen Reige einverteibt * den Bea ein 1 jähriger 
hweinezind an die Löniglihe Kammer auferlegt wurde. Um die neuen 
— — halten, legten die Sieger überall ſteinerne Zwing— 
\ a en tar 
ausübten. Jener Zeit gehört, wie zu vermuten fteht, 
$ Srantenfeins bei Salzungen, des Frankenbergs 
> des Altenfteins auf den Vorhöhen des Thüringer 


 geminfeib begab fih fpäter, im Vertrauen auf den ihm zugefagten 
migsſchut 2 nach deſſen Reſidenz Tolbiacum; hier ſoll er von 
r& tadtmn I ai deren Zinnen er mit dem Sranfenherricher luſtwandelte, 
* * herabgeſtürzt worden ſein und feinen Tod gefunden haben. — 
mo — ie Gemahlin, floh mit ihren Mindern nad alien, um bei 
gr vr ‚ den Boten, Schu zu finden. Ihr Sohn Amalafrid, 
le de Cora des thüringtfchen Herrſchergeſchlechtes, ergab ſich 540 
ig Witiches dem oſtrömiſchen Feldhern Belifar und wurde 
x Geldherr im Heere des Kaiſers Juftintan. 
—“ des letzten thüringiſchen Königs, deſſen Charakter 
neuſten Auffaſſung der Geſchichtsſchreibung in einem weit günſtigeren 
he — — 
denen beſonders der letztere in formbollendeter und"gedanfen- 
3 verftanden hat, den wärmften Anteil für den unglüdlichen 
m Herzen herborzurufen. 
Geſch. 1863, ©. 308. 


— ———— Sein Fluch und Fall, Erzählendes Ge 
Aus dem Nachlaß bes Dichters. Leipzig 1865. 
— riet ei 





— 








Dramatiſche Dichtung in 2 Teilen. (Erſter Teil: 
er Te — * Dresden (Pierſon) 1902. 
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Bweite Periode. 
Ihüringen ein Beſtandteil des franfiidhen Künigreichs 531—919. 


Literatur: Th. Ruohenhauer, Seid. Thüringens in der Earolimgifchen umb 
fähfifchen Zeit, Gotha 1863. 


Thüringen, dad Land ziwiihen Harz und Zhüringerwald, Saale 
und Werra, wur fomit ein Teil des fränfiichen Reiche geworden und nahm 
fortan an feinen Gefchiden und an jeiner inneren Entwicklung teil‘) 


Das fränkiſche Staat3wefen An der Spike Des Reiches 
ftand der erbliche König, — ihm gegenüber die Geſamtheit ber Freien, das 
Boll in Waffen, unter ihnen die linfreien, zerfallend in Knechte und Hörige 
(Liten). Grundlage der fönigliden Macht bildete der ausgedehnte Kronbefik 
in allen Teilen des Reiches, der dem Herrſcher durch Erobernng zugefallen 
war. Die Einkünfte einzelner Güter oder ganzer Bezirke, audh Zölle und 
Abgaben überließ der König feinen Getreuen zum Nießbrauch, Landgüter aber 
verichenkte er auch vielfah zu freiem erbliden Eigentum. Erſt umter ben 
Ktarolingern kamen neben ſolchen erblihen Schenkungen zahlreiche Berleihungen 
zu Nießbrauh auf Lebenszeit, jog. Penefizien, auf, die nicht nur vom König, 
fondern aud von andern Grundbefigern ausgingen und zur Ausbildung des 
mittelalterlichen Lehnsweſens führten Tiefer Entwidlungdgang durdbrad 
die altariſtokratiſche Ordnung, wonah die Alt: und Bollfreien zerftreut auf 
ihren Siedelungen bauften. 


Ta3 ganze Yand war in Ba ue (Regierungäbezirke) geteilt; an ihrer 
Spige fand der vom König emannte Graf; er führte den Borfik im Sau- 
gericht, übernahm im Kriege den Cherbefehl und erhob die Steuern und Zölle 
Ortliche Unterabteilung des Gaus war die Hundertſchaft ( Gerichtsbezirk), Gent, 
mit dem Gentenarius, dem Bertreter de3 Grafen an der Spike. Unter der 
Auffiht der Centgerichte bez. des Gentgrafen fanden die Heimburgen 
(Decani, deceuriones), die Sicherheit und Wohlfahrt der einzelnen Gemeinden 
zu wahren hatten und von der Bauernſchaft felbft erwählt wurden. 


', Tag damals das Werratal eine Art TMilitärgrenge bilbete, fucht Germann. Rewe 
Beitr. 13, S. & zu erweiien. 


2) Im eigentlißen Thüringen beftanden die folgenden Gaue: Gi ‚ Helmegau, 
Rabelgau :fübl. davon an der Wipper, Engeln (an der — Unſtrut. —— Angeln), 
Iftergau :nın. ber unteren 3m), Qufitin ('ö. derielben), Zangmig (zu beiben Seiten ber oberen 
Ami, BWeitergau ‘von der Gera bis zu ben heiftihen Bergen), Altgau (30. Unſtrut umb 
NRabelgau am Kuffhäufer,. Tas Meininger Unterland (Salzungen) bildete alfo einen 
teil bed Weſtergaus: Saalfeld, Leheften ımb Pöhned gehörten jum Orlagau, ber jedoch 
zum eigentlichen Thüringen gerechnet wurde. 
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Das alte Volksgericht fand flatt im Freien unter aufgehängten 
Schild au den uralten Malftätten der Hundertſchaft unter Borfik des 
Grafen und in Gegenwart des Centenarius, der verorbneten Schöppen und 
unter Teilnahme aller Freien des Bezirks, zu beftimmien Zeiten des Jahres ; 
daneben wurden außerordentliche „gebotene” „Dinge“ abgehalten. Das Königs⸗ 
gericht dagegen wurde auf ben Pfalzen des Königs abgehalten, es entſchied 
über Klagen gegen königliche Beamte, über Leben und Tod bes Freien, ferner 
in Fällen der Rechtöverweigerung im ordentlidien Gericht; aud diente es als 
Berufungsinftanz. („Der linterlegene ſchalt das Urteil“.) Das Verfahren 
war münblid. Die Sentgerichte find die Borläufer ber heutigen Amt3geridte.") 

über die tirhliden Verhältniſſe fie ©. 84. 

Den umterworfenen Thüringern blieb ihr Grundbefig und ihr Privat: 
recht, und es wurden ihnen im Staate gleiche Rechte und Pflichten gegeben. 

Mit dem fränkiſchen Reiche blieb Thüringen bis zum Ausgang ber 
Karolinger verbunden. 

In den nädjften Jahrzehnten nad) der Kataftrophe von Burgſcheidungen, 
wodurch Thüringen zu einer Provinz des fränkiſchen Königreichs Auftrafien 
herabgebrüdt wurbe, hören wir zunächſt wenig von ben Schickſalen der Inter: 
worfenen.®) Indeſſen fiel den Lande bald eine wichtige militäriihe Rolle zu 
in den Ianganbauernden Kämpfen, welche gegen die weit nad) Weften hin vor: 
dringenden ſlaviſchen Stämme, beſonders gegen die Sorben, aus: 
gefochten werden mußten. Diefe Kämpfe ftärkten das nie erlofchene thüringiſche 
Rationalgefühl, zumal als da3 Land der GStügpunlt für alle Unter⸗ 
nehmungen der zur Unterwerfung der Sorben eingefegtn Grenz oder 
Martigrafen wurde. 

Der Einfluß der Merowinger ließ beſonders nad), feitbem die Slaven 
dem Frankenkönig Dagobert 630 n. Chr. bei Wogaftisburg?) eine enticheidende 630 
Riederlage beigebracht hatten. Sekt fiel dem thüringifchen Grenzgrafen Radulf 
die führende Rolle zu: er behauptete machtvoll die Saalegrenze und ſchlug 
wiederholt die ſorbiſchen Heerhaufen auf3 Haupt. Bon Dagobert zum Herzog 
der ber Thüringer ernannt, verſuchte Radulf um die Mitte des 7. Jahrhunderts 


—7 Gentgeridte Satten ihren Eig z. 8. in Themar (andy Vachborf, Lenter&borf, 
Kenbrunn und Belrieth waren bemjelben centbar), rt ‚Hierzu Milz Haina, 
Weſtenfeld, Brenbhaufen, Gollmuthhauſen, Rappershauien, Gidya, G burg, 
Sibburghaufen, Friebelähanfen. Außerdem wurben Boigtgerichte in Maßfeld, Preitungen, 
Zandgerichte in Wafungen und Echlenfingen gebegt. 

2) Aur von einem erfolglofen Verſuche der Waren, die öftlid von den Thüringern 
woßuten unb mit ihnen berbünbet waren. ſich ber Oberherrſchaft zu entziehen, vernehmen wir 
ans Frebegars Ghromik (c. 15) 3. 3. 595: Chilbebert vernichtete die Warnen, bie eine 
Empörung verfucht hatten. 

9 Rad) v. Auffeh an der Stelle der heutigen Wüftenburg auf dem jranfiichen Jura, 
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rate tuti den Auſlbinung entgegengehenden fränfilhen Reiche bedenklich 
ieluen waren Hcidano J. Gethano, Heden — Gozbert 
and Hau ESS ham heiligen Kilian in Würzburg zum Chriftentum bekehr 
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ander abzuſcüneln und wieder ein Yelbitändige 


Wenn ihm Dies Unterfangen aud nicht in voller 
nz Do Die Beziehungen zu dem durch inner 


non ren eigenen Yeuten erſchlagen wurde, — Heidano II 
Ireund der Kirchen, und deſſen Sohn Thäürin— 


11.. Der ñd wieder an Karl Martell angeicloifer 
Thiring 717 bei Vinch (unweit Cambrai). 
He soasfsrh: non Thüringen verwaif. Durch die 


iican:ugiicher Hausmeier aus dem Geſchlecht der 


yesonad turzet Btinezet: miederum ſeine nationalt 
ann Die Ohrlezene der trünfiichen Grafen. 
Se Mond Sı.ıcrn ar Sdotte,e) und der 
wu Ihrer Gefthrrer eine erfolgreicde 
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pnölkerin unb den eimer Ichbaften Verfchröftrake burdidmittenen Gegend, 
richtete er einen Brebigtfiubl, neben dem bald darauf noch ſochs Kultitaͤtten 
entſtari den, die Kapelle der bi. Katharina am Zub des Mlienftein® und bie 
Gdenzelle (nw. von ber Teufeläbrüde),”, die Antoniusfapelle bei Schmeina, 
untyeit davon bie Atterober, bie Altgumpeljtäbter und die Glasbadlapelle. Zum 
Anderifen an den „Apoftel der Thüringer,” der, von Papſt und Köuig ge 
ſchutzt. mit FZlammenworten bie frohe Botſchaft von dem „beiligften Kelden“, 
das inm ber Liebe und des Friedens, hier verkũndigte, ragt auf dem 
„Bonifatinsfelfen” ein hohes Streuz, Herzog Vernhards II. finnige Schöpfung. 

Ahnliche firchlihe Mittelpunkte wurden Meiningen, Leuteredorf, 
Vefthaufen und Effelder:), Das ältefte Klofter unieret Landes 
entſtand in Milz: e8 ward geftiftet von der Edlen Emhild im I. 7S und TR 
ſowohl von der Stifterin wie von ben fränkiſchen Großen reich begabt, jcheint 
* u⸗ 805, angeblich bei einem Einfall der Slaven, verlaſſen worden SS 
zu 9 

Alter find freilich die Klöſter Hersfeld (736) und Fulda (chi), 
bon Denen beſonders das letztere al3 Mittelpunkt der geiftigen Bildung, als 
Veutfchlands Hohe Schule, aud) für unfere Gaue große Pebeutung gewann 
mb reihe Zuwendungen an Land und Leuten von feiten fränfiider und 
Hüringifder Großen erhielt.) 

Das von Bonifatius befehrte Thüringen wurde nad einem bald 
wieder aufgegebenen Verſuch, ein eigenes Bistum Erfurt für diefe Landesteile 
zu gründen, zum Sprengel des Erzbistums Mainz geichlagen, und 
dieſes Abhangigkeitsverhaͤltris währte das ganze Mittelalter hindurd, von 
ſchwerwiegenden Folgen begleitet. Franken unterſtand hingegen dem Krumm⸗ 
Hab des Biſchofs von Würzburg‘) 

6 Wie der Majordomus Karl Martell, fo bielt der Frankenkönig 
ArIder Große (768-814) mit wuchtiger Hand alle nationalen Sonder: 
gelüfte nieder. Andrerjeit3 verknüpfte die Gemeinfantkeit der ftaatlichen Inter⸗ 
3 — Schutz der Oſtmark des Reiches gegen die immer aufs neue anſtürmenden 
Aben — die Stämme der Franken und Thüringer inniger als je zuvor. 
dl S Seit dem Siege Pipins bei Wethaburg (766) gilt die Saale 766 
Srenʒe zwiſchen den Nationen der Germanen und Slaven. 


2) weſtlich bavon ber Herxenberg(!). 
=) Jacob, Vorgeſchichte 38. G. Brüdner, Pfarrbud) (1863) ©. 4. 
Zengnn; ) Jacob, Der HL. MWiibald vom Gidftätt, Neue Beitr. 1899, ©. 53. fi. Die alt 
Rt angeführte Urkunde — Dob. I 67 — ift als fpätere Fälſchung erkannt. a . 
* 8 Brädner, Die Srafen Erf und Ehriftian und bie ‘Frauen Kunihilt und Em⸗ 
DE Taſentu 1845, 
Bon =) 741 wird der erfte Biſchof von Würzburg auf der Salzburg bei Neuftabt burch 
orsinz geweiht. 
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bar von Erfolg gekrönte Feldzug, ben Karl, des Kaiſers ältefter 

43 Herz des Slavenlanded unternommen hatte (805-806), gibt 
iammıg zur Einrichtung einer Art von Grenzgrafihaft (Mard) im 

suifihen Gera, Unſtrut und Saale. Demungeadtet wogte das 
s gilfihen germanifcher Kraft und flavifcher Wildheit erbittert Jahr: 
ir fung tert. Jener anfgeregten Zeit verdanken die Burgen an ke 

vi „Dohe Schwarm“ in Saalfeld, die Gamburg, di 
Is burg ihre Ontftehung. 

Hie thäringiſchen Grenzgrafen!) ſuchten — Ahnlid wie zwei Jahr: 

Ir zuvor eine Vorberrihaft über ganz Thüringen zu begründen. 
ſhnen ragen hervor Zagulf (849—873), der bis zur Elite vor 
tuhnlf (873 bis ca. 880), der Grabfelder Gaugraf Popp! 
nt). Der legte diefer Männer, Burchard, ebenfalld ein Grogs 
m Bıubteld, den der König felbjt einen dux Thuringorum nennt, ſta u) 
ls Bıtenad)?) den Heldentod gegen die einfallenden Ungarn, die feit we 
hepsigug Ludwigs des Kindes (899911) die Oftgrenze des Reid} 

tal. 

an mit ift die aufftrebende Entwidlung des thüringiſchen Stamm— 
‚Is zul unterbrochen. Nad den Kämpfen zwiſchen Herzog Konrad vi 
mm im N 911 die Königswürde übertragen ward, und Heimi- 4 
hie, hie dt des legteren Thronbefteigung (919) endigten, überna — 
we hand ehlen Geſchlechte der Lindolfinger entiproffen war, perfönlt 6 
„haft iu nenn öſtlichen Grenzmarken, wodurd die Bande, die bißhemmer 

„4 Ahliatigen verknüpft hatten, völlig gelöft wurden. 


Dritte Periode. 
Hhlanugen ein ſäachſiſches Grenzland 919—1130. 


fer in 5 Mretfhel, Geſchichte bes ſächſiſchen Volles und Staates. 
te dehg  Mebandelt auh die tbür. Geſchichte bis in bie Mitte bes 

| ih unochenhauer, Geſchichte Thüringens in ber karolingiſchen 
Buhl Ib. Derſelbe, Geſchichte Thüringens zur Zeit bes erften 
u 14, Gotha 1871. — DO. Tobeneder, Ueber Uriprung und 
nmgraffijaht. AIſchr. d. Ver. f. thür. Geſch. N. F. VIT301—334. Jena 1891. 


1 4nıd nady zweifellos fraͤnkiſchen Geſchlechts. 
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Mit dem Anſchiuß an Sachſen hatle Thüringen zunächſt nur den 
Herrn ge + bon politiſcher Selbſtändigkeit konnte nicht die Rede fein. 
r Land, wie vordem die Schreckniſſe der Verheerung durch die 
| nunmehr den kräftigſten Schuß von ſeiten des Königs. Noch 
vv * k nicht in einzelnen Städten, ſondern in offenen Dörfern oder 
uf einzelnen , Geföften. Nunmehr überzog Heinrich das Gebiet der Marten 
nit einem Ne von ummanerten Verteidigungspunften: olksverfanmlungen 
md eftlichfeiten waren fortan in diefen umfriedeten Orten abzuhalten. So 
möhnten fi die Bewohner an das Wohnen in befeftigten Städten). Hier 
an m Die Dörfler bei feindlichen Einfällen fiheren Schub, hier die herum: 
| = Händler den beſten Abſatz für ihre Waren, — und ſo — 










Geſittung. Im Jahre 933 beftand die neue Ordnung der Dinge ihre 933 
feuerprobe. Die beiden Siege, die Heinrich I. über das wilde magyariſche 
Reiterolf bei Sonbershaufen und auf den Ried an der Unftrut dabontrug, 
hatte er der grimmigen Tapferkeit des fächfifch-thüringifchen Heerbannes zu 
anten. Aber erit die enticheidende Niederlage, welche die Magyaren (955) 955 
a ne großem Sohne Otto I. (936973) erlitten, befreite Deutfc- 
? immer von den Ginfällen diefer barbarifchen Horden. 
Unter Otto dem Großen, der nad allen Seiten hin das 
Uchen des Neiches machtvoll ſchirmte und vor allem aud) die Wenden feine 
ebanzerte Fauft fühlen ließ, wurde die thüringiſche Mark einer Dreiteiling 
nterworfen: ein Graf Migbert erhielt die Merfeburger Mark, ein Graf 
Singer die Zeiger Mark und ein Graf Günther die Mark Meißen; 
004 wurden die beiden erjtgenannten Bezirke bald danach mit Meißen wieder 
reinigt. Welch gewaltiger Fortichritt! Nicht mehr die Saale, wie vor der 
lacht auf dem Ried, fondern die Bober und die Oder bildeten jetzt die 
figvenge bes beutfejen Meiches, Thüringer waren e8, die regermanifierenb 
id chriftianifierend gegen Often vordrangen, Beſitz von den Landfchaften um 
e Elfter und Pleiße ergriffen und ihre Neugründungen bis an die ferne 
dere) vorſchoben. Das war das große Zeitalter der thüringiſchen Geſchichte, 
Mm dem leider Einzelzüge nur fpärlich überliefert find. 
Die mn" Verhältniſſe zeitigten wiederum erfolgreihe Schritte 
mw Grlangung dr Stammesſelbſtändigkeit. Die Markgrafihaft Meißen 
Anlegung befeftigter Orte (fpäter allerdings auch die enblojen Fehden der 
— Herren, nicht minder die Schreckenszeit des Bauernkrieges) haben die Aufgabe 
vieler alter Siedelungen, die nun Wuſtungen find, veranlaßt. Unter Heinrichs Einfluß wurden 
Damals vermutlich in befeftigte Orte verwandelt: Meiningen, Belrieth, Vachdorf, Leutersborf, 
Balingen, Schwallungen, Herpf, Stepfershaufen und Bettenhaufen. Schweder, meiningifche 














Ortönamen. (Mortrag, 1887). 
2) Vgl. Dobeneder Reg. L ©. XI, 
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m geluuyie unten Eraf Günthers Sohn Edeharb deit 985) zu 5 
A ile tammgüter des Güntherſchen Haufes lagen bei Großjena:), 
ll bee Wehclecht noch Tonftige reiche Güter in ganz Thüringen. Eckeh 
N nbsp durch Heldenmut und Hochſinn glänzend aus nad . 
Werten rem ven Merſeburg Zeugnis hatte er ih die Herzogstoin 
vr. Tofu SEWPDITE = I nach Ottos IIL Tode ftredte der hochfahren 
Year en ad aut ta der deutſchen Königskrone aus. Da fiel Ed 

von. zu Wöblde am Harz durch feigen Meuchelmor 
Zah Syn Wert 421) Fvedard IL, befaßen weder die Kraft noch d 
Yan pe Bee, a us Wer? der nationalen Einigung Thüringe 
need de Zi Frhurds Ringen vergeblich geweſen. Di 

und nd Neid pi NN IL (1046). 
8 Suepenfuhil Wk zur pom Saifer den weimariſch 
ae Nenn tele, nem Schverpunft ihres Wirkens dan 
ON. Ne egeti Sum DET Sdete mit dem Tod des zweit 
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na S. Pimlapenmher Seite thũringiſche 
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le yelaponn Yoaısı, ginn von ber Xhüringene nüly ömetchenden eg 
Miaterut he sn Tiſſen alle Verſuche, cine, geiaunfe Texritorialmach 
an ſehn tiebien gelang es im weſtlichen Thirmar Jen aus Franker 
nord I ALPIEa LITETTTTTEUTT TUT) vuduigſchen Hauſt, fh zur Kchemäuft über di 
j hm AMlallen enporzuiſcwingen. Der Shrhr7 desjelben if 
te Aatıkine, Der Beñßungen am Ihompe Sald erwarb, 
wendig Ber So prizger, deñen Geidider nm em Sagen: 
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nenbegründete Landgraffhaft) Thüringen vom Kaiſer übertragen worden 
(1199). Indeſſen erwies es ſich bald, daß er dieſer Ehre unwürdig war: er 
- Anımde ald Mörder eines ber vertrauteften Latferlichen Näter) entlarbt, in bie 
Reichsacht getan und — Lehen und Würden für verluſtig erklärt. Die 











Landgrafſchaft aber ward dem Grafen Ludwig, Ludwigs des 
Springers Sopn, verliehen 1130, Die Ludwiginger ſchwingen fih damit zu 1130 
einem der mächtigften ReichSfürftengefchlechter empor. 
Anſehnlichen Landbeſitz Hatte während des 11. Jahrhunderts, als 
bald bier, bald da ein neuer Machthaber aus dem Dunkel auftaucht, auch ein 
fremdes Herrſchergeſchlecht im Often Thüringens erworben, dad des Pfalz- 
grafen Ehrenfried (Ezzo) von Lothringen (+ 1034); ihm hatte 
Heinrich im Jahre 1014 das mwohlbefeftigte und hochwichtige Saalfeld mit 1014 
beitem Dörferbezirk und Wildbann geſchenkt. Seine Tochter Riche za war 
fit 1013 mit König Mesto IT. von Polen verheiratet, mußte aber nad) dem 
Tode ihres Gemahls infolge innerer Wirren vom dort fliehen und fand 
u dem Scloffe (castellum) zu Saalfeld Unterkunft und eine neıte 
geimat. Bon dieſer ihrer Reſidenz aus beherrſchte Königin Richeza Sriftliche 
und heidnifce SIaven, von den Südhängen des Thüringerwalbes 
58 zu den Forſten der Heide, um Saalfeld, im Orlagau und im Coburgifchen. 
—— die fromme Fürſtin im J. 1057 an das Erzbistum 1057 
auf deffen Stuhle damald der gewalttätige Anno II. jaß, mit dem 
Iebenslänglicher Nußnießung. 1063 ftarb fie, und die Nachfolger 1063 
deſſen Reich nicht von diefer Welt war, zogen als lachende Erben 
am Saaleftrand ein. Anno gründete 1071 eine Benebittinerabtei zu Saalfeld, 1071 
in der Mbficht, die damals noch heidnifchen Bewohner des Orlagaueds) zum 
zu befehren. Erſt 1526, nad) dem Bauernfriege, löſte fich ber 
Vuband der te mit Köln, indem das Stiftsgut in biefem Jahr am bie 
[m Mansfeld käuflich überlaffen wurde, um 1532 an die Wettiner 
auf 


» ) Banbgrafen werben bie Herrſcher im Gegenjag zu den kleinen Territorial- unb 
Ninifterialgrafen genannt, bie allmählid; zur Selbſtändigkeit gelangt waren. 

9) füber dieſe Verhältnifje vergl. beſonders ©. Dobeneder, Urfprung und Bedeutung 
ber —2* cn gang Zſchr. f. thür. Geſch. 1891. 
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fallen. 

Bormarfd) der Franten nad) der Unftrut. ergebens wirft 
ihnen entgegen und fucht ihnen den — an dei 
ftreitig zu maden, — er wird nad) Scheidungen zur gehen at 
dem eifernen Ring der fränkiſchen Heerhaufen eng == 

der Herbft ind Land gezogen und bie erſehnten f }; 
erfcheinen. Ste beziehen — dftlic von Tröbsdorf — Pr 
Lager. Gleich am andern Morgen kommt es zu einer erbitterten, 
ſchiedenen Schlacht auf dem Anger de3 Iangen Berges vor * 
Königsburg. In ſeiner Bedrängnis verfällt der König * ein ] 

mittel; er jendet Boten ind Lager dev Franken, ihren Herr 
gegen die Sachſen zu verleiten. Der Plan verfpricht unge 6 
Beforgnis vor der wachſenden Macht der Bundesgenoſſen macht T * 
Anknüpfung von Friedensverhandlungen mit dem geſchlagenen Gegner geneii Ari 
aber die Sachfen erhalten durd) einen Zufall Kenntnis von En — * 
ſponnenen Verrat, fie entſchließen ſich, der Ausführung des 1e N u 
zufommen umb brechen zum fofortigen Überfall der thüringiichen Königstun 
auf. Da die Thüringer, in Sorglofigkeit gewiegt, verfäumt Haben, Wat 
auszuftellen, jo wird der Burghügel — am 1. Oltober ss — von ba 
Sadjen erftiegen, die Belagerten werden, vom Schlaf aufge Wwede 
niedergemetzelt oder zu Gefangenen gemacht. Dem fieglofen $ — 
gelingt es, mit ſeiner Familie und einem kleinen Gefolge auf —— 
pfaden den nachſetzenden Verfolgern zu entkommen. Aber der I 
thüringifchen Königreiches war mit der Einnahme der Burg Scheit ungen be 
fiegelt. Die Sachſen feiern an den folgenden drei Tagen ein — 
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Theoderih macht gute Miene zum böfen Spiel: er begrüßt die Sachſen als 
Freunde und Bundedgenoffen und übermwetft ihnen dem Vertrage gemäß, 
das: ganze Nordthbäüäringerland ald freie Eigentum, imogegen 
alles füdlih von der Unſtrut, der Helme, dem Sadjen: 
graben und dem Harz gelegene thüäringifhe Gebiet dem 
fräntifhen Reiche einverleibt und den Bewohnern ein jährlicher 
Scweinezind an die königliche Kammer auferlegt wurde. Um die neuen 
Untertanen im Zaum zu halten, legten die Sieger überall fteinerne Zwing⸗ 
burgen an, von denen aus fräntifche Grafen mit ihren Reiſigen ihre Herren: 
rechte über die Umgegend augübten. Jener Zeit gehört, wie zu vermuten fteht, 
die Erbauung des Frankenſteins bei Salzungen, des Frankenbergs 
bei Wernshauſen und des Altenftetind auf den Vorhöhen des Thüringer 
Waldes an.ı) 

Srminfrid begab fi Tpäter, im Vertrauen auf den ihm zugefagten 
Königsſchutz, zu Theoderich nad) deſſen Refidenz Tolbtacum; bier ſoll er von 
der Stadtmauer, auf deren Zinnen er mit dem Frankenherrſcher Iuftwandelte, 
Hinterliftig berabgeftürzt worden fein und feinen Tod gefunden haben. — 
Amalaberga, feine Gemahlin, floh mit ihren Kindern nad) Italien, um bei 
ihren Stammeögenofien, den Goten, Schuß zu finden. Ihr Sohn Amalafrid, 
der legte männliche Sproß des thüringiſchen Herrichergeichlechtes, ergab ſich 540 
mit dem Gotenkönig Witiches dem oftrömifchen Feldhern Belifar und wurde 
Ipäter ein tüchtiger Feldherr im Heere des Kaiſers Juſtinian. 

Das tragtiche Geſchick des Testen thüringifchen Königs, deffen Charakter 
nach der neuften Auffaffung der Geſchichtsſchreibung in einem weit günftigeren 
Licht als bisher erjcheint, hat in Bechftein®) und Größler?) dramatiſche Darfteller 
gefunden, von denen befonderd der letztere in formvollendeter und gedanten- 
reicher Sprache e8 verftanden hat, den wärmften Anteil für den unglädlichen 
Helden in unferen Herzen herborzurufen. 


1) Zichr. f. thür. Geſch. 1863, ©. 303. 

3,8, Bechftein, Thüringens Königshans. Sein Fluch und Fall. Erzählendes Ge 
dicht in ſechss Gefängen. Aus dem Nachlaß des Dichter. Leipzig 1865. 

2) 9. Gröfler, Thüringens Sturz. Dramatiſche Dichtung in 2 Teilen. (Erfter Teil: 
Amalberga, Zweiter Teil: Irminfrid). Dresden (Pierſon) 1902. 
















985 gelangte unter Graf Günthers © 
Blüte. Die Stammgüter des © 
bh ap Oct 10 (fie nie 6 
ft zeichnete ſich durch Heldenmut und 





Wagemut ihres Vaters, um das Merk der nase 1 
fortzuführen — und ſo war auch Eckehards Ri erg 
1046 genifche * erlofd) bereit8 mıit Edeharb. IL, ( 
Markgrafſchaft Meißen wurde vom 
Grafen von par verliehen, die den Schwerpunt 
1067 nad) dem Often verlegten. Schon 1067 endete. ı nit De 
weimarifgen Marfgrafen, Otto, aud dieſe ein 
BAM fiel an den Brunonen Ekbert, —* thür igi 
Seitenverwandte, teils an den Grafen Ullrich J. f 
br je dem Narbe fern Dil, del an dem © | 


bie oftthüringifchen Berhältniffe einen — 
Ekbert II., des Erſten Cr 1068) Sohn, zur — 
1090 von Jena in Geiſtesrichtung und Schickſal verwandt, 
duch feine eigenen Stammes- und Standesgenoſſen. Seine 1 
Lehen fielen an Graf Ullrich IL, des genannten Srafen Ull— ch : i 
1112 diefer 1112 ftarb und damit das orlamündijche € echt. 
ausftarb, zog Kaifer Heinrich V., durch Fürftenfprudh be 
als erledigte Reichslehen ein. Seitdem geht die —— 
der Saale gelegenen Marken einen von der Thüringens völlig a 
MWährend fo im Oſten alle Verſuche, eine, gefäloffene Z 
zu begründen, fcheiterten, gelang es im wejtlichen — 
(Mittelmain) ſtammenden Ludwigſchen Haufe, ſich zur 2 af 
übrigen kleinen Gewalten emporzuſchwingen. Der Ahnen 
Ludwig ber Bärtige, der Befigungen am Thüringer X 
fein Sohn Ludwig der Springer, deſſen Geſchichte von € 
franz durchflochten ift. 
Bevor jedoch das genannte Gefchlecht zu dauernder & 
war einem ſächſiſchen Großen, Hermann von Winzenb 


















De 
der — 





') an der Mündung ber Unſtrut in bie Saale. 
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neubegründete Landgrafihaft) Thüringen dom Kaiſer übertragen worden 
(1129)2). Indeſſen erwies es ſich bald, Daß er diefer Ehre unwürdig war: er 
wurde als Mörder eined der vertrauteften Tatferlichen Räte) entlarvt, in die 
Reichsacht getan und feiner Lehen und Würden für verluftig erklärt. Die 
thüringiſche LVandgrafihaft aber ward dem Grafen Ludwig, Ludwig des 
Springerd Sohn, verliehen 1130, Die Ludwiginger ſchwingen fi) damit zu 1130 
einem der mädtigiten Neichöfürftengefchlechter empor. 

Anfehnlichen Vandbefig hatte während des 11. Jahrhunderts, al? 
"bald bier, bald da ein neuer Machthaber aus dem Dunkel auftaucht, auch ein 
fremdes Herrſchergeſchlecht im Often Thüringen? eriworben, das de Bfalz- 
grafen Ehrenfried (Ezzo) von Lothringen (f 1034); ihm hatte 
K. Heinrich im Jahre 1014 das mwohlbefeftigte und hochwichtige Saalfeld mit 1014 
weiten Dörferbezirt und Wildbann geſchenkt. Seine Todter Ridyeza war 
fett 1013 mit König Mesko IT. von Polen verheiratet, mußte aber nad) dem 
Tode ihres Gemahls infolge innerer Wirren von dort fliehen und fand 
zunädft auf dem Scloffe (castellum) zu Saalfeld Unterkunft und eine neue 
Heimat. Won diefer ihrer Nefidenz aus beherrichte Königin Richeza chriſtliche 
Germanen und heidnifhe SIaven, von den Sühhängen des Thürtngerwaldes 
bis zu den Forſten der Heide, um Saalfeld, im Orlagau und im Coburgifchen. 
Ihr ganzes Reich vermachte die Fromme Fürftin im J. 1057 an dad Erzbistum 1057 
Köln, auf deſſen Stuhle damald der gewalttätige Anno IL. ſaß, mit dem 
Vorbehalt IebenSlänglicher Nutznießung. 1063 ftarb fie, und die Nachfolger 1063 
des Königs, deffen Reich nicht von diefer Welt war, zogen als lachende Erben 
am Saaleftrand ein. Anno gründete 1071 eine Benediltinerabtet zu Saalfeld,“ 1071 
in der Abſicht, die damals noch heidniſchen Bewohner des Orlagaueds) zum 
Chriftentum zu befehren. Erft 1526, nad) dem Bauernkriege, Iöfte ſich der 
Verband der Abtei mit Köln, indem dad Stiftögut in diefem Jahr an bie 
Grafen von Mandfeld Täuflich überlaffen wurde, um 1532 an die Wettiner 
zu fallen. 


1) Bandgrafen werben die Herricher im Gegenfag zu den kleinen Territorial⸗ und 
Minifterialgrafen genannt, die allmählich zur Selbftändiglett gelangt waren. 

3) Über diefe Verhältniffe vergl. befonders DO. Dobeneder, Urfprung und Vebentung 
der thüringifhen Landgrafſchaft, Zichr. f. thür. Geſch. 1891. 

8) Burchard von Loccum. 

4) Dobeneder Regeſta I 892, 

5) Hierzu gehörten damals Crölpa, Langenſchade, Schmiedebach und Leheſten. 
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Dierte Periode. 


Thüringen unter Kandgrafen aus dem Geſchlechte Ludwigs 
des Bärtigen 1130—1247. 

Literatur s Als Quellen kommen für diefen und den folgenden Zeitraum namentlid 
die mitttlalterlihen Klofterhroniten in Betracht, vor allem daß Erfurter Chronicoa 
Sampetrinum (Chronik der Mönche des Stift? St. Peter), die Reinhbardzbrunner 
Annalen, die Eifenader Historia Pistoriana oder Cronica Thuringorum 
(„Kleinere Bandgrafengeihichte”), ſowie die Chroniten Johannes Rothes, Konrad 
Stolles und Hartung Kammermeifters (15. Jahr.) — Neuere Schriften: 
Th. Knochenhauer, Geihichte Thüringens zur Zeit bes eriten Bandgrafenhaufes, berans- 
gegeben von 8. Menzel, Gotha 1871. — Fr. Negel, Thüringen TI 536. — Da bit 
Taten dieſer Landgrafen von geringem Einfluß auf die Geſchichte der jet meiningiſches 
Landesteile find, auch eine größere Anzahl volfstümlicher Darſtellungen jener Periode vorliegt, 
fo haben wir uns gerade hier möglichiter Kürze befleikigt. 

1. Ludwig I, als Landgraf von 1130—1140; ihm brachte feine Gemahlin 
Hedwig, bie Tochter ded Grafen Gifo von Gudensberg, reiche Befitzungen 
in Heſſen zu, darunter die Vogtei von Hersfeld. 

2. Qudwig II. der Eiferne, 1140—1172; er nüpfte die vom Bater über 
fommenen politifchen Beziehungen zum ftauftfchen Katferhaufe noch enger, 
indem er Friedrich Barbaroſſas Stiefſchweſter Judith heiratete. Seinen 
Beinamen führt die Sage auf das nächtliche Abenteuer mit dem Schmid 
bon Ruhla zurüd. 

3. Ludwig III der Fromme, 1172—1190, ebenfalls ein treuer Anhänger 
des Stauferd, 1180 zum Pfalzgrafen von Sachſen ernannt; Damit war 
niht nur der Schuß der Reichsgüter im öſtlichen Sachſen verbunden, 
fondern auch Grafſchaftsrecht. Von der Saale bis an den Rhein und 
die Mofel reichten die Rechte und Befigungen des Herrſchergeſchlechtes: 
unter allen Xaienfürften ftand damals Landgraf Ludwig obenan?) 
Er fand feinen Tod während des dritten Kreuzzuges. 

4. Hermann I. 1190-1217, ein mwanfelmütiger Staatöntann, aber ein 
Freund und Förderer der Dichtkunſt. Süngerfrieg auf der art: 
burg 1207. 

5. Ludwig IV. der Heilige 1217—1227; er wahrte wieder den Hohen: 
ftaufen die Treue. Mit Friedrich II. zog er aus, dem heiligen Lande 
entgegen, wurde aber noch in Stalien ein Opfer der Belt. Seine 
Gattin, Elifabeth die Heilige, ftammte au Ungarn. 

6. Heinrih Raſpe, 1227—1247, Ludwigs rauher Bruder, der die ver: 
witwete Schwägerin bon der Wartburg verftieß, um ihr fpäter notge 
drungen den Witwenfig zu Marburg einzuräumen. — Untreu bewies fih 
der Landgraf auch gegen feinen Kaiſer: als Friedrich II. 1245 vom Bapit 


1) Dobenecker, Landgrafſchaft S. 333. 
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verflucht ward, Ließ ſich Heinrich Nafpe — 1246 — von ber ftaufen- 1246 
feindlichen Partei zum deutfchen König wählen. Schon 1247 jedoch ftarb 1247 


er auf der Wartburg, als letter Sproß des Ludwigſchen Grafenhaufes. 


Nach dem Erbrecht und nad) kaiſerlichen Beleihungsbriefen machte auf 
Thüringen, fowie die ſächſiſchen und heſſiſchen Nebenlande Anſpruch Heinrich 
Raſpes Neffe Heinrih der Erlaudte, Markgraf von Meißen. Da: 
gegen erbob Sophie, Herzogin von Brabant, Tochter Ludwigs IV. 
und der Eltfabeth, im Namen ihres Sohnes Heinrid, genannt das Find, 
Anfprüde auf Thüringen und Heflen. Bei der Schwäche des kaiſerlichen 
Regiment? brach daher fofort nad) des Landgrafen Tode der unbeilvolle 
Thüringiſche Erbfolgefrieg aus, der die Großen entzweite und das 


Land verheerte. 1255 wurde ein Waffenftilftand abgefhloffen, laut deſſen 1255 


porläufig Markgraf Heinrih® Stiefbruder, Graf Hermann von Henne: 
berg, zum Statthalter in Thüringen erwählt wurde. Hinfichtlic) der An⸗ 
fprüche, die derfelbe gleichfall3 auf die Nachfolge in der Landgrafſchaft machte, 
Icheint Hermann durd die Einräumung von Schmaltalden abgefunden worden 


zu fein. Bald Ioderte aber dur dad Eingreifen des mit Sophie verwandten 


Herzogs Albredt von Braunſchweig das Kriegöfeuer von neuem auf, bis der 
glänzende Sieg, den die jungen Fürften, Albredt und Dietrich, Heinrich? 
Söhne, bei Wettin, dem alten Stammfit des Geſchlechtes an der Saale, 
über den Braunfchweiger erfochten, dem unjeligen Zwiſt ein Ende madte: in 


dem 1264 gefchloffenen Frieden trat Heinrich, das „Kind von Heflen”, Thüringen 1264 


rückhaltlos an Heinrich den Erlaudten ab; von da ab ſcheiden ſich wieder 
die Gefchide der beiden Landſchaften; der Schwerpunkt der thüringifchen Politik 
neigt nunmehr nad Often. Damit war in Thüringen an Stelle des alten, 
milden und ruhmmwürdigen Landgrafengeſchlechtes eine Familie getreten, die 
durch Tapferkeit und zähes Ausharren in kurzer Zeit fi aus niederer Stellung 
zu bedeutender Macht emporgefhwungen hatte, aber es waren Fürften rätfele 
hafter und finfterer Gemütsart und auffallend feindfelig gegen die Ihrigen gefinnt. 


Sünfte Xeriode. 


Thüringen unter den Laudgrafen aus dem Geſchlecht des wettiniſchen 
Markgrafen Heinrichs des Erlaudten. 1247—1440. 


Das Gebiet, das der fiegreihe Meißner nad der Beendigung des 
thüringifchen Erbfolgekrieges unter feinem Zepter vereinigte, erftredte ſich in 





eg ur 
Sriedrid der Streitbare, Herr * es * 
landes, hwarzbu 
Grafenlinie mi Ofen 2. Gert Ale 18 erlebi 
Meißen ein und erwarb 1428 bon den tiefver] ten Gra 
die Herrſchaft Gräfenthal. Den größten Nimbus t 












1419 gierung durch feine tatfräftige Teilnahme am — 


bis 36 bis 36 das öſtliche Deutſchland in Schrecken — 
1423 Verdienſte ums Neid wurde ihm 1428,9) — 


1430 Fichtelgebirge ſich ihrer Heimat wieder zuzuwenden au. © 
















MWittenbergifchen Kurhaufes, das Herzog Sacen m 
liehen. Er tritt damit an ben: Beginn. 
ſich Friedrich L, Kurfürſt von Sadjen. — 

Sein Schwert vermochte jedoch über den aus religi ine 
Gründen entzündeten Aufftand der „Keber” nicht Serr a —* 
Friedrich geführten Reichs iruppen wurden, ebenfo wie die Löniglichen 
brod (1422), bei Auffig (1426) und Mies (1427) aufs 5 Haupt ge 
Siegestrunken und radebürftend gehen die Böhmen zum 9 Ing ri ff 
tragen die Brandfackel des Krieges in die angrenzenden Län t — u 
wendet fi vornehmlich gegen die Staaten bed Kurfürften: 
durchziehen fie die Mart Meißen, das Dfter- und — 
lich das reihe Franken heim, um mit ſchwerer Beute 





folgenden Jahren trat die Ohnmacht und Wehrloſigkeit des 9 
zu Tage: erft die Zugeftändniffe, die das Bafeler Konzil aus 
Böhmen in Glaubensfachen gewährte, führten zu einem förmlichen M 
Wie weit die Hufftten auf ihrem Plünderungszuge n m 
langten, ift ungewiß. Die meiningifchen Geihihtsfchreibert) t 
damals Camburg, Saalfeld, die Bergiverfe auf dem Wald, na nentl lich 
heid, dad Salzwerk Friedrichshall und die Stadt Sonneberg von ben 
hart mitgenommen wurden. 
Ein urkundliher Nachweis läßt fi für dieſe —— 
der fünf Stätten führen.) Es würde indes zu weit gegangen 


1) Die feierliche Belehnung fand erft am 1. Auguſt 1495 zu Ofen fat 
2) Boit, 281. 273. 256. Brüdner, Lanbest. 32 Anm. 
®) Nach Mitteilung der Vorſtände des Bamberger Kreisarchivs, bes Großh. ©, Sles 
ardivs zu Weimar, bed Erfurter Stadtarchivs, des Nürnberger Archivs, und nach per fö 
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man die Überlieferung kurzer Hand ind Gebiet der Fabel verweifen. Vielleicht 
beruht es doch auf Zufall, daß fi in dem erhaltenen Aftenmaterial feine 
Erwähnung vorfindet. Die Möglichkeit ift ja nicht audgefchloffen, daß beute- 
gierige Scharen, vom Hauptheer ſich abjondernd, nad abgelegenen Orten, wo 
ihnen ein guter Yang winkte, Streifzüge unternahmen. 


Es möge geftattet fein, die Nachrichten bezüglich der fünf Orte im einzelnen kritiſch 
zu beleuchten. 

Die dem berühmten Stubentenlied vom Kirfchenfeft zu Naumburg zu Grunde liegende 
Erzählung von dem Plünderungszug ber Huffiten unter Procop über Sena bin und Camburg 
bis Naumburg ift von ber neueren Forihung als Sage erwiefen worben.!) Die Huffiten 
Haben zweimal Einfälle ind Meißniſche und Ofterländifhe unternommen, nämlich im Herbft 
1429 und dann fogleih nod einmal um bie Jahreswende 1429 auf 30. Beide Dale find 
“fie nicht bis in die Naumburger Gegend gelommen, und — wären fie es — fo ward doch 
nicht zur Sirfchenzeit! „Meiner Überzeugung nad“, fchreibt Dr. Kroker an den Vf., „haben 
die Snifiten das mittlere Saaltal niemals betreten. Wir wiffen, wann ihre Hauptmacht vor 
Grimma geftanden hat, darnad) wurde Leipzig bedroht und fchon wenige Tage darauf Alten- 
burg. Daß bei einem fo rapiden Vorbringen weitere Erkurfionen von vornherein unwahr⸗ 
fheinlih find, braucht wohl nicht weiter ausgeführt zu werben. Es wird jeßt auch allgemein 
angenommen, daß die H. froß des Sirfchenfeftes niemals vor Naumburg gelegen haben. 
Mit Naumburg fällt aber auch Camburg.“ — Die Überlieferung erklärt fich 
jedenfall8 aus der Übertragung eines Vorkommniſſes des Bruderfrieges (1450) auf 
ben eigentlihen Huffitenfrieg.e Im Bruberfrieg hatten beibe ftreitenden Yürften böhmifche 
Kriegsknechte in Sold genommen (f. u.).” Die böhmifchen Hilfätruppen Herzog Wilhelms werben 
von ben Chroniften noch im 16. Zahrhundert mit dem Namen Huffiten bezeichnet, und gerabe 
biefe waren e8, die zur Kirfchenzeit 1450 plündernd und morbend das Bistum durchzogen und 
bie Stadt Naumburg, deren Biſchof es mit dem Surfürften hielt, wiederholt mit Belagerung 
bedrohten. Durch ein höhniſches Schreiben Heinrich® des Jüngeren von Gera wurde Wilhelm 
veranlagt, die Belagerung aufzuheben und auf Gera zu marjchieren. Das Andenken an bie 
Erreitung Naumburgs vor dem Scidjal Geras erlofch nie, und in einer Dankfeier mag das 
Kirfchenfeft feinen Urfprung haben.) | 

Mit Naumburg und Camburg fällt auh Saalfeld. Der weitlichite Punkt, den bie 
Huſſiten 1430 vom Elftertal aus heimfuchten, fcheint Nteuftabt a. d. O. geweſen zu fein. Beruhte 
die Überlieferung auf Wahrheit, fo müßte doch auch Pößneck heimgefucht worben fein. Davon 
Schweigen indes alle Berichte. 

Bezüglich Sonneberg? lefen wir in Brückners Landeskunde II 439: „Nach ber 
gewöhnlichen Annahme wurde das Stäbtlein zu Roͤtin (Moten) um 1430—32 von den Huifiten, 
welche damals Kronach belagerten, zerftört, infolgebefien fich die Einwohner mit ihrer Habe 
in den Nöthengrund geflüchtet, am Ausgang desſelben Verſchanzungen — allerdings heißt nod) 


Einfihtnahme des Coburger Staatsarchivs finden ſich nirgends dahin zielende Schriftftüce oder 
Notizen. Auch die Urkundenfammlung auf der Veſte Heldburg bietet, wie Herr Neltor Reß 
fchreibt, feine Belege. — Ebenfo fchweigen die gleichzeitigen Chroniken (Stolle, Kammer: 
meifter, Rothe) über bejagte Vorgänge. Weber Dr. Krofer in feiner Abhandlung über die 
Huifitenkriege in Meißen (N. Arch. f. ſächſ. Geſch. 1900, 1-39) noch dv. Auffeß, der Vf. einer 
Unterfuhhung über die Huffiten in Franken, tun unfrer meiningifchen Gegenden Erwähnung. 

1) Vgl. Ungenannt in Grenzboten 50. Ig. 3, 366-379. — 


2) Bergl. auh E. Borkomzsty, Geſchichte der Stadt Naumburg a. d. Saale. Stutt: 
gart 1897. S. 40. 





















Soffnung gemadit.” en 
bie Berftörung Gtelnheibs burd) Die Hufften als offene age be 


Hinfihtlih bes Salzwerks Lindengu geht 
Huffiten e8 verwüſtet haben, minbeftens —— 
ohne Grund auf einen fürſtlichen Gewährsmann berufen, ben derog © 
Sadjfen-Hilbburghaufen, ber in einem Erlaß v. 17651) ſich 
mögen euch hierburd; nicht verhalten, wie daß wir bie — ber Gegen m 
1151 bis 1433 und nachhero vom Jahr 1714 bis 1721 im — 
num von ao. 1761 bis hierher mit vieler Mühe wieder aufſuchen und bie Wo 
Salzwerts in bafiger Gegend allbereit# haben vorfehren SH 
fi) der Amtsverwalter Sieber von Heldburg in einer umfangreichen D t be 
aus......AIm Fahre 1432 ift Die Saline von ben über Bamberg u 
geftreiften Huffiten vernichtet worben. + . + + .“. Er bezieht ſich babei a 
jene Zeit noch vorhanden Nachrichten” — bie leider — 
Angabe klingt fo beſtimmt, daß es als übertriebene Zweifelſucht a 
wollte man ihr alle Glaubwürdigkeit abſprechen. Falls jebdoch Suſſuen 
geweſen find, kann dies Ereignis ebenſogut in bie Zeit des Bru 
benklid macht jebenfalld bie Anfegung besjelben ins Jahr 1432, Der 
ins Franfenland erfolgte bekanntlich 1430. 

Daß ber Schreden der Huffiteneinfälle aud manche andere Legende vo: 
Stäbten und unermeßlichen Berluften erzeugte, weit Kroker a. a. O. nad), 


Schon am 5. SJanıtar 1428 war Hurfürft Friebrid X 


aus Summer über die huſſitiſchen Erfolge auf feinem Sc Iffe 5 e zu 





burg geſtorben. > 
1) Hilbburghäufer Lanbratsarhiv Locat, 99 „Lindenau“: Alta bie Beiolegien bes so 
angelegten Salzwerfs auf ber jog. Friedrichshall betr. az 


2), Hilbburghäufer Landratsarchiv an demſ. Orte, 
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Aus feiner Negterungstätigkeit ift im übrigen nur erwähnenswert, 
daß er den Städten Coburg, Rodach, Eisfeld, Heldburg und Saalfeld mehrere 
Sreiheiten zur Hebung des ftäbtifchen Gewerbes erteilte (1425). 1425 

Cr binterließ vier Söhne, Friedrich II. den Sanftmütigen, Kurf. 
von Sachſen, Siegmund, den nachmaligen Herrſcher in Coburg, Tpäteren 
Bilhof von Würzburg (F 1463), Heinrich (Fr 1435) und Wilhelm den 
Tapferen, Herzog zu Sadfen (F 1482), von welchen die beiden leßigenannten 
beim Tode ihres Vaters noch minderjährig waren und unter Vormundſchaft 
ihres älteften Bruderd ftanden. | 

Anhang Der Name Sadhjen Der Name Sadjen eignete 
urfprünglid) nur dem großen niederdeutfchen Volldftamm, der zwifchen Harz 
und Nordfee, Elbe und Rhein feine Wohnfige hatte und feinen Namen von 
sahs „Kriegsfchwert” ableitet. Nah dem Abfall des ſächſiſchen Herzogs 
Heinrid des Löwen vom Haifer Friedrich Barbaroffa wurde Sachſen 
unter mehrere deutiche Fürſten verteilt. So erhielt der Landgraf Ludwig II. 
bon Thüringen die fog. ſächſiſche Pfalzgrafichaft, d. i. den an Thüringen 
angrenzenden Teil de bisherigen Herzogtums Sachſen, darin die alte Sailer: 
pfalz Kyffhaufen, fowie Sangerhaufen, Wallhaufen und Allſtedt. Die Würde 
eine Herzog von Sachſen, deren Heinrich der Löwe verluftig gegangen war, 
ging über auf Bernhard von Askanien, den zweiten Sohn Albredt3 des 
Bären, des Stanımvaterd der Anhaltiner. Dieſe Askanier teilten ſich ſpäter 
in zwei Linien, Die wittenbergifdhe und die lauenburgiſche. 
Der Wittenberger Herzog Rudolf I. nannte ſich fett 1370 Kurfürſt von 
Sadjen, do ftarb fein Geſchlecht ſchon 1422 aus. Obgleih nun die lauen- 
burgifhe Linie auf die Zurfürftlicde Würde mit Recht Anſpruch machte, 
verlieh Kaifer Sigismund 1423 die erledigte Kur dem Wettiner Friedrich 
dem Strettbaren, Markgrafen von Meißen und gebietendem Herrn in 
Thüringen, ald Lohn für die dem Kaifer in den Huffitenfriegen geleiftete 
Hilfe So Fam die fähltihe Herzogd- und Kurwürde an dad Haus Wettin, 
und mit dem Befit des Herzogtumd Sachſen-Wittenberg ging allmählih der 
Name „Sachſen“ auf die Erblande des neuen Rurfürften über, auf Thüringen 
und Meißen. Sie wurden gewiſſermaßen Nebenländer, Provinzen de Kur: 
fürſtentums Sachſen. An die Stelle des alten Thüringer Löwen tritt im 
Wappenſchild der Wettiner der Rautenkranz der fächlifchen Herzoge. — 

Seit der verhängnispollen Länderteilung 1485 gehen die beiden 
Linien des Hauſes Wettin, die erneftinifche und die albertinijche, ihre ge: 
fonderten Wege. Aber trog aller Verfchiedenheit in den Schidjalen der beiden 


— — — — 


1) Nah E. Doebner, Die Landesfarben von ©, Dorfzeitung vom 
16. Dezember 1900. 
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Ihre nemeinichaftliche Regierung über bie weiten Geblete ven ber 

1485 Ober bis zur Werra währte nur bis 1485, in weldem Sabre fie, blind fir 

Die gegebenen VBorbebingungen zu einem großen mittelbeutfchen Staat, zu einer Ber 

berrfcherftellung in Deutichland, die für die weitere Entwwidiung ber Berbältuifie 
grundlegende Leipziger Teilung pornahmen: 

Ernft erhielt Thüringen bis zur Saale (ut Salzungen, 
Hilbburghauſen, Eisfeld, Helbburg, Sonneberg, Coburg, Saalfeld, Poßnet 
und die Aurwärde, Albredt Meißen (Sadfen) bis zur Nulk. 
Das Ofterland wurbe zwifchen beiden Brüdern geteilt. Die Grafſchaft Cam 
burg fiel Albert zu. 

Seitdem trennen fi im ſächſiſchen Haufe die 
erneftintfhe und die albertiniſche Linie 

1486 Kurfürft Ernft der Stifter flarb ſchon 1486, wie man Tagt, aus 
Berbruß über die für ihn unborteilhafte Teilung Bon feinen vier Söhner 
widmeten fich zwei dem geiftlichen Stand; in der Regierung folgte Friedriqh 
(der Weiſe) und fen Bruder Johann. 

1525 In Friedrichs des Weifen Regierungszeit (1486—1525) fü 

1512 bie von Kaiſer Marimilian durchgeführte Sreiseintellung Deutſchlands (15129), 
wobei die ndrblih vom Thüringerwald gelegenen Gebiete nebft bem Salzumger 
Salzbogen zum oberſächſtſchen Kreis, die jühlichen Gebiete zum fränkiiden 
Kreis geichlagen wurden.) 

Bon ungleih größerer Bedeutung, ja weltbewegendb war bie Tal 
Martin Luthers, de Möndes von Eisleben, der der Geiſterherrſchaft 
des römifchen Biſchofs Millionen von Seelen entriß und halb Deutfchland von 
laftender Knechtſchaft befreite.:) 

Auf den behutſamen, ja ängitlihen Kurfürften Friedrich, dem die 
Nachwelt den Beinamen des Wetfen gegeben, folgt deſſen fchneidigerer Bruder 

1532 Johann der Beftändige (1525—1532), der fhon längere Zeit Mit 
regent geivelen war. 

Gleich bei feinem Negierungdantritt war er berufen, an der Nieder 
werfung des großen Bauernaufftandes mitzuwirken, der auch 

1525 in bervorragendem Maße in Mitleidenichaft gezogen hatte Im April 15% 
näherte fi) die Furie des Aufruhrs den Grenzen des Kurfürftentums Sachſen; 


1) Vieleicht ftand in gewiffen Zufammenhang damit die Anlegung neuer Erbbücder 
(1516 Coburger Erbbud, Heldburger Erbbuch) durdy den damaligen Pfleger Sf. Albr. u 
Mansfeld. Die früheren Urbarien von 1317 und 1340 waren veraltet. — Friedrich ber 
Weiſe lieb auch auf ber Veſte Helbburg Die Große Kemnate neu aufführen (1509). 

2) Balthaſar Döring ſchon 1518 Iutherifcher Pfarrer in Coburg, Johannes Carl 1594 in 
Salzungen, Dr. Sind 1525 in Eisfeld, Durdführung ber Reformation in Helbburg, Ummerftabt, 
Hitbburghaufen erft 1528 durch bie große Kirchenviſitation. 
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überall war ihr durch rührige Sendboten der Weg bereitet. Auch im fühöft- 
i lichen Thüringen, in der Saalfelder und Pößnecker Gegend, rotteten fih Haufen 
; zufammen zur Vernichtung der Burgen und Klöfter. Der Neuftadt— Pößneder 
» Haufe war 2500, der Saalfelder 2000 Dann ftarl. Ein Teil der Bürger: 
{haft machte gemeinjame Sache mit ihnen, und fo fiel in Saalfeld die prächtige 
alte Benediktinerabtei der Plünderung und Zerftörung anheim (28. April). Abt und 
Mönche flohen — auf Nimmerwiederjehen. Der Aufruhr wurde jedoch ohne 
Anwendung von Waffengewalt gedämpft. Es folgte ein ſtrenges Strafgeridt; 
zudem mußten die Bauern alle früheren Laften weiter tragen, ja es wurden 
thnen neue Ketten gefchmiedet.‘) 


Auch die Coburger Bauerufhaft war frühe aufgeftanden, weltliche 
und geiftliche Zwinger zu brechen. Der Abt zu Veilsdorf, der ein fehr ftrenges 
Negiment geführt hatte, brachte fih bet Zeiten in Sicherheit und fand auf 
der Heldburg eine Schukftätte; fpäter Ietftete er gegen eine Leibrente auf feine 
Abtei Verzicht.) 

Die Klöfter zu Reinhardsbrunn, Eiſenach, Allendorf, Breitungen, 
Mönchröden, Veilsdorf, Banz, Vierzehndetligen, die Schlöffer Naumburg und 
Altenftein bei Salzungen, Harrad, Lichtenftein, Altenftein bei Seßlach, Hohen: 
ftein und viele andere wurden niedergebrannt. Die Coburger Ritterfchaft, Die 
einzige Schutzwehr des Landes, flüchtete auf die Feltung und wartete, bis 
Kurfürft Johann (im Mai 1525) mit feinem reifigen Zeug von Meiningen 
nad) Coburg 309g?) und die Bauern verjagte.*) 

Hierauf regierte Sohbann Friedrich der Großmütige 
1532—1547 (1554) anfangd gemeinfam mit feinen Bruder Johann Ernft, 1532 154 
- ber aber®) mit der Pflege Coburg abgefunden wurde, — bis der für die 1554 
Proteftanten fo unheilvolle Shmalfalder Krieg (1547) und die feinen 1547 
Abſchluß bildende Wittenberger Kapttulation ihn von der Höhe 
feiner Macht herabftürzte. Johann Friedrih muß zu Gunften feines Vetters 
Morig von Sadfen auf die Kurwürde und auf feine Herrihaft verzichten. 
Mori verpflichtet fih Dagegen zur Zahlung einer Jahresrente von 50 000 
Gulden an Johann Friedrich! Söhne. Statt diefer Summe weift er ihnen indeſſen 


1) Näheres über dieſe Saalfelder Epifobe im Saalf. Weihnachtsbüchlein von 1902 von 
9. Wittmann. 

2) Human, Chronik von Veilsdorf S. %. 

s) 8. Juni von Meiningen nach Vachdorf, 9. Juni Hildburghauſen, 10. Coburg — hier 
breitägiges Blutgericht —, 14. Juni Eisfeld, 15. nah Gräfinau u. ſ. f. (Spalatin, Sädjf- 
Htftorie von Churfürft Ernften an bis auf Chf. Johanns Tob, abgebr. in Struves Hiftor. 
pol. Ardiv III 101 (1719). 

4) Weiteres über den Bauernkrieg in unferer „Hennebergiſchen Geſchichte“. 

5) im Torgauer Vertrag 1541. 
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eine Reihe vom thüringiſchen Städten und Ämtern am, womit dieſelben in kt 
Folge von neuem belehnt werden. 


Die Aurfürken von Sachſen als Feherrſcher Bbliringens. 
(1423) 1440-1547. 
($riebrid der Streitbare 14061428.) 
Kf. Sriedrid der Sanftmütige und 
54 Wilhelm der Tapfere gemeinfaftiig | I42B) 1440-1448. 
Altenburger Teilung 145. 
9% Wilhelm, Landgf. v. Thür. 14441488, 
Kf. Ernft L und Hz. Albrecht gemeinfchaftlih 1482— 1485. 
Leipziger Teilung 1486. 
Kf. Ernft, Stifter, Lgf. dv. Thür. 1485-1486. 
Sf. Friedrich der Weife, Lgf. v. Thür. 1486-1525. 
Kf. Johann der Beftändtge, Lgf. v. Thür. 1525 — 16832. 
Kf.Johann Friedrich der Großmätige, Laf. v. Th. 1532-150. 





Siebente Periode 


Tgüringen unter den erneſtiniſchen Herzogen von Sachſen bis anf bie Eile 
Ernſts des Yrommen. 1547-1680. 


Nah, fünfjähriger Gefangenihaft wurde der unglückliche, aber umge 
beugte Herzog Johann Friedrich begnadigt. Dieſes Zugeftändnis hatte ke 
neue Kurfürſt Mori dem in Innsbruck weilenden Kaiſer Karl Dur dem 
fühnen, erfolgreichen Zug abgepreßt, ebenfo wie die Yreilaffung bes La 
grafen Philipp von Heflen und die GlaubenZfreiheit für Die Anhänger ber Aug 
burgifchen Konfeffion (Paſſauer Vertrag 1552). Mit allgemeinem Jubel murk 
ber fchwergeprüfte, vielgeliebte Landesfürft von der Bevölkerung empfangen) 
Bald danadı ftarb fein Bruder Johann Ernft kinderlos: fein Landesanteil fd 
wie fein anfehnliches Vermögen:) Johann Friedrid) zu. Nach dem Tode dei 
Kurfürften Moris, der im Kampfe gegen Markgraf Albreit von Branbenbun 
bet Sievershauſene) tödlich verwundet worden war, wurde zwar Morigens 


1) Der Herzog reifte von Augsburg aus mit einem Gefolge von 80 Perſonen übe 
Nürnberg, Bamberg, Coburg — mo er mit feiner Familie zufammentraf, — Sacheh 
Hummelshain, Jena nad Weimar. 

9) Unter ben Vorräten, bie er angefammelt hatte, befanden ſich allein 26000 Edel 
Getreide und 6000 Eimer Wein. 

) Halbwegs zwiſchen Hannover und Braunfchweig. 
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Eee ei befleidet, es gelang jedoch Johann Friedrichs 
A Bee Beni u Raumburger Vertrag (1554, 2. Febr.) nod 1554 
Reihe Bergünftigungen für fih und das erneftinifche Haus auszuwirken. 
ft maßte fh derbinhih, Job. Arierid auf Lebenszeit den Titel eines 
t“ Surfürften beizulegen, ferner ihm die Ämter Altenburg, Eifenberg 
u a et Fang ing nel et rege 
0 Gul zahlen — wohingegen der ‚geborene Kurfürſt“ auf 


— 
biies günfigen Bergleiäß aden di 
Aſthmaanfall ——— Johann Friedrichs des Großmütigen, der 

m Ali = von 50%. Jahren erreicht hatte. Mut und Tapferkeit wird ihm 
Im amt „abfpreien, ebenfowenig die beiten Abfichten für das Wohl N 
‚feines Volles, — leider fehlte ihm der weite Blid und die ftaats: 
Einſicht, über die feine Geguer geboten. 

ur e mel war ihm anfangs die Schweiter Karls V. beſtimmt, — 
ionsſtr durchkreuzten indeſſen das Vorhaben, 1528 vermählte 
—— Sibylla, der Tochter des Herzogs Johann von Jülich, 
a wodurch die ſchon Früher beftehende Anwartſchaft der Erneftiner 
—— Herzogtümer verſtärkt wurde. Drei Söhne waren aus 
je entſproſſen Johann Friedrich 11. (der Mittlere), 
jaun Hilbelm und Johann FriedrihIIL (der Jüngere. 
er \ alfo jo ziemlich diefelben Landesteile inne, welche noch heute den 
—* —2 Haufes ausmachen. 
m Sriedrich IT. der Mittlere (1547) 1554—1567. 
Br läubigfei und Starrſinn ftürzten Johann Friedrich den Mittleren 
ins Verde * * Beſtreben, die durch feinen Water verlorenen Würden 
| En jetvinmen, geriet er in einen Inneren Wiberftreit zrotfchen 
| Kaiferttene, und ber Kleinfürſt verfuchte einen ungleichen 
am dem übergewaltigen Gebieter des Heiligen römiſchen Reiches, 
i un Seiebeic unvettbar unterliegen mußte, — ein wahrhaft tragifches 
el. und mögen wir auch feinen verblendeten Trotz verurteilen, fo ge- 
doch die Standhaftigkeit, — ein Zug altgermanticher Herrentreue, — 

et geälhteten Neichsritter Wilhelm von Grumbach ſchützt, felbſt 
—* die Reichsacht droht, dem Herzog, wenn auch vielleicht nur 
— * menſchliche Teilnahme. 
ung eröffnet ber Herzog, der Zeitrichtung folgend, mit 
— — Selbſt ein halber Theologe, verwickelt er 
niften Ri Blacianern in leidenfchaftliche Streitigkeiten, verfeindet 
at nahlölehr mit feinem, dem reformierten Bekenntnis zu⸗ 
, dem Kurfürſten von der Pfalz, und * N 
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Mleinodien des englifchen "Königshaufes, ia fe el us 
Schäte, deren Beſitz fie ihm vorgaufelt. * 
Zimmer des Schloſſes Grimmenſtein als Wohnung ı 

lang in den ausfhweifenditen Träumen. Doch — 
Erwachen: die Fremde wird als Hochſtaplerin, —* 
sr ee zu ewiger Gefangenfd 


er eG Jahre darauf wurde Herzog Iofanı 3 | 
mal politiſche Händel hineingezogen, die gewifjermaßen n di ein n Bi 
großen Tragödie feines Lebens bildeten. Der fete € di 
Lentenberg hatte in den Jahren 1563 und 1564, um fich je eine rũcken 
laſt zu entledigen, ſeine Herrſchaft FReutenberga EX. 
Brüder verkauft, nicht ohne daß feine nädftberehtigten Be Bettern 
heit gegen diefes Abkommen Widerſpruch erhoben — 
Leutenberger Grafen beanſpruchten beide Teile den Beſi * ef 
Beamten, die die Huldigung einzunehmen ae 
Weimar gebracht. Kaifer Marimilian fandte dem & "sen 
fehl, die Gefangenen auf freien Fuß zu ſetzen, — 
Die Angelegenheit wurde vor den Reichshofrat — * 
berühmten Tribunal hin, bis — Joh. Friedrich den Herzogshut 
Sein Bruder Johann Wilhelm der Kluge gab dann die & a7 
gegen Gritattung des Kaufgeldes wieder zurück. 


Ähnlichen Mikerfolg hatte fein Verſuch, Teile des 
—— einſt feinem Vater unterſtanden hatten und — de 





np Di Führer ber beiden Parteien waren die te 
M. Flacius Jllyricus, bon benen ber erftere früber felbft iegen q — 
— * 300 Bewaffnete aufgehoben und nad Schloß Leuchtenburg in Werwah 


war. — Die Synergiften behaupten, daß bei der Belehrung bes Menfchen de 


+23 107 8» 
dem Burggrafen Heinrich von Meißen zugeſprochen worden waren, 


j Dagegen glücte wie der Ausgang zeigte, eine finanzielle Spetulation, 
die Graffhaft Henneberg feiner Zeit an die Wettiner über- 
7 Me. Diefe Anwartichaft ficherte der wichtige Erbverbrüderungs- 
et der am 1. Sept. 1554 zu Kahla zwiſchen den 1554 

Brüdern einerfeitö und Graf Wilhelm von Henneberg, ſowie 
1 Georg Ernft und Poppo andererfeit3 abgefchloffen wurde. 
J — — Sufammenhang hiermit ſteht die Erwerbung der Herr: 
——— welche die Erneſtiner 1555 von den Grafen zu Mans- 1555 
—— Kloſter Oldisleben (als Mannslehen) eintauſchten. 
t Verbdienft um unſere engere Heimat und um die Kunſt erwarb ſich 
19 durch den Neubau ber Fefte Gelbburg, der in den Jahren 1558-1564, 
des Baumeifters Nik. Gromann, erfolgte, wahrſcheinlich 
1 ber Herzogin Elifabeth von der Pfalz, welche die Vorliebe für. 
3 von ihrer Heimat Heidelberg mitgebracht hatte. Gromann ver: 
or einer der erften die Formen der Renaiffance nad Mitteldeutichland 
aus der Heldburg eines der ſchönſten Schlöffer Deutfchlands. Ofters 
ie er Den von feiner Refidenz Gotha aus in Begleitung eines reichen 
3 bie in neuem Glanze eritandene Bergfefte, auch wurde ihm daſelbſt 
— Nanenb Seiceid geboren, aber freilich ſpann er auch von hier aus 
Spollen Fäden hinüber nad) Hellingen, zum Wohnſitz des Ritters 


„en Darftellung wendet fi) nunmehr jenen Vorgängen zu, welche 
: Geichihte unter dem Namen dr Grumbachſchen Händel 
en Sen SR dem Mittleren Herzogswürde und 
ı follten. 


Die Grumbahfhen Händel. 1558—1567. 1558—156' 
* — Friedr. Ortloff (Jena), Geſch. der Grumbachſchen Händel, 4 Teile, 


Wilhelm von Grumbach, ein auch tim Heldburgifchen begüterter 
rt Ritter, in deffen Blut die wildeften Leidenfchaften glühten, glaubte 
* Sehnäherrn, dem Würzburger Biſchof Melchior v. Zobel, be: 
Nafend vor Wut, dang er insgeheim Meuchelmörder, die ben 
4 einem Gange durch die Stadt überfielen und durd zwei Schüffe 
e et r (1558). Während der Kaiſer nach dem eigentlichen Urheber der 1558 
et Fahne, fammelte diefer einen Anhang von „Edelleuten” und Rittern 
a Se auch den leihhtgläubigen Herzog Johann Friedrich für feine 
3 u; N a Herzogs zu Helbburg Gröſchel, Neue Beitr. 

ige, 
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1564 brechen (1564). Me ft Jar, Da 3 


1566 die dunklen Wolten des Verderbens immer bichter. * * Por 





























übermütigen | 

fürſtlichen Beldiger | besfelben auf, jeglichen & 
knüpfte der verblendete Herzog die t 
in mit dem Abenteuer ecbanbn. Diefer fe 2 
immer frecher: nunmehr plante er einen J gegt 
Sachſen. Alle befreundeten Reichsfürften: nie. fe 
ftürmten den Herzog mit Bitten, fid) von dem U — 
in deſſen unvermeidlichen Sturz mit — 
beſaß eine ſo dämoniſche Gewalt über ihn, daß J 
Vorſtellungen in den Wind ſchlug. — Inzwiſchen ıı 
Vater in der Regierung nachgefolgt (1566). Kaum 
ſtiegen, fo erneuerte er die Acht über Wilhelm ba 
zugleid, deffen Beſchützer dringend auf, der Stimme d 
umd der Ehre zu folgen. Die Reichsſtände, der $ 
Bruder fchloffen fih an. Doch — wen Gott — 
den Verſtand! Der Herzog blieb verſtockt und —** 
ſetzte Schloß Grimmenſtein in Verteidigungszuſtand und wa: 

ritterfchaftlihen Adel Frankens Hilfätruppen an. Mittlertveile 


erfolgte die feierliche Achterllärung des Herzogs, die ihm ı 1a m 
in einem offenen fatferlichen Mandat durch einen Neichöherold ib 
Kraft desfelben wurden die Untertanen des Herzogs ihrer F 
losgeſprochen und an feinen Bruder Johann Wilhelm g geroi 
der Reichsherold nicht zum Scloßtor wieder hinausger 
zweiter Herold an, von einem Trompeter begleitet, der ber? 
Kurfürften Auguft die Vollziehung der Acht übertragen jet 
Johann bewirtete die beiden Herolde fürſtlich 1 5 errei 
einige nagelneue Goldmünzen, deren Prägung die Kurſch Der und 
eined geborenen Kurfürſten zeigte ! 
Schon am nächſten Tage — es war der heilige Abe * dd 
feſtes — ließ Kurfürſt Muguft eine Schar Neiter und ein i 
vor Gotha rüden. Johann antivortete mit einen allgemeir 
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fe an, —— ag ıf zwei Monate —— 


ar kurſächſiſche, Taiferliche und Kreisaufgebote; auch 
eben ſich in Saufen; die Zahl der Belagerer wird auf 
t und 8000 Reiter geihägt. Während die Einfchließung 
| ed ud die Not. der Bürgerfchaft feigt, fuht man durch Auf 
ib —— ngen die Uneinigkeit in die Reihen der Belagerer zu tragen. 
Abgeſandt. x der Herzogs mit 4000 neuen Dukaten („Soldtlippern“) 
in 3 Briefen, worin die genaue Lifte der Anhänger Grumbads 
——— wird abgefangen. Grumbachs wahre Ab⸗ 
Doppelzüngigkeit werden in der Stadt ruchbar. Da 
—* Unwille Luft. Hier Not und Gefahren — 
Abenteurer, einen Geächteten, einen Verbrecher, — 
die kaiſerliche Gnade und der Friede. Die ganze 
— des unerträglichen Zuſtandes herbeizuführen. 
dem Feinde in Unterhandlungen, der Ungnade des 
Der Adel ſchwankt, ein Teil fällt ab, — der Herzog 
Der Oberft v. Brandenftein jchilt die untreuen —— 
— und Schwefel verbrennen zu 
At der Geiſt der Meuterei übermächtig. Das fol dir 
—5 ſchallt es ihm von allen Seiten entgegen. Die 
Ausgänge. Brandenſtein wird gefangen und von hundert 
5 Rathaus geführt, Dasfelbe widerfährt dem ränkevollen 
, der biäher des Herzogs rechte Hand geweſen war. 
) in einem ſog. Scieberbett verborgen; er wird aus 
—— und mit ſeinen Getreuen ins Rathaus ab— 
ngen, die der Stadtrat angeknüpft hat, enden mit einen 
a Ani 1567 und der Übergabe der Stadt. Die Reichs— 

den auSgeliefert, der Schlüffel zur Feſtung übergeben. Der Stabt- 
* der Bürgerfchaft müſſen vor dem Kurfürſten knieend 
d dem Herzog Johann Wilhelm huldigen. Johann Friedrid) 
für verluftig erklärt. Am nächſten Morgen (14. April) 
x Ging de3 fiegreichen kurfürſtlichen Heeres. Johann 
ig 3 em Tore, feinen Überwinder ehrfurchtsvoll zu begrüßen, 
5 gewürdigt. Dann erhält er die Weifung, in eine 














 Begm im Jam 1567. Don allen Seiten rüden 1567 
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ſchwarzbekleidete Rutfche zu fteigen, um über Leipzig nad) Dresden und ſpaͤte 
nad) Wiener-Neuftadt als Gefangener geführt zu werden. 

Die folgenden Tage waren der peinlichen Unterſuchung und der Dolls 
ftredung der gefundenen Strafurteile gewidmet. Grumbach geftand, auf bie 
Folter gefpannt, daß er den Biſchof von Würzburg habe ermorden Lafien, auf 
das Leben des Kurfürften von Sadfen einen Preis gefegt und unter dem 
Adel des Reiches einen Aufftand zu erregen verfucht habe, um den Kurfürſten 
aus dem Lande zu treiben und Herzog Johann Frievrih an feine Stelle p 
feten, ja, wenn es möglich, ihn zum Katfer zu machen. — Wie die Inte: 
ſuchung, fo war aud) die Ahndung mittelalterlichbarbariſch. Grumbach wurde 
das Herz aus dem Leibe gerifien, dann wurde er gevierteilt. Diefelbe Strafe 
ward dem Kanzler Brüd zu teil. Grumbachs adlige Freunde wurden fäntid 
hingerichtet. — Die Feftung Grimmenftein wurde dem Erdboden gleichgemacht. 
— 4500 Menſchen follen während der Belagerung durch die Kugeln be 
Belagerer, durch Entbehrungen und Seuchen Bingerafft worben fein. 

| Dem Kurfürften follten die bei der Vollziehung der Acht erwachſenen 
Koften aus den Einkünften der erneftinifchen Erblande erfeßt werden. A 
Iinterpfand wurden ihm die vier Amter Welda, Arnshaugk, Ziegenrüd mb 
Sachſenburg eingeräumt, auch fämtlihe noch vorhandenen Sriegäporräte 
ausgeliefert. 

Herzog Johann Friedrichs Gefangenſchaft, die vom Jahre 1572 ſeint 
edle Gemahlin, Eliſabeth von der Pfalz, mit ihm teilen durfte, währte bis 
an fein Lebensende. Der Kaifer berechnete für den Unterhalt besfelben ben 
Angehörigen jährlih 12000 Reichötaler, und es tft anzunehmen, daß bie an 
fehnlide Summe von 336000 Talern im Laufe der Jahre tätfächlic an die 


1595 kaiſerliche Kaffe abgeführt worden iſt. Sohann Friedrich ftarb 1595 zu Steher, 


1567 


73 


wohin er zulegl wegen der Türkengefahr übergeführt worden war, nadbem 
ihm feine Gattin ein Jahr zuvor im Tode vorausgegangen war. 
Zohaun Wilhelm der Aluge von Weimar (1566) 15671578. 

Seit der Gefangennahme Joh. Friedrichs war fein vorfichtigerer 
Bruder Joh. Wilhelm Alleinbefiger der erneftinifchen Lande, die ihm vom 
K. Marimilian förmlich eingeräumt worden waren. Während er für feiner 
unbefonnenen Bruder feine Teilnahme hatte, nahm er fi) feiner verwaltet 
Neffen Sohann Cafſimir und Joh. Ernft treulih an. Seinen Benühungers 
gelang e8, die Nüdgabe ber väterlichen Erblande an feine jungen Neffen benz 


1570 katferlihen Hofe zu erwirfen (11. Dez. 1570). 


1573 


Er ftarb am 2. März 1573 in der Blüte feiner Jahre und binter 


ließ von feiner Gemahlin Sufanna Dorothea,t) einer Tochter des Kurfürſten 

1) Des Herzogs Werbung um bie jungfräuliche Königin Elifabeth v. England 
(1559) war nicht von Erfolg gefrönt. Sie dankte feinen Bejanbten für bie gute Meinung, bie 
ber Herzog von ihr gefaßt habe, und verſprach, ihren Auftrag — geheim zu halten. 
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Sriedrih von der Pfalz, zwei Söhne, Friedrich Wilhelm und 
Sohann, die beide noch minderjährig waren. 
Nach legttotlliger Verfügung des Herzogs follten der Pfalzgraf bei 

- Nhein nebft dem Herzog Albrecht von Medlenburg die Vormundſchaft führen; 
d allein kaum hatte Kurfürft Auguſt von Joh. Wilhelms Tode Kunde erhalten, 
d ald er zur Behauptung feines agnatifchen Vormundſchaftsrechtes den Grafen 
& Burkhard von Barby und Dr. Lor. Lindemann nad Welmar abordnete, um 
# feine Anfprüche zu vertreten. Bei diefer Gelegenheit ward die verwitwete 
5 Herzogin veranlaßt, die Urfchriften der kaiſerlichen Exfpektanzbriefe von 1572 
und 1573 auszuliefern, worin dem Herzog Johann Wilhelm und feinen Nach; 
ı kommen die alleinige Anwartihaft auf die ganze Grafihaft Henneberg zuge 
ſichert war, Schon am 28, Sept. 1573 wußte Kurfürſt Auguft von Kaiſer 1573 
 Marimilian IL. indgeheim auch für fih einen Gripektanzbrief auszuwirken, 

worin feinen Pflegebefohlenen 5 Zmölftel der Grafichaft entzogen und dem 

albertinifchen Haufe zugewandt wurden, Die früheren Beleihungd- und 

Eripektanzbriefe wurden vorforglid vernichtet. Auf dieſes Hinterliftige Ver— 

fahren gründete fich der furfächlifche Erwerb eines Teiles der hennebergifchen 
Bande. Die Beweife für den Verrat Kurf. Auguſts bekam Herzog Friedrich 
| Wilhelm von Weimar in die Hände, da er als Vormund der unmündigen Söhne 

‚ Kurf. Chriftiand (reg. 1586—1591) Einfiht in das Dresdner Ardiv ver 

| Tante. Leider bertrat er, infolge ungünftiger politiicher Konftellationen, 

feine Anrechte nicht nahdrüdlic genug. 

Mir verfolgen zunächſt die Geſchicke der Söhne Johann Friedrichs 


des Mittleren, 
Die codurgifd-eifenahifge Linie. 
Zohann Gafimir, Herzog zu Sadfen, 1572 (1586)—1633. 1572 (1586) 
Literatur: 3. G. Gruner, Geſchichte Joh. Caſimirs, Herzog zu Sadjfen, Gobg. bis 1633 
1787. — Schultes, Geld. db. Neuen Herrihaft IL. — H. Glaſer, Politik des Herzogs 
oh. Gafimir von Coburg. Iſchr. d. 3. f. thür. Geſch. N. 5. IX (1895) 406—616. 
Johann Gaftimir wurde am 12. Juni 1563 auf dem damals noch 
ftehenden Schloß Grimmenftein in Gotha als dritter Sohn!) des unglüdlicdhen 
Herzog Johann Friedrich des Mittleren zu Sachen und Glifabethd, einer 
geborenen Pfalzgräfin bei Nhein, geboren. Kaum hatte der junge Prinz fein 
drittes Lebensjahr erreicht, jo verlor jein Vater, infolge der unglücdfeligen 
Verbrüderung mit dem Neichöritter Wilhelm von Grumbach, Herzogshut 
und Freiheit. 
Die VBormundihaft über Prinz Joh. Gaftmir und feinen Bruder 
Johann Ernit übernahm Kurfürft Auguft von Sadfen mit Beiordnung der 
Aurfürften von der Pfalz und bon Brandenburg, während die vereinſamte 
und leidgebeugte Mutter auf der Wartburg ihren Kindern * —* ——— 
Erziehung angedeihen ließ. 1572 erfolgte die bon € | 
1) Die beiden erften ftarben jung, 
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Landesteilung in einen Weimariihen und een Goburgliäın 
Teil nad einem forgfältig ausgearbeiteten Anfchlan der Einkünfte) 
lange darauf erhielt die Herzogin vom Staijer die Erlaubnis, fid zu is ı 
der Gefangenfchaft zu Wiener-Neuftabt [hmachtenden Gentahl begeben zu birins 
die Studer fledelten nunmehr nad Coburg über, um iDeiterhin in allıı Küde 
und Wiffenfchaften außgebildet zu werben, Cine ganze Anzahl fürkliäe a 
abliger Prinzen fand ſich damals in ber jungen Mefidenz amı Sachen & 
um ben gebiegenen Unterricht, welcher bafelbit geboten inirrbe, mit zu gaiie 

1578 Dies war ber Anfang der fpäter fo berühmten Nitterafabemie. 1578 baap 
beibe Brüder die Univerfität Leipzig. Die trefflihen Geiftesgaben, die ig 
Caſtmir verliehen waren und bie er auf der Hochichule mit heifem Bank 
augbilbete, erwarben ihm fogar die perfönlide Neigung des 5. Nuboll, k 
ihn 3.8. auf dem Neihdtag zu Augsburg (1582) befonders auszeihnde 3 

1585 Jahre 1585 vermählte fih Johann Caſimir mit Prönzeffin Anna, der Iieb 
frohen Tochter des Kurfürften Auguft, die ihm 30000 Stlr. Heirat 
zubradite. Mit des Schwiegervaters Tobe, der jhom im mächiten Sahr e 
folgte, endigte die VBormundfchaft, zumal da die Prinzen die Roliähige 
bereitö erreicht Hatten, und der Kaiſer belich fie nunmehr zit ihren bätckde 
Erblanden (1587). Während der bormundbicdaftliden Regierung 1572-18 
fuchte man — ohne beionderen Erfolg — durch; eine zivedkmähtigere Neo 
ber Zanbedfteuern die drüdende Schuldenlaft des Herzogtums zu minben, - 
fie war 1583 auf rund 1 Million Gulden angewaclen!) Um die natickde 
Schätze des Landes nachhaltiger auszubenten und zu beriverten, koche d& 
Sloßgraben bet Nieberlind angelegt, dur ben eine Verbindung der Et 
mit der Röthen und der Itz bergeftellt umd bie Holzfracht Billiger geek 
wurde; ebenfo fuchte ınan die Goldbergwerke in Steinheib, Die angeblih m 
ben „Huffiten“ zerftört worden waren und ſeitdem nur Dürftige Ausbeute © 
geben Hatten, zu neuer Blüte erftehen zu laffen, indem man einen Sodee 
ftändigen aus dem Salzburgifhen berief. Was hoffnungsvoll hier emp 
feimte, zertrat der Dämon des breißigjährigen Kriege auf immer. 





1) Seit dieſer Zeit bildet Coburg ein ſelbſtändiges Fürftentum, früher war es nur iu 
„Pflege“ der thürtngifchen Landgrafen. 

2) Sie ftarb in Steier nad) 22jähriger freiwilliger Gefangenfhaft (8, Febr. 15); # 
Leichnam wurde im Dezember 1594 nad) Coburg übergeführt und in ber Moritzkirche beigeleil 

s Wie es fcheint, hauptfächlic infolge der Unterfchlagungen des S 
bon Barby, dem Herzog Cafimir 1594 öffentlich zur Laſt legte, er habe „bie ſchöͤne Summe m 
75000 Gulden aus den Kammereinkünften an fi genommen unb zu feinem Rupen m 
wendet, die Schulden aber den Herzogen und dem Landtage auf dem Halſe figen Lafien“. - 
Überhaupt klagte C. oft bitter, daß bie vormundſchaftliche Regierung in feinen unnänbige 
Fahren gar übel gehaushaltet habe. 








Gaftmir bie Regierung allein,1587 bis 


587—1596 nr nm | ' 
* 2 > 4 m 
. 2* , \ * * * Pr va e 44 
Bruder mit den Einkünften einiger Amter abgefunden 1596 
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* 1* zwiſchen beiden Brüdern zu einer wirklichen Erbteilung: 1596 






Gotha, Treffurt. 


ann Ernft: Eifenad, Salzungen, Lichtenberg. 
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Die äußere Politit auch des Eiſenachiſchen Fürſtentums behielt fid 
Caſimir vor, der überhaupt als der führende Staatsmann unter beiden Brüdern 
erſcheint. Johann Caſimir fuchte durch eine Neihe nüklicher Maßregeln bie 
Wohlfahrt des Landes zu fürdern. Er wirkte für Neuordnung des coburgiichen 
Hofgerichtes, als oberfter Inftanz in den Coburgiſchen und Eiſenachiſchen 

1612 Gebietötetlen,ı) deſſen Verhältnis zu den Adelögerichten Tpäter (1612) durch 
den fog. Caſimirianiſchen Abjchied geregelt wurde. Auch fchuf er in feiner 
Hauptitadt einen „Schöppenſtuhl.“ — 

Bon feiner Liebe zu den Wiſſenſchaften zeugt die Gründung 

1604 de3 akademiſchen Gymnaſiums (Cafimirtanum) zu Coburg, dad 1604 vollendet 
wurde. Verordnungen ergingen über das Apotbelergewerbe, die „Ein 
fpänner“, d. h. Uintergebenen der Geleitämänner, Preißtagen, Getreideausfuhr, 
Einſchränkung des Luxus und eine große Anzahl fonftiger Polizeigejege, die 
3. T. grelle Streiflichter auf die damaligen Kulturverhältniſſe werfen. 

Die auf Reichsunmittelbarkeit gerichteten Beſtrebungen des Iandfälfigen 
Adeld, wie fie jchon ein Sahrhundert früher unter Franz von Sidingen 
und Ulrich von Hutten hervorgetreten waren, hielt er mit dem ganzen Ge 
wicht feiner fürftlichen Hoheit nieder. 

Unter den auswärtigen Angelegenheiten ift zunädift 
bemerkenswert die Regelung der Grenz», Geleitd- und Wildbannverhäliniffe 

1599 mit Würzburg durch den ZTrappftadter Rezeß (1599), wonach eine neue Vers 
marlung der Hoheitögrenzen ftattfand, und ein ähnliches Ubereinkommen mit 
Bamberg (1601, 1608). 

Bon größerer Bedeutung und aufregender war der Jülich-Cleveſche 
Erbfolgeftrett, worein fih Joh. Caſimir nebft den albertintfchen Sachfen 
berwidelt ſah. Die Erbredjte des ſächſtſchen Haufe auf die in Frage ftehenden 
Gebiete gründen ſich auf kaiſerliche Exſpektanzbriefe, die 1483 K. Friedrich W. 
dem Herzog Albrecht zu Sachſen ſowohl über die Herzogtümer Jülich, Cleve, 
Berg, als über die Herrſchaften Mark, Ravensberge) und Ravenſtein erteilt 
hatte. Wenige Jahre darauf waren dieſe Erbrechte auf ſeinen Bruder Ernſt 
ausgedehnt worden. Marimilian I. erklärte, obwohl er bei Antritt feiner 
Regierung dieſe Briefe beftätigt hatte, auch die Töchter und deren Nachkommen⸗ 
Ihaft für erbfolgefähig. Nun hatte 1526 Kf. Johann Friedrih der Groß- 
mätige mit Sibylla von Sülich-Cleve den Ehebund gefchlofien, im feiten Ver⸗ 
trauen, Dadurd die wohlhergebrachte Anwartſchaft feines Haufes zu verftärken; 
auch war ihm tatſächlich 1544 die Belehrung mit Jülich⸗Cleve und Berg durch 
kaiſerliche Beftätigung Karla V. zugefichert worden. Deflenungeachtet wurde von 


1) Hier galt kaiſerliches (gemeinbeutiches), in Thüringen dagegen fächfifches Necht. 
2) Ravensberg Grafſchaft (nad) der gleichnamigen Burg benannt) mit dem Hauptort 
Bielefeld, Herrihaft Ravenftein im jegigen Kgr. ber Niederlande, am I. Mansufer, ſw. v. Nymwegen. 
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ME hg it u Wilhelm don Sülid-Gieve mit den 1 geboten Binden 
e Lehnt! Der Sturz Johann griedrichs (1547) hinderte ihn an der Geltendmachung 

ner zuwiderlaufenden Anſprüche. 1609 ſtarb mit 1609 
Fohem Wilhelm, dem Sohne Wilhelms, das jülich-clevifche Negentenhaus im 
Wecamesftamme endgültig aus. Nunmehr vereinigten fich ſämtliche ſächſiſchen 
Semnſcer, um ihre durch die Unzuverläffigfeit des Hiſpaniers vereitelten, doch nie 
nee fgegebenen Anfprüche auch gegen die mittlerweile aufgetretenen Mitbewerbe en 
nn und Pia Reuburg‘) buschgatämpfen. —— Prozeſ e, Geld⸗ 


—S kam es zum Vertrag don Däffelborf, ‚worin Bfalz-Neuburg 1624 
SzHlih und Berg, Brandenburg Eleve, Mark und Ravensberg erhielt. Endgültig 
monde die Tellung erft durch den Schlußvertrag zu Cleve im Jahre 1666, 
worin dem Haufe Sachſen von der ganzen reichen Erbſchaft gnädigit der — 
Titel wurde: „Herzog zu Jülich, Eleve und Berg, Graf zu ber 
Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenftein!* 


Stammtafel. 
Wilhelm v. Jülich, Hz. dv. Berg, Ravensbg. F 1511. 


Maria v. Jülich 1510 _ 93. Johann III. v. Eleve. 
Terdinand I. Kaiſer. 


Ib. Friedr. d. Großm. _ Sibylla Hz. Wilhelm _ Maria 


db. Sachſen 1526 
Johann Wilhelm F 1609. 
Hz. v. Jülich, Cleve, Berg. 


Wie in dieſer ſtaatsrechtlichen, ſo fügte ſich Herzog Caſimir auch in 

KM onfeffionellen Streitfragen, die in den erſten Jahrzehnten 
kiner Regierung duch die Feder der Diplomaten, dann aber durd das 
Hiyert zum Austrag gebracht wurden, vollftändig der Politik des Dresdner 
3; mu felten und fchüchtern verfuchte er felbftändige Bahnen zu wandeln, 

um Immer — gehorfam in die Geleiſe, die die albertiniſche Hauptlinie 
nzufchiventen. Nicht aus innerer Neigung, denn feit den Tagen des 
—— **— und der Gothaer Demütigung beſtand eine fortwährende 
SDamnung wiſchen den beiden verwandten Häufern, und Gafimir hatte mehr 
als einen Grund, den treuloſen Vettern zu grollen. Aber das kleine, ohn— 


1) Sohann Sigismund von Brandenburg als Gemahl ber Anna, der Tochter der älteſten 
Säyweter des letzten Herzogs; Wolfgang Wilhelm von Pfalz-Neuburg als Sohn der jüngeren, 
wis feinem Vater Philipp Lubiwig vermählten Schweſter bes Herzogs. 
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mächtige Coburgiſche Fürſtentum beburfte ber Anlehnung an bie ti 
nahen Beziehungen zum habsburgiſchen Kaiſerhauſe To einflufreichen | 
Kurfürſten, um überhaupt eine Rolle in den Reichshändeln zu pie 
gerät der Herzog in innern Konflitt: er hängt treu und feſt am eva 
Bekenntnis und wagt es doch nicht, fi der am 12. Mai 1608 zu | 
begründeten Epangelifchen Unton förmlich anzufchließen, — weil and 
fürft den Beitritt verweigert. Allerdingd erlangte ber Herzog im 
des dreißigjährigen Krieges ald Lohn für feine Neutralität ein t 
Patent (1625), vermöge deffen feine Yande mit Durchzügen und Einguaı 
verfihont werden follten; 1627 wurde ihm dies „Protektorium gegen al 
preffuren” erneuert?) — aber 1631, als jämtlide ſächfiſchen Fürft 
das Reſtitutionsedikt aus ihrem Gleichmut aufgeichredt, zu Leipzig 
Fürftenkonvent zufaınmentraten, ihren Belis zu wahren, da warb 
Gebiet von den Faiferlichen Heerſcharen überſchvemmt und erbarmung 
wüſtet. 1632 (Oft) erlitt Stadt und Reſidenz Coburg eine 
Plünderung, die angefehenften fürftlichen „Diener“ und Rat3verwandte 
gefangen fortgeführt und nur gegen hohes Löſegeld freigegeben. Te 
ber weiteren Greuelfzenen entriß den ſchon 69jährigen Herzog ber 
16. Zult 1633. Wegen der Sriegäunruhen wurde fein Leichnam ı 
Monate fpäter in die Gruft gefenkt. 

Seine Che mit Anna von Sachſen war äußerft unglüd 
Sattin brach ihm die Treue,®) ward infolge rihterlichen Spruches 
geſchieden und gefangen geſetzt, zuerft in Coburg, dann in Eifenad, 5 
Kloſter Sonnefeld, Tchließlich wieder in Coburg, wo fie 1613 ihr Leb 
1599 vermählte fi) der Herzog, noch bei Lebzeiten feiner gefchiebene 
zum zweiten Male, nämlid mit Margareta, Tochter des Herzogs 
von Braunſchweig (F 1643). Beide Ehen blieben kinderlos. 

Die Doppelnatur, die der Herzog in kirchenpolitiſchen Dingen ar 
legte, zeigt er aud in feiner Che. Anfangs ein zärtliher Gatte, | 
Tiebiten jeden Wunſch von dem Augen abficht, — ilt er von dem ) 
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are, io er fidh verraten fieht, rückſichtslos bis zur Grauſamkeit und gefellt 
gene underföhnlichen Härte den fhneidenden Hohn.) Ähnliche Gegenſätze weift fein 
vun var ehe ſonſt auf. Auf der einen Seite eifert er ınit Donnerworten und 
slheigefegen gegen die Pruntſucht feiner Zeit, — auf der andern entfaltet er 
finen 9 Ä — der das Land zu Grunde zu richten droht. Hier 
ie m ein andächtiger Chriſt, der über theologiſchen Spitzfindigkeiten grübelt, 
ee ein Welttind, da3 den jchäumenden Becher irbifcher Luft in vollen 
Zügn fhlürft: er ſchwingt den Humpen tm Kreiſe froher Zecher, er folgt 
agela — — feinen Forſten, er freut ſich an der Bärenhatz, 
aa Armbruſtſchießen, er ift ein freigebiger und fruchtbarer Baumeiſter. 
Bm fein Bruder 
Johann Ernfl der Ältere (1596) 1633 —1638, (1596) 163 
der nun alfo die gefamte Coburgiſche Portion wieder in feiner Hand vereinigte. bis 1638 
ab Alleinherrſchaft antrat, war er bereits 67 Jahre alt. Während 





Hährigen Regierung wüteten die Stürme des großen Krieges im Lande, 
Grauenhaft war bie Verwüftung der ehedem fo blühende Gaue, Eisfeld, 
ah und wer wurden ee ya ie — 

Gelegenheit, Herrſcherbefähigung durch weiſe gen 
nachzuweiſen. Nennen 


swert ift die Errichtung einer beſonderen Landeskaſſe 
(1636) und die Stiftung eines Kapitals von 10000 Talern zu Gunften der 1636 


Univerfität Iena und der Gymnafien Gotha, Coburg und Eifenad. — Johann 
Ernft war zweimal vermählt, zuerft mit Glifabeth von Manöfeld, mit der er 
> ge x jedoch früh verftarb, und nad) ihrem Tode mit Chriftine 
ıen Aftrologin, die ihm ebenfall® keinen Erben al3 
Regierung ſchenkte. — 
— Die weimarifh-altendurgifde Linie. 
Sriedrich Witfelm I. (1573) 15861602. (1573) 1586 
| Johe > Wilhelms des Klugen Söhne, Friedrich Wilhelm und Johann, bis 1602 
ren beim Tode 2 Baters (1573) beide noch minderjährig. DieBormundichaft 
. Au mit Penn. Tode (1586, 11. Febr.) Bon dieſem Zeit- 1586 


3 jün re 1, über. den weimariſchen Landegeil Friedrich Wilhelm 
ı ber — Sprachen wohl zu Hauſe, — er gab ſelbſt eine Über— 

















9) Betaıt ift bie Denknünge, die er aus Anlaß feiner zweiten Vermählung prägen 
ie und die auf der einen Seite den Herzog und feine Braut zeigt mit den Worten: „Wie 
| bie zwei fo fein“; auf der Kehrfeite fteht die unglückliche Anna in Nonnentracht 

: „Wer füht mich 


armes Nönnelein ?* Mit diefer —— zeigte er der 
sten, gefperrten Herzogin feine Wiedervermählung an 





1605 nad) — Regierung zu den Toten abgefordert 
1603 —— und eine Mn a ee 















er ge Nah & RE * 
Weimar über ud weile auS gem auf © 
den Regierungsforgen zu erholen. 

| Gr Hat and De De 


GueTt 





Wilhelm IL, folgte feinem älteren Bruder Joh. BI | 
ftarb, in der Regierung. 
Die weimarifhe Linie. 
Johann I. der Milde 1602—160 
Johann I., der Stifter ber —— 
Herrſcherhauſes, Hatte fi in feiner Jugend dur R 
erworben. 1593 vermählte er ſich mit Dorotjen, 3 a bo 
wohnte jeitdem in Altenburg, weldes ihm ſein de r Sr 
abgetreten hatte. Nach dem Tobe feines Bruders (160 | 
Wohnſitz nad Weimar und übernahm die Herrſchaft ü 
Gebietöteile. Ein vortrefflicher Fürft und ebler — 


nter ihm wurde der weimariſche Anteil u Du 


diefer Landesteilung fielen die Ämter Camburg und 
burg. Weimar blieb bei dem Haufe Johann L, 
Söhne Friedrich Wilhelms 

Bon jeinen 11 Söhnen überlebten den Herzog I 
Johann Ernft, Friedrich, Wilhelm, Albrecht, Johann % 
Wilhelm TERN und Bernhard — allefamt —— 
Striegd 
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Die Erziehung lag in den Händen der trefflichen Herzogin Mutter 
Dorothea Maria (+ 1617), der Gönnerin des Pädagogen W. Ratich. 


Johann Eruft der Jüngere (1605) 1615— 1626, (1605) 16) 
Nach Zohan dem Milden (+ 1505) folgte zunächſt Johann Gruft bis 1626 

— ————— Sohn, unter Vormundſchaft des Kf. Chriſtian II. von 
Bun deffen Tode (1611) unter der feines Bruders Kf. Johann 
Dem 1. der hauptſächlich bemüht war, die unaufhörlichen Familienzwiſtig— 
ben erneftinifhen Häuſern zu ſchlichten. Er wie fein Bruder Friedrich 
— —— den berühmten Profeſſor Hortleder, einen vielerfahrenen Staats⸗ 
rahtslehrer. Bon 1608 bis 1614 ſtudierten beide Prinzen in Jena unter feiner 

(1613 fand zu Naumburg eine glänzende, zahlreich beſuchte Fürften- 1613 
Iufammenkunft ftatt, deren Zweck die Erneuerung der Grbvereinigung zwiſchen 
t, Brandenburg und Heffen war. Aber auch hier fam es zu überaus 
ı Auftritten zwiſchen Herzog Johann Philipp d. Altenburg und Herzog 

v. Weimar, von denen jeder den Vorrang beanjpruchte. 1615 1615 
Sen de Gruft perſonlich die ie Degierung, die er von num an mit größtem 
Lobe führte. Nach Ausbruch des 3Ojährigen Krieges, deſſen Einwirkungen 
auf die jest meiningiſchen Gebietteile in einem befonderen Abfchnitt behandelt 
‚ widmete Johann Ernft nebſt feinen Brüdern Friedrich und Wilhelm, 
durch ein Gutachten Hortleders und feiner Hoftheologen beftimt, dem König 
bon Böhmen und der evangelifchen Glaubensfadhe fein Schwert. Zur Be 
freitung des Aufwandes, den diefe friegerifchen Anftalten verurfachten, überließ 
* Ernſt die Oberherrſchaft Kranichfeld, welche die fürſtlichen Brüder vor 
—— * Grafen Reuß erſtanden hatten, wiederkäuflich an die Grafen 
bon Schwarzburg-Rudolitadt. In der Schlacht am Weißen Berge kämpfte 
J. Gruft wurde aber in die allgemeine Flucht mit fortgeriffen. Der 
Tzürnte Frag ftrafte die Bundesgenoffen des „Winterkönigs“!) durch Ver— 
Deigerung der Belehmung mit ihrem Herzogtum. Die erwachjenen fürftlichen 
x ſchloſſen fi in ben — Jahren anderen Vorkämpfern der evan- 
| Glaubensfreiheit an und fochten mutig und ruhmboll, dody mit 






























Wilhelm, der den Fahnen Graf Ernit3 von Mansfeld und Mark: 
F Georg Friedrichs von Baden gefolgt war, wurde bei Wimpfen von Tilly 
Eſchlagen (1622) und kehrte in feine Erblande zurüd. Friedrich fiel, als 1622 
Deerſt des Grafen von Mansfeld, im Treffen bei Fleurus (in der Grafidaft 
Komm) gegen die Spanier, im 27. Lebensjahr (1622, Johann Ernft 
Het hiel ih m während diefer Zeit in den Niederlanden auf. Im nächften Jahre 


n De Salzunger Chronik zufolge übernachtete 1622 der vertriebene König im Stern 
zü Salgungen und z0g dann weiter nad) Gaffel. 
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unter denen Wilhelm als der älteſte zur 9 1b 


Wilhelm vom. Weimar 1 168 
Diefer führte eine Ausführung —* dem Ke 
ſämtliche vier Brüder mit dem Fürftentum X 
Nach dem Erſcheinen Guftav aba 
erſten Reichsfürſten, der ſich dem —æ— 
Entſchiedenheit anſchloß und der in kurzer det» 
Schwedenkönigd erwarb.) Er erhielt ben Oben! 
gleitete dann den König auf feinem Siegeszug 1 
Auch an der Schlacht bei Lügen, die bem Sehen 
Ziel ſetzte, nahm er tätigen Anteil. 
Nach der unglüdlichen Schlaht bei 
Herzog Wilhelm niht die Mainpäffe zu Halten, * 
ſchützenden Höhen des Thüringerwaldes zurück. In € 
ausſchuß auf, aber ſchon mar feine Nachhut an t 
Fuß des Schneebergs, (halbwegs zwiſchen Themar und € 
feßenden Kroaten zurücgeworfen worden. Wilhelm Mu 
nauer Not noch auf ein Pferd ſchwingen und fiber bie! 
die Schmiedefeld-IImenauer Straße gewinnen, Bis in bie € d 
blieben ihm die wilden Kroaten auf den Ferfen. — — 
Albrecht und Ernſt entſchloſſen ſich, dem Prager Frieden De 
1) Seine Geſchicllichteit im Drechſeln erwarb ihm bie ins daiſerit 


ihm fpäter die Freilaſſung. 
2 W. Strud, Das Bündnis Wilhelms v. Weimar mit G 





























— 16% zogen die Ballenfein’ den 
— Thüringen und Heſſen auf verſchiedenen 
Vom Mai bis zum Auguſt bewegten ſich kleinere Heereö- 
ihren Unterbefehlshabern durch unſere Gaue. Der Generaliffi- 
af im September aus —— auf, um mit ſeiner Armee 
Kr nener Macht emporzubeben. Mit 23000 Mann er: 
# feines Marſches * Thüringen in Salzungen 

We auf dem Schloſſe, während fein Stab in der Stadt 
* "Bon da wandte er ſich nach Norden zum Kriegsſchau— 
g er am 2. April 1626 den Grafen Ernft von Mans— 
1 der faner Eibbrüde, während Tilly am 27. Auguft 
(ben Dänenkönig bei Lutter am Barenberge beſiegte. 
eiten Male * Nordbeutfchland bezwungen zu den Füßen des Kaiſers. 
yaltige Übergewicht der Tatholifchen Waffen aber benußte der von 
* beherrſchte Kaiſer zu einem ſchweren Schlage gegen ben 
t je ‚ indem er duch das berüchtigte Reſtitutionsedikt 

mr die Rückgabe aller feit dem Paſſauer Vertrage (1552) 
| uch und zugleih die Galviniften fin außer: 


vähr | > oten auch in diefe en Jahren kaiſerliche Truppen durch 
Edi al nth ılben bon Bürgern und Bauern als arge Laſt empfunden 
. Häufig ge g famı es zu Händeln und blutigen Erzeffen troß kaiſer— 
) * ms. Ares widerfuhr da zwiſchen Oftern und Pfingſten 1627 
* Heldburg und feiner Umgebung. Sachſen-Lauenburgiſches Kriegs: 
Man ra ein Lager aufgefchlagen und holte aus der Umgegend 
he 6 Bakhummien "war, nicht nur Proviant, auch Weißzeug, Bett- 
—— Herzog Johann Caſimir, begab ſich ſelbſt nach 
dem Lauenburger, nur um ihn aus dem Lande zu be— 

00 Thaler und eine Anzahl wertvoller Pferde. °) 


ee 
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3 Erzählung b. &, Freytag, Bilder II. ©. 128. 





Per öreißigiährige Krieg. 
Bon Dr. €. Seller in Hilbburghaufen. !) 
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ande Way TE ww Ne ſchwerſte Heimſuchung gewefen, die 
ie ai ei UV Ährigen Geſchichte betroffen hat; 
me we tb a Su tOrUNgSprogeB ohnegleichen. Deutichland, 
"7 lulgunen, teilweiſe ſogar reiches Land geivefen ift, war 
"ner als eine große Ruine: Städte und Dörfer 
. Ä m Nimvoyiet zum großen Teile dahingerafft von Peft 
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je Hiniledenden ein kleinmütiges, verichüchtertes, geiftig ver- 
2 pplahl, Gleichwie ein Meiner Stein, der in ein ſtehendes, ruhiges 
iwe, pls reife zieht und immer weiterhin Wellen erregt, ſo ging dieſer 


Fenur, mieleweit unſer Land bon ben Ereignifſen bes jährigen Krieges 
u ade noch Feine zufammenhängenbe Darftellung gefunden bat, jo hat 
opatulnaluingn De Heller in Hildburghaufen auf Wunſch bes Herausgebers 
ta befunden Abſchnitt unferes Geſchichtswerkes bearbeitet, 
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unjelige Krieg bon Eleinen Anfängen aus, bon dem Streite eines öfter 
xeichiſchen Kronlandes gegen das Erzhaus, um ſchließlich ganz Deutichland, 
BER Ena KRere, Gpanies, Eämeben, Frankreich zu erregen, freilich, und 
p aus leider, in dem Sinne, daß die auswärtigen 

ihre — Sölbnerfcharen auf deutſchen Boden führten, um für 
Intereſſe nn auf Koften des in zwei Heerlager gejpaltenen un- 


Kr und ra Schlachten wurden geſchlagen, in denen eine ftatt- 
bon Heldengeftalten fich bleibenden Kriegsgruhm erwarb: auf 
pr ar ‚Seite der fühne, eiferne Ernft von Mansfeld, der abenteuerliche, 

ite um  phantaftice Chriſtian von Braunſchweig, der berühmte Kriegsheld 
Bern! 1 Weimar, alle überragend der „Löwe von Mitternacht," Guftav 
m Schweden; auf Latholifcher Seite der fanatifhe Maximilian von 
furchtbare Tilly, der große kaiſerliche Generaliffimus Albrecht 
EB 200 Wiele andere Hieiuere Aber troß der vielen Schlachten 
Siege nie eine Entiheidung! Im Gegenteil: immer zer: 
e bie Kriegsführung, immer ausgedehnter der Kriegsſchauplatz. 
35 die die Schlachten ſchlugen, waren bunt zufammengewürfelte 
ohne Heimat und Vaterland, denen der Krieg Handwerk und 
Geis t mar. gwar bewaffneten die einzelnen Territorien auch Söhne ihres 
— — Zwecke der Landesverteidigung; es waren dies die ſo— 
—— ten Defenſioner, eine Art Miliz; indeſſen erwieſen fid) dieſe in den meiften 
Li —— und bem Werte nad) als zu gering und ſchwach, um den Ein: 
marc; eines größeren feindlichen Truppenkörpers abzuwehren und fo ihr Land 
— zu ſchützen. Sie traten vollſtändig zurück hinter den ge— 

eat, die immer den Fahnen zuftrömten, die ihmen die 
ver ſchienen. Die treibenden Momente des Krieges berührten 

n üb eralli er zufammengelaufenen vaterland3lofen Gefellen nicht, fie fangen: 
u Wir han gar kleine Sorgen 

Wol im das römiſch Reich, 
> Es jterb’ heut oder morgen, 
. So gilt und alles gleich. 
ober: Gewiſſen hin, Gewiſſen her, 
Ich acht vielmehr die zeitlich Ehr, 
Dien’ nicht um Glauben, dien’ um Geld, 
A Gott geb’, wie es geh, in jener Welt. 
atten fie * Handgeld empfangen, ſo zogen ſie nach dem Orte, wo 
die nenter zuſammengeſetzt wurden. Gleichartigkeit der Waffen kannte 
mar ih, jeder ing, was er gerade befaß oder erbeutete; neben einem Söldner 
ge 
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TUYTENDEN UT DEI norgen WDELDE, UM Iyıt SDOUYLDNET ZU DETTIEDIGEN 

Ein Heereskörper gliederte fi zunächft in Sompagnien ol 
und in Negimenter. Den Ausdruck Kompagnie brauchte man bei 
Fähnlein beim Fußvolk. Cine Reiterfompagnie beſtand gewöhnl 
Pferden, ein Fähnlein aus 300 Mann. Oft waren jedoch viel m 
denn den Offizieren lag nichts an der vollen Zahl, da die Erfparı 
in ihre eigne Taſche floß. Zehn Fähnlein, vollbeſetzt alfo 3000 M 
ein Regiment, ein Reiterregiment beſtand aus 10 Kompagnien 
Pferden. Mehrere Regimenter mit der dazu gehörigen Artille 
Dragonern (beritten gemachter Infanterte, die vor dem KHampfı 
dann zu Fuße fämpfte), den Wirtſchaftsbeamten, gewöhnlid a 
teilungen von Landvolk 2c., bildeten eine „Armada“. Wie bei i 
Fähnlein drei Abſtufungen im Befehl vorfommen: Hauptman 
Wachtmeiſter; bein: Regiment ebenfo: Oberft, Oberftleutnant, Oberf 
jo finden fi) bei der Armada die drei Würden des Generals, Gen 
und Generalwachtmeifterd. Der gelamten Kavallerie ftand ge 
Feldmarſchall vor. 

Eine ſolche Armada begleitete nım regelmäßig — und d 
größte Plage ber Landſtriche, die das Heer durchzog, — ein ung, 
Weiber und Stinder der Soldaten, Troßjungen, Diener, Fuhrknech 
ungezählten Wagen, Pferden und Viehherden. Im Sabre 16 
Wallenſteinſche Heer bei Nürnberg 15000 Weiber gezählt ha 
von Wallhauſen rechnet in feiner „Kriegshmft zu Pferde“ als 
auf ein deutſches Fußregiment von 3000 Dann 4000 Weiber, 
anderen Troß, dazu 300 Wagen. Es ift nur zu begreiflich, daf 
hut dad, was die Soldaten ſelbſt noch nicht mitgenommen hatte 
nichtenden Nachlefe unterzog. 

Je länger der Strieg währte, umſo erfinderifher wurde 
ſinnen immer neuer Qualen, durch deren Anwendung man die % 


er 
wung. 


1633 


1634 


oaten⸗ 
all. 
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In Heldburg wurden 76 Wohnhäufer und 44 Städel eingeäfchert, ungefähr 
360 Stüd Rindvieh und 300 Schweine weggetrieben, aus den Schloßlellern 
holte man über 850 Eimer Wein und Bier hervor. Auf graufamfte Weiſe 
wurden 29 Menſchen vom Leben zum Tode befördert.!) Nur mit knapper 
Not entging damals Hildburghaufen demfelben Schidfal. Zufällig war näm- 
lich der mit der Einäfcherung der Stadt beauftragte Offizier ein früherer Zelt 
famerad des damals unter dem Tore auf Wache ftehenden Bürgerd Lorenz 
Schüßler; in Erinnerung an die alte Freundſchaft verfchonte er die Stadt. — 


Bis zum Ende der erften Novemberwodhe waren fowohl Wallen: 
ftein wie Guſtav Adolf an der Spike ihrer Heere in Kurſachſen ein- 
gerüdt. Am 6/16. November maßen fie fih auf dem Schladitfelde bei Lügen. 
Der König bezahlte, wie befannt, den Steg mit dem Beben. 


Jetzt übernahm Bernhard von Weimar den Oberbefehl. Im 
Winter 1632/33 überfchritt er auf der Straße Arnſtadt⸗Ilmenau⸗Schleufingen in 
rafhem Zuge den Thüringerwald, um fein über Saalfeld » Kronad) voraus: 
gezogened Heer einzuholen. Er wandte fih dann über Königähofen, wo er 
Mitte Februar eintraf, nah Franken in das Würzburgifde Ge- 
biet, um fich bier eine Herrichaft zu gründen. Dies Ziel feines Ehrgeizes 
erreichte er fchnell. Bereit3 im Juli desſelben Sahres übertrug ihm der 
ſchwediſche Kanzler Orenftierna, angeblid in Erfüllung eines von Guftav 
Adolf gegebenen Verfprechens, dad meift aus bambergifchen und würzburgtichen 
Gebieten gebildete Herzogtum Franken als ſchwediſches Zehen. Aber ebenfo raſch, 
wie er fich diefe Herrichaft erworben, entglitt fie auch wieder feinen Händen. 
Anfolge der großen Niederlage, die am 5. und 6. September deö Jahres 1634 
das jchwedifche Heer unter Hornd und Bernhards Führung bei Nörb- 
lingen erlitt, fam ganz Südbeutfchland in die Gewalt der Kaiſerlichen. Bern⸗ 
hard, in der Schlacht felbft verwundet, ſah ſich genötigt, nad) Lothringen zu 
flühten. Sein Bruder Wilhelm, dem er die Behauptung feine neu- 
geichaffenen Herzogtums Franken anvertraute, war nicht imftande, fich gegen 
die Raiferlihen zu halten; in fluchtähnlicher Eile zog er fih vom Maine aus 
nach feiner thüringifchen Heimat zurüd, wo er jetzt die Landmiliz zur Ber: 
teidigung aufbot. Mit einem Sclage war die Zräftige ſchwediſche Offenfive 
zur Defenfive geworden! 

Um die thüringifchen Fürften für ihren Anſchluß an Schweden zu be 
ftrafen, beauftragte jegt der Kaifer den General Iſolani, einen Strafzug in 
ihre Lande zu unternehmen. Die kroatiſchen Reiter, die Sfolani, wie befannt, 
befehligte, waren allenthalben gefürchtet ob ihres rüdfichtölofen Raubens und 
Plündernd, Mordend und Brennend; und daß der Auf, der ihnen poranging, 


1) Reh, Geſchichte der Helbburg S. 12. 
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| pflegt werden mußten, ſich gar übel benähmen: fie vergriffen fih auf dffent- 
lien Straßen an den Leuten, holten Bürgern und Bauern das Vieh aus den 

 Ställen und verübten derartige Räubereien, daß beſonders der Marktverkehr 
geftört wurde. i) 

Das Yahr 1623 führte befonderd viele Tatferlich » Kigiftiihe Truppen 
durd Thüringen. Hatte fih doch ber Kriegsſchauplatz gegenüber den 
erften Sahren des Kriegs bedeutend erweitert. Aus dem böhmiſchen Kriege 
war der pfälzifche geworden. Landflüchtig irrte der unglüdliche Winterfönig 
Sriedrih von der Bfalz nad der verhängnispollen Schlacht am Weißen 
Berg durd) dad Neid. Nunmehr Tonnten der Kaiſer und die ihm verbündeten 
Fürſten der Liga daran gehen, fih in den Beſitz feine Stammlandes, der 
Rheinpfalz, zu ſetzen. Bereits im Jahre 1622 waren fie dort die Herren 
der Situation. Bald darauf rüdten die flegreichen katholiſchen Truppen big 
nad Niederdeutichland vor. In der furzen, aber blutigen Schlacht bet Stadt- 
Lohn (Auguft 1623) zerfprengte Tilly, der Feldherr der Liga, das Heer 
Chriſtians von Braunfhweig Es iſt klar: je mehr fi der 
Kriegsſchauplatz erweiterte, um fo weitere Teile Deutſchlands wurden durch 
die Durchmärſche der verichtedeniten Truppenabteilungen in Mitleidenfchaft 
gezogen. Dieſe Durchzüge Zaiferliher und Ligiftifcher Truppen, die biö- 
ber, namentlih im weitlichen Thüringen, nur vereinzelt ftattgefunden hatten, 
mehrten fich ſeit 1623 beträdtlid. Im Juli zogen 325 Reiter Taiferlichen 
Kriegsvolks, die aus Böhmen kamen, durch Coburg über Eiöfeld das Werra- 
tal abwärts nach Norddeutſchland, um ſich dort mit Tilly zu vereinigen. 
„Denen wurden von Coburg aus 2 Wägen Brod und 2 Wägen mit Habern 
zugefhidt und weiln wegen unvermutbeten Ankommens die Beden in Ey! nicht 
fo viel gebaden, jo wurden im erften Viertel von der Bürgerfchaft von jedem 
ein Leib Brod entlehnet, und hernach jeder mit 3 Grofchen bezahlet.”?) So 
rückſichtsvoll verfuhr man fpäter nicht mehr. Kaum 14 Tage fpäter erſchienen 
10 Fähnlein Fußvolk und drei Kompagnien Reiter unter dem Taiferlichen 
Oberſt Sraf Collalto in Coburg. Sie kamen aus dem Bayreuther und 
Bamberger Gebiet und marjchierten weiter nah Meiningen, wo fie am 
23. Juli / 2. Auguft auf dem Unteren Rafen Iagerten.) Auch fie fuchten 
ihre Bereinigung mit Tilly, In demfelben Sahre war Herzog Johann 
Caſimir veranlaßt, fih nah Walterhaufen auf fen Schloß Tenneberg zu be= 
geben, um der in der Gegend von Erfurt übel haufenden Soldatesfa Halt zu 
gebieten, die der Herzog Friedrih Wilhelm II. von Altenburg (1603—1639) 
geworben hatte, — 


1) Wagner, Chronik der Stadt Saalfeld, ©. 431. 
2) Hönn, ©. 249. 
8) Hönn, ©. 249. Güth 5 Schaubach, ©. 239, 
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Der GHerbft Bebfelden Jahres führte wicher viele Melferiige Mip 
pölter durch) umfere Sande, jebod) in umgefehrter 
fih bis jest mit Necht als nen Den Di 







wählen Iaffen, aber ſeit der Schlacht am am Weiher Berge 
gegen Oſterreich eingeftellt Hatte, machte fi jekt wieber | 
Mitte Auguſt brach er mit ungefähr 20000 Hann au Siebenbürgen 
bewegte fich gegen die haböburgifchen Erblande. Der Safer rief fofet 
dem Tilly nad Norddeutichland zugeſchickten Truppen surkd, um fe 


ſches Volt durch Coburger Gebtet; da fie über Keuftabt br6, Im, 
iſt zu vermuten, daß fie als Übergang über ben Wald ben 

gewählt Hatten. Am 1/11. November zogen das Hol ſteün ſche ımb Zus 
bur giſche Regiment, begleitet hon einer Kompagıie Sroaten, im 
8000 Pferde, mit einem großen Troß an Meiningen poräber) U 
3./13. und 4/14. November zogen fie buch Coburg. „Diefe Guſte Kaukla 
übel, traktierten die Leute bößlih, raubten, ſchlugen amdı Ofen umb Seh 
ein.”2) Die Lauenburgiſche Soldatesfa war überhaupt a geftchu 
wo ſie ſich ſehen ließ. Noch in demſelben Monat kamen neue Scharen Tilly 
ſchen Volkes vom Norden her, alle über Coburg — Nürnberg dc 
um von bier aus fih nah Böhmen zu wenben, das fle vor ben Girfäle 
Bethlen Gabors ſchützen follten. 

Wenn auch die Gefahr, die den kaiſerlichen Erblanden von vice 
Dianne drohte, nicht viel zu bedeuten hatte, — er unterwarf fich bereits 16% 
— fo änderte ſich doch bald die politifche Gefamtlage zu Ungunften des Kaiſer 
Seine biöherigen Erfolge bewirkten, daß von auswärtigen Mächten vor alles 
Frankreich fi bebrängt fühlte Gerade in dem Augenblide, wo I 
beutfche Proteftantismus fcheinbar zerfchmettert am Boden Yag, kupft 
Nihelten Verbindungen mit ihm an. Auch der flandinapifche Norden a 
griff für ihn Partei; am 3. April 1625 wurde König Chriftian". 
bon Dänemark zu Lauenburg zum Yührer der deutſchen Proteftanten g 
wählt, und bald darauf erjhien er mit 16000 Mann im Felde. Im Wirk 
desjelben Jahres kam zwiihen England, Dänemark und den General 
ftaaten ein Bertrag zuftande, nad dem unter geheimer Subfidienzahlun 
und unter Einverftändnts Frankreich ber Dänenlönig gegen den Kelſe 
zu Felde ziehen follte, um Friedrich von der Pfalz in feine Erblande zurkd 

1) Hönn, p. 249. 


2) Büth- Schanbady, ©. 239. 
9) Hönn, S. 0. 
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mus N Yin geführt und dabei immer auf mich losgeſchlagen. 








| ad) geben: Ih aber. bat fie, fle folkten mid) frei Iaflen, ic | 
Ban en m u din auch fchaffen. Da habe id 
einer Steinkluft in der fteinernen Stiege ein Sädlein mit Gold und 
mgeöhrten Rtlrn oehalt, darin 25 Dulaten, 4 angeöhrte Dufaten, 9 ge 
krümnte 9 Ben 6 angeöhrte Rtlr. 24 Spitgrofchen waren. 
fie jefommen, haben fie mir nichts mehr getan, fondern zu mir 
t meinem Weib und Kindern aus der Stadt in das 
ı bliebe, kämen andere; hätte ich fein Geld mehr, 











— * * — drei bis an den Schloßberg begleitet. Als ich 
dem mit meinem armen Weib und 4 kleinen Kindern — eins war angezogen, 
barfuß — den Schloßberg binaufgegangen, mid ins Holz 






das andere ging 
begeben und am die 4 Stunden im Holz herumgegangen war, bis id aus 


groher Mattigkeit nicht mehr hab’ gehen fönnen, da find andere Sroaten zu 
haben mic wiederum herein geſchleppt, im den Pfarrhof geführt, 



















mir 
| —— den Rücken gebunden und wollten mich wippen.) In 


Meinem großen Schmerz habe ic ihnen da 30 Rtlr. verraten, welche ich in 
Gemach gehabt. Als ich ſolche hervorgeholt, haben fie die 
— Tiſch geteilt, es waren ihrer 6. Als ich vermeint, 
+ Ruhe vor ihnen haben, haben fie mich wieder im mein Loge— 
führt ct, mir die Hände auf den Rüden gebunden, mid) niedergeworfen 
| t, bis ich ihnen noch ein vergraben Lädchen verraten, barinnen 
u jeivejen, als meiner rau ihre guten Kleider und etlihe Paar 
halhtue me Bette, welche fie zum Teil genommen. Nach diefem haben fie 
und) in geführt und mir gedroht, fie wollten mir den Kopf ab: 
hauen, we n ich nicht mehr Geld gäbe. ALS ich niedergefntet und mich dem 
= Gott tt befohlen, hat einer drüberhin gehauen und gefagt, ich follte auf- 
id fagen, imo meine Rohr (2) wären, die ich ihnen denn auch brachte; 
e bekommen, haben fie mich wiederum in die Kammer geführt und 
—————— dabei haben ſie mir 3 Pfennig, die mir die Kroaten früher 


— — — 
1) An den Schnellgalgen hängen. 
Neue Sandestunde Heft IX. 10 
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10,20. Auguft 1631 kam zwiſchen beiden das Schub- und Trukbündnig von 
MWerben zuftande. 

Am 7/17. September errang Guſtav Adolf vereint mit den Sachſen, 
deren Kurfürft erft nad) Längerem Zögern unter dem Eindrud de gewaltjamen 
Vorgehens Tilly gegen die „Leipziger Schlußverwandten“ fi ihm angeſchloſſen 
hatte, bet Breitenfeld einen glänzenden Sieg über Tilly, der damals 
noch nicht dad ganze Heer, mit dem er den Kampf gegen den König bon 
Schweden führen wollte, beifammen Hatte. Der kaiſerliche General Graf 
Johann von Aldringen wentgitend befand ſich noch unterwegs mit 
einem SHeere von 16000 Dann, daß er fernher aus Stalien berbeiführte, wo 
er im Auftrage des Katjerd gegen Mantua gekämpft Hatte Schon hatte er 
feine Scharen, auf der Nürnberger Straße heranziehend, über den Thüringer: 
wald bis nach Saalfeld geführt, als ihn die Kunde von Tillys großer Nieder: 
lage ereilte. Sofort änderte er feine Marſchrichtung; ftatt weiter nah Norden 
zu ziehen, wandte er fi dem mittleren Thüringerwalde zu, überjchritt dieſen 
und gelangte über Schleufingen in daS Werratal. Hier nahm er die in der 
Feſtung Maßfeld befindlichen Geſchütze mit; als fie ihm aber auf dem Weiter- 
marſche Hinderlih wurden, verfenkte er fie ziwifchen Walldorf und Breitungen 
in die Werra; denn er hatte große Eile, nah Heilen zu gelangen, wo fi 
dann feine fleggetwohnten Veteranen mit den verfprengten und entmutigten 
Reſten der Tillyfchen Armee vereinigen follten.®) 

Guſtav Adolf war inzwifchen nad feinem Stege bei Breitenfeld 
gegen das zu Mainz gehörige Erfurt gezogen, dad am 21. Sept. /1. Oft. 
die Tore öffnete Die Stadt mußte den Unterhalt einer Beſatzung von 3225 
Mann übernehmen; denn Guftan Adolf Hatte Thon damals die Abſicht, Erfurt, 
die bedeutendfte Stadt Thüringens, zum Stützpunkt für feine Stellung im 
mittleren Deutfchland zu machen. Hier in Erfurt ſchloſſen fi ihn aufs engfte 
Herzog Ernft der Fromme und feine Brüder, Bernhard, der fpätere 
große Heerführer, Wilhelm und Ernft an. Herzog Wilhelm wurde 
fogar vom König zum General: Leutnant und Statthalter in Thüringen er- 
nannt, womit dieſes Land dem Einfluffe Kurſachſens entzogen war und bie 
Erneftiner als Kronbeamte des Königs erfchtenen. 

Nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen brach Guſtav Adolf von 
Erfurt zu feinem Zuge nad) Franken auf, nachdem er vorher den Hofrat 
Martin Chemnig und den Nittmeifter Mar von Rellingen mit einer Abteilung - 
Reiter vorausgefhidt Hatte, um die Stände des fränkiſchen Kreiſes auf feine 


1) Wagner, Chronik von Schmalkalden, ©. 261 f. 

2) Schaubad), Meiningen im 30jährigen Kriege (Beiträge zur Gefchichte deutichen Alter: 
tums ©. 59. — Auf dem Abfteher nad) Schmalkalden benutzte er die noch. heute nach ihm 
benannte „Aldringer Straße” (Hohe Straße) über Wallbady und den Türkenhof. 
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Ankunft vorzubereiten. Vom 26. Sept. / 6. Dit. auf ben 27. Seht. /7. M 
übernadjtete er in Arnftabt und kam dann über Ilmenau nad) Schleufingen, m 
er am 28. Sept./8. Oft. Quartier auf ben Schloffe nahm. Der Über 
des Heeres über den Thüringerwalb war mit außerorheutlidien Gdwierigkie 
verbunden und erforderte brei Tage Bei. Damals fübrie han Herzeg En} 
der Fromme zum Zeichen feiner Anbänglichteit unb Trene : mehrere Sthde & 
Idüge zu, die er mit einem Aufwande bon 20000 Talern hatte giehen mi 
alsdann auf dem Thüringerwalde verfteden laſſen.i) 

Ein großer Teil der ſchwediſchen Heereämadht umter Dem Zelbmerkkel 
Horn kam damals über Meiningen und befegte im Barüberziehen bie Jchay 
Mapfeld, in der bisher eine kaiſerliche Befagungsiruppe gelegen batte.”) 

Bon Shleufingen aus z0g Guſtav Adolf über Ehemar wi 
nah Franken unb eroberte bier die wirzburgiſche Feſtumg Königk 
hbofen, wo ihm reiche Vorräte aller Art in die Haub flelen. Am 2/12. D8 
rüdte er in die faft ganz evangeliſche Reichsſtadt Shweiufurt ein, km 
Bürger ihn mit begeiftertem Jubel als ben Meifla® aus dem Norben ke 
grüßten. Bald war ganz Franken erobert; alle in feine Haud gefallen 
katholiſchen Stifter wurden — die Rache für das Wefiitutipeehitt — dü 
weltlicher Beſitz behandelt, und an die Stelle bed Bistums Wurzburg trat bei 
‚Herzogtum Franken” Nachdem ber König am Rhein WBinterguarikn 

632 genommen hatte, wandte er fi im Frühjahr 1692 gegen ZINg wub nach beſe 
Beflegung und Tod am Veh gegen Wallenftein, ber, zum zweiten Bak 
zum Zatferlichen Generaliffimug ernannt, ſich in einens feſten Bager ver Rür» 
berg bielt. Trotz der bedeutenden Verftärkungen, die Guftan Abolf von ba 
verfchtedenften Seiten zugeführt wurden, — fo bradte ihm allein Herz 
Wilhelm von Weimar 6000 Mann aus Thüringen —, gelang es ihm 
doch nicht, Wallenfteind Lager mit ftürmender Hand zu nehmen. An 8./18. Sept. 
brad er von Nürnberg auf, anfangs in der Abficht, einen kühnen Angriff au 
die Erblande des Kaiſers zu unternehmen, wandte fih aber dann ſüdwärt 
nach dem Bodenſee, um Oberfchwaben noch gänzlich von kaiſerlichem Kriegsvoll 
zu jäubern. 

Bald nad) dem Abmarſch ded Königs brach auch Wallenſtein 
fein Lager von Nürnberg ab; er gedachte jetzt durch einen raſchen Einfall in 
Sachſen den dortigen Rurfürften zum Abfall von feinem bisherigen Bundes 
genoffen, dem ſchwediſchen König, zu bringen. Über Coburg, Hildburg: 
baufen, Schleufingen und den Thüringerwald wollte er fih 
Kurfachfen nähern. Doc Hatte Guſtav Adolf, um ihm den Weg bud 
das proteftantifhe und mit ihm verbündete Thüringen zu verlegen, feinen 


ı) Bühring » Hertel, Rennfteig S. 34. 
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Oberſten Taupadel vorausgeſchickt und Stadt und Zelte Coburg mit 
einer fchwedifchen Beſatzung belegen laſſen. Aber auch er felbit rüdte, da er 
die Gefährlichkeit der Situatton erkannte, nunmehr felbft aus Süddeutſchland 
heran und ſandte aus Nördlingen am 11,21. Oktober durch Eilboten an 
Herzog Bernhard von Weimar den Befehl, mit feiner Heeresabtetlung während 
des Marfches zu ihm zu ftoßen. Als aber Bernhard dieſen Befehl erhielt, 
ftand er bereit$ feit mehreren Tagen mit feinen Scharen in Königshofen, 
der Pforte Thüringens. Sollte er nun längere Zeit untätig bier liegen bleiben 
und womöglid ruhig zufehen, wie General Bappenhetm, der aus Hefjen 
heraneilte, fi der Thüringer Päſſe bemächtigte und ſich mit Walkenftein vereinigte? 
Er tat das einzig Richtige, wa er in dieſer gefährlichen Lage, die ein raſches 
Handeln erforderte, tun konnte: er rüdte, ohne des Königd Ankunft zu er- 
warten, vor. Am 21431. Oktober zog er bereit in Arnitadt ein. Grit am 
22. Oft. /1. Nov. brad der König von Schleujfingen auf und kam am 
folgenden Tage in Arnftadt an.) Das Wiederfehen zwiſchen beiden Männern 
fol ein fehr kühles geweſen fein. Herzog Bernhard, der fich dur daS Be- 
nehmen Guſtav Adolf in feinem reihäfürftlichen Stolze verlegt fühlte, 
verzichtete auf die Charge, die er bisher im ſchwediſchen Heere bekleidet Hatte, 
und 309 es vor, ein jelbftändige® Kommando zu führen. — 

Die Gefahr, die damals dem fühlichen Thüringen durch Wallen- 
ftetin und feine Soldaten gedroht hatte, war fomit durch das rafche und ent- 
Ihloffene Handeln Bernhards noch rechtzeitig abgewandt. Wallen— 
ftein, überdies verdroffen über die erfolglofe Belagerung der Feite Coburg, 
verließ am 5./15. Oftober feine Stellung bei Coburg und wandte ſich nun- 
mehr auf anderem Wege über Hof und Altenburg nah Leipzig in 
das kurſächſiſche Gebiet. — 


Wenn ſomit durch dies Abſchwenken Wallenſteins auch das Schlimmſte 
von dem ſüdlichen Thüringen abgewendet war, ſo blieb, namentlich für Coburg 
und die umliegenden Dörfer und Landſtädtchen, des Schlimmen doch immer 
noch genug zu koſten. Aus Coburg wurden die angeſehenſten Bürger als 
Geiſeln fortgeſchleppt, und es wurde für ſie eine Loskaufſumme von 30000 Talern 
verlangt.) Ärgeres widerfuhr den benachbarten Städten, in denen während 
dieſer kritiſchen Oktobertage häufig detachierte Abteilungen des Wallenſtein'ſchen 
Kriegsvolkes teils des Rekognoszierens, teils des Plünderns wegen erſchienen. 
Damals gingen Ummerſtadt, Rodach, Eisfeld und Heldburg in Feuer auf.®) 


1) Die ſchwediſche Armee war erſt am 26. Okt. / 5. Nov. vollſtändig in Arnſtadt vers 
fammelt. Bühring » Hertel, S. 34. 35. 


2) Ausführlicher Bericht bei Hönn, S. 263 ff. 
8) Vgl. die Erzählung Bötzingers hei Sreytag, Bilder III ©. 1%0—143, 
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Was tn jenen Tagen oft ber einzelne: ge 2Esibesichette, 
Wafunger Schulkollege und Organiſt Johann. Jakob Eber 
dieſes Kroateneinfalls erlebte und erlitt. Er erzählt::) 
16. Oktober, als ich aus ber Betſtund kommen, ser Einfall geſqhchen 
famen da zwei Kroaten vor meine Wohnung unb wollten die Tür mit 
Öffnen. Als ich ſolches gefehen, bin ich Ihnen 
aufgemacht und gefraget, was ihr Begehren fe. Da Haben: fie aläbelb 
meinem Pferd gefragt, welches ich ihnen geben mußte; 
bon mir begehrt; ich hatte 8 Rtl. Ortstaler bei mir, Die gab ich ihnen. 
waren fie aber nicht zufrieben, fie meinten, es 
Gold dabei fein. So führte ich fie denn in ben Keller 
Trüblein, darinnen fie breit filberne Becher, eine perleme 
perlene Vorbinden für 3 Rtl., etliche ſ 
Schnupftücher und ſonſtige hübſche Sachen non Leinewanb fanden. 
haben fie mid angefaßt, ich follte ihnen mein Gelb geben; fie wählen, 
ich viel Geld hätte Da haben fie von meiner Frau BO Golbfiäde an Daayb 
dukaten, 6 Dukaten und 2 goldene Trauringe 
getvefen und fortgeritten. Nach biefen find ihrer vier gekommen, bie al 
Geld von mir begehrt; als ich ihnen gejagt, ich ſei ſchon bereits 
mein Gelb ſei weg, haben fie gefragt, wer es bekommen, ich uzödhte 
zeigen; da ging ich mit ihnen und traf fie bei dem Oberbruunkaſten an; I 
haben mit ihnen geredet, daß fie mich paſſieren laſſen ſollten.“ 

„Alsbald find fie in den Pfarrhof eingefallen, hieben allba alles ed 
und führten mich hinein, allda ich ihnen fagen follt, wo ber Pfarrer fen 
Schaß begraben hätte Ich antiwortete, ich wüßte es nicht, meinte aber, m 
der Pfarrer wäre, würde auch der Scha fein. Als fie im Pfarrhof fen 
waren, haben fie ben Seller aufgeflagen, den Wein herauf getragen, find ai 
die 15 Berfonen in mein Logement kommen und die Naht über bei mir & 
blieben; ich habe ihnen die Pferde müffen tränten, die Streu machen und & 
füttern, dann haben fie 4 Gänfe aus dem Pfarrhof gebracht, melde fie eb 
geihlachtet, aber nicht abgewartet haben. Als fie frühe aufgeweſen, haben ſe 
mich ergriffen, mir die Zügel um den Hals geivorfen, zugezogen, mich geprügelt 
mit einem Artlein auf mich gefchlagen und bis zu St. Peter») gefchleppt, m 
ih ihnen 100 Rtl. geben ſollte; wenn nicht, wollten fie mid) niederſchicha 
In meiner großen Not babe ich ihnen 25 Dufaten müflen verfprechen; baum 
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1) Der Originalbericht, der ſich im Beſitze des Herrn Prof. Ausfeld in 
befindet, iſt woörtlich veröffentlicht von W. Germann: 1. e. S. 100 - 102. Ich gebe ihn je 
etwas freier wieder. 

2) Die alte Friedhofskapelle. 
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id dieſer jejellen zu erwehren; indes ihr Führer —— an das 
tleid ud bat de wenigftend ihn einmal auf kurze Zeit in Die Eat 

ja laffen, damit er fi wärmen könne. Als man ihm im lauter 
Ö —— vinkte huge Soldaten, und bieje folgten ihm über den —* 
toren St mit in die Stadt hinein. Dieſes „gottloſe, diebiſche und 
iz fe Bol“ Beh über 3 Monate in Meiningen Hegn, Di 8 Fe 
* Oberſt von Schleunitz zum Abzug zwang. Nun aber 
f 4 Monate, 518 in den September mit feinen Truppen Im Gerne: 
id den gen. „Und Hat foldes Negiment zu unterhalten das Land ein 


* ifölinmer Tan cs fit 1680. Noch häufiger als bisher begegnen 
und Kaiſerliche im Werratale. Meiningen und die Feſtung 
d find von beiden Parteien ob ihrer ſtarken Befeſtigungen ſehr begehrt; 
er bie eine noch bie andere war ftart genug, fie dauernd zu halten. 
1639 fam wieder ein Jfolanifhes Regiment ind Land 
e hier bis Mitte März. Zwei Monate fpäter, am Himmelfahrtätage 
hi /2. Su), rüdten ſchwediſche de zu Fuß umd zu 
‚Erfurt ber, —— um einen Einfall das Würzburgiſche 
zu unternehmen. Kaum hatte man einige von * eingelaſſen, ſo 
1 bie anderen Hoc, — mit Gewalt Quartier und plünderten viele 
raus. Als fie am andern Morgen abzogen, nahmen ſie wieder eine 
hl r Bürger mit ſich und führten dieſe, wie ehedem auch Pfuel 
J hate 1 Me Eigen unh Ca nad Cr 
Kan 26. Zunt/6. Juli erfchien abermals ein ſchwediſcher Heer: 
e General-Major von Königsmark mit fünf Regi— 
tem; kam von der Wefer her durd) das Cicßfeld gezogen und wollte 
—* er in das Stift Würzburg unternehmen. Zu dieſem brad er, 
te ze Meiningen zurüdlaffend, am 2/12. Juli auf; am 27. Juli / 6. Aug. 
i reicher Beute von dort zur und marfchierk, nachdem er zuvor 
—— —* dem Oberft-Leutnant Clauberg nach Maß— 


egt nad) © 15 
Jr 16.—H. Oftober lagen wieder Eatferliche Völker in Meiningen. 
dein 7 erichien jedoch Rönigsmark wieder und blieb hier bis gegen 
Als es zu frieren begann, z0g er über den Wald nad) Saalfeld 
d — um ſich mit dem Generalfeldmarſchall Baner zu ber: 
in en. Dei feinem Abzuge ließ er jedoch feine Artillerie und Bagage unter 
| — En aeg von zwei meugeworbenen Kompagnien zu Fuß zurüd. 
Die Kat die hiervon natürlich Kenntnis erhielten, beſchloſſen, dieſe für 
| Io ige e Situation auszunutzen und erjchienen am 17427. Januar bes 
folgen 8 (1640) naqhls gegen zwei Uhr unter den kur / bayriſchen Oberften 
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Als er aber nicht trauen wollte, hat meiner S 
aus ſeinem Beutel gegeben, damit ich nur —* 

„Als ich nun alleweil mit Weib und R 
mai, um Cat Bei, 
von mir verlangten, ich follte ihnen den Weg n alfald 
entſchuldigte mich, ich könnte ihnen nicht folgen, 1 erſe 
martert, ſo daß ich nicht gehen könnte; aber bs Sat 0 
mic zum Steinbruch gebracht, da hat mic der Leutnant — 
ich antwortete, ich wäre der Geiſtliche in dem Städtchen; er a 
wäre der Bürgermeifter, ich follte ihm 100 Rilr. fir Di 
wolle mic, niederfchießen. Da hat er mir bie $ 
aber bat ihn, er follte mir am geben nichts tun, isn 
nicht, ich hätte feinen Pfennig, womit id) mein Leben e 
eine Forderung tun, die mir zu erfüllen möglid) wäre. 
Piltolen, er aber war nicht damit zufrieden; ich folte 
Stadt geben und ein Paar Biftolen für mid) oder der X 
er wolle mic und die Stadträte ebenfo wie im nächften ⁊ 
Darauf hab ic ihın die Hand geben müffen. Nach def m 
fein Beipferd figen laffen und den Soldaten befehlen, he 
von mir zu fih aufs Pferd nehme; meiner Frau, welche d 
tragen, wurde aud ein Pferd, darauf fie figen jolle, geftellt; X 
die Kützen mit ihren Gerätlein müffen von fid werfen; ing 
und Nod, den fie bei fidh gehabt, Hat fie aufs Pferd gelegt u 
gefebt.” 
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| „Als wir hart bei Schwallungen angelommen, find ein Trupp Kroaten 
bon unten herauf gefommen; die haben meine Frau vom Pferde herunter: 
geriffen und fie mit Gewalt nah Wafungen nehmen wollen; fie hat fih aber 
aufs Angeficht gelegt, und als ihr einer das Kind genommen, da hat fie ge⸗ 
‚beten, fie follten e8 vor ihren Augen umbringen und fie hernadh; fie wolle ſich 
eher zu Riemen hauen laffen, ehe fie wollte mit ihnen gehen; ihrem Mann, 
der vorn mit dem Trupp ritte, dem wollte fie nachfolgen. Als dann einer 
mit dem Kinde weggelaufen und fie trogdem nicht folgen wollte, da bat er 
das Kind hingeworfen; fie aber hat es geholt, ihren Rod aufgerifien, das Kind 
bineingetan und bat mir nachgehen wollen. ALS fie in 2 Dörfern gewefen, 
tft fie nad) Wernshauſen gekommen, während fie gemeint, fie fei am Wald 
und vor Schmalkalden. Da tft fie in einen Schweineftall gefrochen und bie 
Nacht über darin fiten geblieben. Als der Tag angebrochen, ift fie heraus: 
gefrochen und hat einen Mann getroffen, der fie auf den rechten Weg geiwiefen. 
Als fie zu Mittag auf den Sonnabend zu mir nah Schmalkalden kommen, 
Batte ich allbereitö daS Geld bis auf 4 Rtlr. erlegt.“ 


Das bier gefchilderte Leiden eines einzelnen war das Scidfal von 
Zaufjenden. Man nıag daraus entnehmen, wa aus den Gegenden wurde, in 
denen dieſe entjeglichen Räuber, Aasgeiern vergleichbar, ſich niedergelaffen. 
Binnen wenigen Wochen wurde durch ihr Zerſtörungswerk der durd harte 
Arbeit vieler Gefdjledhter erworbene Wohlitand vernichtet. Niedergebrannte 
Städte und Dörfer, zertretene Fluren bezeichneten den Weg, den die Kroaten 
gegangen. Und nicht von heute auf morgen kamen und verſchwanden fie, 
wie eheben die Hunnen, mit denen fie in ihrem Äußeren fo viele Ähnlich 
keit hatten, nein, über ein halbes Jahr blieben fie, der Fluch der Städte 
wie der Dörfer, im Lande liegen, „der armen Henne die lebten Federn aus⸗ 
rupfend“. Wir begreifen, daß in manchen Dörfern der Grafichaft Henneberg 
die Erinnerung an jene entfegliche Zeit noch Jahrhunderte lebendig blieb.') 

Nicht viel befier erging es damald der Gegend um Heldburg. 
Das Kriegsvolk des Taiferlihen Generald Lamboy, der fich belagernd vor die 
Feſte Coburg gelegt hatte, ſchweifte allenthalben in der Umgegend raubend 
und plündernd umher. Am 1. November 1634 wurde die Heldburg durch dad 
Adelhofihe Regiment unter Oberſtwachtmeiſter Bisky erftürmt. Der fie ver- 
teidigende Hauptmann wurde gefangen nad) Forchheim abgeführt.) Auf dem 
Bande wurde mitgenommen, was fortzutragen war. Um ihre fpärliche Habe 
vor den räuberifchen Händen diefer Soldateska zu ſchützen, verjtedten bie 


1) Sn Ritſchenhauſen und Bauerbah wurde noch 1842 alljährlid der Gallustag durch 
eine Bußpredigt gefeiert. Schaubach, Beiträge ©. 53. 
2) Reß, Helbburg, S. 12. 
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erfehien der Landesherr, Herzog Friedrich. 
burg (1639-1669) in Saalfeld, um hund eh * 
Der! komp Jandierenden einen raſcheren A fbrud 6 
zu. ertirten, Gr erreichte jedoch nicht8, —*— Dei 
Seopolb Wilhelm zur Tafel geladen worden m — 


An 6/16. Mai fegte ih Baner mit fen 
aus, das noch immer der Stützpunkt der ſchu 
deutfchland war, in Bewegung. Die erfte —— er 
nahm er am 7/17. Mai bei Zeigerheim und auf ben ® erger 
Sofort begannen nun and) die Ratferlichen in Bord | 
von Der hanzungen aufzuwerfen, die ſich — u 
von ber Saale bis zu den Fawarzen Tannen“ Mt. i. 
Tage kam es zwiſchen beiden Armeen zu dem —— 
Schweden einen glücklichen Ausgang nahm; nach * 
ſtändnis wäre die ganze Artillerie und Bagage in Baners 
bcun Die Sweden mr de Ang her Aterie mit e 
Infanterievorſtoß unterftügt hätten. Den Erfolg Def 
um mit feinem ganzen Heere die Stellung Hae—Go 
(vechtes Saaleufer) zu befegen und hier ein Lager ay el jen 
er eine dad Saaltal weithin beherrſchende Stellung g 

Am 12/22. und 13/8. — ac 
wieber nachteiligen Gefechten. Piccolomini führte, um bie Stell ng 
lichen Lagers zu rekognoszieren, eine ftarfe Truppenabteilung den 
aufwärtd. Hier aber ftellte fich ihm der Feind gegenüber nd trieb _ 
die Saale zurüd, Die Verwirrung der Kafferlichen bemugten nun Di 
um von ihrer feften Stellung am Noten Berge aus, Stadt und & ger 
zu befchießen, daß Piccolomini feinen ganzen Lagerplan J indern 
ſah. Für den folgenden Tag wurde der Abbruch des jen. 
georbmet; das neu zu Deziehende follte durch die Berge weſtüch 
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geihügt werden und fi nad dem Breiten Berge und dem Garnsdorfer Tale 
zu erjtreden. 


Am 13.23. Mat wurde von den Schweden die Beſchießung fort- 
gefeßt; an demfelben Tage wurde in einem Gefechte bei Schwarza ein kroati⸗ 
ihe8 800 Mann ſtarkes Neiter-Regiment fo zufanmengehauen, daß nur 30 
Mann gerettet wurden. Die Überlebenden nahmen damals ihren Abſchied aus 
dem Zatferlichen Heere und zogen mit dem Leichnam ihres ebenfall3 in dem 
Gefechte gefallenen Führers Stephan Baloch Naboiska, deffen Herz und Ein- 
geweide in der Saalfelder Johanniskirche beigefeßt wurden, in ihre Heimat 
ab. Aber au die Schweden hatten die Verwundung eines ihrer beiten 
Offiziere, deg Oberften Stang, zu beklagen: als er gerade feinem Leibſchützen 
dag Pirſchrohr aus der Hand nehmen wollte, riß ihm eine Stückkugel den 
rechten Arm fort. Baner Toll geäußert haben, er wolle lieber feine zwei 
beiten Regimenter verloren haben, ald daß diefer tapfre Obrift in ſolch Unglüd 
geraten wäre. 

In den nächſten Tagen konnte Baner feine Stellung bis nad Cauls⸗ 
dorf Hin ausdehnen; nunmehr ftrebte er danach, auch in der Ebene am rechten 
Saaleufer Fuß zu faflen; allein die Kaiferlicden verbrannten, „um ihm bie 
Adantage zu nehmen,” alle an der Saale gelegenen Dörfer und Gebäude, wie 
Altfaalfeld, Köditz, Obernitz, Reſchwitz und eine ganze Anzahl Mühlen. 


Um die ſchwediſche Stellung zu erichüttern, beſchloß Piccolomini 
in der Nacht vom 19,29. zum 20,30. Mai einen Angriff auf die ſchwediſchen 
Batterien machen zu laſſen. Mit der Leitung des Angriffs wurde der General- 
wachtmeiſte Rudolf von Breda betraut. Nach feinem Plane follten 
zwei Abteilungen auf zwei verichiedenen Wegen gegen die ſchwediſche Poſition 
auf dem Noten Berge vorgehen, dann oben angelommen gleichzeitig an zivei 
Punkten die feindlichen Batterien angreifen, die Geſchütze vernageln und auf 
demfelben Wege, auf dem fie gekommen, fi) wieder zurüdziehen. Als Er: 
fennungözeichen war ausgemacht, daß weiße Hemden über die Uniform gezogen 
werden follten. Loſung und Feldgefchrei wurden noch beſonders ausgegeben. 
Inzwiſchen kam die eine Abteilung unbemerkt bis zu den feindlichen Gefchügen, 
deren fie mehrere vernagelte. Der Befehlöhaber der andern Abteilung, die jet 
auch herankam, hatte jedoch unterlaffen, die weißen Hemden anziehen zu laſſen 
und außerden noch vergeflen, der Mannſchaft Loſung und Feldgeſchrei bekannt 
zu machen. So begegneten fich beide wie ‘Feinde und fielen übereinander ber. 
Durch den Lärm wurde das ſchwediſche Lager alarmiert; die Folge war, daß 
die von den Kugeln der Ihrigen verfchont Gebliebenen jet vom Feind zurüd- 
geworfen und teild getötet, teild in den Fluß getrieben wurden. PBiccolomini 
war über den unglüdlichen Ausgang der Sache jo erboſt, daß er die dabei 
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Gefallenen feines militärifchen Begräbnifles würdigte, fondern fie entfleidet in 
die Saale werfen ließ. 

Am 20.30. Mat fand ein vierftündiger Waffenftillftand zur Aus- 
wecfelung der Gefangenen ftatt. Bei einer deshalb ftattfindenden Unterredung, 
bei welcher fich die beiden Führer BPiccolomini und Ban6r einander 
gegenübertraten, bemerkte Baner zu feinem Erftaunen, daß fein Hefle und 
Lüneburger zur Auswechſlung fam; er erfuhr vielmehr, daß diefe auf Befehl 
Piccolominis, wenn fie gefangen waren, ſchonungslos niedergehauen wurben, 
indem Piccolomini e3 fo barftellte, als wife er noch nit? von der am 
16. Mat in Erfurt zuftande gelommenen Bereinigung der Schweden, Helfen 
und Lüneburger und habe er fie daher nur als ftreifende Parteien behandelt. 
Die darüber gepflogenen Verhandlungen endeten damit, daß Piccolomini fchließ- 
lich die Vollberechtigung der heſſiſchen und lüneburgiſchen Kriegsvölker an⸗ 
erkennen mußte. 

- Den 21/31. Mai kam der bayriſche Feldzeugmeiſte Mercy in Be 
leitung der Generale Hatzfeld und Huyn de Geleen und bes Obrift: 
wachtmeifter8 Gilly de Hafe in Saalfeld an, um mit dem Erzherzog und 
Piccolomini über eine in Audficht ftehende Bereinigung der bei Königs: 
bufen, Hildburghauſen und Eisfeld liegenden bayriſchen Truppen mit ber 
kaiſerlichn Hauptarmee zu verhandeln. Man kam jedoch zur Überzeugung, 
da für cine derartig verftärkte Truppenmaſſe nicht Proviant genug aufzutreiben 
fet und daher die geplante Vereinigung beſſer unterbleibe. 


In der Tat begann bereit3 im Lager der Kaiſerlichen fi der Mangel 
an Proviant und Futter fehr fühlbar zu machen. „Dad Laub war für das 
Wehe gar weit herum ſchon abdgeftreiffet, Winterfrudt und Fourage ver- 
freget“, ) dazu das Herbeifhaffen von Zufuhr außerordentlich erſchwert durch 
den ſchwediſchen Oberft von Roſen, ber fi auf der Höhe des Thüringer- 
waldes verftedt hielt und den Proviantzüägen auflauerte, die fi auf ben 
Neblrgspäffen bewegten. Aus Angft vor ihm verzichtete man auf bie 
beabſichtigte Überführung der in Kulmbach und Bayreuth aufgeftapelten Mebl- 
und (Meireldevorräte nah Saalfeld. In der richtigen Erkenntnis, daß 
nur eine flegreiche, offene Feldſchlacht dieſe unhaltbaren Verpflegungsverhältniffe 
beſſern könne, trat Piccolomini in einem Kriegsrat energiſch für ein tatkräftiges 
Händeln ein, drang jedoch mit feiner Anſicht nicht durch; Fürft Stadion, 
ber Ratgeber Erzherzog Leopold, meinte: „fo lange er feinen alten Kopf 
Iriige, könnte er nicht zulaſſen, daß bes hochlöblichen Haufes Ofterreich große 
Diaullat auf ein paar Stunden Fechtens in höchſte Gefahr geſetzt werben follte.*“®) 


” 38 7 Anm. 20. 
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Die = der Kaiſerlichen wurde noch gefteigert durch ein Furcht: 
bates Gewitter, das fih am 26. Mat/5. Juni auf den Höhen des Thüringer- 
waldes entlud; die gewaltigen Wafjermaffen, die fich durch das Arnsgereuther, 
Wttmanndgereuther und Beulwiger Tal wälzten, zerftörten die Befeitigungs- 
herte der Kaiferlichen, ſchwemmten Zelte, Proviant, Bagage, Wagen und Pferde 
weg und die ganze Mumition. Im Siechengraben und im Arns— 
gereuther Bach ſchwammen Menfchen- und Tierleichen der Saale zu und machten 
en unverwendbar. Dazu eröffneten nun nocd die Schweden, die in 













auf dem Noten Berge unter dem Anfturme der Wafferfluten 
—— leiden Hatten, ein ſtarkes Geſchützfeuer auf das kaiſerliche Lager. 
Alle Umftände riefen den Schweden gleichſam zu, jet einen ver— 
Schlag gegen ihre Feinde zu führen; fehlen fi doch fogar der 
Okxumel gegen fie erlärt yu babe Da aber legte, wie es ſcheint, ein Er— 
Ari fa er Art den Wagemut des fonft jo unternehmungsluftigen Banner 
dj: am 27. Mai/6. Juni, gerade am Tage nach dem Woltenbruche, ftarb 
Eltfabeth Iultane, geb, Gräfin von Erbad, 
treu zur Seite geftanden und alle Gefahren des Krieges mit 
ham geteilt hatte, eine allgemein im ſchwediſchen Lager beliebte Frau, „bie 
Siſchen Ihrem Gemahl und dem Heere oft die Brücke getreten, wie dann 
IHre Gnaden durch dero guten Verftand in den Landfchafften viel Unheils 
—— beim Herrn Generalen durch Vorbitten viel erhalten, viel arges ab— 
geimendet, manches gutes gepflanzet, manchem Offizier und andern aus Nöthen 
NE Inglüd geholfen, deßwegen männiglich fie fehr ungern verlohren: Es ift 
arsch Herr General felbften nicht nur allein betrübet, fondern ziemlich darüber 
beftürget worden.“ı) Ihre Leiche wurde nach Erfurt gefchafft und neben ber 
hres erften Gemahls, eines Grafen v. Löwenſtein, beigefekt. 

Banor hielt es nicht länger mehr bei Saalfeld. Nachdem * 
— Mai / 9. Juni ein unbedeutendes Gefecht ſtattgefunden hatte, beſchloß 
den Aufbruch, trotz des Rates feiner Generale Klitzing, Longueville und 

zu bleiben und den Feind auszuhungern. Namentlich hatte 
db der mit den Wegen über den Thüringerwwald wohlvertraut war, 
ibm einen Plan vorgelegt, wie man die Päſſe von Schmalenbuche, Steinheid und 
bejegen, „die Kaiferlichen mit völligem Hunger ſchlagen und dazu 
Feld bringen fönnte, dem Wefen ein Ende zu machen.“ Alle Bor- 
—* blieben jedoch vergeblich; am 31. Mai / 10. Juni befahl Bansr den 
Aufbruch des Troſſes, am 2.,/12. und 83./13. Juni folgte das Heer ſelbſt und 
nah feinen Marſch über Ranis, Pößneck, Neuftadt a. O. und Jena nad 
Erfurt. Eine von Bansr aus Ranid an Piccolomint gerichtete Aufforderung, 






























1) Grobe, ©. 8 nad) dem Theatrum Europaeum. 
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„daſelbſt im blachen Felde ein Treffen zu tun,* lehnte der Taiferliche Generaliifi- 
mus ab; man verfpürte nicht die geringfte Luft, fih no einmal mit den 
Schweden einzulaffen, man war im Gegenteil über ihren Abzug hocherfreut 
und dachte nicht daran, ihnen zu folgen. Piccolomini beſchloß vielmehr ſich ſüd⸗ 
wärts zu wenden, fi) mit dem bei Eisfeld, Hildburghaufen und Königähofen 
ftehenden kurbayriſchen Heere zu vereinigen und nad) Franken zu ziehen. Der Troß 
wurde am 6,/16. Juni vorausgefandt, am Tage darauf erfolgte der Aufbruch 
des Heeres, der fidh in muifterhafter Ordnung und ohne Schädigung der Stabt 
vollzog, dank der Fürſorge des Erzherzogs, der bi zulegt in Saalfeld blieb. 

Schlimme Wochen erreichten damit für Saalfeld ihr Ende! Die meiften 
Häufer der Vorftädte und eine beträchtliche Anzahl in der eigentlichen Stabt 
waren zerftört und das Material derfelben für Schanzzwede oder zum Kochen 
und Brauen verwendet. Dazu waren fortwährend von den Schweden fteinerne 
und eiferne Kugeln in die Stadt gefchleudert worden, die, wenn fie glüdlicher- 
weife auch feinen erheblichen Schaden in der Stadt anrichteten, doch die Be: 
wohner in beftändiger Todesangit hielten. Gefteigert wurde Diefe bange Furcht 
nod durch die fortwährenden Diebereien und Näubereien, die fi die in ber 
Stadt liegende Soldateska zu Schulden kommen ließ. Am fchlimmften haufte 
da das Negtment Tieffenbadh, deſſen Mannſchaften bei ihrem Bemühen, Lebens⸗ 
mittel zu flriden, durch Kellerlöcher, Wände und Stallungen in die Häufer ein: 
brachen und alles, was fie nicht mitnehmen konnten, zerihlugen und zer 
trümmerten. Dazu famen die bei foldhen Zeiten unaußbleibliden Epidemien. 
Nach dem Abzug der Heere ftarben vom Juli bis zum Auguft 246 Erwachſene 
und 107 Kinder.) 

Das kaiſerliche Heer, das feinen Marich über Reichmannsdorf, Schmalen- 
buche und Steinheid nahm, vereinigte fi im Werratale mit der ca. 9000 
Mann ftarken Turbayriicen Armee. Am 11,21. Junt marfchterten beide Heere 
vereinigt über Hildburghaufen nad Königshofen und Neuftadt a. ©. 

Dadurch, daß fie von Saalfeld direkt nad Franken gezogen waren, 
war e3 ihnen möglich gewefen, den Schweden, die den großen Umweg über 
Erfurt gemacht Hatten, in ber Belegung diefer militäriſch wichtigen Punkte 
zuborzulommen. An demfelben Tage, 114/21. Juni, an dem bie vereinigte 
Taiferlich = bayrifche Armee in Franken einrüdte, erſchien nämlid das ganze 
ſchwediſche Heer, begleitet von den franzöflfchen, Lüneburgifchen und heſſiſchen 
Kriegsvölkern, von Schmalkalden her kommend, vor Meiningen. 19 Generäle famt 
ihren Stäben quartierten fi in der Stadt ein, Banér im Weißen Schwan,®) 
der Herzog von Longueville bei dem Kanzler Schröter, ber lüneburgifche 


1) Über die finanziellen Laften und Beſchwerden Saalfelds vgl. Grobe, S. 14—19. 
2) Vgl. E. Doebner, die Gaſt- und Unterkunftshäufer im alten Meiningen. Neue Beitr. 


zur Geſch. d. U. 17. Lieferung, S. 44 ff. 











+ 11 — 


Generalleutnant Kliging bei Jobft von Hagen (in dem nachmaligen Braunen 
Rob), ber Hefe Melander im Gafthof zur Meife. Der Armee folgte ein 
ie ı 14000 gefpannten Kutſchen, Wagen und Karren, „Damals war 
erbärmliche Zeit; wer Brod hatte, fonte vor einen Leib einen 
sin, —— ober eine Sub, bekommen, dorffte es aber vor. feinen 
































* er. in Beregung auf Mellrichſtadt zu; als fie aber in bie Bega 
n Neuftabt a /S. kamen, bemertten fie, daß die Kaiſerlichen ihmen zuvor: 
v1 Be ee befanden. Sie fehrten daher wieder 

; nad Heflen weiter, 

em: hatten im Laufe des Frühjahrs und Sommers 

| «ie t Ahte Stellung immer mehr befeftigt, ſodaß es ihnen möglich 
ininge von geringen Unterbrechungen abgeſehen, bis in den Auguſt 

t = ee Namentlich verbeflerte der Fall der Feſte Mapfeld 

iber 1641) ihre Stellung fehr. 

| & alte Hennebergifee Schloß Maßfel de) wurde der ganzen Um- Die Feſte 

ed voll. Bereits 1631 hatte es Aldringer auf feinem Maßfeld. 

Obenerin n Buge in feine Gewalt bekommen und eine Beſatzung unter den 
Huumundo bes re ee Nikolaus de Eofte dafelbft zurüd- 

ge em e Ant wurde damals ſchon in Kontribution gefegt und da- 

vd x desſelben finanziell fehr belaftet. Aber noch in demfelben 
nie — vor den Schweden weichen: als Guſtav Adolf 

don Norden nad) Süden das Werratal berührte, ließ 

1 don 200 Mann in Mahfeld einrücken, deren Verpflegung 

m ganze Amt in große Unkoften ſtürzte. Diefe blieb bis 1633. 

Bi folgenden Jahre kam neues Unglüd. Im Oktober wurde das 

— des Kroateneinfalles von den kaiſerlichen Truppen be— 

| d ringsum ausgefaugt, ſodaß die Bewohner größtenteils flohen, 

* en Ä n Schickſale des Hungertodeö zu entgehen. Bis zu welchem 
trade da 18 Bi Not geftiegen, Läfst ſich deutlich aus dem Verichte des Amt- 

nam Großgebauer erjehen: „es leßt fich fchlecht anfehen, dab man hew und 

ide einer ide —* fintemal die bede Regimenter, jo Königshofen uf den 
r —* und im Saalgrund liegen, ſtets in die Maßfeldiſche, Themariſche 
| n Meiningen ftreifen, alfo daß feine Leute uf der grenze in 

n Binnen — fein pferd noch ochßen find zum einführen vorhanden, 





2; Be ©. 34. 
“ — Taſchenbuch 1803 S. 51—69. Ardiv für die S.⸗Meiningiſchen Lande 1832 






——— 

Ben Sub —— 
1 organ 

Jahre. Im Sommer 1680 ange 5 
—— — Köni * 





















ge ALS im Oktober eine Laiferliche A 
mittelbar an das Dorf herangefommen war, gab g ‚Di 
befürditete, alöbald den Befehl, alle dem Schloſſe 
in Aſche zu ln, mit fe mt Sitpunie 


eve Mn 
en en in w * 
dem Schloſſe zunächſtſtehenden Gebäude ein Raub de 
ohne Urſache, denn die lediglich auf Streifzügen begriffenen 
tellungen dachten gar nicht an a ee 
plünderten die Schtveden die Häufer der Bauern un cn brachen { 
en We Bus ee x 
liegenden Dörfern aufbewahrt waren. Die vorgefu ite 
fie zur Anfertigung von Patronen, von den Kirchen: 
ihnen wertvoll erſchien. — — — ug bon d 
mann Mori, diefer wieder von Hieronymus Tarı a8, * 
taner, abgelöft. Während der anderthalb Jahre (Juni 1640 bis 
in benen er Schloß Maßfeld beſetzt hielt, wurde das go 
Berberben nahe gebradt. Schon in einem Berichte i 
darüber geklagt, dab die Dörfer des Amtes Mahfed d | 
geplündert ſeien, daß alles, was zu finden gewejen, weggent * 
geplagt, ausgezogen, verjagt, die Frauen gejchändet, die Frü can 
gefreffen, abgejchnitten und zertreten feien. Da war eön 
des neuen Kommandanten, — — ite eine 
von 1000 Talern auferlegte, mit der Drohung, er werde im Weige un 
) Taſchenbuch S. 65. 
2) ©, 148. 
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en ALS bis Anfang September 
noch nichts ur ae geforderten Gelde eingegangen war, —— er en 





haufen, Leutersdorf, Einhauſen und Solz ganz unbewohnt und öde, und de 
Orte Neubrunn, Jüchſen, Belrieth und Herpf lagen in den letzten Zügen. 
| den beiden Ämtern Mahfeld und Meiningen war die Zahl der ——— 
Einwohner auf dem Lande bis auf 80 geſunken, meiſtens Greiſe oder Kranke, 
die die Flucht micht Hatten ergreifen können. Trotz diefes zum Himmel 
ſchreienden Elends ließ Tarras von feiner Forderung nicht? nad. Als ihm 
| nur ein Kleiner Teil derfelben zugebracht wurde, begann er feine Grauſamkeiten 
| dom neuen. Dreißigacker wurde zum zweiten Male beſetzt und alle dortigen 
Amtsgebäude in Afche gelegt, auch Obermaßfeld wurde niedergebrannt, Vach— 
! dorf volftändig ausgeplündert. — Alle Verſuche, die die zu Meiningen liegende 
faijerlihe Bejagung machte, um die Schweden aus Maßfeld zu vertreiben, 
ſcheiterten. Oberftleutnant Beuting, den Gilly de Hafe als Kommandanten 
der Befagung in Meiningen zurücdgelaffen hatte, bezahlte fogar den Verſuch, 
| den von den Schweden verteidigten Kirhhof in Obermaßfeld mit ftürmenden 
Hand zu nehmen, mit dem Leben. Es dauerte lange, bis man zu der Er: 
kenntnis kam, daß mit den fortwährenden Scharmüßeln den Schweden nicht 
ernftlich beizufommen ſei. Erſt am 10./20. November 1641 entſchloß man 
fi, die Feitung Maßfeld regelrecht zu belagern. Mit ihrer Einfchließung 
wurden vom General Grafen Habfelb der Kommandant der Feſte Königs: 
bofen Johannes Günther und der Oberft von Mandelölohe 
beauftragt. Tarras ſah, obwohl ſchlecht mit Munition verfehen, den kommenden 
Greigniffen mit Ruhe und Kaltblütigfeit entgegen. Am 11./21. November 
wurde mit der Beſchießung des Schloffes begonnen, aber infolge ungünftiger 
Witterung mußte Oberft Günther bereit8 am 15.,/25. November wieder das 
Geſchütz nah Meiningen zurückſchaffen laſſen und ſich mit der Einſchließung 
begnügen. Indeſſen fchon drei Tage fpäterr, am 18,/28., wurde es 
wieder zurüdgebradit und auf dem Herenberge über dem Dorfe und Schloſſe 
Mapfeld aufgepflanzt.») Ununterbrochen wurde ben ganzen Tag über das 
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) Das damals auch zum Amte Maßfelb gehörte, 

2) 68 beißt in dem Verichte: Auf der Linfen Hank 
Obermaßfeld geht, gleich über dem Schloſſe auf dem Berg 
Neue Lanbestunde Heft IX. 































Friebhofstirche auffahren Kieß. Am ALBL. 8 r 
mit der Beten begonnen; im Laufe —— ir 
450 Schüffe gegen die Dauer gerichtet, und ; 
EEE en, ben Ber wagen zu Ri A 
* obwohl 1200 Mann ftart, von der tapferen Befagun 
von ihnen waren in den aufgeeiften — Kal en. 
naffes Grab gefunden. Ein sale bb Sharm 
Nicht weniger als 450 Mann hatten nad) ihrem ei eker 
lichen verloren, während von der Beſatzung der Stadt nur ei 
umgekommen war. Indeſſen gaben die Belagerer i ih: Sad 
loren. Was fle auf dem Wege der Gewalt vergeblid € 
ihnen bald an anderer Stelle auf andere Weife, * er Nähe 
Mühle nämlid, wo der Hauptmann Paul feinen P Bin 
bar weil er hier von den Feinden nicht3 glaubte b 
e3 ihnen, durch die Mühlrinne zu Eriechen, fid) in Pe Wrühle fetbft zur 
und fie zu befegen. Dadurd kam die Beſatzung ber € 5 wu in ei 
haltbare Lage; denn wie jollte fie, die nur mit 9 der äi 
das Gindringen des an Zahl weit überlegenen geindes dort du 
geſchoſſenen Breſche verhindert Hatte, num auch nod an 

Um —* des Promenadenweges nad) dem —— 

en ehe Nähe des Herzoglichen Realgymnnaſiums. 

Der Friedhof befand ſich damals da, wo jegt der Englifche € 

Geiehofetapele ftand an ber Stelle des heutigen herzogl. 

) Im Norboften der Stadt, dgl. den Namen der „Bioingergafle”, 
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Bettenbaufen 1634. 1649. Stepferäöhaufen 1634. 
Familien: 185 27 Familien: c. 120 
Häuſer: 132 27 Häuſer: 124 
Pferde: 63 — Pferde: 104 
Kühe: 121 31 Kühe: 

Schafe: 50° — Ziegen: ku 
Schweine: 

Seeba Schafe: 400 
Familien: 5 6 Solz Familien: 42 
Häuſer: 20 6 Häuſer: 45 
Shen: 20 — 

Kühe: 2% 12 Schemen: 41 
Schafe: 200 — Pferde: 18 
Pe 14 
Heryi 52 
Familien: 153 26 Safe: 454 
Säufer: 111 37,davonnur | Dreißigader 
26 bewohnt Familien: 45 
Scheunen: 74 21 Häufer: 41 
Pferde: 82 2 Scheunen: 29 
Kühe: 109 36 Kühe: 100 
Schweine: 60 
Schafe: 600 
Es waren, foweit fih die mitgeteilten Zahlen addieren laſſen, vor: 
Banden: 1634. 1649. 
is 19 Dörfern Familien: 1773 316 
„19 „ Hufe: 1717 627, etwa bie Hälfte davon aber unbewohnt 
„17 „  Rübe 1402 244 
‚„ 13 „Pferde: 485 73 
„ 12 „ Schafe: 4610 — 
4 Ziegen: 158 26. 


In den eben genannten Dörfern gingen in den 15 Kriegsjahren zugrunde: 
82,2% Familien 
63,5 % Häufer 
82,6% Kühe 

0% Pferde 
10 % Schafe 
83,6 Yo Ziegen. 
Als Geſamtreſultat ergibt fi für diefe Dörfer ein durchſchnittlicher 
Berluft am nationalen Wohlſtand von über 80 %. 
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Mittellungen ahnlicher Art Haben fich jedoch auch aus anbers Teilen 
Thüringens erhalten. Herzog Ernſt ber Fromme ließ naͤmlich für ſein ganzes 
Sand ſtatiſtiſch⸗geographiſche Beſchreibungen anfertigen, in denen u. a. auch bie 
Anzahl ber ſtreitbaren Männer, die 1681 und 1669 in ben einzelnen Orien 
vorhanden waren, vergleihswelfe angegeben wird.) Da wird uns über bes 
Amt FZrauenbreitungen folgendes berichtet: =) | 

An fireitbaren Männern waren vorhanden: 1631 1669 

in Geauendbreiingn. -. - 2... 697 4 
„ Altenbreitungen . - © 0 0.0. 14 5Ii 
„ den 11 Höfen, bie zum Kirchſpiel | 
Srauenbreitungen gebörn . . . 38 17 
„ Bemäbaufen - © © 2: 2 0.67: 838 
„Helmers....... 9 1 
35 14. .- 
6 ergibt ſich alſo ein Zurudgehen in ber Zahl ber Triegsfägigen 
. Ränner um bb %o; 
| Biegen und bier Ergebnifle aus einer Zeit vor, in ber bie Wahfen 
bereitß ſeit 20 Jahren wieber rubten, fo verfegen und Nachrichten, bie wg. 
aus dem Amt Sonneberg®) beſitzen, mitten in bie Jahre bes Krieges hineln 
‚Bir erſehen daraus, daß dieſes Amt hatte Ä 
- vor bem Striege 1638 Berluft 
an „Mannſchafften““) 501 247 51% 
„„Feuerſtädten“ ®) 461 258 44.9. 

Bon dem Biehftande verminderten fich hier die Pferde um 72%, das 
Rindvieh um 85 %o, die Schafe um 97%, die Schweine um 98%. 

Genau fo ſchlecht wie den Dörfern war es aud den Lleinen Land 
ftädten ergangen. ALS DBeifpiel hierfür fei nur Ummerftadt angeführt, von 
dem ein altes Kirchenbuch folgendes berichtet: ) „Ob nun wol noch im Sabre 
1632 das ganze Land, wie aud) hiefiges Städtlein, fehr volfreih war, alio 
daß über 150 Bürger und auf 800 Seelen allein hier gewohnt haben, fo find 
doch wegen immer anhaltender Kriegsunruhen und ftetigen Einquartierungen 
die Beute dermaßen enerviret worden, daß von audgeftandenem großen Schreden 
eine Seuche jo von dem lieben, allmächtigen und gerechten Gott über ung ver: 





ı) Diele Berichte befinden ſich im Staatsardiv zu Gotha. 

3) Mitgeteilt von Emmrich, Tafhenbud 1807, S. 190—195. 

3) Mitgeteilt und ftatiftifch bearbeitet im Negterungsblatt für das Herzogtum S.- Meiningen 
Nr. 108 vom 1. Juli 1881. 

% Die fireitbaren Männer. 

5) Doc wohl Wohnhäufer. 

6) Mitgeteilt bei &. Freytag: Bilder III ©. 32%. 
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hängt worden, auf fünfhundert Menfchen in den Jahren 1635 und 1636 weg: 
gerafft Hat, und wegen des elenden und betrübten Zuftandes in zwei Jahren 
und darüber fein Kind zur Welt geboren worden. Diejenigen Leute, denen 
Gott der Allerhöchſte noch das Leben gefriftet, haben fi wegen Hunger und 
theurer Zeit, auß Mangel des lieben Brots, Kleien, Oelkuchen und Leinknoten 
gemahlen und gegeflen, aber viele das Leben darüber geendet. Sind alſo bie 
Leute in allen Ländern fehr zerftreuet worden, daß der meifte Theil das Liebe 
Vaterland nicht wiedergejehen. Anno 1640 bei dem Taalfeldifchen Stilllager 
tft Ummerftadt zur Nimmer- oder Umbraftadt worden, weil in achtzehn Wochen 
fih fein Menſch darin Hat Dürfen fehen Iaffen, und die Leute um alles, was 
fie noch gehabt, gefommen find. Daher die Leute faft dünne worden, und über 
Hundert Seelen nicht mehr vorhanden geweſen.“ 

Da unſer engered Vaterland keineswegs in dem Sinne eine Sonder: 
jtellung einnimmt, al3 wäre es in ganz bejonderer Weile und mehr wie andere 
Teile Deutſchlands von den Leiden des Krieges heimgefucht worden, fo dürfen 
wir wohl das hier gewonnene Ergebnid im großen und ganzen als für ganz 
Deutfhland giltig anfehen: Allfenthalben Verwüſtung und Verödung, der 
Wohlitand vernichtet, Handel und Gewerbe für lange Zeit gelähmt, die fittliche 
Verderbnis auf einen entjeglichen Grad geitiegen. Das deutſche Volt mußte 
nad) dem Kriege die Kulturarbeit fait von Anfang wieder beginnen, und reidj- 
li zwei Jahrhunderte harter Arbeit waren nötig, um in materieller Beziehung 
den Stand vor Ausbruch des Krieges wieder zu erreichen. 


603 —1672 | Die alt-altendurgifge Linie. 1603 — 1672. 
Literatur: v. Schultes, Sadjfen:Goburgifche Landesgeſchichte (1818), S. 133— 


In der älteren altenburgifchen Linie regierten ſeit 1603 nach ein 
die beiden Söhne Herzog Friedrich Wilhelms I., zunädhft 
603—1639 Soßann Yhilipp I. 1603 (mündig 1618) —1639. 
„Hand Lips,” wie ihn fein Vater nannte,ı) vergrößerte feinen | 
1621 (1621) um die Herrichaft Gräfenthal, welche er von dem reichömarfchallifchen : 
Pappenheim, dem biöherigen Vehenöträger, um 100000 Gulden erfaufte. 
erbte dann nad) dem Abfterben feines Oheims Joh. Ernft d. Älterer 
Dritteil des coburg⸗eiſenachiſchen Landes. — Begraben ift er zu Alten 
Da er feine männlichen Nachkommen Hinterließ, To folgte fein Bruder 


639—1669 Iriedrich Wildelm II 1639 —1669. 

Ä Die Landesteile, die feinem Bruder zugefallen waren, nämlid 
Ämter Coburg, Rodach, Schaltau, Römhild, Hildburghaufen, Neu 
Sonneberg nebſt der Stadt Pößneck und dem Halben Amt Allftent, wi 

1640 infolge der Kriegsunruhen erft 1640 dem altenburgifchen Haufe för 
überwieſen. — Sein NRegierungdantritt fiel in einen Zeitraum, wo 
Verheerungen des fchredlichiten aller Kriege den Gipfel erreicht hatten. 
Elend in Stadt und Land war unbefchreiblid, die Staatskaſſe zeigte 
gähnende Leere. Gegenüber den beweglichen Klagen und den auf Erfpa: 
und Sicherung des Eigentumd abzielenden Vorſchlägen der Vandſtände 
der neue Herr anfangs taub: nicht einmal das Niederfchießen der über 
nehmenden Wölfe und Sauen wurde den Untertanen erlaubt! Dagegen ı 
gegen den Willen der Stände das Hofgericht in Coburg aufgehoben und el 
wie der dortige Schöppenftuhl nad Jena verlegt. Seine Bemühunger 
Wiederanbau verödeter Grundftüde hatten wenig Erfolg, zumal die Ritter] 
die günftige Gelegenheit erjah, fteuerbare Güter, die von ihren Unterſaſſen 
gegeben waren, mit ihren fteuerfreten Ritterlehen zu vereinigen. 

Inzwiſchen Hatten die fchon fett mehreren Jahren angefpont 
Triedendverhandlungen endlich zu einem glüdlichen Abſchluß geführt: $ 

1648 fälifher Friede Oktober 1648. Mber die Freude, welche dieſes heißerſ 
Ereignis erregte, erhielt einen bittern Beigeſchmack durch die ſchwediſche F 
rung von 5 Millionen Taler Kriegskoſtenentſchädigung, wovon auf die cob 
fhen Lande falt 80000 NReichötaler entfielen. Drüdende Abgaben mußten 
Dedung erhoben werden. Der Adel fuchte alle Laften auf feine Lebens 
zu wälzen, auch von der Stellung der Nitterpferde, worauf eigentlich 


1) „Hans Lips“, mahnte er ihn, „jei Fromm und ftubiere fleikig!“ 
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— — Dazu dauerten 
Einquartierungen und | 



























— F Er geordnet und eine große Anzahl Negierungsverord- 
Ba Rae ms Beth) eier. Jaukiastig, a Katz 
uftoollen Ka der jeit 1650 an der Spitze ber 


aa — 7 bie endgültige Auseinanderſetzung 
über die 1583 den Exneftinern zugefallene Grafſchaft Henneberg, wovon fich, wie 
zwähnt, Kurfürſt Muguft I. zu Gunften der albertiniſchen Linie Ma 
jatte. Da nun Friebrih Wilhelms Gemahlin eine Tochter des Kur— 
füriten Johann Georg I. von Sachſen war, fo weigerte er fi, die berechtigten 
" — rüche ber übrigen Erneſtiner gegenüber feinem Schwiegervater mit geltend 
zu machen. — —————— ſiegten über das Intereſſe des Staates. 
| So tan e 9. Auguft 1660 zur förmlicen Teilung der Grafihaft zwiſchen 1660 
% an ki n fähftfhen Linien; hierbei erhielt Sachen - Altenburg: Themar, 
Die —— Behrungen, Milz und Henneberg, ſo daß Friedrich 
— 1 größten Zeil ber alt-meiningiichen Lande unter feinem Szepter 
Nicht minder nachteilig war das an demfelben Tage geichloffene 
— wiſchen beiden ern über die 1567 bei Gelegenheit der 
X — 2* „offekurierten“ Ämter Weida, Ziegenrüd, Arnshauf und 
en Die Erueftiner verzihteten auf ihre MWiedereinlöfung, und bie 
—* ie jen Bettern waren um vier fhöne Amter reicher. 
SIriedrih Wilhelm III. 1669 —1672. 16691672 
_ Der im Jahre 1657 geborene Prinz Friedrih Wilhelm ftand unter 
er Sormunbichaft des Kurfürſten Johann Georg IL. von Sadjjen und * 
es Noritz von S.Zeitz, folgte aber ſchon nad drei Jahren feinem Vater 
Prab. Er beſchloß den altaltenburgifcen Mannesſtamm. Die alten- 
* * ih 1 rgtd A Lande follten eigentlich, bem Verwandtſchaftsgrade nach, 
othaſhen Linie allein zufallen; allein es wurde zwiſchen den Häufern 
993 1. die Rat Forft: und Jagborbung von 1653, im Auszug herausgegeben, mit 
ber Sanjdaer Glasmacher, von A. Frevfolbt, Vereinsiht. 27. (1897). 
®) Näheres über diejen Teilungsvertrag fiehe am Schlufs unferer hennebergiichen Geſchichte. 
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Gotha und Weimar ein freundfchaftliches Übereinfommen getroffen, wonach ba: 
erftere Altenburg, Coburg, Saalfeld und Henneberg erhielt, während ben 
weimariſchen Fürftenhaufe die Ämter Dornburg, Allſtedt, Roßla, Bürgel un! 
Kraynberg zugefprodden wurden. 

Die Hauptlinie. 

Bereitö 1634 war in dem weimariſch⸗altenburgiſchen Haus vorgeleher 
worden, daß die anfallenden coburgifchen Lande nad) der Zahl der fürftlicen 
Häupter verteilt werden, mithin die Altenburger Linie (mit damals zwe 
Häuptern) %s, die MWeimarifche (mit vier Häuptern) %s erhalten follte. 

Nunmehr wurden drei Portionen gemacht: die gothaiſche, die eiſenachiſch 
und die coburgifche. | 

Borweg wurde an Wetmar die gothatfhe Portion g- 
geben: Gotha, Tenneberg mit Neinharbsbrunn, — Helbburg, Ummerſtad 
Veilsdorf, Eiäfeld und das Halbe Geleit zu Erfurt. 

Über die beiden andern Portionen wurde dad Los geworfen. Weinen 
erhielt danad) no die Eifenader Portion: Eiſenach, Lichtenberg 
Greuzburg, Salzungen, RI. Allendorf. Altenburg bekam die Coburge 
Portion: Coburg, Neuftadt, Rodach, Schalkau, Römhild, Hildburghauſer 
Pößneck und halb Allſtedt. 

Zur wirklichen Teilung ſchritt man wegen ber andauernden Kriegẽ 
unruhen erſt 1640. 

Das weimarifche Geſamthaus fpaltete fih nunmehr in drei Sonde 
linien. Es erhalten: 

1. Wilhelm, der Begründer der noch blühenden weimariſche 
Linie (1626—1662): Weimar, Jena, Berka, Buttftedt u. a. 

2. Albredt II. (1640—1644), der Begründer der eiſenachiſche 
Linie, im Norden: Eifenad, Markfuhl, Lichtenberg; im Süder 
Heldburg, Ummerſtadt, Eiöfeld, Veilsdorf, Salzungen. 

3. Ernft (1640—1675), der Begründer der gothaiſchen Lini 
das Gebiet de3 heutigen Herzogtums S.Gotha. 

Bon diefen drei Linien beftand die Eiſenacher nur bis 1644. SI 
Länder fielen den beiden anderen zu, und zwar erhielt die weimarifche Lir 
den nördliden Anteil (Eifenad, ſowie Vichtenberg) und die gothaif: 
den ſüdlichen Anteil (Heldburg mit Ummerftadt, Veilsdorf, Eisfe 
Salzungen). 

Somit beftehen gegen Ausgang des breißigjährigen Krieges br 
Linien erneftinifhen Stammes: 

1. die altenburgijche unter den Söhnen Friedrich Wilhelms; 

2. die weimariſche, unter Herzog Wilhelm; 

3. bie gothaifche, unter Herzog Ernit dem Frommen. 
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Serzog Ernfi der Fromme 1640 —1675. 1640—16 
Oravit et laboravit. 


Biteratur: 3. 9. Gelbe, Herzog Ernſt ber Grfte, 3 Bbe, Gotha 1810. — 
‚ Gredner, Herzog Ernft der Fromme, fein Wirken unb Leben. Gotha 1837. — 
Flegel, Bilder aus dem Leben Herzog Ernſt des Frommen, nach Zeichnungen von 
> Schneider in Holz geſchnitten. Lpz. 1854. — 8. Hlaunig mb 9. 3. Schneider, 
Fr., Herzog v. ſeinem Leben und Wirken dargeſtellt in Wort und Bild, 
2 Bbe, Weimar 1865. — U. Zey ß, Herzog E. d. Fr 
Edarbdt, Herzog Ernſt d. Fr, ein Erin 
— 5. Petrich, Herzog Ernft d. Fr. Nach ſ. Leben und 
neue bargeftellt., Hamburg 1901. 16 8. — Herzog 


Gheifenpofte aus 
, Beivortrag von Dr. St. Stoy. Zſchr. f. th. Geſch. 1903, ©. XXXVI—LIX. 


ı erfien Meihnachtöfeiertag ded 17. Jahrhunderts (25. Dez. 1601) 
ie Deraog Johann von Weimar von feiner Gemahlin als fchönite 
e ber neunte Sohn, der nachmalige Herzog Gruft, geboren. Nach menjd 
fen war es ausgeſchloſſen, daß dieſer jpätgeborene Prinz, der 
nicht regierenden Fürften,*) jemals zur Negierung gelangte. Und 
: er nad) höherem Ratſchluß einer ver Stammpäter der thüringiſchen 
r und einer der hervorragendſten Herrſcher dieſes Hauſes werden. 
dem frühen Tode feines Vaters (1605) genoß Prinz Ernſt die 
e Fürſorge feiner trefflichen, hochbegabten Mutter, der Beſchützerin des 
Ratichius, der damals die Welt mit feinen eigenartigen Ideen er- 
ine Tiefreligiös veranlagt, fand ſchon der Knabe in der innigen Durd- 
— feines ganzen Wefens mit dem griſtuchen Glaubensinhalt feine höche 
Seriebigung. Bibel und Gebetbud waren von Kindheit an feine Begleiter, 
and icon im 11. 2ebensjahr konnte er, feinem heißen Verlangen entſprechend, 
kg zugelafjen werden. Bei alledem wurde die Ausbildung feines 
und feiner Verſtandeskräfte nicht vernadjläffigt. 

Im Jahr 1617 verlor er feine zärtlichgeltebte Mutter und fand nur 
it der freuen Eintracht, die ihn mit feinen acht Brüdern verband, einen Erſatz 
fir dem herben Verluft. 

Schon in feiner Jugend beftrebte er fich, durch wiederholte Reifen, 
Auf und nieder, hin und wieder“ in den weimarifchen Landen Handel und 
Barıdel, Vergangenheit und gegenwärtige Zuftände feiner zukünftigen Unter: 
men perfönlid; Tennen zu Iernen und wo es not tat, aus eigenen Mitteln 
MHülfe zu fhaffen. Gr hielt &8 nicht für zu mühfam und für unfürftlid, die 
Alten und Urkunden der einzelnen Orte in den Archiven dirchzuftudieren und 
je anzufertigen. Bei feinem Negierungsantritt waren diefe Tagebücher 
auf 100 große Bände angewachfen. Aber der weichmütige Prinz, der grübelnde 
— 
a ee im Fr je war bamals Frie Wilhelm I., ber 
derbings von Hau drich Wilhe 
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Forſcher, trat plöglih au der Enge feines bisherigen Wirkungskreiſes heraus, 
al3 der Ruf des ſchwediſchen Königs an alle proteftantifchen Fürften erfcholl, 
mitzulämpfen für den hartbebrohten evangeliſchen Glauben. Im Jahr 1631 
eilte er zu Guftan Adolf Fahnen und erhielt den Oberbefehl über ein Reiter: 
regiment. Es währte nicht lange, fo hatte er fich ebenfo durch feine Tapfer- 
feit wie durch die firenge Mameszucht, die er von den Seinigen forderte, bie 
Liebe des Königs gewonnen. Staunend fahen die Reiter, wie wetterfeft und 
andauernd fein ſcheinbar fo ſchwacher Körper war. ALS Oberft nahm er an 
dem Siegeszug des nordifchen Helden teil und half ihm getreulich bei der Be 
lagerung der feften Städte Frankens Königshofen, Schweinfurt und Würzburg. 
Auh in dem wilden Treiben des Lagers blieb er fi in feiner innigen 
Frömmigkeit glei, und fein Kriegszelt, in dem regelmäßige Andachten ab» 
gehalten wurden, war einem Gotteshaufe vergleichbar. Aber derſelbe Fürft, 
der fich täglich demütig vor Gott beugte, bewährte fi) auch als unerjchrodener 
Degen in der Stunde der Gefahr. Tilly, der Zerftörer Magdeburgs, war bis 
zur Mündung de Lechs zurüdgedrängt und hatte am jenfeitigen Ufer fich 
ſtark verfhanzt. Zwar war e3 den Schweden enblich gelungen, troß des feinb- 
lien Feuer eine Brüde über den hochangeſchwollenen Fluß zu ſchlagen, aber 
ein UÜbergang ſchien bei der überlegenen Stellung des Feindes unmöglid. Da 
zog Ernft mit feinen Reitern den Fluß entlang, bis er eine Furt entdedte. 
Als Erfter fprengte er in die wildaufraufchende, eifige Flut, feine Reiter 
folgen und gelangen, der feindliden Granaten nicht achtend, glüdlich hinüber; 
die Verfhanzung wird geftürmt, Tilly durch eine Kanonenkugel tödlich ver: 
wundet — der Sieg tft für die Schweden entjchieden. 

Freilich mußte der tapfere Herzog feine Verwegenheit hart büßen. Der 
Nitt durch das kalte Wafler zog ihm eine Erfältung zu, die ihn an den Rand 
des Grabe brachte. Acht Wochen lag er in beftigem Fieber — aber ber 
Todesengel fehritt an ihm vorüber. Kaum war ber Held genejen, fo eilte er 
zurüd zum Heere, um weiter mitzufämpfen in den vorderſten Reihen. An 
allen großen Schlachten des nächſten Jahres nahm er rühmlichen Anteil — 
ja, bei Züßen, wo dem edlen Schwedenkönig das vorzeitige Ende feiner Helden- 
laufbahn befchieven war, entſchied Eruft dur einen fchneidigen Reiterangriff 
gegen die Pappenheimiſchen Schwahronen das Schickſal des Tages. 

1633 Am folgenden Jahre (1633) ward er berufen, da3 Schwert mit dem 
Zepter zu vertaufchen. Der ſchwediſche Kanzler Orenftierna hatte das neus 
gegründete Herzogtum Franken, welches aus Teilen der Bistümer Bamberg 
und Würzburg zufammengefeßt war, dem Herzog Bernhard von Weimar, 
Ernft3 großem Bruder, verliehen; diefer aber betraute, adlergleih zu neuen 
Taten enteilend, feinen Bruder mit der Verwaltung diefer Gebiete. Ernft 
wurde der heiflen Aufgabe, im feindlichen und fremdgläubigen Vande Ordnung 
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du flirten, g ' | Br rer ne BR mußte, als er 
Mäter in feine Hau piſtadt zurückke Herzog Ernſt Hat beſſer in 
ur en und. für Stadt: und Land gefogt, — ——— 
dern ich zugegen geit ie Nach der Niederlage der Proteftanten 
h Nirdlingen (1634 Ta da an —* 1634 










———— e ſen 1640 
kit. frohen Hoffnunge en empfing das Volk den neuen Herrn, der 
ollkraft feines Lebens. ſtehend, am 24. Oktober 1640 in feine AA 
the einnzog * Ru ——— Heerführers, eines gerechten und 
nannet a eines echten Chriften ging ihm voraus, und 
die — ſeiner Untertanen. 
maßnahmen des Herzogs waren auf Erleichterung 
eidlichen mund auf größere Sicherung von Eigentum und 
gerichtet. — z x hr der Zigeuners, und Diebesbanden, welche teils 
er 3 auf,eigene daut Gut und Leben bedrohten, bildete 
! Landdefenſion“ von 7800. Mann und 436 Offizieren, 1641 
—— und die mit Pfahlwerk, Toren, 
m beraten Orte zu. verteidigen hatten, ſobald die 
1, einer. Gefahr. verkündete. So wurde allmählich 
fanden Gefühl der Sicherheit und der Mut des 


In ol: are en auch) die Maßregeln begleitet, die er zum Anbau 

zrundſtücke Herrenloſes Gut wurde jedem, der ſich zur Be— 
ae und Steuer bis zur nächſten Ernte überlaſſen. 
rde * feine Anordnung him das maſſenhafte Rot- und Schwarz: 
— — der Wälder, als Luchſe, Bären und 
t vertilgt.) 


Sein Fürſtentur Dee Pete ‚einen. anfehnlichen — en Altenburger 
(1072); Ri — * * einigen, Chalta, & —— 
Bude: | Ei — aus. 

| hür Wald in alten "Zeiten, Gotha 1898, ©. W, 8 ıu a, 
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Bor allem aber galt e8, die ſchweren fittliden Schäden zu heilen, cd 
denen bie Volföfeele litt, die Mikachtung von guter Sitte, Gefeß und Ned 
welche die zuchtlofe Soldatesfa überall bei hoch und niedrig verbreitet hatt 
Seine ganze Perjönlichkeit fette er ein, alle Kräfte mwurben aufgeboten, ba 
große Werk der Wiedergeburt des Volkes zu fördern. 

Auch eine Neuordnung de veralteten Gerichtsweſens ftrebte a 
an: mit Umſicht und feſtem Willen ging er darauf aus, bie Quellen des Un— 
rechtes zu verftopfen und Streitigkeiten aus der Welt zu ſchaffen. Die Grenzs 
wurden berichtigt, die Flurbücher forgfältiger angelegt, Pflichten und Rechte 
feftgeftellt, die Prozeßordnung im Sinne einer rafcheren Erledigung der Streik 
fälle neugeordnnet, ebenfo die Anwalt3- und Gebührenordnung, auch bie alb 
deutfchen Nügegerichte neubelebt und zeitgemäß umgeftaltet. Auf allen dieſen 
Gebieten ſpürt man dad Wehen eines modernen Geiſtes. Bereitö in den erſten 
ſechs Jahren feiner Regierung hatte er jene Riefenarbeit der Juſtizreform vol 
bracht, — aber dreißig Jahre feines LXebend verwandte er noch darauf, de 
neuen Einrichtungen in Fleifh und Blut der Bevölkerung übergehen zu lafie. 
Die unfeligfte, blutigfte Verirrung der Nechtöpflege, die Herenprozeffe und bie 
Iheußlichen Folterungen, die damit verbunden waren, Hat er freilich nidt be 
feitigt — darin allein ein Kind feiner Zeit! 

Raftlos war der Herzog um Hebung der Volkswohlfahrt 
bemüht. Der Wald, deſſen Bedeutung für die Staatäfinanzen er wohl er 
fannte, wurde nad) neueren Grundfägen bewirtſchaftet und ausgenutzt, die Arfı 
zucht der Objtbäume den Dörflern dringend empfohlen; die Gewerbe fanden 
in ihm einen verftändnispollen und freigebigen Förderer; fo bat 3. 2. bie 
Glasinduſtrie Gehlbergd ihm ihre erfreulihe Entwidlung zu danken, Ein 
Wohltat für Handel und Wandel war ed, daß er dad ganz in Unorbumg 
geratene Maß-, Münz- und Gewichtöwefen neu ordnete. Die Marktpreife wurden 
behördlich geregelt, um die Armen vor Übervorteilung durch Auffäufer zu be 
wahren, desgleichen wurden feſte Preife für die Erzeugniffe des Handwerk 
beftinmmt, ebenfo wie die Lohnfäge für Gefinde und Tagelöhner. Manche diele 
Maßnahmen vertragen fi) nicht mehr mit den freiheitlihen Grundjägen DE 
Neuzeit: damald aber, wo der Verkehr fi in engeren Schranken bewegt‘ 
waren fie durdjführbar und mwohltätig. 

Weitergehende Pläne zur Hebung des Handels fchlugen freilich feh 
jo feine Verfuche, die Werra und andere Flüffe feined Landes ſchiffbar 3 
maden, und eine KRanalverbindung zwiſchen Main und Werra berzuftelle 
Diefe unter großen Mühen und Koften betriebenen Unternehmumgen fcheiterk 
teild an der Unzulänglichkeit der Mittel, teil an dem mangelnden Cntgegei 
kommen der Nachbarſtaaten. Ebenfowenig glüdte es ihm, einen thüringiſche 
Zollbund aufzurihten, um bie brüdenden Grengabgaben zu beſeitige 
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urchdri — nenn. dab dem die Zukunft gehört, wer 
idne e er vor allem das Schulwefen neu und ließ ind- 
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ar Ermunterung und Anerkennung. Seiner Anregung 
pãdagogiſche Meifterwerke ihre Entftehung: Die 
—* ein ‚von Evenius verfaßtes ——— 
meſtiniſche Bibe ‚an — e 29 thieingifche Gelehrte fi 
| (1638 2 E ———— Methodus“, ein —— 1638 1640 
Lehrbuch der. Methodik des Unterrichts; der „Kurze Unterricht an natür- 
+, defat dom Repher (a8 Schleufingen), der auf) nad) Goeniug’ 
„Bülderfchule“ neu herausgab, überhaupt einer feiner verdienft- 
itarbeiter. war. Der „Methodus“ und der „Kurze Unterricht” blieben 
ſchen big Walken die alleinige Grundlage des Unterrichtsweſens, das 
erhielt ſich bis 1854 im Gebrauch. 
m⸗ u nd  Schulv men wurden regelmäßig abgehalten. So war 
ein zäd ag 00 under den Fürſten und ein Fürft unter den Päda- 
“if e her der erfte, der zweite Schöpfer des evangelijchen 


m treten Mitarbeitern umgab den Umermüblichen. Arbeite 


fenhaftigtet! war das Loſungswort, welchem der Herzog 
iE aim Dofe, in Medien mb Eulen, in ben Gemeinden wie 
Fo Rn De ca Der vn nnpigen Je ef mr, wit fin Der 
— reale Parallelabteilung, bez. eine von Quinta und Tertia 
gehende 5 east. (1669, Mitt. d. Gef. f. d. Erziehungs und Schulgeſch. 
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in der Staatöverwaltung Geltung verfchaffte. : Arbeiten mußten nicht am 
wenigſten die prinzlichen Söhne, um ſich nad) jeder Richtung Hin für ‚ihren 
fünftigen Beruf: vorzubereiten. 

Bei aller Fürforge für fein Land behielt er doch den weiten Blid: für 
die Gefamtheit. Als deutſcher Reihöfürft war er ein treuer Anhänger bed 
Ratierd, dem er in der Türkengefahr zu Zräftiger Hilfeleiftung bereit war 
Um Thüringen gegen den Erbfeind im Often zu ſchützen, unterfuchte er eingehen 
die Verteidigungsfähigteit ded Landes,) die Bebeutung ber Waldpäfle mr“ 
de auf dem Kamm des Gebirge verlaufenden Rennſteiges.) — Bon de— 
damaligen Franzöfelet, der Kriecherei vor dem Sonnenkönig hielt er fi rühm-ı 
lichft frei, und als einft der Kurfürft von Mainz bei einem Beluhe in Got— 
den Herzog aufforderte, auf die Gejundheit des franzöſiſchen Herrſchers 251 
trinten, rief er erregt: „Ei, unfres Kaiſers Wohl zuerft, der gehet und nälgenı 
an!“ — Das regfte Intereſſe bekundete er für die allgemeinen beutige ı 
Angelegenheiten, 3 B. für die Verbindung von Rhein, Lippe uszl 
Mefer dur einen Schiffahrtöfanal, für die Einigung der Evangeliiden nt 
einer gemeinfamen Sirchenbehörde®), eine Idee, die leider an der Eiferfüdhtellei 
der deutfchen Yürften fcheiterte, für Unterftüßung ber Iutherifchen Gemeinde 
im Ausland. Auch war er tätig für Ausbreitung des Evangeliums in fen? 
Landen und machte den Verfuh, in Kiel eine Anftalt: zu begründen, in be 
Mifftonare für Juden und Muhamedaner ausgebildet werben follten: 

Bereitwillig übernahm er auch das ihm oftmals angetragene Vermittle 1 
amt zwiſchen ftreitenden Reichsſtänden. 


Sein Familienleben war fehr glüdlid. Seit 1636 war € 
vermählt mit Elifabethb Sophie, der Tochter bed Herzogs Iohazrl 
Philipp von Altenburg, die ihm das vollfte Verftändnis für fein vielfeitig e 
Wirken und in reihem Maße die Liebe entgegenbracite, deren er fo wärbiß 
war. Sie ſchenkte ihm im Laufe der Jahre 18 Kinder, die alle eine org” 
fältige Erziehung erhielten. Aber nur fieben Prinzen und zwei Prinzeffinner 
überlebten ihn. 


Bei der Fülle der Regierungsgeſchäfte verblieb dem Herzog freilig 
feine Zeit zu Tändeleien und leichtgefhürzten Vergnügungen, wie fte bei feine. 
Ihöngeiftigen Nachfolgern an der Tagesordnung waren. Schlicht und einfach, 


— ⸗t— 


1) Pläne zur Befeſtigung ber Feſte Heldburg (1663), ber Städte Eisfeld Akten darüber 
im Stadtarchiv zu Eisfeld] und Coburg; Entwurf eines optiſchen Fernſprechnetzes für Thüringen, 

2) Bühring - Hertel, Rennfteig, S. 18—134. 

3) Zu biefem Behufe Hatte er an alle enangelifchen Fürſten Befaubte geſchickt; dem 
„Oberkirchenrat“ wollte er das ehemalige Kloſter Reinharbsbrunn als Sitz einräumen unb zur 
Beihaffung der Gehälter die Summe von 200000 Talern beiwilligen, 
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wie der Friedenſtein ſelbſt, wo en refidierte, 4) geſtaltete ſich auch das Leben in 

en Selten ließ er fidh non«feiner kleinen Goftapelle 
| zn anregenden Gefprädhen und« in Büchern: juchteser ſeine 

So war. der Friedenſtein ein Sitz guter "Sitte; non - dem ein 3 

"über das ganze: Land’ ausging. In feinem Beftament 

tut der Fromme feine 7 Söhne gemeinfchaftlich zu Erben feinen Bänder 
Trend — im Fall einer Landes⸗ 

t werden. Dieſe Beſtimmung wurde der Grund zu 

ng: der ſoeben erſt 6 vereinigten Gebiete. 

— fSonatam.«s ——— der fürſtlichen Brüder zu einer förm- 1680 

en Erbteilung. Es erhielten: 

F ———— ‚der —— ‚mit: Tenneberg, Georgenthal, 
Schwarz Re brunn, Wachfenburg und Ichtershaufen, Altenburg, 
Leuchtenbure Orlamünde, Volkenrode und Pößneck. (Fürſtentum Gotha). 
Hlbregt: Coburg, Rodach, Neuſtadt, Sonnefeld, Mönchröden, 

und Neuhaus (Fürſtentum Coburg). ı 


Beruhard: ——A Maßfeld, Waſungen, Sand, Frauen: 
bie Dörfer. Herpf,. Stepfershaufen, Utendorf, Mehlis 
eberg (Fürſtentum 


Meiningen). 
— i1d, Königsberg, Themat, Behrungen, den Hof. 
| die heimgefallenen echterifchen Lehen?) (Fürſtentum Römbild). 
| —7—— Eiſenberg, Roda und Camburg (Fürſtentum 


Ernf: eunzghanfen, Heldburg, Eisfeld und Schalkau 
en). 


Joh Ernft: Saalfeld, Gräfenthal, Probſtzella, Leheſten 
obann Ern aalfe obftzella, 
| ‚A Saalfeld). 
j Nur die beiden älteren Brüder Albrecht und Bernhard behielten ihre 
Randespoheit, die vier jüngeren mußten fie Friedrich überlaffen. 
Gemeinfam blieb die Lehnsherrlichkeit über die ſchwarzburgiſchen, hab: 
felbiigen und reußifchen Lehen (zu Schauenforft). 
Erſt allmählid) kam es in den gothatfhen Linien zur Einführung ber 
- Primogenitur, die weiteren Tellungen endlich einen Damm feste. Wahr 
bleibt der Ausſpruch G. Droyſens: 


1) Mehr als einmal nahm Ernſt auch auf der Feſtung Heldburg Wohnung; von ihm 
rührt bie 166365 in bie Große Kemnate eingebaute Schloßkirche her. 

ee In Uste auf bie Bibelftele Röm. 8, 17: Nun ihr aber ſtinder feib, 
fo feid ihr auch Erben des Neiches, 

# Ehemals den Grafen von Henneberg zu Lehen gehende Güter bes Adelsgeſchlechtes 
der Echter von Mespelborn (+ 1665). 
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| „Auch das edle Gefchlecht der Erneftiner geriet, ſeitdem es der Kur 
entlleidet war, mehr und mehr in diefen Mikrokosmus deutſcher Kleinftaaterei; 
herabgeworfen von ber ftolzen Höhe feiner reichöfürftlichen Stellung und feiner 
gefchichtlichen Aufgabe, fand es fortan in ber Landesteilung feinen Beruf und 
in dem befchränktten Kreife gutöherrlicer Fürforge die large Summe jeiner 
Regentenpflichten.” 

Ein Ianged Leben war Ernft dem Frommen beſchieden. 73 Sabre 
zählte er, als ein Schlaganfall ihn nieberwarf, und am 26. März 1675 wurde 
er — zu Altenburg — aus dieſem Erdendafein abgerufen. Schon einige Jahre 
vorher hatte er in Erwartung de Todes eine Denkmünze prägen laſſen mit 
folgender Auffchrift: 

Nun bin ich frei von Sünd’ und Bein, 
Geſund der Leib, die Seele rein, 

Nun ſchau ich Gottes Angeficht 

In feinem Haus mit vollem Licht, 
Nun feir' ich mit der heil’gen Schar 
Das ew'ge, fel’ge Yubeljahr. 

Freudiger Dank der Zeitgenoffen, aufrichtige Trauer der Überlebenden 
ehrte den edlen Fürften, und noch heute bliden wir Nachgeborenen mit un- 
geheuchelter Bewunderung zu ihm auf, als zu einem der auögezeichnetiten 
Herricher, die Thüringen je hervorgebracht hat. 


— — 
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1603 —1672 Ä Die aft-altendurgifge Linie. 1603-1672. 
Literatur: v. Schulte, Sacjfen:Coburgifhe Landesgeſchichte (1818), S. 13-137. 


In der Älteren altenburgifchen Linie regierten ſeit 1603 nad, einander 
die beiden Söhne Herzog Friedrih Wilhelm3 I, zunächft 
1603—1639 Soßann Philipp I. 1603 (mündig 1618) —1639. 
„Hand Lips,” wie ihn fein Vater nannte,ı) vergrößerte feinen Anteil 
1621 (1621) um die Herrſchaft Gräfenthal, welche er von dem reichsmarſchalliſchen Harte 
Pappenheim, dem biöherigen Lehenäträger, um 100000 Gulden erkaufte Cr 
erbte dann nad dem Abfterben ſeines Oheims Joh. Ernft d. Altern cin 
Dritteil des coburgzeifenadjifhen Landes. — DBegraben ift er zu Altenburg. 
Da er feine männlichen Nachkommen binterließ, jo folgte fein Bruder 


1639— 1669 Sriedrich Wiſhelm II. 1639—1668. 

Die Landesteile, die feinem Bruder zugefallen waren, nämlid die 
Ämter Coburg, Rodach, Schalkau, Römhild, Hilbburghaufen, Neuftaht, 
Sonneberg nebſt der Stadt Pöhned und dem halben Amt Allſtedt, wurde 
1640 infolge der Kriegsunruhen erſt 1640 dem altenburgiihen Haufe förmlid 
überwieſen. — Sein NRegterungdantritt fiel in einen Zeitraum, wo it 
Verheerungen des fchredlichiten aller Kriege den Gipfel erreicht hatten. Du: 
Elend in Stabt und Land war unbeichreiblih, die Staatskaſſe zeigte ein 
gähnende Leere. Gegenüber den beweglichen Klagen und den auf Erfpamite 
und Sicherung des Eigentums abzielenden Vorſchlägen der Landitände biie 
der neue Herr anfangs taub: nicht einmal das Niederihießen der überhard 
nehmenden Wölfe und Sauen wurde den Intertanen erlaubt! Dagegen wur! 
gegen den Willen der Stände das Hofgeriht in Coburg aufgehoben und eben‘: 
wie der dortige Schöppenſtuhl nad) Jena verlegt. Seine Bentühungen um 
Wiederanbau verödeter Grundſtücke Hatten wenig Erfolg, zumal die Rittericet 
die günftige Gelegenheit erſah, fteuerbare Güter, die von ihren Unterſaſſen av 

gegeben waren, mit ihren fteuerfreien Nitterlehen zu vereinigen. 
Inzwiſchen Hatten die fchon feit mehreren Jahren angefponmene: 
Friedensverhandlungen endlich zu einem glüdlihen Abſchluß geführt: Wer: 
1648 fälifcher Friede Oktober 1648. Aber die Freude, welche dieſes hHeißerichn: 
GEreignis erregte, erhielt einen bittern Beigeſchmack durch die ſchwediſche Forde 
rung von 5 Millionen Taler Kriegskoſtenentſchädigung, wovon auf die coburgi: 
hen Lande faft 830000 Neichstaler entfielen. Drüdende Abgaben mußten jur 
Deckung erhoben werden. Der Adel fuchte alle Yaften auf feine Yehensleute 
zu wälzen, aud von der Stellung der Nitterpferde, worauf eigentlich da: 





1) „Hans Lips“, mahnte er ihn, „jei fromm und ſtudiere fleißig!” 
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Weſen der Lehensgüter berubte, wußte er ſich frei zu machen. — Dazu dauerten 
bie Durchzüge, Einquartierungen -und Plünderungen der ſchwediſchen Kriegs⸗ 
völfer auch nach dem Friedensſchluſſe eine geraume Zeit fort. Das Tirchliche 
Dankfeſt für die Beendigung des Dreißigjährigen Krieges wurde daher in unferer 
Heimat, wie oben bemerkt, erft am 19. Auguft und 8. September gefeiert. 1650 

In diefer Zeit erfolgte die Zulaffung der Reichspoſt im 
Coburgiſchen (1650), welche der kaiſerliche Poſtmeiſter Breitenbach zu Erfurt 
nach Überwindung vieler Hinderniſſe durchſetzte. Schon einige Jahre früher 
wird eine „reitende Poſt“ erwähnt, die eine Landesanſtalt war und haupt- 
ſächlich den Briefverfehr des herzoglichen Hofes vermittelte. Ebenſo wird das 
Geleitsweſen neu geordnet und eine große Anzahl Negierungdverord- 
nungen zur Hebung des Volkswohlſtandes!) erlaffen, hauptſächlich auf Antrieb 
bes verbienftpollen Kanzlers Dr. A. Carpzop, der feit 1650 an der Spike der 
Regierungsgeſchäfte ftand. 

In Fr. Wilhelind Regierungszeit fällt die endgültige Auseinanderfegung 
über die 1583 den Erneftinern zugefallene Grafſchaft Henneberg, wovon fi, wie 
früher erwähnt, Kurfürft Auguft I. zu Gunften der albertinifchen Linie %ız 
gefihert hatte Da nun Friedrich Wilhelmd Gemahlin eine Tochter des Kur- 
fürften Johann Georg I. von Sachſen war, fo weigerte er fich, die berechtigten 
Anjprüde der übrigen Erneftiner gegenüber feinem Schwiegervater ınit geltend 
zu maden. Die Familienrüdfichten fiegten über das Intereſſe des Staates. 
Sp kam ed am 9. Auguft 1660 zur förmlichen Teilung der Graffhaft zwifchen 1660 
den beiden fächftichen Linien; Hierbei erhielt Sadjien » Altenburg: Themar, 
Meiningen, Maßfeld, Behrungen, Milz und Henneberg, fo daß Friedrich 
Wilhelm den größten Teil der alt-meiningifchen Lande unter feinem Szepter 
vereinigte.) — Nicht minder nadjteilig war das an demfelben Tage geichloffene 
Abkommen zwiſchen beiden Negentenhäufern über die 1567 bei Gelegenheit der 
Grumbachiſchen Händel „affeturierten“ Ämter Weida, Ziegenrüd, Arnshauk und 
Sadiendurg Die Erneftiner verzichteten auf ihre Wiebereinlöfung, und die 
albertinifchen Vettern waren um vier fchöne Ämter reicher. 


Iriedrich Wilhelm III. 1669 —1672. 1669—167° 

Der im Jahre 1657 geborene Prinz Friedrich Wilhelm ftand unter 

der Vormundſchaft ded Kurfürſten Johann Georg II. von Sadjfen und des 

Herzog: Morit von S.⸗-Zeitz, folgte aber ſchon nad drei Jahren feinem Vater 

ind Grab. Er beſchloß den altaltenburgifchen Mannesftamm. Die alten: 

burgtich = coburgifchen Lande follten eigentlih, dem Verwandtſchaftsgrade nad), 

der gothaiichen Linie allein zufallen; allein es wurde zwifchen den Häufern 

ı) Bol. die Walds, Forft- und Sagborbnung von 1653, tm Auszug herausgegeben, mit 
Berüdfichtigung der Lauſchaer Glasmacher, von A. Freyſoldt, Wereinsichr. 27. (1897). 

2) Näheres über biefen Teilungsvertrag ſiehe am Schluß ımferer bermebergifchen Geſchichte. 





Zweiter Teil: 


Mriningiſrhr Srlhhirhtie 


von 1680 bis zur Gegenwart. 
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Meiningifche Geſchichte von 1680 bis ur Gegenwart. 
Erfte Hälfte: Bis zum Negierungsantritt Herzog Bernhards II. (1821). 


erneut ber Stabt Meiningen bom 















ftatiftifche, geographiiche — fartogsapbifie Befäpeibung ber Rönig- 
—— ——— Sachſen⸗Coburg⸗ Meinin⸗ 
—— — Nürnberg 1811. S. 55-77. — J. G. A. Gal⸗ 
e Herzogl. Landesſchule zu Gotha, Geſchichte der Herzogtümer der Herzoge 
gothaiſchen Linie des erneſtiniſchen Hauſes im Umriſſe. Gotha 1826, — 
Friedrid Emmrich, Oberhofprediger zu Meiningen, Staats: und 
tengefc (ber Herzogl, S. Meiningifchen Lande), Archiv für bie Herz. ©. M. 
L Meiningen 1832. IL 1834. Gibt, unter Benugung bon Archivalien und ber Stabt- 
bie Geſchichte ber —— Herrſcher bis Anton Ulrich einſchl. — Dabid Voit, 
Behrer an ber Bürgerfäjule zu Saalfeld, Das Herzogtum Sachjfen-Meiningen, Hiftorifch, ftatiftiich, 
und — “ —— Gotha 1844. Geſchichtliches von 1690—1842 Seite 
-121. — Georg Brüdner, Landeskunde bes Herzogtums Meiningen I (1851), 
S.64-86.— Defignation bes Domänenbermögens bed Herzogt. ©. Mei— 
ningen. Bearbeitet im Jahr 1854. Meiningen (Steyäner) 1855. — Unterlagen zu der 
Defignation des Domänenvermögens. Meiningen (Keyßner) 1855. Der 
nicht genannte Verfaſſer BE ——— und gibt in dem Werke einen Abriß der 
ins, insbeſ. bie Territorialentwicklung. — Hermann Fiſcher, 
n zu Meiningen, Die Fürftinnen bes —— Fürſtenhauſes Meiningen. 
"ein, 1850. — Ferd. Trinks, weiland herz. S. M. Regierungsrat, Beitrag zur 
bes Herzogtums Sachſen Meiningen-Hildburghaufen. Schriften des ®. f. mein, Belt, 
"Die Gpromil der Jahre 1885 und 1836 hat dareus M. Edaubad im Genflingsprogramm 1985 beräfenifiäh 
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u. 2. 14 Gef: Meiningen 1893. Überblid über bie Gefdjichte ber friiheren Wienenien how 
1680-1891, Ausführliche über bie erfien Regierungsjahre Bernharb Grid Wreuubs 1E21—. 
— E8% 8 Burtharbt, Geh. Archivrat im Weimar, Stammtafeln ber Grmeftiutidden Zinien 
bes Hanfes Gadfen. Weimar 1885. — Oskar Vater, Die füchfifdgen Herricher, ie 
Familien und Berwanbten. Rubolftabt 1895. 

Bildniffe ſamtlicher meiningiſcher Herrſcher finden ich in ber Hergegl. Gemile 
galerie des Mefiengfchlofies zu Meiningen. Unſere Abbllbungen fiub mit Grlauimis Cr. Hef, 
des regierenden Herzogs gefertigte Wiedergaben aus biefem Nhmexfaal. 


Beruharr 1. 1680— 1706. m 
aueratur;· A. Schaubach, Gynmaſialprof. u Meiningen, Melträge zur Ge 


ſchichte won Stabt und Land. Meiningen unter Herzog Bernhard I. Denflingäprer. 1884. — 
® Emnmrid, a. aD. © 1-30. 





Ünter ben fieden Söhnen Erufis des Frommen mar Bernhard, ba 
brittgeborene, des Vater Liebling. Gr it der Stifter ber meiningiichen Linie 


des gothaiſchen Furſtenhauſes. Geboren am 10. September 1649 auf Sählok 


, erhielt er unter der forajamen Aufficht feines ioeifen Waters Ein 
in jeber Henflcht vortreffliche Erziehung. Sein Hofıneliter war ber feiermärtiiä: 
Edelmann 30h. Balth. von BSabelfonen, ein ausgezeichneler Nehie 
gelehrter und ein Daun von feiner Weltfenntnis mb imbeftechlicher Retı- 
ſchaffenheit. Treffliche Lehrer bildeten des Prinzen Unlagen erfolgreid au. 
Mathematik, Naturkunde, Geographie und Bejchichte waren feine Liehling® 
wifienfchaften, Lateiniſch fchrieb und prach er gleich fertig. Zur feiner ferneren 
Ausbildung beſuchte er vom Mat 1666 bis Mai 1668 dad damals berühmt: 
Fürftentollegium in Tübingen, 1670 hörte er theologiiche, ſtaatswifſenſchaftliche 
und mathematifhe Worlefungen an der Univerfität Utrecht, auch körperliche 
Übungen wurden eifrig gepflegt. Dazwifchen unternahm er, teilweife in Ge 
meinfhaft mit feinen Brüdern Albrecht, Heinrih und Chriſtian, Neifen nad 
der Schweiz, nad) Franfreih und den Nheingegenden, Nach feiner Rücklehr 
wurde er bon feinem Water zum Oberpolizeiinfpektor ernannt und mit ber 
Aufficht über das gefamte Armenweſen betraut. Überall, wohin Herzog Ernſt 
den Frommen feine landesväterliche Sorgfalt führte, in bie Höheren und 
niederen Kollegen und Ämter, in die Kirchen und Schulen, in Stadt und Land, 
begleitete Bernhard den Vater, und er hatte an ihm einen unvergleichlichen 
Zehrmeifter für feinen zukünftigen Herricherberuf. Auch nahm der Prinz beim 
altenburgifchen Erbanfall am 3. Dezember 1673 im Namen feines Baters bie 
Huldigung im Hennebergifchen ein, ohne zu ahnen, daß fi Bier binnen 
wenigen Sahren ein vielverfprechender Wirkungskreis für ihn erfchließen würde. 
Nah dem Tode Ernſts des Frommen (1675) hatten Die fürftlichen 

Söhne am 20. Auguft 1676 einen Vergleich geichloffen, wonach jedem zu feiner 
Hofhaltung gewiſſe Amtereinkünfte auf Grund der alten „Bortionganfchläge” 








Bernhard I., geb. 10. Sept. 1649 auf dem Friedenftein 
zu Gotha, Herzog von Sacılen-Meiningen Teit 8. Juni 1681, 
gelt. 27. April 1706 zu Meiningen. 


Junghanss & Koritzer, Meiningen. 
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von 1572 angewviefen wurden.) Bernhard erhielt feine Anweiſung auf Die 
Amter Ichtershauſen, Wachſenburg, Kranichfeld und Tonndorf und z0g am 
28. Juni 1676 mit feiner Familie und feinem Hofitaate nah Ichtershauſen, 
um Tünftig dafeldft im Schloffe Marienburg zu refidieren. Da jedoch auch in 
der Folge das Verhältnis zwifchen den fürftlichen Brüdern gefpannt blieb, fo 
ſchritt man entgegen den erneitinifchen Hausgeſetzene) am 10. Februar 1680 
und 8. Juni 1681 zu einer wirklichen Qandesverteilung, wobei indeffen nur 
bie Drei älteren Brüder zu ihrer vollen „Septime“ gelangten. 

Bernhard überkam Stadt und Amt Meiningen, Amt und Feſtung 
Mapfeld, Stadt und Amt Wafungen, Amt Sand, Amt und Schloß Frauen: 
breitungen, Stadt und Amt Salzungen nebft dein Kloſteramt Allendorf, Die 
Dörfer Herpf und Stepferähaufen?), das Dorf Utendorf und die Hälfte des 
Dorfes Mehlis*), das Kammergut Henneberg. Dagegen trat er Schter&haufen, 
Wachſenburg und Kranichfeld wieder ab; Tonndorf Hatte er jchon früher durch 
die kurmainziſche Einlöfung verloren. Auf dem Fränkiſchen Kreißtag 
führten die Befiter der ehemaligen Grafichaft Henneberg indgefamt 3 Stimmen, 
darunter die fürftlihen Häufer zu S. Coburg und ©. Meiningen, wegen 
Römhild, eine Stinnmes), Die Führung des henneberg-fhleufingifchen Reich 2: 
votums wechſelte nach dem „Alternationgrezeß“ vom 6. Auguſt 1706 in 
einem 12jährigen Turnus unter den Häufern S. Naumburg, S. Gotha bezw. 
Hildburghaufen, S. Weimar⸗-Eiſenach und nochmal? Gotha-Hildburghaufen ab. 
Die coburgiiche Reichsſtimme führten Herzog Bernhard und Herzog Albrecht 
gemeinſchaftlich. 

Am 13. Februar 1680 nahm der 31jährige Fürſt durch den Hofrat 
Joh. Balth. von Gabelkoven und den Rentmeiſter Paul Kühnhold von den 
ihm zugefallenen Zandesteilen Befilg und verlegte am 25. Juni 1680 feine 
Refidenz von der Marienburg nad) Meiningen, dem größten und befeitigten 
Orte feiner neuen Herrſchafte). Der feterlihe Einzug mit militärifchen Ge: 
pränge fand erfi am 19. Februar 1681 ftatt. 


— — — — 


1) Hiernach kamen bie geſamten Bande mit 112086 fl. 20 gr. jährlicher Kammereinkünfte 
in Anſatz, wovon ber 7. Teil bie Summe von 16012 fl. 8 gr. 10 2 ausmachte. 

9) Hausvertrag von 16%. 

3) 1661 der Ausgleihung wegen zum Amt Wafungen geichlagen, nunmehr wieder mit 
Maßfeld vereinigt. 

4) Die Hälfte von Mehlis trat Bernhard am 27. Juli 1687 wegen der „Übermaffe* 
feiner Einkünfte an Gotha ab. 

5) Die übrigen führten a. das fur, und fürftlide Haus Sachſen überhaupt (wegen 
Henneberg-Schleufingen), b. die Landgrafen zu Heffen:Caffel (wegen Schmalkalden). 

6, Schon bei dem Ausſterben bes Haufes Henneberg hatte ber Kanzler Strauß darauf 
aufmerkfam gemacht, wie gut fi Meiningen zu einer Reſidenz eigne. — Vom heutigen Stand» 
puntt aus würde bie Lage von Maßfeld, an der Streuzung dreier verfehrsreicher Ylußtäler, 
noch günftiger erſcheinen. 
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Da der Herzog bier nur eine alte, teilweife verfallene Burg (Sit ber 
bifhöfl. würzburgifchen Edelleute) vorfand, fo Iegte er ſchon im nächften Jahre. 
in Anmwefenheit feines Bruders Heinrich v. Römhild, unter entipredhenden Zeletum 
lichkeiten ben Grunbftein zu einem neuen Refidenzfchloffe (26. Jult 165, 
und gab ihm zu Ehren feiner Gemahlin den Namen Eliſabethenburg, wie aum q 
ber Bau die Form eines E erhielt!). 

Im Nov. 1692 war der zwar einfache und ſchmuckloſe, immerh gen 
imponierende Bau mit der Vollendung der turmgelrönten Schloßlirde „Ir Ir 
heiligen Dreifaltigkeit“ fertiggeftellt und wurde num im Beifein bes Herzo⸗ un 
Heinrich von Römhild, des Hofftantes, der Geiftlichen des Landes, dei Sta zerautt: 
vaters und der Bürgerfchaft eingeweiht. (9. Nov. 1692.)®) 

Herzog Bernhard war ohne Zweifel beftrebt, das Wohl feines Lant ride 
zu fördern, hauptfächlich durch Kirchlichkeit und Verwaltungsmaßregeln; fegemr—e ens 
reicher wäre jedoch feine Regierung für das Zleine Land geiveien, wenn er - Mm 
Geiſte feines Vaters haushälteriſcher gewirtſchaftet und nicht in vielen Stine ide, 
den damals allbetwunderten „Sonnenkönig“ zum Mufter genommen hätte. — Se “ee 
erfte Sorge war bie Einrihtung von Regierungſskollegien, era 
Gliederung fein ehemaliger Hofmeifter v. Gabelkoven als Geheimrat mm) 
Direktor aller Kollegien durchführt. Ihm fanden zur Seite die beiden Leere 
Herzog Bernhards, Dr. Hieronymus Brüdner, ber zum Hof EN 
Suftizrat, und Paul Kühnhold, der zum Kammerrat und Oberarzt 
mann ber Amter Meiningen und Maßfeld ernannt wurbe. Leider traten Die 
drei wohlgefinnten Männer fchon im September 1685 aus bem meiningiſchen 
Staatödienft, und in der Wahl der oberfien Staatöbeamten wurden fpäter 
mehrfach Mißgriffe begangen. Namentlich übte einen unheilvollen Einfluß ber 
baumlange Geheimratsdireltor Konr. Joh. Meß (f 1697) aus. Naf 








ı) Zum Bau ber Reſidenz hatte Bernhard von feinen Brüdern ans ben gemein 
ſchaftlichen Mitteln die Summe von 12000 Talern erhalten, Der Baumeifter war Sammel 
Auft aus Neuſtadt Eberswalbe, der Maurermeifter Peter und 11 Behülfen ftammten aus Tirol 
Als Material verwandte man Steine aus ber Feſtung Maßfeld, von ber Yuttermauer und 
bem Turm bes Landsbergs, fotwie vom alten Würzburger Schloßturm. — Die Bürger ber 
Aefidenzftabt wurden gezivungen, brei Tage jährlid) Hand: und Pferbefronen zu verrichten, ob 
fie fi) gleich unter Berufung auf das Herkommen dagegen fträubten. 

2) Aus dem früheren Bau find folgende Inſchriften auf ben jetzigen übergegangen‘: 
A® do md XI omnia cum deo a0 do mdecel XI (Ballen im 3, Stod bes alten Schlofjes, über 
dem Norbeingang; 1859 ift das Jahr des Umbaues). — Im 1511 iar ift difer pav vö 
Bischoff lorentzen durch criftofel pfnor als baumeinfter (!) volbracht (Stein rechts vom Rorbs 
eingang zum Alten Edjloß). — Im 143% iar ift dife purgh zerftört vnd im 1511 ier durch 
Bischoff Lorenczen wider gebart vnd aufgericht (Stein an ber Sübfelte bes alten Echloffeß, 
Weftende In Stodwerfhöhe). — Freundliche Mitteilung bes Herrn Oberl. Dr. 5. Vuſch in 
Meiningen, dem ber Vf. auch fonft für vielfache Unterſtützung zu Dank verpflichtet tft. 

®) Sogar bie Pfarrer auf ber Kanzel erlaubten ſich Angriffe auf feine Regierungsgrunb» 
ſAne. — Sein Sarg war über 1 m breit. Neue Beitr. 17,36. 
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im f e dans Chriſtoph Wolzogen die oberſten Regierungs— 
Di Ronfikoriatan elegenbeiten ————— 
ann Adam Krebs der Altere(k 1684) und der Superintenben 
Rn 14 obofius Wider, ein öſterreichiſcher Cmigram (Sup. 1657 
ei 9, jäter ber gelehrte und verbienftvolle Superintendent Georg 
Bald (Sup. 1695—1722)?). 
= Hifi je BRD IN 6 —* mit geringen Abänderungen die 
1 ein ide € Landesordnung, nur im Hennebergiſchen wurbe Die von 
se: BaubeBorbmung beibehalten. Bon 1684 ab berief Bern: 
— die Landſtände, d. h. die Vertreter der Ritterſchaft und 
— she zog ſie bei wichtigeren Angelegenheiten zu Rate. 
— Bee Bet —— er Generalviſitationen, nicht 
Ach für Kirchen und Schulen, ſondern auch für die Juſtiz- und Rechnungs: 
amter u d wohnte, gleich feinem Vater, mit Vorliebe den Sigungen irgend- 
Kollegiums in Perſon bei. 


Kr Chriſtoph IL. Freiherr von MWolzogen und Neuhaus, einem niederöfterreichifchen 
tls e entiproffen, war geboren am 10. Auguft 1666 zu Blindenmarkt in Nieberöfter- 
Mi % ein Vater Hans Paul II. trat fpäter in marfgräfl, bayrenthifche Staatsbienfte und 
 enitalte „ae Senfonaltn eine einflußreiche Tätigkeit, ftand auch bis ins höchſte Alter 
wi feinem Sobne in politifcer Korrefpondenz. Diefer wurde Anfang März 1691, im 
en, bon Herzog Bernhard I. ala Hofmeifter ber Prinzen Bernhard und Friedrich 
m. De $ bamals ihrer Gtubien halber in Wolfenbüttel aufbielten, angeftellt. Die für 








ag ausgeftellte Inftruftion, 16 Foliofeiten umfafjend, ift vom Herzog eigen: 
ſchrieben. Am 6. November 1693 warb ihm anßerbem bie Erziehung bes —* 
;@ Bernhards, bes Prinzen Anton Ulrich, anbertraut und ihm ber Charakter ala 
Im biefer Stellung gewann er durch Geift, Bildung und Gewanbtheit bie 
; in fo hohem Maße, daß biefer ihn auf jede Weife auszeichnete und dauernd 
ab an inc Bin zu feſſeln ſuchte. Im Jahre 1694 warb W., nachbem er vers 
te Anträge anderer Fürften ausgeichlagen, zum meiningifhen Wirklichen Rat, 
er zum Geh. Sof» und Kriegärat beförbert. Im biefer Eigenſchaft hatte er auch 
er auf ben Fürftentag zu Frankfurt a. M. zu erfcheinen, wofelbft er hauptſächlich 
re Ten ben einzelnen ſächſiſchen Häufern ſchwebenden Erbichaftsftreitigfeiten, 
| ‚einer gemeinſchaftlichen Militärverfaffung befchäftigt war. Seine Ber: 
"zeitigte ſolche Erfolge, daß er in Anertennnng ber geleifteten Dienfte unterm 
= 1000 bon fämtlihen erneftinifhen Fürftenhäufern zum Wirkl. Geh. Kriegsrat er: 
ftieg er auf ber Leiter bes Staatsbienftes nod höher. Nach feiner Be— 
2 u. a ‚to: (Aug.1697) erhielt er eine Wohnung im Nefibenzihloffe eingeräumt, 
ad el 2. Alfr. * Wolzogen, Geſchichte des Reichsfreiherrlich von Wolzogen ſchen Ge: 
—* * A. Brodhaus, 1859.) 
t über beiber Leben und Wirken in Weinrichs 8, und Sculenftaat, 


1743. 
hei 17,38. 
* bie damalige landftänbifche Verfaffung fiehe v. Hendrichs Abhandlung im 
— 1801, S. 147 und Walchs Beſchr. der M. L., S. 114 fi. 
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Da ber Herzog hier nur eine alte, teilweife verfallene Burg (Sit der 
biſchöfl. würzburgifchen Edelleute) vorfand, fo legte er fhon im nächften Jahre, 
in Anweſenheit feines Bruders Heinrich v. Römbild, unter entfprechenden Fee: 
Itchketten den Srundftein zu einem neuen Reſidenzſchloſſe (26. Juli 1682) 
und gab ihm zu Ehren feiner Gemahlin den Namen Eltfabethenburg, wie auf 
ber Bau die Form eines E erhielt‘). 

Im Nov. 1692 war der zwar einfache und ſchmuckloſe, immerhin 
imponierende Bau mit der Vollendung der turmgelrönten Schloßkirche „Zur 
heiligen Dreifaltigkeit” fertiggeftellt und wurde nun im Beiſein bes Herzogs 
Heinri von Römhild, des Hofitaates, der Geiftlichen de Landes, des Stadt: 
vaters und der Bürgerfchaft eingeweiht. (9. Nov. 1692.)*) 

Herzog Bernhard war ohne Zweifel beftrebt, das Wohl feines Lande 
zu fördern, hauptſächlich durch Kirchlichkett und VBerwaltung3maßregeln; fegens 
reicher wäre jedoch feine Regierung für das Meine Land geivefen, wenn er im 
Geifte feines Vaters haushälteriſcher gewirtjchaftet und nicht in vielen Stücen 
ben damals allbewunderten „Sonnenkönig“ zum Mufter genommen hätte. — Sein 
erfte Sorge war bie Einrihtung von Negterung3tollegien, berm 
Gliederung fein ehemaliger Hofmeifter v. Gabelkoven ald Geheimrat m) 
Direktor aller Kollegien durchführt Ihm ftanden zur Seite die beiden Lehre 
Herzog Bernhardd, Dr. Hieronymud Brüdner, der zum Hof- mb 
Suftizrat, und Paul Kühnhold, der zum Sammerrat und Oberamt 
mann ber Ämter Meiningen und Maßfeld ernannt wurde. Leider traten bir 
brei wohlgefinnten Männer ſchon im September 1685 aus dem meiningifce 
Staatödienft, und in der Wahl der oberften Staat3beamten wurden fpäte 
mehrfah Mißgriffe begangen. Namentlicd übte einen unheilvollen Einfluß de 
baumlange Geheimratödireltor Konr. Joh Meß (f 1697) and. Not 


ı) Zum Bau der Nefidvenz hatte Bernhard von feinen Brüdern aus ben gemen: 
ſchaftlichen Mitteln die Summe von 12000 Zalern erhalten, Der Baumeifter war Samuel 
Nuft aus Neuftadt Eberswalde, der Maurermeifter Peter und 11 Gehülfen ftanmten aus Tir. 
Als Material verwandte man Steine aus ber Feſtung Maßfeld, von der Futtermauer ur) 
dem Turm bes Lanböbergs, fowie vom alten Würzburger Schloßturm. — Die Bürger tz 
Reſidenzſtadt wurden gezwungen, drei Tage jährlid; Hand: und Pferdefronen zu verrichten. ort 
fie fi gleidy unter Berufung auf das Herfommen dagegen fträubten. 

2) Aus dem früheren Bau find folgende Infchriften auf den jegigen übergegangen: 
A® do md XI omnia cum deo a0 do mdcccl XI (Ballen im 3. Stod des alten Schloffes, üb: 
dem Norbeingang ; 1859 ift das Jahr des Umbaues). — Im 1511 iar ift difer par üü 
Bischoff lorentzen durch criftofel pfnor als baumeinſter (!) volbracht (Stein rechts vom Rort: 
eingang zum Alten Schloß). — Im 1432 iar ift dife purgh zerftört vnd im 1511 iar dırc: 
Bischoff Lorenczen wider gebavt vnd aufgericht (Stein an der Sübfeite des alten Edhlofie. 
Weſtende in Stodwerfhöhe). — Freundliche Mitteilung des Herm Oberl. Dr. 9. Buih : 
Meiningen, dem ber Bf. auch fonft für vielfache Unterftügung zu Dank verpflichtet ift. 

3) Sogar die Pfarrer auf ber Kanzel erlaubten fi Angriffe auf feine Regierungsgrund 
fäße. — Sein Sarg war über 1 m breit. Neue Beitr. 17,36. 
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ihm führte Hans Chriſtoph Wolzogen die oberjten Reglerungs— 
geihäfter). 

Die Konfiftortalangelegenheiten leiteten der Hofprediger 
Johann Adam Krebs der Ältere (F 1684) und ber Superintendent 
Mag. Theodofius Wider, eim öſterreichiſcher Emigrant (Sup. 1657 
bis 1685)°), fpäter ber gelehrte und verdienftvolle Superintendent Georg 
Wald (Sup. 1695—1722)°). 

Hinfichtlih der Verfaffung galt mit geringen Mbänderungen bie 
gothaiſche Erneftiniiche Landesordnung, nur im Hennebergifchen wurde die von 
Wilhelm IV. gegebene Landesordnung beibehalten. Von 1684 ab berief Bern- 
hard faft alljährlich die Landftände, d. h. die Vertreter der Nitterfchaft und 
der Stäbtet), und zog fie bei wichtigeren Angelegenheiten zu Rate, 

Bon Zeit zu Zeit verordnete er Generalvifitationen, midt 
bloß für Kirchen und Schulen, fondern aud für die Juftize und Rechnungs— 
ämter und wohnte, gleich feinem Water, mit Vorliebe den Sigungen irgend- 
eines Kollegiums in Perſon bei. 


1) Hans Ghriftoph IL. Freiherr von Molzogen und Neuhaus, einem nieberöfterreichiichen 
Adelsgeſchlechte entjproffen, war geboren am 10. Auguft 1666 zu Blindenmarkt in Nieberöfter- 
reich. Sein Vater Hand Paul II. trat fpäter in marfgräfl. bayreuthifche Staatsbienfte und 
entfaltete als Sonfiftorialbirektor eine einflußreihe Tätigkeit, ftand auch bis ins höchſte Alter 
mit feinem Sohne in eifriger politifcher Korrefponbenz. Diejer wurbe Anfang März 1691, im 
Alter von 25 Jahren, von Herzog Bernhard I, ala Hofmeifter ber Prinzen Bernhard und Friebrich 
Wilhelm, die ſich damals ihrer Stubien halber in Wolfenbüttel aufhielten, angeftellt. Die für 
ihn in 23 Paragraphen ausgeftellte Inftruftion, 16 Foliofeiten umfaffend, ift vom Herzog eigen⸗ 
händig unterfchrieben, Am 6. November 1693 warb ihm außerdem bie Erziehung bed jüngften 
Sohnes Herzog Bernharbe, des Prinzen Anton Ulrich, anvertraut und ihm ber Charakter ala 
Nat beigelegt. In biefer Stellung gewann er burdy Geift, Bildung und Gewanbtheit bie 
Gunſt des Herzogs in fo hohem Maße, daß dieſer ihn auf jede Weiſe auszeichnete und dauernd 
an fein Land und feinen Dienft zu fefjeln ſuchte. Im Jahre 1694 warb W., nachdem er ber- 
ichiebene vorteilhafte Anträge anderer Fürften ausgeſchlagen, zum meiningifchen Wirklichen Nat, 
ſchon 1695 aber zum Geh. Hof- und Kriegsrat beförbert. In biefer Eigenichaft hatte er auch 
als Gefanbter auf bem Fürſtentag zu Frankfurt a. DM. zu erfcheinen, wofelbft er haupfſächlich 
mit Beilegung ber zwiſchen ben — ſächſiſchen Häufern ſchwebenden Erbſchaftsſtreitigkeiten, 
ſowie mit Begründung einer gemeinſchaftlichen Militärverfaſſung beſchäftigt war. Seine Ber: 
mittlungstunſt zeitigte ſolche Erfolge, daß er in Anerkennnng ber geleiſteten Dienfte unterm 
17. Januar 1696 von ſämtlichen erneſtiniſchen Fürſtenhäuſern zum Wirkl. Geh. Kriegsrat er⸗ 
nannt wurde, Bald ſtieg er auf ber Lelter bes Staalsbienſtes noch höher. Nach feiner Be— 
ftallung als Geheimratsbireftor (Ang.1697) erhielt er eine Wohnung im Reſibenzſchloſſe eingeräumt, 
(Nach Karl Aug. Alfe. v. Wolzogen, Geſchichte des Meichäfreiherrlih von Wolzogen'ſchen Ge: 
ſchlechts. 2 Be, Leipig, F. A. Brodhans, 1859.) 

2) Nachrichten über beider Leben und Wirken in Weinrichs HR, und Sculenftaat, 
660 und Ercks Schulprogramm 1743. 

8) Vol. Neue Beitr. 17,38. 

4) Über die damalige landſtändiſche Verfaffung fiehe v. Hendrichs Abhandlung im 
Meininger Tafchenb. 1801, S, 147 und Walchs Beſchr. der M. L. ©, 114 fi, 


” 
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Coburger Erdfhaft. Wenig erfreulih waren die Werhältnifie Hero 
Bernhards zu feinen Nachbarn, aud zu feinen fürftlichen Herren Ban 
Und wenn in jenen Zeiten Herzog Ernft der Fromme dhriftmilden Gedäät- 
niſſes aus dem Jenſeits hätte wiederfehren können, er würde mit Shmen 
fein Haupt verhält haben über die Zerfplitterung feines jo mohlgefügte 
thüringifchen Neiches und über den bitteren Hader, der ziwifchen feinen nos 
allen Regeln der Pädagogik, der Staatstunft und des Chriftentums erzogen 
Herren Söhnen entbrannt war. Und die wohlweiſen Näte am Eatierliden 
Kammergericht zu Wetzlar wie am Reichshofrat zu Wien mögen wohl mand 
mal laut aufgefeufzt haben bei der Flut von ſpitzfindigen Debuktionen m 
Implorationen, mit denen fie von den unvertr"glichen Erneſtinern überfchmwenm 
wurden. Noch jest machen die in erfchredliay großem Format gebrudten Er 
gaben, wodurd der Familienhader an die Öffentlichkeit gezerrt wurde, in ibm 
aehäffigen Sprade einen höchſt abitopenden Eindrud, Zwar vermochte Herzt 
Bernhard Grenzirrungen mit Sachſen-Eiſenach und alte Streitfragen = 
Würzburg wegen Meiningend Belehnung durch Nezeffe zu fchlichten, ahe 
dafür „durchmürbte“ der Nechtshandel wegen ber — * Erbiäeh 
fein Leben. 


Nad) dem Tode feines zweiten Bruders, des Herzogs Albredit des 
S. Coburg, am 6. Auguft 1699, entftandb ziwifchen ihm ımb den Häule 
S. Gotha, Hildburghanfen und Saalfeld ein weitläufiger und wmerquidlice 
Grbfolgeftreit, der endgiltig erft 1735 beigelegt wurde. In einem mil &e 
nehmigung des Erblaſſers am 6. April 1699 geſchloſſenen „Succeffionsres, 
der in Borausficht des erblojen Abganges der Herzoge Albrecht von Gober 
Heinrih von Römhild und Chriſtian von Eifenberg zu ftande gekommen ia, 
hatte man fich dahin verglichen, daß Herzog Albrecht für fih und im Nama 
ber einzelnen fürftlich Teilhaber Römhild, Herzog Friedrich Gifenberg 
und Herzog Bernhard Coburg in Beſitz nehmen, die übrigen Brüder aber Is 
lange ihren Anteil an den Einkünften bekommen follten, bis ein anderweitige 
Vergleich geichloffen würde. Herzog Bernhard ergriff aud wirklich von dem ganze 
erledigten Fürſtentum Beſitz, nahm aber nachher Die mit ihrer Entfchädigung w 
zufriedenen Häufer Htldburghaufen und Saalfeld in den Mitbefig auf. Am 
wollte fih auch Gotha nicht ausfchließen laffen und feste fi 1700 mit Gewelt 
in den Mithefig der Coburgifchen Erblande, Ein kalter Waflerftrahl aus Wir, 
in Geftalt eines kaiſerlichen Mandates, forderte jedoch Die drei erwähnten Herzog 
auf, Bernhard nicht in feinem Beſitze zu ftören. Nach manderlei Verhandlunga 
tam es am 28. Juni 1705 zu einer vorläufigen Übereinkunft zwifchen Gotha, 
Meiningen und Hildburghaufen, welches Iektere für feine Anfprüche mit dem 
Amte Sonnenfeld abgefunden wurde. Saalfeld Beherriher Hingegen fan 
noch jahrzehntelang in Fechterſtellung auf der Menfur. 
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Ein anderer Streit betraf die Wiedereinlöfung des Amtes Yild- 
berg, nebit dem Gentgeriht zu Dermbah auf der Rhön, welde Graf 
Wilhelm IH. von Henneberg im Jahre 1455 (u. 1468) in Gemeinſchaft mit 
feinem Better Georg bon Henneberg-Römhild vom Abte Reinhard zu Fulda 
wiederkäuflich an fich gebracht hatte. Won den SHennebergern, die fi) bis 
zu ihrem Erlöfchen in Diefem Beſitz erhielten, ging Fiſchberg 1583 an Sachſen 
und 1680 an Meiningen über. ALS nun der Yürftabt Adalbert von Fulda 
1700 die Regierung antrat, fündigte er die Pfandſchaft auf und erbot ſich, den 
Pfandihilling von 25000 Gulden zu deponieren. Ein Laiferliches Dekret vom 
9. Dezember 1704 gebot den Herzogen von Sachen die Herausgabe des Amtes. 
Allein nur Sadjjen- Zeit fügte fid) und gab, durd eine geheime Übereinkunft 
mit Fulda, in der ihm 40000 Zaler zugefihert wurden, geföbert, feine 
%ın Zeile heraus. Herzog Bernhard wollte jedoch durchaus nicht in die Ab: 
fretung willigen, weil die Einkünfte dieſes Amtes zur Unterhaltung de3 ge: 
meinfchaftlichen hennebergifchen Gymnaſiums zu Schleufingen außgefebt waren, 
und beſetzte fofort Fiſchberg mit feinen Truppen. Dagegen erhielt Fulda am 
27. Auguft 1706 ein anderweitige Konkluſum, Eraft deffen die Reichsexekution 
gegen S. Meiningen ergehen und dieſes alle Unkoſten bezahlen ſollte. Während: 
beffen aber ftarb Herzog Bernhard. 


Ungünftig für fein Haus und feine Untertanen war der Vergleich, den 
er mit den Ganerben von Walldorf am 23. Februar 1686 errichtete ; 
hiernach trat er ihnen das Episkopalrecht, ſowie die Zentgerechtigkeit und die 
Bogteilichkeit über die Wuftung Defertshaufen ab, während er gleichzeitig die 
in die Walldorfer Kirche eingepfarrten fachlensmeiningifchen Gemeinden zu 
anderen Mutterfirchen im Lande fehlug, namentlich Rippershauſen und Melterd 
zu Dreißigader, Walldorf zu Mebeld, Helba und Welkeröhaufen zu Meiningen. 


Außer Diefen Veräußerungen, die fpäterhin noch ungeheure Prozeßkoſten 
berurfachten, verkaufte er im 3. 1686 no dad Rammergut Vieben- 
fein und deffen Sauerbrunnen wieberfäuflic an den hei]. Kammerrat Walden- 
berger und nad feiner Wiedereinlöfung 1702 ebenfall3 wiederfäuflih an den 
fächl. Hofrat Joh, Friedr. Trier gegen ein Darlehen von 20000 Zalern!). — 
Durch Kauf brachte er weiter nichts an fi ald dad Kloftergut Sinner 
haufen, daS er nebit den vier Freihöfen der Familie von Vollſtädt ab⸗ 
faufte, aber alöbald wieder feiner Gemahlin abtrat. — Wegen de Kammer: 
gutes Bauerbad, da3 den reichöritterfchaftlichen Verbande angehörte, 
geriet Herzog Bernhard im 9. 1684 in einen Prozeß mit dem Saifer, da der 
Landesfürſt e8 zu verfaufen gedachte. Nachdem jedoch als Käufer Hand Ehriftoph 


) Vgl G. Brüdner, Hiftor. Skigge von Burg und Bad Liebenftein, Mein. 1872, 
©. 18. (Das Büchlein, deffen ganze Auflage 1874 verbrannte, ift fehr jelten.) 


einem Gotteshauſe glich. 

Die Stadt Meiningen erhielt 1688 darch tie eine nene Ber 
faffung, mobei an Stelle des früheren Stabifäulibeigenamfes 
von vier Bürgermeiftern trat, die mit der Ausführnng ber Geichäfte betraut 
waren. Neben ihnen ftand als beratende Behörde der Stabirat, aus 12 Rai: 
herren beftehend. Die Bürgerfchaft wurde durch beionbere Wiertelämeiie 
vertreten. Bürgermeifter und Rat bildeten zugleih das Stadtgericht, inben 
ein Bürgermeifter Richter, die Ratsberren bie Schöffen waren. Bon 1688 u 
war der Regterungspräftdent in ber Hegel Ianbeäherrliher Dberfommillariıs 
bei der Stadtverwaltung, inben Herzog Bernhard biktatoriich erklärte, & 
wolle das Stabtregiment zu feinem eigenen Mejpelte einrichten, Diele Be: 
hältniffe dauerten bis zur Neuregelung von 1829, wo bas Stabigerict mil 
bem Streißgericht vereinigt und ber Oberamimanı ala herzoglicher Sommille: 
beftellt wurde. | | 

Die feit dem Iſolaniſchen Einfall abgelommenen Wodenmärtte) 
wurden wieder eingerichtet, die Straßen der Refldenz neun gepflaftert m 
eine Feuerordnung gegeben, um bie Stabt nad Möglichkeit vor Yranb 
ſchaden zu ſchützen. 

In geſundheitlicher Hinſicht ließ er nicht nur eine ‚Geiſt 
liche Seelenarznei wider die Peſt“ druden, jondern ftellte auch einen befonderen 
„Peſtmedicus“ an; auch ließ er fchon 1681 eine verbeflerte Medizinalorbnung 
und Apothefertare erfcheinen. 

Die Feſtungswerke von Maßfeld, um deren willen bie 
Gegend während des 30jährigen Krieges ſoviel Ungemad zu erdulden hatte, 
wurden 1684 abgetragen und die Steine zum neuen Schloßbau in Meiningen 
verwendet. 

Bei allem Schaffenseifer und aller Frömmigkeit hatte Herzog Bernhard 
mande Schwachheiten — ift doch fein Bild ohne Schatten. Dahin gehört ver 
Glaube an Herxrerei, dem er wenigftend in ben erften Jahren feiner 
Negierung huldigte. Unter ihm wurden nod vier Perfonen wegen Hexerei 
enthauptet und dann verbrannt. Der legte dieſer Unglüdliden war Sans 
Schau von Leuterödorf (1685). — Der aldimiftifde Sport, den a 
mit vielen feiner fürftlihen Zeitgenofjen teilte, um gleih ihnen Die Beute be 





1) €. — Die Entſtehung ber Jahrmärkte und bie Wochcumärkte in Meiningen 
Neue Beitr. 17,9 das * 
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1. Elifabeth Erneftine Antoniette, geb. 3. Dez. 1681, 
geit. 24 Di. 1766, als Übtiffin des weltlichen Stiftes zu Gandersheim.) 
ug — gkeit, Geiſt und Schönheit ausgezeichnet, ſchien fie dazu 
chaffen, glücklich zu machen und glücklich zu werden. Zwei der mächtigſten 
he warben um ihr Herz und ihre Hand, der deutſche Kaiſer 
* für feinen Bruder, den nahmaligen Kaiſer Karl VI, und König 
R wig a. bon Frankreich für feinen Enkel Ludwig. Der Gejchäftsträger 
‚let steren ſandte feinem Gebieter eine — nod erhaltene — begeifterte 
bon den Vorzügen der meiningiſchen Prinzeffin, die ihn geradezu 
m Ba Da fie jedoch den ihr angeſonnenen Übertritt zur Tatholifchen 
verweigerte und lieber alle irdiſche Hoheit und Herrlich— 
n Glauben opferte, fo verzichtete fie auf beide Verbindungen und 
um bern faiferlichen Hof dur ihre Ablehnung nicht zu beleidigen, 
— Urſachen wegen“ ſich nie verheiraten werde. In Wür— 
3 von ihr gebrachten Opfers empfahl Kaiſer Karl VI. fie nachmals 
—— von Gandersheim, als welche fie am 3. Sept. 1713 gewählt und 
I. Rob. desfelben Jahres inthronifiert wurde. Herzog Ernſt Ludwig J. 
** feierlichen Handlung perſönlich bei und ließ zur Erinnerung eine 
Be und Silber prägen. Dagegen verweigerte er ihr nachträglich 
M ni Teftament den umverheirateten Töchtern ausgeſetzten „Deputat— 
ei mur eine Kanoniffin, nicht eine Äbtiſſin ſolche beanfpruchen könne. 
machte die Übtiffin ihre Forderungen bis zu ihrem Lebensende 
d und vermachte ihre Ansprüche letztwillig ihrem Gruber Anton Ulrich. 
fiefem war fie durch Geifteöverwandtihaft und Herzendneigung aufs 
ee und er hatte an feiner Schwefter bei feinen endloſen Kämpfen 
en und Vertraute. In ihrer Eigenihaft als btiffin regierte 
I nicht unanfehnliches Gebiet und bewährte hier dreiundfünfzig 
eine löblihe Weisheit und Milde. Gleich ihrem Bruder 
ee Für Kunftgegenftände aller Art und hinterließ ihm, bezüglich 
* Nac mmen, auch ihre wertvolle Gemälde, Porträt: und Medaillen: 
mn a | * Aus vereiwigte fie ſich durch freigebige Vermächtniſſe zu Gunften 
r Geiftlichkeit. 
h — Weinrich, Kirchen- und Schulenſtaat 870. — Chronik II 36. 
a. Emmrid in feinem Archiv IT 135—156. 


Pr. » Garbersteim, jegt braunfchtveigiiche Kreisſtadt, an der zur Leine gehenden Gande 
1b | fe Holzminden-Magbeburg. Die von den Herzogen von Sachſen im 9. Jahrh. 
| —* —— war 1586 Iutherifch geworben, blieb aber reichSunmittelbar, und die — 

Fürftenhäufern gewählten — Übtiffinnen hatten Sig und Stimme auf ber 
—— und einen großen Lehnhof. 1803 zog der Herzog von Braunſchweig 


en Seht X. 14 
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2. Eleonore Friederike, geb. 2. März 1683, geit. 13. Mai 1739 
als Stanoniffin von Ganderdheim. 


3. Anton Auguft, geb. 20. Juni, get. 7. Dez. 1684. 


4. Wilhelmine Quife, geb. 9. Ian. 1686, verm. 20. Dez. 1708 
nit Herzog Karl von Württemberg-Bernftadt, geit. 6. Oft. 1753. Ä 


b. Anton Ulrich (fiehe unten). 


Ernſt Ludwig I. 1706—1724. 


Literatur: Meininger Fortgeſetzte Chronik 58-87. — Sg. Emmrid 
In feinem Archiv 1 97—103, 129—137, 161—173, 193—214, 341—258, 773—278. — 2. Be 
term, Mitt. ans d. Leben d. Herzoge von S. Meiningen, Halle 1856, ©. 36-43. 


Augendgeſchichte. Ernſt Ludwig I. war geboren auf Schloß Frieden 
iteln am 7. Oktober 1672 als der ältefte Sohn Bernhard? I. Ihm war bei 
glückliche Los befchleden, ein zärtlich forgendes Elternpaar zu befiten. 
zeitig entwickelten fich In deu lebendigen Weſen des Prinzen bie fchönen 
lagen des Geiſtes. Nachdem er feine ihn mit warmer Liebe umfaſſende Mu 
Im 8. Vebenslahr verloren hatte, befam er jchon im folgenden Jahre in de 
zweiten Gemahlin ſeines Vaters, der Herzogin Elifabeth Eleonore, wieder ein 
treue Hüterin feiner Jugend. Sie liebte den Stieffohn faſt mehr als ihre 
eigenen Kinder und trug dadurch, ohne es gerade zu wollen, hauptjächlic zu 
Zurückſetzung und Entfremdung ihres Sohnes Anton Ulrid bei. 


Die kirchlich religiöfe Richtung hatte der Prinz von feinem Großvate' 
geerbt. Cr konnte fi ſchon in frühefter Jugend fein höheres Glüd vorftelle, I 
al3 ein Pfarrer zu werden, und rührte feinen Vater oft bis zu Tränen, wen ; 
er „Kirchleins“ fpielte und mit kindlicher Hingebung den geiftlichen Redutt 
agierte. Seine Erziehung war anfangs den Händen Balthafar Chriftias 
Bechmanns (aud Salzungen) und des unbeftechlichen Hofprediger8 J. da 
Krebs de3 Alteren anvertraut, fpäter denen I. Adam Krebs bei] 
Jüngeren, eined gelehrten und beredten Mannes, aber von ſchwankenden 
Sharafter. Wine ganze Reihe abliger Hofmeifter leiteten im rafchen Wechſel 
jeine fernere Ausbildung. Vom Zept. 1685 bis Mai 1686 weilte er nel 
feinen beiden Brüdern Bernhard und ‚Friedrich Wilhelm auf der Ritterafadenıie zu 
Wolfenbüttel, einer Stadt, die fi gleich dem Hofe, der dafelbft refibierte, 
durch wiſſenſchaftliche und fünftlerifche Neigungen, durd feinen Ton und 
religiöfe Duldſamkeit auszeichnete. Der Poeſie und Muſik brachte er nicht 
nur Verſtändnis entgegen, fondern er verfuchte ſich in beiden Gebieten aud 
ſchöpferiſch. Er dichtete Lieder, meift religidfen Inhalt, und fette fie in Töne: 


jo fomponierte er aud die Trauermufit zu feine Bruder Bernhard Bel: 
ſetzung 1694. 
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Seine militärifhe Laufbahn begann Ernft Ludwig als 
ter Deuticher im Kampfe für Freiheit und Vaterland 1689, in jenem ver: 
renden Kriege, den Frankreich angeblich wegen ber pfälziſchen Erbſchaft 
ub der Lölnifchen Bifchof3wahl, in Wahrheit zur Schwädjung der habsburgiſchen 
Radyt angezettelt hatte Im Gefolge de Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel 
sonte Ernft Ludwig der Belagerung von Mainz und Bonn bei, im folgenden 
Jahıre — er fi unter dem Fürſten von Waldeck auf dem Kriegsſchau⸗ 
ya in Brabant, in der Schlacht bei Yleurus, aus. 1692 drang er als 
Diet des fachiensgothuifchen Dragonerregiments mit der Armee des Königs 
Miklm von England und de Kurfürften von Bayern zum Entſatz der 
danz Namur vor. Doc) ging diefe Feſtung trotz hartnädiger Gegenwehr bald 
‚uah an die Franzoſen über. Bet einem nächtlichen Überfall, wobei fait 
\ ale Bere ber Leibkompagnie des gothaifchen Dragonerregiments eine Beute der 
wurden, entging Ernft Ludwig jelbft nur wie durch ein Wunder der Ge- 
ft. — Inder Schladt bei Steenkerken behauptete fich der Prinz tapfer 
8 feiner Stellung gegen den Marſchall Quremburg; auch ward ihm ein Pferd 
| Leibe erichoffen. 1693 wohnte er dem blutigen Treffen bei Neerwinden 

1694 dem Feld- und Plünderungdzug in den Rheinlanden und im Elſaß; 

o folgte er 1695 dem kaiſerlichen Generalleutnant, Markgrafen Ludwig 

m Baden, nah dem Oberrhein und bededte fih in verfchiedenen Gefechten 

wi Ruhm. Allgemein erkannte man die Verdienſte des kühnen Prinzen an, 

u der Kurfürſt von der Pfalz ernannte ihn zum Generalmajor der Infanterie, 

Raifer aber — nad Abſchluß des Ryswicker Friedens — zum Feld— 
chall⸗Leutnant. 


Nicht lange dauerte die Ruhe, die der Friedensſchluß den erholungs⸗ 
igen Völkern Europas gegeben. Der Tod Karls II. von Spanien ent: 
aufs neue die Kriegsfackel. Auch im ſpaniſchen Erbfolge 
kriege pflüdte Ernft Ludwig von Meiningen wohlverdiente Vorbeeren. Dem 
Seamando des römifchen Königs Joſef unmittelbar unterjtellt, zeichnete er ſich 
Ki der Belagerung der Feftung Landau rühmlid aus, erftieg felbft an ber 
Epige der Thüngenſchen Abteilung die Citadelle und eroberte fte mit geringen 

Am folgenden Tage, dem 9. September, übergab der Stommandant, 
Geeral Melac, die Feftung an die Deutfhen. Im Winter 1702 auf 1703 
Weit er Die Weißenburger Linien, eine Verteidigungsanlage, die fi vom Ge- 
Noge bis an die Stadt und an die Aheinbrüden herabzog, mit Geſchick und 
Issdauerr. Im Frühjahr 1703 zum Reichs-General-Feldmarſchall-Leutnant 
mannt, begab er fich wieder zu Feld an den Oberrhein. Als er bei 
tollhofen den Poſten am Rhein und die Linien vifitierte und bei einer Schleufe 
er den Damm reiten wollte, ftürzte er mit jeinem Pferde in die Tiefe und 
re ertrunten, wenn nicht zwei pfälzifche Grenadiere feinem Reitknecht ſchleunig zu 
14* 
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Hilfe gekommen wären. Cine 14tägige Krankheit war bie Folge >: 
Unfalls. 

Aud in den nädften Jahren war er mit Ehren auf dem Krieger 
tätig, jedoch rief der Tod feines Vaters, am 27. April 1706, ihn in die Sem: 
und nötigte ihn, den Feldherrnſtab mit dem Negentenzepter zu vertauibe 
Fin Nachklang aus feiner fampffrohen Jugendzeit war Die Ernemung 7 
Reih8-General: zeldzeugmeifter, die ihm am 24. Oktober 1712 auf dem Rat: 
tag zu Regensburg zuerfannt wurde.) 

Begierungszeit. Herzog Bernhard I. Hatte legtiwillig verordnet, vi 
der ältefte von feinen Söhnen, fobald er mündig würde, neben der Lande 
direftion auch die Vormundfhaft über jeine minderjährigen Gefchwiiter übe 
nehmen und in Hinfiht ihrer Erziehung den Rat und das Gutachten x 
Herzogin =» Witwe gebührend berüdfichtigen folltee Die meiningiichen Laud 
jollten durchaus nicht weiter geteilt, fondern gemeinfchaftlih und einträdt: 
regiert werden. Auch folle niemand verſuchen, eine PBrimogenitur ode © 
Majorat einzuführen, aud wenn ihm die Direktion übertragen fei; ſonde 
alle wichtigeren Angelegenheiten follten im Beifein aller Brüder, und ;m 


dur Stimmenmehrheit abgehandelt und beichloffen und in ſämtlicher Gehrix - 
Namen audgefertigt werden. In gleicher Weile war es dem Dirigiermie . 


zum Geſetz gemacht, die gemeinſchaftlichen Beamten nur mit allfeitiger Genehmigcz: 


anzuftellen, auch follten alle Reichs- Kreis-, Prozeß: und andere Laften x ' 


meinjchaftlih getragen werden. — Es ift ſchwer begreiflih, wie der font‘; 

1) In demfelben Jahre, weldyes ihn aus dem Striegsfelde heimrief, veripürten die 
wohner jeines Füritentums die Stürme des Weltkrieges in ben fonit fo jtillen Täler. !: 
Waldes. Kine 6000 Mann jtarfe Abteilung von flüchtigen Sadfen und Ruſſen unter Z+:. 
burg ſuchte im Sept. 1706 auf ber alten Frankenſtraße, deren einer Zweig von wahler: >: 
auf der Höhe nad) Unterneubrunn führte und erjt kurz vor dieſem Ort (von SKöprle) ins! 
binabftieg, ben verfolgenden Schweden Widerſtand zu leiften. Sie waren im Wegritt, uxY 
Nahre und dem Mörderskopf, 21, km jm. stahlert, den Übergang aus Ihüringen nach vr 
zu „verbauen“, als fie am 22. Cept. von ben Berfolgern unter dem Oberjten von (Work &: 
raſcht und nad einem kurzen Treffen in die Flucht geichlagen wurden, wobei 20 Zadıien - 
einige Schweden den Tod fanden. Auf der Scjladititätte „über dem großen Zattel” '- 
man jpäter Sporen, Waffen und Sfelette. (Mareile II 5,2 nad Krauß, Hildburgh. wirt“ 
geich. IIT 390.) --- Tie „Mosfowiter* flohen nady dem Werratal zu. In Meiningen erit:: 
die ‚zlüchtigen am %2. Zeptember, wurden aber nicht zum Tore hereingelajjen. Aus Nr: 
quartierte man zwei Mompagnien des engen Ausſchuſſes in die Stadt ein, beiegte alie %- 
und hielt harte Wacht. (CKhron. IT 59.) Jene festen ihre Flucht in der Richtung ere. 
Rhön zu fort und ſuchten auf Schleichwegen das Ztitt Fulda und die Frankfurter Gegerd— 
gewinnen. (Hinder, Yichtenberg, Zichr. f. thür. (Weich. 1894, 134.) Die Schweden ſtreiften—. 
ins Werratal und lagerten zu Schlenjingen und Suhl. — Auch in den nächſtfolgenden Sau 
hatte das Yand unter den mannigfachen Einquartierungslaften ſchwer zu leiden. Zudem m: 
ſich viel ranbluftiges Geſindel im Yande umher. Auf Antrag der meiningiichen Negier:r: 
wurden daher im Anfang Auguſt 1707 die Wälder zwiſchen der Streu und der Serpi ter 
„Ausſchuß“ abgeitreift, wobei fünf Räuber feſtgenommen twurden. 





— 2* ‚eine Derartige Berorduumg ergehen Iaffen anni, bie Bei 
* ſeiner Söhne notwendigerweiſe eine beſtändige Quelle 
ihbeligtete und Serien in Kia Ahnlich Hatte Freilich 
r Beeren —— letztwillige Verfügung ſein eigenes 
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1 gebot durchaus, dafs Bernhards Teftament zuwider 
er Geidäfte in der Hand eines Serrichers verblieb. Hans 
von Wolzogen, des Herzogs eiferner Kanzler, erfannte Died mit 

— besmaufalge alle Mittel an, um feinem Herrn bie 
| ft au berihaffen.') ee en 
’ | = Zandeöfollegier Regierungdantritt Ernſt Ludwigs in 
* tert n ı und Binden Beftätigt re var, vereinigte er alle Fäden 

Ä in feiner ftarfen Hand. Auch führte er bis zum Jahre 
* t mit Herrn v. Thilemann die Untervormundſchaft über 
h miı — Prinzen Anton Ulrich. AS nahezu unumſchränkter 

te * ganzen Wucht und Schärfe ſeines Geiſtes, ja mit 
le ofer 6 waltſamkeit eine Politik, die ihm zwar die Gunft feines Herrn 

—— jedoch heftigen Widerſpruch hervorrief und im 








auſe einen 40jähr. Familienkrieg entfachte, einen Krieg, unter 
1 föier zu leiden hatte: delirant reges, plectuntur Achivi! 
— —8 zweite Bruder, Friedrich Wilhelm, den Abſichten 
m geil fügte, widerſetzte fich der jenem an Geift und Willens- 
& überlegene Anton Ulrich aufs heftigſte — foweit er als Minder— 
vermochte. Allein er mußte fich nad langem Widerftreben endlich doch 
n Haupt» und Nebenrezeß vom 15. Juni 1706 
Lion älteften Bruder die Ehre der Negierung und alle damit 
a Bari eingeräumt wurden, wogegen er jelbit jegliche Beein— 
| tr Brüder vermeiden wollte. Indeſſen war der ganze Inhalt 
| im —* daß eine klare Scheidung der brüderlichen Rechte nicht 
auch wenn der gute Wille dazu vorhanden geweſen wäre. 
Hai erenben“ wurde in dem Nebenrezeß aus den gemeinfchaftlichen 
ei eine Zivillifte von jährlich 8000 Neichötalern, teild an 
Gelbe, "teils an Natırralien ausgefegt, außerdem als „Deputat“ noch 
iR ei vie ſich die jüngeren Brüder mit 2000 Rtlr. begnügten. 
| Ben e aller Kammereinkünfte ſollten unter fämtlihen Brüdern zu 
ilen em verteilt werden. Leider ftanden die meiften gegenfeitigen brüder- 
id cherun gen nur auf dem Papier, und namentlich iſt es das liebloſe 
zn der: ‚9 Ernſt Ludwigs, der von feinen Minifter getveulich unterftüßt 
rn welche 5 den größten Schatten auf feine Regierung wirft. Wieviel 


Wolzogen, Geſchihte des dv. Wolgogenrfcien Beihlehts, ©. 26 
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Unbilden der geniale Fürftenfohn in biefer Periode von feinen Brüdern ı 
deren Miniftern erfuhr, wie ſchmählich er verkürzt, wie er ſchließlich ſogar a 
dem Lande verdrängt wurde, weil er fi und fein Recht ımerjchroden u 
ungebeugt verteidigte, davon zeugen ganze Aktenbände, namentlid aud | 
merkwürdigen, auch fonft Iehrreichen Tagebücher Anton Ulrichs auf der Meining 
Hofbibliothet. — Anftatt dem jüngften der drei Brüder ebenſo „hold, gehorie 
und gewärtig“ zu fein, wie den beiden andern, erklärte v. Wolzogen demſelb 
rundweg, er fei ihm feinen Gehorfam fchuldig; dagegen gebordhe er fein 
Herrn, Ernft Ludwig, ohne zu fragen, ob es recht oder unrecht fe. M 
wichtigen Staatöhandlungen, als Annahme und Verabſchiedung der Staatl 
diener, Veräußerungen, Geldaufnahmen müßten durch Abitimmung der amtiern 
den Näte, nicht durch Mitverfügung der fürftlichen Brüder entſchieden werke 
Traf den ftolzen Fürften fol höhnticher Übermut im Innerſten, fo taten feh 
Verwandten ein übrige, ihn mit Kleinlichen Nabdelftichen zu verwunden. M 
wohl die herrfchaftlihe Tafel aus gemeinfhaftlihen Mitteln beftritten wur 
fo mußte Anton Ulrich doch, wenn er in Meiningen weilte, feiner Frau Mul 
Koftgeld bezahlen und ward überhaupt nur felten zur fürftlihen Tafel gelabe 
Man trieb die ſchimpfliche Behandlung jo weit, daß man ihm fogar die pe 
Gier verweigerte, die er fi einft wegen eines Katarrhs aus der Hofküde e 
bitten ließ, und daß man Statt acht Litern — für ihn, feinen Kavalier m 
feine Bebienten — ihm fpäter nur vier zufommen ließ. — Bei feiner % 
wejenheit in Meiningen im Jahr 1722 wurde er wie ein verfappter Demagn 
überwacht nnd über feine Bejuche allmorgendlid vom Geheimrat non Kopp 
ftein Rapport eingeholt. 

Kein Wunder, daß zwiichen Herzog Ernft Ludwig und feinem Yral 
Anton Ulrid, der alle Kränkungen aufs tiefite empfand und entfchloffen w 
fie zu ahnden, beftändiger Streit bei den höchſten Reichsgerichten herrſchte. 

Mochte nun Anton Ulrich in ihm feinen Todfeind fehen, Wolzo 
hatte tatfähhlih die Alleinregierung des älteften Bruders durchgeſetzt. 5 
Staatdraifon Hatte geftegt, der einzelne war unterlegen. Es ift fozujay 
ein tragifcher Konflikt, der fih im Haufe Meiningen abſpielt — zu dem 
„Mißheirat” Anton Ulrichs noch ein Nebenmotiv bildet —: hier der Land 
fürft, mit feinem erften Natgeber, die den an fi) richtigen Staatägrund 
vertreten: Our a'yadov noAvxomerin, eis zoipavos Eora, al 
zur Durchführung verwerflide Mittel anwenden; ihnen gegenüber 
fürftlide Bruder, ein Feuergeiſt, der gemwillt und fähig, fein Volk zu begläd 
auf das ihm dur Teftament und Erbrecht zuftehende Herzogtum nicht 
verzichten geneigt ift und es doc) feinen geiftig unebenbürtigen Brüdern n 
entreißen Tann. Für denjenigen, der die jo unerfreulichen Familienzwiſtigkel 
an jeinen geiftigen Auge vorüberziehen läßt, bildet es gewiffermaßen ein ı 
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öhuendes Moment, daß hier im legten Grunde nicht niedrig gefinnte, 
fänkeluftige Perfönlichkeiten, fondern große Grundfüße miteinander im 
Streite lagen. 
Unerfreulih waren auch großenteild die inneren Werhältniffe des 
meiningiihen Staates in jener Zeit. Die finanzielle Mißwirtſchaft, an der 
Neiningen krankte, ericheint geradezu rätfelhaft bei dem gefunden und praftifchen 
Bud, den der Herrfcher als Erbprinz in der oben angeführten Dentfchrift an 
den Tag gelegt hatte. Dem väterlichen Teftament und den Nezeffen zumider, 
alanbte ſich Herzog Ernſt Ludwig häufig Eingriffe in die Landeseinkünfte; 
wende Jahr entnahm er 6000 Rtlr. zuviel aus der Kammerkaſſe. Naturalien, 
eu erhielt, wurden nicht in Anfchlag gebradt, und nie legte er der Gemein: 
i Mei Quittung. Prozeßkoſten in PBrivathändeln wurden in fünftlicher Weiſe 
ur den gemeinſchaftlichen Ausgaben gebucht, ganze Rechnungen wurden ge 
Aſht, ohne Bewilligung der Brüder an die höchſten Beamte „Verehrungen“ 
2 Beioldungderhöhungen gewährt, — kurz in den Finanzen berrfchte eine 
hie Verwirrung, daß niemand fich zurechtfinden konnte. Heimfallende Lehen 
der Herzog für feine Rechnung ein, dem jüngften Bruder ward der Zutritt 
a den Minifterialfigungen verwehrt, auch bei der Verfiegelung des Hundiſchen 
 Mobiumd ihm der Ginlaß auf Altenftein verweigert. Gutachten de Mini: 
Ffelumö wurden ihm vorenthalten oder gefälfchte dafür überreicht, Verträge 
wit Nachbarn und Anverwandten ohne feine Zuftimmung, ja ohne fein Wiffen 
chloſſen, Güter und Gereditiame in gleicher Weiſe verfchleudert. Der 
Bsgierende ſetzte Beamte ein und ab, ohne feine Brüder zu fragen — Gewalt- 
weregeln, die ſogar von feiten des Reichshofrats gerügt wurden. Dazır 
Aden die lintertanen in unerhörter Weife mit Abgaben befchwert und bei 
defe ein umverhältnismäßiger Luxus getrieben. Der Herzog hielt 120 Pferde, 
m fein Marftall Eoftete der Gemeinihaft jährlich 6000 Rtlr. Gleichwohl 
Innie der bei jeder Gelegenheit zurüdgefegte Anton Ulrich oft feinen 
Bogen bekommen. 
Wenden wir nunmehr unfere Blicke auf die Beziehungen S. Meiningens 
:aden Nahbarftaaten in jenem erften Viertel des 18. Jahrhunderts. 
Die erfte wichtige Negierungöhandlung de jungen Herrſchers war die 
derausgabe des Amtes Fifhberg, deffentwegen noch kurz vor 
| Bernhards I. Tode das fcharfe „Konkluſum“ des Reichshofrats an S. Meiningen 
r Agangen war. nr ungern entichloß fih Ernft Ludwig zu diefer Schmälerung 
 Kines Meinen Reiches, allein das Necht war zu offenkundig auf Seite Fuldas. 
doch erwirkte er von dem Fürftabt die Zuficherung freier Religiondausübung 
fir die Proteftanten jenes Amtes. Heſſen und S. Gotha proteftierten zwar 
Ken die Abtretung — allein 1707 nahm der Fürſtabt Albert in den Fiſch⸗ 
bergtihen „elf Dörfern“ die Huldigung ein. Fuldas fortgefegte Bemühungen, 
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Ruhe raubten, gen Süden auf, um das * 1 feiner © * enfohäre I 
Nömbild einzunehmen. Binnen wenigen Stunden war die jtolze Fefte — 
— Hildburghauſens Fahne flatterte auf den Zinnen des Schloſſes und 
Rathauſes. — Herzog Ernſt Ludwig aber erließ an ſämtliche Beamte 
Untertanen eine ſcharfe Verordnung, worin er fie an ihre Pflicht erinn 
Diefem papierenen Proteft juchte er Nachdruck zu verleihen, indem er 
Maffenbimdnis mit dem ihm eng befreundeten Kurfürften Johann Milk 
von der Pfalz ernenerte. In der Tat rüdten im Jahr 1711 die kurpfälziis 
Truppen ins Römhildiſche ein, und der Herzog, zum Außerften entjchleie 
errichtete jelbft noch zwei Negimenter, eines zu Pferd und eines zu Fu.) IH 
üngftlicher Spannung barrte die Welt der fommenden Greigniffe. Dıumtel ® 
immer dunkler ballten ji die Gewitterwolfen am politifchen Himmel Sadie 
Meiningend und Hildburghaufens zufammen. Am 28. Januar 1711 mus 
bei grimmiger Kälte zwei Kompagnien des engen und eine Kompagnie ie | | 





1) Dal. 3. ©, Grumer, Fortgeſetzte Nachricht von dem ©, Coburg=&ifenberg = 
Nömbilbtiihen Succeffionäftreit. Coburg 1787. 
9) Er nannte ſich hinfort Herzog von S. Gotha-Altenburg. 


3) Das Neiterregiment wurde jpäter in polnifche Dienfte, bad Fukvolt an ben — 
von Dänemarf „vermietet*. 
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Ba Eee meetäieren. Sie waren mit Pulver und 
veriehen. Des Morgens um drei Uhr marjchierte man 

m 

un 5 die Tore geöffnet würden, zu überrumpeln. 

öle de Riga re und die Tore kitchen verfälefen. 

| 7 Oberft v. riefen Senat und Volk von Römhild zur Übergabe 

0 ga, ca ef Anton 
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"2 ande ein Bit hernieder — aber er —* BAR RER Der 


ai , Biel Kommiffionen des Sränfifcen reifen überhrachten das 
je Pönal-Mandat, wonach demjenigen die Reichsexekution angebroht 
——— mit gewaffneter Hand ſein Recht geltend zu machen ge— 
wdoch die Tage des Fauſtrechtes längſt vorüber! Der Oberſt 
— einen reitenden Trompeter an Herzog Ernſt Ludwig 
a um m Beratungs Die Antwort lautete, man habe dem kaiſer— 
| t zu gehorfamen und alsbald den Rückmarſch anzutreten. Letzterer 
am 30. Januar 1711, zunächſt bis Neubrunn, wo die Mannfchaften 
* wurden. Die kaiſerliche Entſcheidung, worauf die ſtreitenden 
Em wurden, erfolgte erſt 1714 mit der verziwidten Maßgabe, 
nGotha des Amtes und der Stadt Themar, Sadjen-Meiningen 
3 und der Stadt Römhild, Sachſen-Saalfeld '% von Römhild 
de om — erhalten ſolle. Es war vorauszuſehen, daß dieſe mehr: 
% jr lung der Oberhoheit neue Berwidelungen hervorrufen würde. 
— — entſtanden indeſſen wegen des Coburger Erb— 
falls. Doc auch im dieſer Streitſache erfolgte, nachdem bereits viel — 
ıte e gefloffen war, 1720 ein Eaiferliche® „Endurteil“; in Wirklichkeit zog 
er merquickliche Streit bis zum Jahre 1735 Hin. 
h» Im weiteren Verlauf diefer „Irrungen“ ertaufchte und erfaufte Herzog 
ſt * Dig anı 9. Juli 1723 von ©. Hildburghaufen die ſächſiſche Hälfte 
erihts Schalfau gegen Abtretung der vier Dörfer Queienfeld, Rent— 
„Schwickershauſen und Berkach. Hildburghaufen ſuchte indes 
* Umtauſch wieder rückgängig zu machen, fo daß Meiningen mit 
bon Scalfau Beſitz ergreifen mußte. Da diefer Feldzug in 
J er Kirfchenernte fiel, fo nannte man ihn den „Schalfauer 
—* — 
dieſen Haupt- und Staatsaktionen erwuchſen dem Regenten 
m perbriehliche Händel, mit Nachbarn, Agnaten und Ein- 
rw immer gelang es, die Mißhelligkeiten in Wohlklang und 
fen. 
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Unter anderen ererbte er einen Streit mit den Altenfleiner 
Untertanen, die die Fronen vermweigerten, aus der Hundiſchen Ber: 
laſſenſchaft. 

Die Fehde nahm ihren Ausgang im Jahr 1557, wo Burkhards IL Hund von 
Wenkheim Söhne einen neuen fteinernen Bau zur Erweiterung ihres Schlofies Altenftein be 
gannen. Die Gerichtäuntertanen weigerten fich, über bie alte Aingmauer hinaus Baufronen 
zu leiften. Nach mehrhundertjährigem Kampf um? Recht, währenddeſſen mehrere Blieber der 
Hundiſchen NRitterfamilie ſogar in bes Neiches Acht verfielen (1622), trugen die ſchlichten Lande 
Icute über den kecken Trotz der Junker, über Advokatenſchliche und Hofränke den Sieg dabon 
und felbft die fürftliche Macht und Waffengewalt fcheiterte an ber Stanbhaftigkeit der armen 
Leute und ihres unermüdlich tätigen Anwalts Nennemann, deſſen Name noch heute in bes 
Altenfteiner Gerichtäbörfern gefeiert wird. Zwar kam es im 3. 1625 zu einem Vergleich; de 
fi) jedoh in mehreren Puntten beide Teile ihr Necht vorbehalten hatten, fo fladerte hab 
Teuer immer wieder auf. 


Am 10. Zuli 1722 war der Schloßherr von Altenftein, Ehrhard 
Friedrih Hund von Wentheim, als letzter feined Stammes auf 
dem Scloffe feiner Väter aus den Leben gefchieden, nachdem das Geſchlech 
der Hunde 2 Jahrhunderte hindurch auf Mltenftein gewaltet hatte. Chrham 
Friedrich, ein frommer Herr, der Begründer de Schweinger Waifenhaufe 
und de3 Hofpital3, hat an den Enkeln durch Wohltaten gefühnt, was fett 
Ahnen dur Gewalttat an den Vätern verfchuldet. Am 11. Auguft fand Er 
Gegenwart de3 ganzen Hofes und unter Mitwirkung der Hoffapelle in De 
ihwarzbehangenen Kirche zu Schweina der feierliche Leichengotteödienft fta Ct. 
Nach der Predigt trat der Burgmann von Salzungen, Philipp Adam v hn 
Butler, vor das Grabgemwölbe, zerbrach Helm, Waffenſchild und Siegel d €! 
erlofchenen Gefchlehtes und warf die Stüden in die Gruft hinab — eine &T 
greifende Handlung. Die beabfichtigte Errichtung eines Denkmals in einer Felle Wr 
grotte zu Altenftein unterblich: des Ritters Denkmal fteht im Tale, wenige Schri Tt 
von feiner Gruft, — das Hund'ſche Waifenhaus, während das Hund’ 
Herrenhaus auf der Höhe längſt in Trümmern liegt), — Das Gericch! 
Altenftein fiel als eröffnetes Mannlchen an die drei Söhne He Dt 
Bernhards 1.) Mit dem Tode des legten Schloßritter3 war, wie gefagt, DIN 
Feindſchaft zwilchen Herr und Bauer nicht begraben. Noh im Todesjc W 
des letzten Hund wurde wegen Verweigerung der Fron der Martifle € 
Schweina von 20 Dann Grefutiondtruppen belegt und drei Einwohner C$ 
fangen nah Meiningen abgeführt, weswegen fie 1723 Klage beim Reid 
hofrat erhoben. — Der Streit fchleppte ſich noch, durch einen Rezeß des Herz 8 
Georg 1800 nur oberflächlich beruhigt, bis ind 19. Jahrhundert fort! 

Im Zunern feined Landes fuchte Herzog Ernft Ludivig du — 
Verordnungen Sittlichkeit und Sicherheit zu fördern und den Wohlftand TI* 
Volkes zu erhöhen. Er führte (1707) das Wechſelrecht ein, Iegte (1718) — 


) Dr. E. Rüdert, Vorzeit Altenfteins. In Brückners Dentwürdigkeiten S. 434. 
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Minpritenklofter zu Meiningen, wo jet dad Gymnafium Bernhardinum fteht, 
en Zudte und Spinnhaus an und gab (1720) die Hennebergifhe Landes: 
ordnung neu heraus. Ader:, Obft-t) und Bergbau nebit der Landwirtſchaft 
erfreuten fich feiner SFürforge. Auch machte er zum Zwed einer gerechten Be- 
ſtenerung von Grund und Boden den Anfang zu einer allgemeinen Landes⸗ 
vermeflung, deren Koften auf 100000 Gulden veranihlagt waren. Doch kam 
da Unternehmen bald genug mangeld fachverftändiger Kräfte ind Stoden?). 
Zu einer wahren Zandplage hatte fih dad Bettler: und Land: 
ſtreicher weſſen entwidelt. Namentlich waren es audgediente oder dejertierte 

Ealbaten, die fi) jahrelang auf der Landſtraße herumtrieben. Fränkiſche 

Sriötage (3. B. 1713) und meiningifche Landtage fuchten dem Übel zu fteuern. 

fe Grundfaß, daß jeder Ort feine eigenen, die Landſchaft (Provinz) die auß- 

Kitigen und heimatlofen Armen zu ernähren habe, kam mehr und mehr zur 

Geltung. Bettler und Handwerksburſchen follten auf den Dörfern nichts er: 

halten, fondern in die Städte Meiningen, Wafungen und Salzungen geiiefen 

kerden, two man ihre Bedürftigkeit ftreng prüfte, im Fall nachgewieſenen 

Rüßiggangs und Betrugs fie zu öffentlichen Arbeiten gebrauchte oder mit 

Gefängnis beftrafte. in befonderes Armenkollegium wurde 1719 errichtet: 

frz, das Armenweſen war in der Tat für jene Zeiten mufterhaft geordnet. 

Dem von dem Kammerjunfer Ehrhard Friedrih Hund von Wenkheim in 
Schweina gegründeten Waifenhaus ließ er weitgehende Unterftügung angebeihen.®) 
Dem religtöfen Grundzug jeiner Familie folgend*), förderte er die 
kirchlichkeit feiner Untertanen nad) Kräften. Während feiner Regierungs: 
weit wurden im SFürftentum fech neue Gotteshäufer erbaut, und der Herzog ver: 
Rblte nie, der Einweihung mit feinem ganzen Hofftaat beizumohnen®). — 

1) Unterm 5: April 1723 erfchien eine Verordnung, wonach kein Pfarrer einen Bräutiganı 
kauen durfte, der nicht zuvor durch ein gerichtliches Zeugnis nachgewiefen hatte, daß er jech? 
fange Fruchtbãume gejekt oder für jeden 2 Groſchen im Amt erlegt habe. 

2) Die damals angefertigten Riffe liegen in ber Startenfammlung bes Miniſterialarchivs 
der Abt, 11 zu Meiningen. 

5) liber die Joſefsbrüder fiehe unten, 

4) Über die unter ſolchen Umftänden auffallenden Verſuche des Kurfürften von Hannover, 
Derzog Ernft Ludwig von ©. Meiningen der katholiſchen Kirche in bie Arme zu führen, vgl. 
F. @. Worker, Agoftino Stefani, Biſchof von Spiga i. p. i., apoſtoliſcher Vikar von Norbs 
beutihland 1709-178. Köln (Bachem) 1886. 

59 Bon ben dabei üblichen Weihereben gibt einen Begriff u. a. die „Wernshäuſer 
Kirchweihpredigt, den 18. Octobr. Anno 1723 als an dem hohen und frölichen Geburts-Tage 
bes Durchlauchtigſten Fürften und Herren, HERAN Ernft Ludwigs, Hertogd zu Sadjien, 

Id u. ſ. w, der Röm. Kayferl. Maj. und bes Heil. Nöm. Neid General-Feld-Zeug- 
meiſters u. ſ. w. zu Wernshaufen in dem Fürftl. Oberamt Srauenbreitungen gelegen, in ber 
Zeuerbauten unb von neuem consecrirten Sirchen bafelbft „Zur Erhaltung Gottes“ genannt, 
auf Sohfürftl. gnäbigften Befehl gehalten und zum Drud befördert von Johann Adam Krebs, 

rſtl. Sãchß. General-Sup. und Oberhofprebiger. Nebft angefügten Dand-Gebet und Cantata 
Meiningen, brudts Nic. Haffert, F. S. Hofbuchbruder.- 
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Das zweite Reformationsjubiläum wurde gemäß einer gedrudien, 
im Verein mit allen erneftinifhen Häuſern erlaffenen WBerordnung vom 
31. Ott. bis 5. Nov. 1717 glänzend gefeiert; auch wurben alle Geiftlice be 
Landes zu Hofe geladen und an einer Tafel geipeift, Die Die Form eines L 
(Luther) Hatte Goldne und filberne Feſtmünzen wurden auögeteilt, 
Disputationen auf dem Rathaus, Reden im Lyzeum und im ganzen Lank 
eine Sammlung für die Waijenkinder veranitaltet. — 


Dem Werke der Heidenbekehrung ſchenkte er eifrige Tal: 
nahme und wechjelte mit den Sendboten im fernen Tamulenlande Briefe). 


Bezüglich deö höheren Schulweſens ließ er 17233 die Werordnum 
ergehen, daß fünftig fein Schüler ohne Vorwiſſen des Konfiftortums und om 
Prüfung zur Univerfität übergehen dürfe, „wenn er nit von Gott, von de 
Natur und dom Glüd hinlänglich dazu qualifizieret fey“. Leider wurde & - 
mit dem legten Punkt zu genau genommen?). 

Eine befondere Leidenfhaft des Herzog war das Bauen. © 
ließ er 1709 das alte Schloß Lauterburg?) abbreden und durch ein neue 
Luſtſchloß „Ludwigsburg“ erfegen. (Einweihung 6. Nov. 1712.) Im folgen: 
den Sahre ward dad Jagdſchloß Dreißigader vollendet und 1718 neben ber 
„Mehmeldfelder Hof“ die Sophienluft (Tpäter zu Ehren der Herzogin Charlotte 
Amalie „Amalienruhe” genannt) erbaut). 


Frühe gedachte Herzog Ernit Ludwig bereitö de3 bevorftehenden Zode:. 
den er ja in der heißen Feldſchlacht oftmal3 ohne Zittern ind Auge gefcha:: 
hatte. Er wählte fih ſchon 1707, ein Jahr nad feinem Regierungsantrii. 
jeinen Yeichentert (Bf. 16, 16), Dichtete über dDiefen Tert ein Yied und see: 


ı) SGermann, under, Neue Beitr. 15, 156. 

2) Fin tätiges Intereſſe für die Wiſſenſchaft tritt bei Ernft Ludwig nicht hervor: übe 
feine erfolgreihen Bemühungen, die Drudlegung des Juncker'ſchen Manuffriptes „Ehre de 
gefüriteten (Srafichaft Henneberg“ zu verhindern, vgl. Germann, Weue Beitr. 15. vLie'. 
Meiningen 1900, S. 156. 

3 Die Lauterburg, 3 kmenw. Sslau, über der Itz, ein heimgefallenes ZSchaumburgiice: 
Mittergut, war 1594 an Friedrich von Gotha, 1702 durd Kauf an Herzog Ernft Ludwig se 
langt und kam fpäter, nah Herzog Marl Friedrichs Tode (1743), an S. Gotha zurüd, inder 
diefes mit der Berauptung berausrücte, jenes Yehengut ſei nunmehr auf Karl $Friedris: 
ZSchweiter, Luiſe Dorothea, Gemahlin 53. ‚sriedrichs II. vererbfället. Dahingegen beaniprudte 
die Herzoge von Saalfeld, denen 1735 das Fürſtentum S. Soburg endgültig überwiefen worder 
war, die Lauterburg ala Überlehenaherren. Der heißblütige gothaiſche Vetter aber lien, ohne 
jidh mit papiernen Proteiten lange aufzuhalten, am 1. Auguft 1743 jeine Truppenmacht ube 
den Wald rücken, um Goburg aus der Yauterburg zu verdrängen. Cin Reichshofratokonkluſur 
kafjierte zwar dieſen Friedensbruch; Gotha ergriff jedoch das Nedhtsmittel der Revifion, un? 
nun blieb Die Angelegenheit 50 Jahre lang in der Schwebe, big 14 ein Vergleich zuitande 
fam, nad weldem die L. gegen eine Abrindungsjumme von 24000 Gulden an S. Kobur: 
abgetreten wurde. Tie Zchlokanlage war indeſſen bereits 1768 wieber eingeriifen worden. 

) Novelle von G. L. Bechitein, Zophienlujt. Stuttg. (Hoffmann) 1840, 


























auf, die man erſt nad) feinem Tobe in feinem Schreibtifch 
hatten ihn | 


N Dre Noch hegte er Hoffnung une en. 
"ie Sad —* feines Erbprinzen feinen letzte 
En es © a er 
in einer Sänfte nad) Meiningen gebracht und ftarb vier Tage 
. Wafferfucht, im kaum begonnenen 52. Lebensjahre. — Leider 
— — In ſeinem Teſtament über- 
5 feinen on enltsemanedhentnge 4 als Oberbormünder für 
| mder wurden Herzog Friedridh von S. Gotha und fein 
Bruder riebric Ben eingefest, der Landgraf von Heſſen-Caſſel 
1 Bollftreder eftimmt. Much befahl er feinen Kindern, jegliche 
durch die am fächfifchen Haufe hergebradten Austrägalgeriäte, 
die Reichsgerichte entſcheiden zu laſſen. 
Ernſt Ludwigs Weſen waren die Kontraſte merkwürdig gemiſcht: 
u und Regent war er bigott bis zum Übermaß, als Jüngling 
Ameidiger Neiterführer, der voll Heldenmutes in Feindesland 
‚ale MWiderftand fiegreich niederwirft und wohlverteidigte Feftungen 
r Hand erobert — als Fürft im eigenen Lande oft genug ohn— 
—* Adel, Bürgern und Bauern, in ſteter Fehde mit feinen 
; ein zärtlicher Familienvater und Hort der Armen — und 
3 Tieblos bis zur Härte gegen feinen leiblichen Bruder; ein bibelfefter 
e und ein trinffefter Gefellichafter, deflen gläferne, bei Gelagen benutzte 
noch heute aufbewahrt werden; als Erbprinz verdammt er rückhalts— 
— — feines Herrn Waters und erfhöpft ſich in Vor— 
jen zur Befjerung — als Herrſcher wandelt er im gleichen Gleiſe wie 
* —— —2* in gänzlichen Verfall der Staatökaffe und das Sinten 








ai 


— ruft Ludwig I., gleich feinem Water zweimal vermählt, 
treuer Gatte und Vater. Seine erite Gemahlin war Dorothea 
a, 1, bie Berne Friedrichs I. von Sachſen-Gotha, eine feingebildete, 

und Poeſie wohlunterrichtete Prinzeſſin. Fromm) und 
Sur 


lichkeit, fern von Stolz und eitler Pracht, herablafjend 
bejaß fie die ganze Liebe ihres Volkes. Das reinſte Glüd 

15 zärtliche Deutter im häußlichen reife, Sie ftarb am 13. April 1713, 
ehr eine Prinzeffin waren die Frucht ihrer Ehe: 


.,) She 0 ı im 8, Lebensjahre hatte fie ſich die letzte Hälfte von Röm, 8,3 zu ihrem 
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Protectorium“ zu demfelben Zweck übertragen, ohne ba 
Frieden zu ſtiften. Eine Zeitlang vereinigten ſich je f 
Friedrich Wilhelm und Anton Ulrich, um den lb — res 
Friedrich entgegenzutreten. Dieſer war im ——* 

ſchwacher Herr. Wegen ſeiner übermäßigen Dide, — 
Sehen, ſondern auch am Ausfahren hinderte, hatte man th 
Wägelchen, nad Art der Kinderkutſchen verfertigt, im melde 
Galerien des Meininger Scloffed und in ben Allen bes 
Schloſſes von feiner Dienerſchaft herumfahren Tieß. 
ſchließlich die Regierungsgeſchäfte den Miniftern un = de 
Teil feines Negentenlebens, die Zeit zwiſchen Effen, — 
und Schlafen teilend, auf dem Jagdſchloſſe zu Drei 
26. März 1743 im 31. Lebensjahr unvermählt jtarb. 
Ernft-Zudiwigifche Linie des Meininger Fürftenhaujes. 


Friedrich Wilhelm 1724 (1743) 1746. 
Literatur: ©. Emmrid), in feinem Archiv 7 7-1. 


Herzog Bernhards Hinterlaffener zweiter Sohn erfter EI i 
zu Ichtershauſen am 16. Febr. 1679. Auch er genoß iu 1 vg 
ziehung, die jedod) die mangelnden Talente nicht erjeßen Er ar | 
meifter war der nachherige Generalfuperintendent Joh. Ada 
Süngere, und ſpäter deſſen Bruder, Joh. Heinrich Krebs, — 
ſodann Konſiſtorial- und Regierungsſekretär. Daß der fürſtliche 
in der Religion über geringe Kenntniſſe verfügte, beweiſt die | 
wonad; er bei dem Hundiſchen Leichenbegängnis in ber — 
das Reimgebetlein: Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das ſei mein 





— — —r— — — 





> F 7 7; — 9 Br] 
— 
———— 


Ernit Eudwig I., herzjog von Sadl.-Meiningen Ernft Ludwig II., Herzog von Sacl.-Meiningen, 
1706, geb. 7. Okt. 1672 zu Gotha, gelt. 24. Nov. unter Vormundichaft Herzog Friedr. Wilhelms und 


Anton Ulrihs. Geb. 8. Hug. 1709 zu Coburg, 


1724 zu Meiningen. gelt. 24. Febr. 1729 zu Meiningen, 





Pe —— er 4 2 nn. Ct Er 5 
I? | 


Carl Friedrich, Bersog von Sadıl. „Meiningen 1729, Friedrich Wilhelm, herjog von Sadıl.-Meiningen 
unter Vormundichaft Teiner Obeime bis 1733; 53 enſchaft mit Anton Ulrich, 


geb. 18. Juli 1712, gelt. 26. März 1743. en 


Junghanau & Koritzer, Mal 
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— welches der Pfarrer Bartholomäi feiner Leihenprebigt zu Grunde gelegt 
hatte — "in der Bibel ftatt im Katechismus auffuchte — worüber Herzog Ernft 





ei —— Neffen verzichtete er 1707 und 1717 förmlid) auf —— 
e; ; nad em Zube Ga Kubigs ab übe er beffenungeachtet auf 
Fer Geheimratsdiretiors von Wolzogen die Obervormundfcaft für 
erjä Neffen * die Mitregierung. Nach Ablauf der Ober— 
ft (1733) vegierte er De Ten Reine und feinem Neffen, 
um als Diefer legtere ftarb (1743), mit feinem Halbbruder gemeinſchaftlich. 
m Zeit dieſer gemeinſchaftlichen Regierung wurde dem Herzog Friedrich 
Bibel Ari da3 damalige Reichsvikariat zu Dresden die Berufung eines 
verwilligt, der auch am 18. Jan. 1742 eröffnet ward. Die 
ı wurden in einem —— des Herzogl. Schloſſes abgehalten und 
* Tage in Anſpruch. Da Herzog Anton Ulrich wegen Berufung des 
38 gar nicht befragt worden war (!), fo wandte er ſich an ben Kaiſer 
ai VIL, der fofort die Tagung unterfagte. Die Verhandlungen nahmen 
ihren Fortgang, und die Beſchlüſſe wurden unterm 23. Jan. 1742 in 
einen m „Sandtagsabfchie“ veröffentlicht. Es war dies eine Zeit der tiefften 
8 rüttung in den meiningiihen Staatöverhältnifien. Beide Regenten 
arbeiteten faft in allen Stüden einander entgegen. Diefer innere Zivtefpalt 
ones in Hin der coburgifchen Erbihaftsangelegenheit die nach— 
n Folgen. Das Übel wurde um jo jchlimmer, als Herzog Friedrich 
m gänzlich; vom Gothaer Hofe abhängig war und die Mehrzahl ber 
Bora biefem erfauft waren. „Wer wird fih in jegigen Conjuncturen 
‚ To klagt ber gemeinfchaftliche Legationsſekretär Juſtus Chriftoph 
ein Bien in einem Briefe an feinen Meininger Bruder, Hofrat Johann 
b Zind, „S. Gotha in hac causa hardiment töte zu machen und benen 
öffentlich and Licht und unter Augen zu treten? Gothani find jekt 
—— an unferem Haushalt et quis poterit resistere?“ 


⸗ Was der treue Zinck vorausgeſehen hatte, geſchah. In Beſtätigung 
des q definitivurteild vom 25. April 1711 erfolgte am 11. Mai 1725 in ber 
| Sosurger Erbfolgefade ein für &, Meiningen höcft nadhteiliger 
vbiſionsſpruch, — doch die Streitigkeiten dauerten fort biß zum Jahre 1735, 
300 fie endlich burch eine dem Kurfürften von Sachſen und dem Markgrafen 
don Bayreuth übertragene Lokalkommiſſion endgültig ausgeglichen wurden, 
To allen MWiderftrebend konnte S. Meiningen den Sprud ber kaiſerlichen 
wonach am 20, Juli 1735 Sahfen-Saalfeld die Ämter 
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Coburg, Rodach und Möndröben, ihm felbft aber nur Sonneber 
nebft dem Gericht Neuhaus zugefprodyen wurben. 

Da nun S. Meiningen dad Amt Neuſtadt al einen Teil d 
Amtes Sonneberg, ©. Gotha dasjelbe aber ald zum Amt Coburg gehör 
in Anfpruh nahm, fo ließ ©. Meiningen am 6. und 8. April 1742 je 
Militär auf daS inzwifden von Saalfeld beſetzte Neuſtadt marſchieren, u 
feine Rechte zu wahren. Die Unternehmung fiel indefien jehr unglüdlicd am 
die Neuftädter machten mit der gothaiſchen Beſatzung gemeinſchaftliche Sad 
und ald die Meininger durch die Stadttore einziehen wollten, wurden fie u 
den Weibern, die auf den Stadtmauern Poſto gefaßt hatten, mit Steinwärfi 
begrüßt und von der Gothaer Eoldatesfa und dem heimiſchen Ausſchuß x 
fiedendheißem Waſſer übergofien: die Neichögerichte hatten nämlich alle Fein 
jeligfeiten mit Feuergewehren bei hoher Strafe unterſagt. Ta nun A 
Meininger nit die Waffen gebrauchen durften, fo mußten fie, mit viel 
Wunden bebedt, fi ruhmlos zurüdziehen. Cine Reichsvikariatsſentenz bo 
22. Juni 1742 entſchied enblid dahin, daß das Gericht Neuhaus im Bel 
des fürftlihen Haufes Saalfeld zu verbleiben habe. 

Glücklicher war die meiningiſche Regierung in dem Streit mit de 
gefürfteten Abt Konftantin von Fulda wegen Wiedereinlöfung de 
Amtes Salzungen. 1735 legte diefer bei dem Reichshofrat eim 
Staufbrief vor, nad) weldem die Landgrafen Balthafar und Wilhelm ie 
Thüringen die Hälfte Salzungend im Jahre 1366 von Fulda für 6000 Ma 
Silber und 1800 Pfund Heller pfandweiſe und wiederkäuflich erworben babı 
follten, und erklärte jih zur CGrlegung der Pfandſumme bereit. Indefli 
erfannten die Herzoge bon Sachſen die Gchtheit der Urkunde nit an. D 
Prozeß wurde unter lebhaften Schriftwechfel und mit manden Unterbrechung 
befonder8 in den Jahren 1726 und 1727, fowie 1733—1740 fortgefüh 
Sa er Ichleppte fi noch bis ind 19. Jahrhundert fort, wo er noch einm 
bon Heſſen-Oranien aufgewärmt wurde, biß er mit dem Aufhören de& heilig 
römiſchen Reichs felbit ein ſeliges Ende nahm. 

Ein anderer Streit, welchen die Herzoge Friedrich Wilhelm und Ant 
Ulrich in Gemeinſchaft mit den Herzogen von Gotha und Eiſenach gegen Herz 
Ernſt Auguſt von S. Weimar beim Reichshofrat führten, betraf das jenaiſ 
Dotalgut Apolda, hinfichtlich deſſen fi der weimariſche Herzog 1 
Ichretendften Eingriffe und Kränkungen erlaubt hatte. Der berühmte Rech! 
gelehrte Dittimar in Jena, aus Oberkatz gebürtig, führte die Sache der Kläg 
jo glüdlich, daß Herzog Ernft Auguft durch vier kaiſerliche Mandate genötigt wurt 
fi) aller Befigftörungen zu enthalten und den entitandenen Schaden zu erſete 

Für die Amter Wafungen und Sand höchſt widhtig war ber Strel 
der zwiſchen Meiningen und Sadjfen-Weimar wegen der Zillbade 
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Balbungen unter Friedrich Wilhelm entftand. In dem Teilungsvertrag 
siniih, den Herzog Ernft von Gotha und Herzog Wilhelm von Sadfen- 
Belmar am 19. Auguft 1661 mit einander abgeichloffen Hatten, waren bie 
fäntlicen herrfchafllichen Forften in den Ämtern Wafungen und Sand dem 
Iekteren übergeben worben mit der Bedingung, daß Weimar das nötige Baus 
Bol; zı ben herrſchaftlichen Gebäuden in und bei Wafungen und die Holzdeputate 
für bie geiftlichen und weltlichen Beamten in Amt Wafungen und Sand meiſt un: 
 enigeltlich, 3. T. um einen geringen Preis abgeben folle. Ferner hatte ſich 
Weimnar verpflichtet, den meiften Bürgern ber Stadt Wafungen und faft allen 
Rebbarn der wafungifhen und ſandiſchen Ortſchaften — mit Ausnahme ber 
Dirfer Metzels, Wallbach, Oberlat und Kaltenlengsfeld — aus dieſen 
BBaldungen jährlich eine beftimmte Klafteranzahl an Holz und Neifig, ingleichen 
das nötige Bauholz um einen mäßigen Preiß zu überlaflen. Diele reze- 
mäßige Abgabe geriet indes 1741 ins Stoden, angeblih wegen HolzmangelS. 
Ein langtvieriger und Eoftfpieliger Prozeß vor den höchſten Reichögerichten war 
bie Folge; erft 1787 verglichen fih Herzog Karl Auguft von S. Weimar und 
Georg von S. Meiningen freunbvetterlic.t) 


Auch mit feinen Untertanen befehdete er fih vor den Gerichten, fo 
mit em Stabirat zu Meiningen wegen der Rechtſprechung in Handwerksſachen, 
mit der Pfännerei in Salzungen wegen Erridtung einer Salzattiengefellichaft 
(174) — der ſich übrigens Hz. Anton Ulrich widerfeßt hatte — und wegen 
Beriäliegung des der Herrihaft mitzuftändigen Haadbrunnens. 


Herzog Friedrich Wilhelms Verdienfte um Volt und Land find un- 

d; man redinete es ihm ſchon hoch an, wenn er dad Gute, was fein 
Hellbbruder Anton Ulrich ins Werk ſetzte, nicht hinderte. 1737 errichtete er 
an Stelle des 1719 begründeten Armenfollegiums, weldes allmählich verfallen 
In, eine neue Kommiffton, um die vereinigten Anftalten des Armenweſens 
um des Zucht- und Waifenhaufes wieder in Ordnung zu bringen, doch 
Bit ſich auch diefe nicht lange. Einige zwedmäßige Verordnungen ergingen 
in Airhlicher Hinficht, auch wurden unter ihm brei neue Kirchen gebaut, nämlich 
au Seba (1725), Einhaufen und Welkershauſen (1725—38). Crwähnung 
Dedient endlich die menfchenfreunbliche Aufnahme, die den Salzburger 
Enigranten, die um ihres evangelifchen Glaubens willen Vaterland und 
Hef verlaffen mußten, in unferen Landen zu teil wurde. Am 19. Aug. 1732 
traf der erfte Zug, 930 Perſonen aus dem Amte Werfen, am 4. September 
der zweite, 1100 Köpfe ftark, in Meiningen ein. Die ganze Bürgerſchaft zog 
ihnen an jenem Tage bis zur Bauwiefe vor dem oberen Tor entgegen und 


nenn 


N) Endgültige Regelung, bezw. Ablöfung ber Nezeblaft, erfolgte erft 1903. 
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Coburg, NRodah und Möndröben, ihn felbft aber nur Sonneberg 
nebft dem Gericht Neuhaus zugeſprochen wurden. 


Da nun ©. Meiningen dad Amt Neuſtadt als einen Zeil de ' 


Amtes Sonneberg, S. Gotha dadfelbe aber ald zum Amt Coburg gehöru 
in Anſpruch nahm, jo ließ ©. Meiningen am 6. und 8. April 1742 jen 
Militär auf da3 inzwiſchen von Saalfeld bejette Neuſtadt marfdieren, ur 
feine Necte zu wahren. Die Unternehmung fiel indeflen ſehr unglüdlid aus: 
die Neuftädter machten mit der gothaiſchen Beſatzung gemeinfchaftlide Sach, 
und als die Meininger dur die Stadttore einziehen wollten, wurden fie tar. 
den Weibern, die auf den Stadtmauern Poſto gefaßt hatten, mit Steinwürk 
begrüßt und von der Gothaer Soldateska und dem heimiſchen Ausſchuß mt 
fiedendheißem Wafjer übergofien: die Reichsgerichte hatten nämlich alle Zeit 
jeligfeiten mit Feuergewehren bei hoher Strafe unterſagt. Da nun di 
Meininger nicht die Waffen gebrauchen durften, fo mußten fie, mit vide 
Wunden bededt, ſich ruhmlos zurüdziehen. Cine Reichsſspikariatsſentenz ver 
22. Juni 1742 entſchied endlich dahin, daß dad Geriht Neuhaus im X: 
des fürftlihen Haufes Saalfeld zu verbleiben Habe. 

Glüdliher war die meiningifche Regierung in dem Streit mit de 
gefürfteten Abt Konftantin von Fulda wegen Wiedereinlöfung de 
Amte3 Salzungen. 1735 legte diefer bei dem Reichshofrat eine 
Kaufbrief vor, nah welchem die Landgrafen Balthafar und Wilhelm ve 
Thüringen die Hälfte Salzungend im Jahre 1366 von Fulda für 6000 Mar 
Eilber und 1800 Pfund Heller pfandmweife und wiederfäuflih erworben hi 
jollten, und erklärte jih zur Grlegung der Pfandfumme bereit. Inder 
erfanmten die Herzoge von Sadjfen die Echtheit der Urkunde nicht an. 2 
Prozeß wurde unter lebhaftem Schriftwechjel und mit manchen Unterbredu:s- 
befonder3 in den Jahren 1726 und 1727, fowie 1733— 1740 fortgefätr. 
Ja er fchleppte fih noch bis ins 19. Jahrhundert fort, wo er nod ein. 
von Heſſen-Oranien aufgewärmt wurde, bis er mit dem Aufhören des heiligz 
römischen Reich felbft ein jeliges Ende nah. 

Gin anderer Streit, welchen die Herzoge Friedridh Wilhelm und Ant: 
id in Gemeinschaft mit den Herzogen bon Gotha und Eiſenach gegen Her:: 
Craft Auguſt von S. Weimar beim Neihshofrat führten, betraf das jenai':. 
Dotalgut Apolda, Hinfichtlih deſſen fi) der weimariſche Herzog > 
Ichreiendften Gingriffe umd Stränfungen erlaubt hatte. Der berühmte Retz 


gelehrte Dittmar in Jena, aus Oberkatz gebürtig, führte die Sache der Klä:: 
jo glüdlic, daß Herzog Gruft Auguſt durch vier Faiferlice Mandate genötigt wur!:. 


ſich aller Beſitzſtörungen zu enthalten und den entſtandenen Schaden zu eries:: 
Für die Amter Wafungen und Sand höchſt wichtig war der Strc: 


der zwiſchen Meiningen und Zadhjen:Weimar wegen der Zillbak:: 
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am 22, Oftober 1687 zu Meiningen. Den Namen trug er nad altdeutſcher 
Sitte vom Großvater. Als die hohe Wöcnerin am 5. Dezember ihren Kirch— 
gang hielt und mit dem neugeborenen Prinzen zur Stadtkirche fuhr, empfingen 
fie drei Feldſtücke in der oberen und drei in der unteren Marktgaſſe mit 
toten Doch ſchon bei der vierten Salve mußte man mit dem 
Shiehen — da in beiden Marktgaſſen infolge der Erſchütterung die 
Jen einfielen und die Fenſter zerſprangen. Das Volk, das mir zu gern in 
igniffen eine Vorbedeutung zu fehen glaubt, urteilte ſogleich: Das 
Be. gewaltiger Fürft werden! — In der Tat war der junge Prinz 
bon ber — mit hohen geiſtigen Anlagen und körperlichen Vorzügen aus— 
Der Wiſſensdrang und der Kunſtſinn feines gelehrten Großvaters 
e Seite, Anton Ulrichs von Braunſchweig-Wolfenbüttel, war auf ihn 
übergegangen. ine forgfältige fittlidereligiöfe und wiffenfchaftliche Er: 
Ziehung, geleitet Durch die auf einander folgenden Inftruktoren Johann Ernft 
Meinvald in Wafungen, Profeffor Verpoorten und Kammerrat 3. A. Knoll 
bon Freyen, zeitigte die ſchönſten Erfolger). 
| Seine Kenntniffe berechtigten ihn, ſich zu den Gelehrten zu zählen. 
Dis weite Gebiet der Altertumskunde, der Numismatik und der Literatur: 


























 weihichte beherrfchte er gründlich, er war ein Kenner und ſcharfer Beurteiler 


des Inteinifchen Stiles; mit fpielender Leichtigkeit warf er Gedichte aufs Papier ; 
in der Weltgefchichte und im Staatörecht zeigte er fi wohlbewanbert; jo war 
©3 1icht zu verwundern, daß er in feinen unumterbrocdenen Streitigkeiten faft 
i miner Tab die Feder führte. Feind fremder Leitung war er felbitändig 
ir Entihtüffen und Handlungen; vor allem regierte er feine Minifter, denen 
er in Kenntniſſen und umermüblicher Tätigkeit als leuchtendes Mufter 
voraging. Einfach und fparfam im Privatleben, war er doch anbdrerfeits 
Ferigebig bis zur Verſchwendung, wenn e8 die Ehre feines Haufes und Ranges 
erforderte, wenn es ben Befig von Kunft- und Literaturfhägen oder die Be— 
Lofmmg bon Gelehrten und Künftlern galt, die an ihm einen einfichtigen 
Beisüger fanden. Diefen Vorzügen wirkten leider feine Leidenſchaften ent- 
gegen, namentlich ein eiferner Troß, feinen Willen auch da durdzufegen, wo 
die Ausführung an dem Widerftand der rauhen Wirklichkeit zerfchellen mußte. 
So Broßes feine glänzende Jugend verfpradh, jo fruchtlos für andere verzehrte 
fih fein Leben. Er war vielleicht der genialfte unter den Meiningifchen Erne— 
Kin, aber er hat am wenigften für fein Land und Wolf geleiftet — welches 

mit warmer Liebe an dem unglüdlichen, ritterlichen Fürften hing 


Die Zeit bis zu feiner Mündigkeit benutzte er zu Reifen ins Ausland; 
Holland und England, die Schweiz und vor allem das klaſſiſche Land der 
—— 

9 Der Prinz war auch zeitweiſe Zögling des Coburger Caſimirianum. 
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begleitete fie unter Glodengeläute und chriftlichen Gefängen burd die Stadt 
bis in den Schloßhof, wo in Gegenwart der Landesherrſchaft der Superinten- 
dent Joh. Dan. Silhmüller die Bewillkommnungsrede über 1 Mol. 24,31 


von der Treppe der Schloßkirche herab hielt. Hiernady fang man das tie: | 


Erhalt und Herr 2c., worauf die Fremden von den Bürgern mit in ihre Be 
haufungen genommen und mit der liebevolliten Sorgfalt beherbergt und ge 
pflegt wurden. — Am folgenden Tage wurde Raſt gehalten und ihrem 
Wunſche gemäß feierliher Gottesdienſt veranftalte, wobei Vuthers Kraftlied: 
„Sin feite Burg ift unfer Gott“ ertönte. Am legten Tag begaben fie ſich nıd 
einer Abfchiebörede des Superintendenten, unter Geläut und Geſang bis ar 
den unteren Raſen, um von hier mit Vorfpannpferden Der Untertanen fe 
durchs Land ihrem Beftimmungdort (in Preußen) entgegengeführt zu werde 
Der Stadtrat und die Bürgerfchaft wetteiferten in Liebesbeweiſen, und jelht 
die Israeliten, die ſich hierbei des Auszuges ihrer Väter aus "Ägypten e: 
innerten, bejchenkten die Auswanderer fo reich, als fie e8 vermodhten.!) 

Herzog Friedrich Wilhelm war Mitglied de von feinem Vale 
Friedrich IH. von S. Gotha geftifteten weltlichen Ordend der luſtigen Eremit 
(hermites de bonne humeur) und führte den Ordensnamen: Le content, de 
ganz feinem Gemüte entiprad, das mit allem zufrieden war, was 'fei 
Minifter wollten und taten. Cr ſelbſt ftiftete, nachdem er Sentor des ſächſüc 
erneftinifchen Haufes geworden war, den Senioratdorden, der aber mit feine 
Tode wieder einging. 

An feinem Geburtötage mußten, wenn es irgend möglich war, ſchwarr 
Borftorfer Apfel auf die Tafel kommen, demm dieſes elende Gewächs war ik 
LieblingSapfel. Auch gab er feinem Hofgärtner den Befehl, dieſe Frudi : 
feinem pomologiſchen Verzeichnis nicht unter dem eigentlihen Namen anzufübre: 
jondern al3 „Herzog Friedrih Wilhelm Schwarzes Möhrlein”. 

Gr ftarb unvermählt in einem Alter von 67 Jahren, am 9. März 17*. 
Die Schidfale feiner Leiche werden unter der Lebensbeſchreibung Anton lit 
erzählt, der nunmehr als Alleinherrfcher auftritt. 


Anton Ulrich 1746-1768. 


Literatur: Sg. Emmrid, Archiv II 209-242. — G. Brüdner, Biograrkt 
A. U's. (Mikpt.) — Tihtung und Wahrheit verwebt Th Mundt in feiner Novelle .E: 
deutſcher Herzog“. Leipzig (Voigt u. Günther) 1855. 248 ©. 

Der jüngite Sohn Herzog Bernhards I. von feiner zweiten Gemahl:: 
Glifabethe Eleonore, Prinzeffin von Braunſchweig-Wolfenbüttel, war geberz 


— —— —— — — — 


) Bgl. Acta Aufnahme und Durchzug der Salzburger Emigranten betr. 1732 Art 
valien des Henneb. Alt. Ver. Nr. 124. Die damals vom Herzog veranftaltete Sammlung er: ı 


in Meiningen allein den hübjchen Betrag von 700 fl. ehe, weldye ben Vertriebenen ala Jer-. 
nelb übermiejen yourbent Fortgeſ. Chronit I 100. (Nach Silchmüllers Salzburgifhem Terr 
mal Meint. . 
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wmermũdlich gegen die Räte feines Landes, welche den großen Zwift benußten, 
ud die Einkünfte des Herzogs zu kürzen. Aber durch ſchmale Koft war 
feine Natur nicht zu beugen. — In diefe Zeit fällt der Heimfall des Amtes 
Altenſtein an die Landesherrſchaft, der fchon oben berührt wurde. Bei dieſer 
Gelegenheit trat daS gefpannte Verhältnis in der fürftlichen Familie grell in 
he Gridelnung.*) 

ALS der Anfall Altenfteind in naher Ausficht ftand, hatten die Brüder 
Eruft Ludwig und Friedrich Wilhelm befchloffen, die Hundifchen Gerichte als 
beinbere3 Amt zum Fürftentum zu fchlagen, von den Einkünften die Schulden 
des Yaufed zu beden und nur 1000 Reichstaler jedem ber fürftlichen Teil: 
nömer außzuzahlen. Anton Ulrich dagegen, um dieſe Zeit aus Holland zurüd: 
lehrt, ging mit anderen Plänen um. Des wunderlichen Haushalts müde, 
Io ſchrieb er felbft in feinem „pifanten Journale”, fuchte er ſich von den Yäftigen 
Banden der gemeinſchaftlichen Regierung wenigftend in finanzieller Nüdficht, 
lezzwwinden und wäünfchte, daß ihm feine Einkünfte auf einen gewiſſen Landes⸗ 
kil, nämlich Altenftein und Salzungen, angewiefen würden, damit er fid) und 
Kinen Lieben im Lande der Väter einen geruhfamen Aufenthalt verfchaffe. 

Bei mehreren früheren Anfällen war er leer auögegangen; diesmal 
aber war er feft entichloflen, fein gutes Recht zu wahren, zumal er fichere 
Kunde hatte, dab man auch jekt ihn Hinterliftig bei Seite fchieben wolle. — 
Eabald er erfahren Hatte, daß Ehrhard Hund vom Schlage getroffen in den 
khten Zügen liege und daß einige Räte nebft den Grenadieren und der Garde 
Ion auf dem Wege nach dem Altenftein ſeien, beſchloß Anton Ulrich fofort 
verfönlich dahin zu eilen, um bei der Befigergreifung gegenwärtig zu fein. So 
Mel ihn fein Pferb tragen kann, reitet er über Schmalkalden — wo er 
nen Notar mit fid) nimmt — auf Waldwegen nad Schweina, galoppiert 
den Berg hinan, an ben verblüfften Wachtpoften vorbei in den Schloßhof 
hinein. Dort überrafht er bie fchon Länger anwefenden Näte und Offiziere, 
welche Durch dieſen unerwarteten Befuch in die höchfte Verlegenheit verfegt werden 
And alle Überredungskünſte aufbieten, ihn wieder zu entfernen. Weit entfernt, 
ihnen zu willfahren, wirft der Fürft dem Geheimrat v. Diemar Pflichtver: 
geſſeuheit vor, und als dieſer wenigftend die Entlaffung der mitgebrachten 
Sehrtäre und des Notars forderte, erklärte Anton Ulrich feft: Wo ich bin, 
da follen meine Diener auch fein. 

Dann beſuchte er den Sterbenden, den er ſchon ohne Bewußtſein an- 
traf, ſtimmte in die Abend» und Sterbelieder mit ein und brachte die Nacht 
in dem anftoßenden Gaftzimmer mit feinen Begleitern wachend zu, indem er ſich 
Öfters nad) dem Zuftande des Sterbenden erkundigte, auch Gewehr und Biftolen 





)ENüdert, Altenſteins Vorzeit in Brüdners „Dentwürbigleiten” 435-445, 
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Morgens gegen 3 Uhr — —— 
in dem Liebe: ‚Siehfter Water ich bein $ 
öffnet die Türe ne den Pfarrer famt der 2 | 
bes Geifliden für befen Grlfung, Sofort 1 
mit Gewehr in die Türe treten, um jebe Störung | 
BE Saale Basta I Ge er 
mi uefe 1 Bofefon für meinen beiten 2a da 
unbeſchadet 


und feine übrigen Begleiter zu Zeugen a, vie mit 
daß das Gießbecken umfchlägt, und läßt durch ben 9 
Füre des Sterbezimmerd und einen aus der des € 
Hterauf begibt er fi in das Sterbezimmer und m 
Pfarrer Bartholomät den Handſchlag ab, — 
dem Hausvogt. Endlich kommt auch der Geheimrat ı * Dien 
fchein, um feierlich Beſitz zu ergreifen, und erkennt —* 
er zu ſpät aufgeſtanden. Sein Ingrimm wendet ſich zunäc 
und die beiden Sekretäre, die vor dem Gewaltigen er 
Ulrich ihnen zurief: An Drohungen ftirbt man — 
fi auch der Fürſt zum Rückzug, nachdem er nodhmals f 
rezeßwidrige präcipitante Verfahren proteftiert, dem Geheimm rat: 
bem Rat Zind ihre Pflicht eingefchärft und Die Bee oe | 
hat. Hocherhobenen Hauptes ſchreitet er durch das Spalier bi 
zur Treppe hinab und ſchwingt fi aufs Pferd, um ns 
und Höfen des Gerichts als nen Dee Bet, u une 
ihlag abzunehmen. Durch kalte Milh und ein Gericht g 
worbenen Hundifhen Gewäſſern geftärkt, ergriff Anton U 
von der Waldung mitteld Umhauens junger ee 
und Mitnahme von Spänen, fowie von den Erbader if B 
bon Rafenftüden und fehrte dann mit feinem Gefolge unter | 
über Barchfeld nad; Meiningen zurüd, wo er, von ſcharfem R 
Unftrengungen ermübdet, abends 9 Uhr anlangte. 


Unterdeffen vollzog die Kommiffion auf Altenftein —— 
lichen Namen die Beſitzergreifung und Erbhuldigung nicht « 
bon ſeiten der Gemeinden, welche zuvor don Herzog Ernſt 8 
ftätigung ihrer Vorrechte verlangten und ſich erſt fügten, — fi 
Vorfteher nad) Meiningen in den Turm geftedt waren. — Weder das Br: 
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Toll über die Befignahme noch das Hund'ſche Teftament wurde dem Herzog 
Ulrich mitg 






u u u ze 


Am 11. Auguſt erſchien dieſer wiederum auf dem Altenftein, um ben 
beizumohnen. Der Garbereiter an der Linde läßt ihn 

iwar durch, aber die Schildwache am Tor riegelt vor feinen Augen die Pforte 
zu, auch der Kommandant, Major von Butler, weigert fih ihn einzulaffen; 
auch einen friſchen Trunt, um den der Fürft bittet, ſchlägt er ihm ab! Anton 
Uri erhebt laut Einſpruch und zitiert die Worte der Schrift: Er fam in 
fein Eigentum, und die Seinen’nahmen ihn nicht auf. Das Herz überboll 
bon Bitterfeit ritt er ind Dorf hinab und übernachtete bei dem Steuer: 


einnehmer Art. — 
| Am andern Tag fand er bei dem Leichengottesdienft, wobei der bon 
itungen berübergefommene Hof in Trauergewändern verfammelt war, eine 
Fable Aufnahme und fehrte dann zu Fuß im fein Quartier zurüd, da Baron 
den für ihm beftimmten Wagen bejegt hatte. Tiefer kränkte ihn 
Zags darauf das Fehlſchlagen des wiederholten Verſuchs, auf Altenftein Einlaß 
au finden. Weder der mit einem Schreiben vorausgeſchickte Reitknecht, den er 
fm Schatten der Linde ertvartete, wurde angenommen, noch hatten feine Be- 
übungen Grfolg, dur eine in das Pförtchen eingefchnittene Öffnung mit 
bem Kommandanten und den Räten zu verhandeln. Allen feinen Bitten und 
allen Drohungen gegenüber berief man ſich auf den ftrengen Befehl des 
regierenden Herrn. Schließlich ließ man fich herbei, ihn mit der Ieeren Verficherung 
Abzufpeifen, feine Rechte follten gewahrt werden. Nochmals proteftierte der 
ſchwer Hiver gekränkte Fürſt gegen ſotane Unbill und ritt grollend davon. 


Es blieb bei den früheren Verfügungen: aus den Hundiſchen Gerichten 
ein Amt gebildet, die Güter wurden in Pacht gegeben und von der 
verwaltet. Anton Ulrichs Hoffnung, bier mit den Seinen ein” Afyl 

3a Finden, blieb unerfüllt. 

Endlih wurden des zähen Fürſten Bemühungen um Anerkennung 
einer Ehe von Erfolg gekrönt. Am 21. Februar 1727 erhob Kaifer Karl VI. 
> Gäfar in bes heil. Röm. Reichs Fürftenftand und erklärte die ſämtlichen 

für rechtgeborene und ebenbürtige Fürften und Fürftinnen, aud bon 
CH re5 Katerß wegen Herzoge und Herzoginnen zu Sadhfen mit allen Fähigkeiten 
Gerechtigkeiten der Lehns- und Erbfolge. Das gefamte Kur: und Herzog3- 
> Sachſen erhob fofort lauten Widerfpruch — doc blieb diefer beim Kaiſer, 
unferm Herzog mwohlgeneigt war, ohne Wirkung, Anton Ulrich konnte 
im Juni 1729 ohne Schwierigkeiten feine Gemahlin ald Herzogin 
Sachſen und feinen älteften Sohn als ſächſiſchen Prinzen in feine Reſidenz 
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einführen). Erſt unter dem folgenden Kaifer, dem Wittelsbacher Karl VII. 
(1742--1745), nahm die Sade eine ungünftige Wendung. Dieſer war bei 
feiner Erwählung in fehr beitimmter Rüdfiht auf die Angelegenheit Anton 
Ulrichs durch die Wahlfapitulation verpflichtet worden, Leine offenkundigen 
Mißhetraten für gefetlich ebenbürtig, und wo dies bereit3 früher gefchehen ſei, 
das Erbfolgerecht ſolcher Kinder für null und nichtig zu erflären. Seinem Eide 
getreu erklärte er daher am 25. Sept. 1744, troß der perſönlichen Gegenwart 
Anton Ulrich, die Standederhöhung der Cäſar und ihrer Finder für ungültig. 
Anton Ulrich) legte Berufung an den Neichötag ein. Vergebend. Auch bieler 
faßte am 24. Juli 1747 den Beſchluß, daß des Herzogs Einfprud ein für 
allemal abzumeifen fei, und der inzwilchen zur Negterung gelangte Kailer 
Franz I., der Lothringer, beitätigte die Abweifung., Trotz alledem gab ber 
ftarrfinnige Fürft nie die Bemühungen auf, feinen Willen durchzuſetzen — 
freilid wurde auch fein Leben durd dieſe Mißhelligkeiten auß dem Gele: 
gebradit. 

Es war ein graufames Spiel bed Schickſals. Die Gemahlin des 
Herzog? Hatte das Glüd, Die letzte Entſcheidung nicht zu erleben: fie ftarb 
wenige Wochen vorher (14. Aug. 1744), während ihr Gatte in Frankfurt 
vergebens Himmel und Erde in Bewegung feste, das Geſchick abzumenden. 
Aber noch um ihren Sarg haberten die Parteien. Friedrih Wilhelm ver: 
weigerte nicht nur die Beiſetzung im fürftlichen Erbbegräbnis, ſondern ſelbſt 
da3 bei fürftlichen Todesfällen übliche Trauergeläute. Anton Ulrich ſtürmit 
bon Frankfurt nach Meiningen und befahl Geläut und Beiſetzung; Gebot un: 
Berbot Freuzten einander durch mehrere Wochen ; bald wurde geläutet, bal: 
wieder aufgehört. 

Da Anton Ulrich bei feiner Rückreiſe ans kaiſerliche Hoflager nat 
Frankfurt die Beifeßung des Sarged an jedem andern Ort als im Er 
begräbnid verboten hatte, fo ward der Sarg mit dem Leichnam der verftorbene 
Herzogin einftweilen in ein Zimmer des Schloſſes geitellt und ftarf mit Sand 
überfchüttet. Hier ftand er über 11 Jahre, bis im März 1746 auch ix 
feindlihe Bruder vom Tode abberufen wurde. 

Da lie der Herzog, um feiner Gemahlin nod im Tode Genugtuur: 
zu verihaffen, die Leiche des Bruders in fürftlihem Trauerfhmud zur Sc: 
aufbahren, dann aber in dasfelbe Zimmer neben den Sarg feiner Gemahlir 
ftellen und wie diefen mit Sand überihütten. Bier ftanden Die fürjtlicer 
Leichen bis zum 7. Juli 1747, wo jie beide auf des Herzogs Befehl aber‘: 
um 11 hr in aller Stille im fürftlihen Erbbegräbnis beigefeßt wurden. 





1) Vier ſechsſpännige Laſtwagen führten jeine Möbel, und zu fiherem Geleit war cr 
faiferlihe Verordnung jeder Wagen mit feinem Namen und zwei Yähnlein, worauf das faie 
lihe und das ſächſiſche Wappen, bezeichnet. 
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Die erfte Handlung Anton Ulrichs als Alleinherrſcher war, die treuen 
Beamten von den zweideutigen unb verräterifchen zu fondern. Noch am Tobes- 
tage ſeines Bruderd wurden auf feinen Befehl von dem eigend Dazu einge- 
ladenen Latjerlihen Notar die Kollegien verfchlofien und verfiegelt. Alle hohen 
und niederen Beamten wurden vom 9. März bis zum 33. Auguft mit Stadt: 
arreft belegt und die Tore mit doppelten Boften befekt. 


Eine fürdterlihe Mufterung wurde vorgenommen. Alle diejenigen, 
die al3 Ratgeber und Werkzeuge feiner Brüder ihm bekannt geworden waren, 
Ihloß er von den Dienften feiner Regierung und feines Landes für immer 
aus. Ganz befonderd follte die Wolzogen'ſche Familie feine Ungnade fühlen, 
deren hervorragendite Glied von 1706—1734 die Seele des dem Herzog 
feindlichen Geheimratskollegiums gewefen war. Da Hans GChriftoph II. in» 
dbefien damals nicht mehr am Leben war, fo beftimmte der Herzog, „daß fein 
Wolzogen jemals wieder in Meintnger Staatsdienfte treten folle.” Hans 
Chriftoph Hatte indeffen in weifer Vorausſicht bereitö bei feinen Lebenszeiten 
dafür geforgt, alle feine Söhne in fremden Dienften unterzubringen, wo fie 
por dem Zorn des Herzogs ficher waren.) Die böheren Regierungskollegien, 
die infolge des Bruderkriegs zum Tell verwaift ftanden, wurden neu befekt. 
— Das Land boffte num auf ruhigere Zeiten, doch waren fie ihm noch nicht 
beſchieden. 


Der Waſunger Krieg. 


Eiteratur: Weinarts Literatur des Staatsrechts und der Statiftik von Sachſen, 
Meißen 1802, I 6-80. — Hiftorifhe Merkwürdigkeiten und literar. Er⸗ 
bolungen. Neuftabt a. DO. 189. — Guſtav Jacobs, Der Waf. Krieg, Jenaer Haus: 
baterfalender 1847. — 4. v. Witleben, der Wafunger Krieg zwiſchen Sachſen Gotha⸗ 
Altenburg und Sachſen⸗Meiningen (1747-48) Gotha 1855. — Guſtav Freytag, Der 
Bafunger Krieg (mit einem Bericht aus dem Tagebuch des gothalihen Leutnants Rauch vom 
% 1747) in den „Bildern aus d. d. Vergangenheit” IV 70—104 (Hirzel). — Der Krieg hat 
fogar einen Sänger gefunden in Jul, Groſſe: Der Wafunger Not. Berlin 1872, 


Eine geringfügige Rangftreitigfeit zwifchen zivet adeligen Damen z0g 
dem Lande eine Neichderefution und ben Einmarſch gothatjcher Truppen zu. 
Im Fürftenfchloß zu Meiningen hatte unter den weiblichen Hofchargen bie 
Frau Landjägermeifter Chriftiane Augufte von Gleichen den erften Rang. ALS 
nun mit einem Male durch einen Ukas Serenissimi ber rau Negierungdrätin 
bon Pfaffenrath, einer geb. Gräftn von Hohenfolmd, der Vorrang vor allen 
Damen zugeiprochen wurde, rief dies zunächft bei der Hoftafel einen ärgerlichen 
Auftritt hervor, aber die Erregung pflanzte fich wellengleih durch Die ganze 


i A. v. Wolzogen, Geſch. d. Wolgogen’ihen Geſchlechts S. W. — G. Brf 
Schiller in Bauerbach, ©. 8. 
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Stadt und das meiningifche Land fort — ja der Damenftreit ſetzte bald das 
heilige römifche Neih in Bewegung. ALS Frau von Gleichen bei dem in 
Frankfurt weilenden Herzog feine Genugtuung erhielt, rächte fie ſich durch 
Pasquille, deren Zielicheibe die Liebegabenteuer ihrer Gegnerin waren. Anton 
Ulrich befahl, daß die Schreiberin Inieend Abbitte vor der Beleidigten tue und 
ließ fie, als fie fi) defien weigerte, in die Grüne Stube des Rathauſes zur 
Haft bringen und von zwei grimmen Mudfetieren bewachen. Ihr Gemahl, 
der laut proteftierte, wurde fofort als fürftliher Beamter verabichiedet unb 
auf 11 Wochen in ein ungefundes Gefängnis auf der Schloßwache, ind fog. 
„Roſental“, geſteckt. Da die Eingekerkerte auf ihrer Weigerung beharrte, fuhr 
man fie auf den Marktpla von Meiningen, umſchloß fie mit einem Kreis 
Soldaten, und der Landrichter verlas einen berzoglichen Befehl, worin dem 
Bolfe verfündigt wurde, das Pasquill folle vor den Augen der Landjäger⸗ 
meifterin durch den Schinder verbrannt werden und jebem Menſchen folle bei 
hundert Taler Strafe und 6 Wochen Gefängnis verboten fein, noch von ber 
Sade zu fpreden. Der Brief wurde von dem Henker verbrannt und bie Ber: 
bredherin wieder in das Gefängnis zurüdgeführt. — Nun fchritt dag Neichs- 
fammergeriht ein und gab im San. 1747 Herzog Friebrid) IH. von Gotha, 
Anton Ulrichs abgefagteitem Feind, den Auftrag, den verhafteten Oberland: 
jägermeifter und feine Gemahlin wieder aus ihrer Haft zu befreien. Herzog 
Friedrich forderte die Auslieferung der Gefangenen; man ließ aber feinen Be 
auftragten nicht in die Stadt, fondern bedeutete ihm, wenn Gotha die Be: 
freiung etwa erziwingen wolle, fo habe man aud) zu Meiningen Pulver und Blei. 


Herzog Friedrich, ein wehrhafter Herr, ließ daher mehrere Kompagnien 
nebft zwei Wagen mit Munition und Pechfränzen über den Wald (Tambad;- 
Schmalkalden) ins Meiningifche einrüden. Die Trtegerifchen Händel, welche jetzt 
um die meiningifche Landftadt Wafungen zwifchen den thür. Staaten Meiningen 
und Gotha ausbrachen, find unter dem Namen des Wafunger Krieges 
befannt. Bezeichnend für die Zuftände jener Zeit, laſſen fie, wie Freytag Tagt, 
einen Blick tun in die rohe Unfittlichkeit der damaligen Politit, dad Elend im 
deutichen Reich und die Unbehülflichkeit feiner Heereskörper. — Am 12. Febr. 
kam es bei Nieberfchmaltalden zu einem Scharmüßel, wobei ein meiningifcher 
Leutnant blieb und die meiningifche Miliz weichen mußte. Am 13. rüdten 
die Gothaer vor Wafungen, öffneten die gefperrten Stadttore mit Gewalt und 
entwaffneten die ftädtifchen Defenfionerr. Während nun im Gothaiſchen noch 
mehrere Kompagnien, zufammen beinahe 4000 Dann, aufgeboten wurden, 
zog man auch meiningifcherfeit3 die vorhandenen Streitkräfte in der Haupt: 
ftadt zufammen, befeftigte die Schanze (über der oberen Zanbwehr), ließ bie 
Kanonen verdedt am oberen und unteren Tore auffahren, das untere Tor 
verrammeln und die Ringmaner im Zwinger vom obern bis zum untern Tor 
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duech 2 Bürgerfompagnieit und eine Kompagnie des Maßfelder weiten Aus: 
Guſſes befegen. Doch das drohende Gewitter verzog fi: die Truppen wurden 
um 3, März bid auf 100 Mann wieder beurlaubt. Nachdem Herzog Anton 
am 14. das gefangene Ehepaar in Freiheit gejeßt, zogen die gothatjchen 
— von Waſungen ab. Aufs neue aber raſte die Kriegsfurie um das 
Stäbillein im Wonnemonat des Jahres, als der Meininger Herzog die Er: 
Kattung ber Exekutionskoſten verweigerte und Friedrich befahl, Wafungen aufs 
zu beſetzen. Die Meininger, eine Grenadierkompagnie und Küraſſiere, 
—* Kompagnien Landmiliz und 4 Kanonen, die ſich unter dem Kommando 

des Obriften von Bırtler und des Majord von Rau dafelbit einquartiert hatten, 
mußten abermals — mit Berluft einiger VBerwundeten und eines Pferdes — 
ber Übermacht der Gothaer weichen. Die Gothaer behaupteten Wafungen. Im 
biefer rritiſchen Lage befreite — ein neuer Streit zwischen den fächfifchen 
SDerzogen das friedliche Ländchen von weiteren Kriegsſchreckniſſen. Nach dem Tode 
Derzog Ernſt Augufts von S. Weimar (1748) machten nämlich ſowohl Gotha, wie 
ee und Saalfeld Anfpruch auf die Obervormundſchaft. Nach Lang: 
Verhandlungen, die natürlich auch den Reichshofrat beichäftigten, ver- 
fi) die beiden Hauptbeteiligten in der Weile, daß Anton Ulrich zu 
Surfen Gothas auf die Vormundſchaft verzichtete, während Herzog Friedrich 
feine Erekutionätruppen aus ben meiningifchen Landen zurüdzog (31. Zuli 1748). 
Solange hatten die Kanonen auf den Meininger Wällen und Schanzen ber- 
derbendrohend aufgepflanzt geitanden. 
























Kaum war die Streitart begraben, fo gab eine neue Irrung zu einer 

Meuen Erekution Beranlafiung. Anton Ulrid, der einen berechtigten Wider: 
gegen alle gemeinihaftlihen Pegierungen hegte, wünſchte behufs einer 
Teinfichen Scheidung feine zwei Dritteile vom Amt Römhild abgeſondert 
bon den Saalfeldifhen Drittel zu regieren, ohne Berüdfichtigung der Saal- 
hen Protefte. Diesmal erhielten der Kurfürſt von Sachen und der Mark: 
af von Brandenburg: Ansbad den Auftrag (21. Mai 1751), mit 400 Mann 
truppen in die fachfen-meiningifchen Amter Sonneberg und Neuhaus 
Eingurüden. Anton Ulrich zog auch hier den kürzeren und mußte fich zu 
aß verſtehen (DBergleih vom 14. Sept. 1753). Die Mißverftändniffe 

Vaxzden erft am 30. 3. 1768 nach feinem und feines Gegners Tod beigelegt 
De des Römhilder Adminifirationsrezefies. Hiernach follte bei Beſetzung 
SEE Beumenftellen ein gewiſſer Turnus beobachtet werben, dergeitalt, daß bon 
urg-Saalfeld ein Jahr (von 1765—66), von S. Meiningen hingegen 
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zwei Jahre (von 1766—68) alle in biefem Zeitraum erledigten Stellen beſetzt 
und in diefem Maße ein und zwei Jahre kontinuieret werden foller). 

Herzog Anton Ulrichs Leben war eine ununterbrochene Kette von 
Streitigfeiten, von denen er freilich viele von feinen NRegierungSporgängern er- 
erbt Hatte. NIS er ftarb, fchwebten noch Prozeſſe mit dem Abt von Fulda 
wegen der Wiedereinlöfung von Salzungen, mit allen fädfild- 
erneftinifhen Häufern fowohl wegen der Nachfolge de cäſſariſchen 
Kinder als wegen der Goburg: Eifenberg: md Römhilder 
Erbfhaft, wegen ber Zillbader Waldungen, dr Sonne 
feldifhen Übermaffe, v8 Schaltauifhen Umtauſches, be 
Coburgifhden Kammergüter u. a, und mit bem Herzog von Gotha 
infonderheit wegen Sophienluft und Dreißigader Auch lag er in 
Prozeßfehden mit den von Fiſchern, von Hanftein, Lobethan, Neukirchen, 
bon Stein, Grimmelfen u. a. — 


Die wichtigſte Erwerbung für fein Haus war der Anlauf der Neid 
und ſächſiſchen Manndleben zu Schalkau (1729. 1732), wozu namentlid 
aud das Nittergut Schaumberg und die Nauenfteiner Vehen gehörten. Die 
Verkäufer, Oberſt von Hanftein und Herr von Schaumberg zu Stlein- 
Ziegenfeld, der letzte Agnat, erfchwerten indeflen dem Herzog auf jebe Weiſe 
die Erlangung des Nugeigentumd und verurfachten ihm ungeheure Prozeßkoſten. 


Sophienluft — urfpr. Mehmelöfelder Hof — war ein Schlößchen, 
welches die Gattin Herzog Ernft Ludwigs, Elifabeth Sophie, hatte aufführen 
laffen, jpäter aber ar die Herzogin Luife Dorothea von Gotha verfchenkt hatte. 
Anton Ulrich zog es 1748 als verfallened Lehen ein und vermadte es letztwillig 
feiner zweiten Gemahlin Charlotte Amalie, die dann den Namen Sophienluſt 
in Amalienruhe verwandelte. 


Endlich fanı unter feiner Regierung 1753 durch einen Vergleich Schloß 
und Kammergut Gallenberg an ©. Meiningen. 


Herzog Anton Ulrich hielt ſich faft beftändig außerhalb des Yandes 
auf (1711—1724 meilt in Amsterdam, 1724—1741 in Wien und von 1742 
bis zu feinem Tode in Frankfurt a. M.)e). 


— — 





1) Bei Gelegenheit dieſer Römhilder Wirren kam auch der Dichte Johann Peter 
Uz, (1720- 1796), der damals die Stelle eines Ansbachiſchen Juſtizſekretärs bekleidete, als 
Ansbachiſcher Geſandtſchaftsſekretär nach der umſtrittenen Stadt und ſchloß daſelbſt eine innige 
Freundſchaft mit dem Hofadvokaten Johann Peter Grötzner. Über dieſes Verhältnis und über 
ben Römbilder Krieg von 1752 berichtet auf Grund einer Handſchrift von I. P. Grötzner jun. 
eingehend und anziehend Dr. U. Human, Vereinsfchriften 23. Hiltburghaufen 1896, 

2) Über den Aufenthalt Anton Ulrichs in Frankfurt fehlt e&, wie Herr Archivar 
Dr. Jung in Frankfurt und fchreibt, an jeder näheren Nachricht. 
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Su die legten Jahre feiner Regierung fällt der GSiebenjährige Krieg, 
DU dem Sadjjen-Meiningen Jahr für Jahr fein Reichskontingent dem Kaiſer 
Hr Verfügung ftellte. Die Leiden, die damals über da3 Land verhängt 
{dern wir nachſtehend im Zufammenhang. 


Meiningen im Sichenjährigen Strieg, 


| Literatur: Chronik II 131-180. — 8. Brodrud, Onellenftüde und Studien 
Über den Feldzug ber Reichsarmee von 1757. Lpz. 1858, (Enthält vieles über die Meininger 
Truppendurchzüge.) 















baren, 





Der Siebenjährige Krieg (1756— 1763) machte ſich auch im Fürſtentum 

ningen in jeinen Wirkungen fühlbar, wiewohl das Land nicht 

ber Schauplatz bebeutfamer Ereigniſſe wurde. Nicht fowohl die militärifchen 

 Meiftungen, wozu das Land von Reichswegen bei der Erekution gegen den in 

Die Acht erklärten „Markgrafen von Brandenburg“ ſich genötigt Jah, wurden als 

Drüdenb empfunden, als vielmehr die fortgefegten Erpreffungen von Naturalten, 
Die bald Freunde bald Feinde dem armen Lande auferlegten. 

Die biefigen Fußtruppen traten am 18. Auguft 1757, von zivei 
Bagagewagen begleitet, unter dem Hauptmann von Löbel ihren Feldzug an 
And ftießen zum Ferntheilſchen Negiment. Die geſamte Truppenmacdht war 
aum Vormarſch ind Erfurtifche beftimmt. 

Nachdem am 29. Auguft auf Anordnung des Neihöproviantantes in 
Meiningen zwei große Getreidemagazine angelegt waren, rüdten ſchon am 
6. Sept. 2 ungarische (Brettlah und Trautmannsdorf) und 1 heff. Küraſſier— 
Zegiment ein, die dann auf dem fog. Totenfeld an der Landſtraße ein Lager 
auffchlugen. Das meiningifche gleichfalls aus Küraſſieren beftehende Kreis— 
Fontingent, unter dem Rittmeifter v. Diemar vereinigte ſich mit jenen. Gleichzeitig 
Fomen die Infanterieregimenter des ſchwäbiſchen Kreifes nebft einem anfehn: 
Vchen Artilleriepart nad; der Hauptitabt. Ihre Befehlshaber, Prinz Ludwig 
Don Baden uud die Generale von Brettlach und Trautmannsdorff, wurden in 
der Stadt einquartiert. Die ganze Heeresmacht bewegte ſich in dem mächiten 
Tagen über Helba nad; Schwarza und Mehlis zu, von 150 Fouragewagen 
| Noch waren aber nicht 4 Tage verfloffen, und man wähnte ſchon 
nachrichten von jenfeits des Waldes zu hören, da kehrten zu allgemeinem 
Erftaumen die Helden der Reichdarmee, darunter auch das Meintnger Kontingent, 
in ihre früheren Quartiere zurüd: auf das Gerücht, daß auf der Höhe des 
Ahlringerwalbes preußiſche Truppen verſteckt lägen, hatte fid; die gefamte 
Sreitmacht rückwärts ins Werratal Lonzentriert. Schwere Kontributionen 
berftärkten die Einguartierungslaften, weshalb Herzog Anton Ulrid, dem man 
joldhes nach Frankfurt berichtete, bittere Beſchwerden an feinen Vetter Prinz 
Hofeph von Hildburghaufen, den Chef der Reichsexekutionsarmee, richtete. 






































Am 7. November traf bie Nadridt bo u 
a Ar arg — — n;) ſchon au 
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Kine man fid) über ungleiche Verteilung bei 


RZ vor br Ela date —— era. 
Rontingentschefs, die allgemeine Siegeszuverſicht nicht teilend, fi 
fih ber trauten Heimat zugewandt, Hier war alles äuferft < 


Kriegsfhanplag. Der Waterlandsverteidiger konnte jedoch den 3 = ß ck — 
geben und entſchuldigte ſich damit, er ſei „einen Tag früher fortgegangen“. 





und bie Heicharmee einen im Woite fortlebenben Spottnamen 
— Ber — N. 
f fantonniert, —— 


—— eintraf zur Vereinigung mit der franzöſiſchen Armee unter Soubiſe 
9. November " fammelten fi, auf dem Nüdzug von Rokbad), ** 4000 5 
Reichsarmee "unter ber gejamten Generalität, u. a. Prinz Joſef von 

Karl von Baden, Prinz Georg Wilhelm von Heffen-Darmftadt. Der N 

jelbft Iogierte im Schloß, das übrige Offizierkorps anne Sanur 
quartiert, während bie Armee zwiſchen Weulwig, Wohlsdorf und ber 

bezog. Da aber bie Truppen wenig Zelte hatten und am 10, 3 
Sturmwind nebft Negen: unb Schneegeftöber erhob, fo mußte 4 ——* 
ohnehin ſchon überfüllte Stadt gelegt werden. — Am — 
nachdem bie einzelnen Verbände wieber hergeſtellt worden waren, inr 
nad Franken weiter. Der Übergang über den Thüringerwald erfolgte 16 De 
rechte Flügel, ging auf ber Straße Saalfeld-Reihmannsbor 
überfchritt den Nennfteig bei Neuhaus-gelshteb unb lagerte am 11. Rob. in t 
Laufcha, Piefau, Wallenborf, Lippelsdorf, Schmiedefeld, Neihmannsborf. Das Zentrn 
bem Generalftab blieb auf der Nürnberger Straße und wurbe für ben 11, $ mi e 
Göfjelsborf, Großneunborf, Sommersdorf, Sinibadı, Gebersborf, Bucbad, Tet jan, 
Spechtsbrunn in Quartier gelegt. Der Generalftab felbft, 150 Mann mit OR 
Gräfenthal. Diejer Geeresteil überfchritt den Nennfteig auf der Kalten Kildhe, — 
Flügel benugte bie alte Heerftraße Saalfeld - ee | 
11. Nov. in Ludwigſtadt, Lauenftein, Probftzella und Zopten und *5* 
beim Obeliäfen nächſt Steinbach a. Wald. — Vergl. — 
Saalfeld, Saalf. 1864, S. 488. — A. Freyſold, Der Rüchzug ber 
Schlacht bei Roßbach über ben Th. W., Mareile II 1,5. 
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ı der Soldaten hinfichtlid der Verköſtigung; jo verlangten 
die ( En 1759) dreimal des Tages volle Mahlzeiten. 
ni een ernftlicen Zufammenftop fam es am 1. April 1759 bei 
Deiningen. Tags zuvor waren mit voller Bagage die kaiſ. Regimenter 
| —— S Hilt Ten und v. Botta von Salzungen aus in ber Stadt 
efom d ihre X Vorpoften hatten mit den werraaufwärtd im Anzug 
ı ein Gepläntel zu beftehen. 
m Sr Morgen um 9 Uhr entjtand neuer Lärmſchlag, und der 
Preußen fommen! Der Kommandant ließ an jedem Tore 
auffahren und traf alle Maßregeln, um die Stadt in Ver: 
zu feßen. Bald zeigten ſich auf den nahen Berghöhen die 
ruppen, Es war ein ganzes Armeeforpd unter dem Befehle des 
—— von Braunſchweig. Vom Rohraer Berg war ein Regiment 
ii Anzug; drei Negimenter Neiterei folgten, von denen eines fi) am 
\ FE 3 feftfeßte, daS andere am Rohraer Berg, das dritte in 
Flutgraben Stellung nahm. Zwei weitere Infanterie: 
iin den Wallfahrtsweg (nad) Grimmenthal zu); gleichzeitig zogen 
u. ein Regiment jchwarze Hufaren und eines berittene 
= äger; ande ahmen den Dietrich und den Bilftein ein. Links von der 
af 1 bie feindlichen Posten bis zum Xandöberg, rechts bis zum 
er "Ste der Gottesackerkirche richteten zwei Geſchütze drohend ihre 
gen zen die Stadt, ebenfo war auf dem Maßfelder Steinweg 
2 fe pflanz Ein preußiiches Jägerkorps zu Fuß und eine Ab— 
| Deu ] . tten lauerten ſchon in den Gärten vor dem Obertor. So war, 
n je egliche ftrategifche Sicherung der betr. Höhen verfäumt Hatte, bie 
adt in weitem Umkreis blockiert. Schon fielen bin und wieder Musketen— 
yo ein Sonntagmorgen, ſommerlich und mild vom Sonnenglanz 
— er ſchien blutig werden zu wollen. Die Kirchgänger verließen 
—* n hatte das Abendmahl in aller Eile gehalten werden können — 
s um bargen fich in ihren Behaufungen; denn es war ftrenges 
1, fih auf den Straßen bliden zu laſſen. 
Da da don feiner Seite Entſatz zu erwarten war und jeder Wibderftand 
fer: id eng dem ficheren Verderben auögejegt hätte, jo entſchloß 
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Komı ‚, Oberftwachtmeifter von Forſtmeiſter zur Kapitulation. 
in | all rei htichen Haufe abgejchloffene Vertrag ficherte der Garnijon 
t alen friegerifchen Ehrenbezeigungen..) Am Nachmittag rückten 
—— und mit fliegenden Fahnen die „Alliierten“ (d. h. die 
Braße, | raner, Braunfchweiger) ein. Der Durchaug dauerte bis zum 

aba. | 5* entfernt, auf ihren Lorbeeren auszuruhen, marſchierten die 


tat abgebruct Fortgej. Chronif I 143. 


Aue Sanbestunde, Heft X. 16 
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Preußen noch desjelbigen Tages weiter bis vor Wafungen, wo ber faiferlice 
(General von Nagel lag. Die preußiichen Kanonen wurden unterhalb ber 
Maienluft aufgepflanzt und bedrohten die Stadt. Ein Schuß fiel unweit 
des Stiftes nieder, einige Soldaten wurden verwundet, Diefe Mahnungen 
genügten, um den Kommandanten ebenfall3 zur Übergabe zu veranlaffen. 
Während der Unterhandlungen zogen Saiferlide und Neidötruppen von 
Salzungen und Wernshauſen herauf, um Waſungen zu entjegn. Mor ber 
Stadt kam es zu einem Scharmügel, in welden bie Reichſtruppen ben kürzeren 
zogen. In eiliger Flucht wandten fie fi über Schmaltalden, Schwarza, 
Benshaufen, Suhl und Schleufingen nad Franken. Ber größte Teil bes 
fiegreichen Heeres marjchierte von Waſungen und Meiningen aus nad) der 
Nhön zu weiter, um ins Fuldifche einzubrehen. Die bei der Kapitulation 
erbeuteten Munitionswagen wurden zerichlagen, die Patronen zerriffen und ins 
Marttwafler geworfen. Die vor furzem angelegten Getreidemagazine wurden 
geöffnet und den Soldaten und Bürgern in die Rappuſe gegeben. Damals konnte 
man einen Sad Horn für einen Basen kaufen, Auch die Bauern aus der Um— 
gegend eilten ſcharenweiſe herbei, um fo billige Diehl zu erftehen. Da man 
aber Eile hatte, jo warf man die Mehlfäffer ins Wafler.... 

Am 9. April kehrten heffifche Hufaren, Dragoner, hannöverifche Reiter 
und ein Regiment „grüner Bergichotten” mit einer Grenadierfompagnie Scharf: 
ſchützen bon Oberfat und der Tann nad) Meiningen zurück. Saiferliche Hufaren 
ftreiften dagegen bis Maßfeld — doch kam es nicht zu einem Zufammenftoh. 

Am 13. Mai z0g der alliierte General v. Urf, welder Königähofen 
belagert hatte, mit 5000 Mann über Meiningen, Schwarzbah und Roßdorf 
ins Fuldaiſche; 14 Tage darauf ſah die Stadt Kroaten, unfeligen Angedenkens, 
vor ihren Mauern; fie famen beutebeladen den Werragrund herauf; nanıentlid 
Niederfchmalfalden Hatten fie mit gewohnter Meifterfchaft rein ausgeplündert. 

Die Durdzüge nahmen fein Ende. Am 12. Sept. überrumpelten 
alliierte Hufaren bei Barchfeld ein Pilet der Reichsarmee, mobei Ießteres 
gefangen genommen wurde. 

Die von den alliierten Truppen erpreßten Lieferungen Eofteten Dem 
armen Lande faft unerſchwingliche Summen: fo mußten allein in den Monaten 
Februar, März, April 1760 70000 Reichstaler dafür von der Landſchaft auf: 
gebradht werden. — Ende Oktober dedfelben Jahres forderte der franzöſiſche 
Sintendant de Gajot in Kaſſel eine Lieferung von 100000 Nationen, die Nation 
Hafer zu 15 8 und Heu zu 18 % für das dortige Magazin; da8 Amt 
Breitungen follte 6000, Salzungen 8000, Altenftein 6000 Nationen aufbringen; 
da die Fourage nicht rechtzeitig geliefert werden Eonnte, fo wurden auf Befehl 
des Feldmarſchalls von Broglio mehrere Hufarenftommandos auf Erekution in 
die Ortichaften des Unterlandes gelegt, bis die verlangten Nationen geliefert 
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‚ wor Kaum hatte man diefe Forderung befriedigt, fo kam (30. Dez.) eine neue 
af 15000 Nationen. Als „Lieferantjude“ fpielte bei biefen Getreideforderungen 
en gewiffer Mantel Michel Meyer von Schmalkalden eine große Noll. Am 
14, April des nächſten Jahres forderte der franz. Ingenieur Ganier für das 
Rogazin zu Hersfeld wiederum 200000 Rationen, ba bie vorher gelieferte 
gearage bei” Annäherung der alliterten Truppen verbrannt und vermüftet 
wochen fei. In jene Zeit fällt auch daS von dem franzöfifchen Oberfomman- 
Deranden Herzog bon Broglio und ber kurheſſiſchen Regierung wieder auf: 
wammene Projekt,) die Werra von Werndhaufen bis Kreuzburg fchiffbar zu 
woher. Herzog Anton Ulrich betrachtete jedoch die Anlage als unpraktikabel 
wi den Meiningifchen Landen nachteilig und verwahrte fi energiſch dagegen. 

Beſonders arg waren die Drangfale der Landbevölferung während 
Winters von 1761 auf 62, fie glaubte fich in die fchlimniften Zeiten des 
 Ieißigjährigen Krieges zurückverſett. Was den Bauern von früheren 

Fenragierungen“ und Exekutionen noch übrig geblieben war, was man biäher 

‚afden Kammergütern und herrſchaftlichen Fruchtböden noch verſchont Hatte, 

ie8 erpreßten die Kommandos des Monettifchen Freikorps, welches fchon feit 

"Boden die Gegend ausſog. Man durchſuchte nicht nur Ställe und Stäbel, 

Sänfer und Höfe, fondern aud) die Kirchen und Kirchengewölbe. Der Jammer 
wer unbeichreiblic. — In dieſen Kriegsnöten drohte alle ftaatlihe Ordnung 
ws den Fugen zu gehen. Die Auffiht über dad Handwerk hatte aufgehört: 
Bider und Mebger kehrten fi nicht mehr an bie obrigfeitlich feftgefegte Taxe, 
Werfteren vermaßen ſich, nicht mehr kleine Semmeln zu 3 4, fonbern große 
6 4, je 7 Lot fchwer zu baden. Sogar die Dreiheller-Brezeln wurden 
af2 . hinaufgetrieben — es war unerhört. — Aus dem Ende bes Krieges 
ſei nur noch eine Epifode, die ein Streiflicht auf die damaligen Berhältniffe 
wirft, erwähnt: Am 8. Oktober 1762 fiel eine Rotte Marodeurs über bad 

Kon früher hart mitgenommene Dorf Niederfhmalfalden her und beganıı 

rucſichtslos zu plündern. Die Einwohnerfhaft läßt Sturm läuten, greift ent- 

ſchloſſen zu den Waffen, vertreibt die Räuber aus dem Ort und verfolgt fie 

Big nad) Wernshauſen. Auch hier ertönt die Sturmglocke, das Signal zur 

Allgmeinen Jagd auf die Miffetäter. Unweit des Bußhofs an der Werra 

Werben fie von Breitunger Bauern eingeholt, derb geprügelt und ind Amtshaus 

txebracht. Das Gericht tritt ungefäumt zufammen und fällt das Urteil: es 

lautet auf Stäupung. Ein Rädelsführer ſollte geradbrecht werden, doch er: 

‚angte er nach langer Haft Begnadigung, mußte dann Urfehde fchwören und 

‚ wurde ſchließlich an eine dänische Truppenabteilung abgegeben. 

Wenige Tage darauf verjucdte ein Streiffommando in Dermbad) zu 
mbidaken; auch hier gab e3 ftatt der erhofften Beute reihliche Prügel: mit 


N Eiche N. 8.R. I, 19. 
16* 
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Miitgabeln und Drefchflegeln wurden die elenden Schächer bis auf den Markt 
von Salzungen verfolgt unter dem Rufe: Macht die Tore zu, daß bie Spik 
buben nicht heraus können! Der Amtmann Volkhard ftellte fchließlich die 
Ordnung wieder ber. 

Im November 1762 unternahm der „grüne Kleift“ (Chef der grünen 
Hujaren) einen Plünderungdzug durch den fräntifchen Kreis, mußte fich aber 
im Dezember von Banıberg aus über Coburg, Eiöfeld, Schleufingen nad 
Erfurt in die Winterquartiere zurüdziehen. Die letzten kriegeriſchen Gäfte 
waren die im Februar 1763 in die Dörfer Henneberg, Hermannsfeld, Sülz⸗ 
feld, Gleimershauſen, Stedtlingen und Bettenhaufen einrüdenden Baronaiſchen 
Hufaren und Kroaten unter dem kaiſ. Oberftleutnant Graf v. Wartensleben. 
Am 28. Februar Iangte endlih die Nachricht von dem am 15. Februar zu 
Hubertusburg abgeichloffenen Frieden an, worauf die Neichderefutiond-Truppen 
endgültig abrüdten. Doch trieben ſich noch längere Zeit abgedankte Soldaten 
marodierend im Lande umher. 

- Die dur den Siebenjährigen Krieg den Gemeinden und ben einzelnen 
geichlagenen Wunden vernarbten nicht fo bald. Der Herzog Anton Ulrich 
hatte während des ganzen Verlauf im fiheren Frankfurt „‚reſidiert“ .... 

Die Einquartierungdlaften während des Siebenjährigen Krieges — bie 
ebenjo drüdend waren wie fpäter zu Napoleons Zeiten — die Standederhöhung 
der Cäſar, die Eoftipieligen Prozeſſe, feine Kunſtleidenſchaft nötigten den Herzog 
beträchtlihe Schulden zu machen, wodurd nicht nur die Schatull- und Kammer⸗ 
faffe, fondern aud die Finanzen der Landſchaft in völlige Zerrüttung gerieten. 

Demungeactet verdankte das Land Herzog Anton manche Wohltat. 
Gr beſetzte das Lyzeum in Meiningen mit hervorragenden Lehrfräften und 
bewilligte der Henflingifchen Stiftung, deren Einweihungsfeierlichkeiten er am 
30. San. 1730 mit feinen beiden Prinzen perjönlich beiwohnte, ein Duantım 


Flößholz. Er begünftigte die Cinrichtung de3 neuen Salzwerks in Salzungen. 


durch Johann Friedrich Freiherrn von Beuft trog des Widerſpruchs der Eon 
fervativen Pfänner. Auch ward unter ihm 1762 zu Limbadh Die erite 
Porzellanfabrit durch Gotthelf Greiner angelegt, wobei er dem Erbauer 


60 Ader Waldung überließ — ungeachtet aller Gegenvorftellungen ded Kammer⸗ 


follegiumd. Indes wurde der Betrieb erit 1772 im vollen Umfang auf 
genomnten. — Während des Siebenjährigen Krieges ſuchte er durch Vorftellungen 


bei Katfer und Neichdtag fowie bei König Yriedrid II. die drüdenden Kriegß⸗ 


laften nad) Kräften zu vermindern. — Daß er dad von der heſſiſchen Regierung 


ausgehende Projekt der Sciffbarmadjung der Werra von Meiningen bis Kreuzburg 
finanziell für undurdführbar hielt und es mit Erfolg Hintertrieb, ift oben erwähnt. 


In religiöfer Beziehung hielt er ftreng am Iutherifhen Glauben fe 


und wehrte der Sekte der Herrenhuter den Eingang in fein Land (1746 Ber: 
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ordnung gegen die Verbreitung Zinfendorfiicher Grundfäge). Cine ganze Reihe 
von Konfiftorialverordnnungen zeugt bon feiner bis ind einzelue gehenden Für⸗ 
forge für Kirden und Schulen. — Die Herzogliche Bibliothek mit ihrer Loft- 
baren Atlantenfammlung, das Naturalien- und Münzkabinett, die Kupferſtich⸗ 
fammlung, fowie die Gemäldegalerie verdanken ihm teil3 ihre Entftehung, teils 
bedeutenden Zuwachs. Mit feiner Alleinregierung beginnt geradezu eine neue 
Kunſt⸗ und Literaturepoche in Meiningen. 

Nachdem feine erfte Gemahlin,!) mit welcher er 4 Prinzen und 6 Prin- 
zeifinnen erzeugt hatte, geftorben war, entſchloß fi) der 63jährige Fürſt noch 
zu einer zweiten Verheiratung. Am 26. September 1750 vermählte er ſich zu 
Homburg v. d. Höhe mit Charlotte Amalie, Prinzeſſin von Heſſen-Philippsthal, 
ein Ehebündnis, deſſen Standesmäßigfeit von allen Seiten als einwandfrei 
anerfannt wurde. Es erregte im ganzen deutfchen Lande Aufjehen und Lähmte 
inte mit einem Schlage die Partetränte, welche bis dahin gegen die Perſon 
des Herzogd und gegen den Beltand feiner Regierung fo mächtig geworden 
waren. — Noch 8 Kinder, 4 Prinzen und 4 Prinzeffinnen, entſproſſen dieſem 
Ipäten Chebunde. Anton Ulrich machte ſich ein befondereg Vergnügen daran, 
die Geburt derfelben feinen werten Verwandten, welde indgeheim fchon Die 
Lande des Greiſes unter fi geteilt Hatten, jedesmal auf dem größten 
Royalfoliobogen anzufündigen. Seine Kinder erfter Ehe ftarben ſämtlich un- 
vermählt. Es find folgende: 

1. Bhilippine Antoinette, geb. 1. Aug. 1712, geit. 21. San. 1785. 

. Philippine Elifabeth, geb. 10. Sept. 1713, geit. 18. Mat 1781. 

. Philippine Luife, geb. 10. Oft. 1714, get. 25. Okt. 1771. 

. Philippine Wilhelmine, geb. 11. Dez. 1715, geſt. 16. Nov. 1718. 

. Bernhard Ernft, geb. 14. Dez. 1716, geſt. 14. Juni 1778, 

. Anton Auguft, geb. 29. Dez. 1717, geft. 19. Sept. 1768. 

. Sophie Wilhelmine, geb. 23. Febr. 1719, geft. 24. Nov. 1723. 

. Karl Ludwig, geb. 30. Ott. 1721, geſt. 30. Mai 1727. 

. Chriftine Friederife, geb. 13. Dez. 1722, geit. 27. Ott. 1723. 
10. Friedrich Ferdinand, geb. 12. März, geit. 27. Zuni 1725. 

Aus zweiter Ehe ftammen folgende Kinder: 

1. Marie Charlotte, geb. 11. Sept. 1751, verm. 21. März 1769 mit 
Herzog Ernit DI. Ludwig von S. Gotha, geſt. 25. April 1827 zu Genua. 

2. Wilhelmine Zuife, geb. 6. Aug. 1752, verın. 18. Oft. 1781 
mit Landgraf Adolf von Heffen - Philippsthal -» Barchfeld, geft. 3. Juni 1805 
zu Caſſel. 

1) Vgl. über fie noh Hellfelds Beiträge III, 339 („Mißheirat Anton Ulrichs“) und 


Eelking in v. Webers Arhiv f. fächl. Gefchichte, Band VII 175. — Ypllkı in oft mit 
ihrer älteren Schweſter Sophie Charlotte, verheirateten Schürmann, verwe⸗ 
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Am 27, Januar 1763 entichlief der Herzog zu ‚Frankfurt, gefaßt 
und furchtlos. 

Noch ar demjelben Abend, um 8 Uhr, traf die Kunde von dem be 
deutfamen Greigni in Meiningen ein.) Allfogleih wurden die Tore und 
fonftigen Eingänge der Stadt gefchloffen und mit Wachen beſetzt. Kommiffionen 
ritten ſpornſtreichs in alle Ämter und Kammergüter, um Befig zu ergreifen. 
Nach althergebradhtem Brauche wurde auch in allen fürftlihen Gebäuden der 
Nefidenzitadt, in allen Amt3ftuben, im Tafelzimmer, in Küche und Steller des 
Schloffes in Gegenwart des Kaiferlichen Notarius ©. W. Gerbich, Der ben 
feierlichen Altus in ein Inſtrument brachte, die Befigergreifung vollzogen. 
Vom Schloſſe aus begaben fi die bevollmächtigten Räte, der Notarius, Die 
Negierungsjefretäre, Sanzleiboten und Schloßbebienten in Trauerfleidern, Tang- 
famen Schritte, zum Gartenwirtshaus nördlich der Stadt, zur Schloßmühle 
und zum Noten Haus auf dem Marfte?) Nachdem man aud bier allerorten 
einen Span aus den Türpfoften geichnitten, war der Akt beendigt: vom Turm 
ah ballte die erſte Stunde durch die Winternact. 





ı GSutfernung Frankfurt — Meiningen in Zuftlinie 130 kın. 


2) Über das Gartenwirtshaus handelt außführli E. Doebner in Neue Beitr. be 
Henneb. A. V. Lief. 17, S. 34 ff., über das Rote Haus ebenda ©. 49. 
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Am 3. und 4. Februar verbreitete ſich das Gerücht, Sachſen-Gotha— 
Altenburg und Sadfen-Hildburghaufen zögen ihre Yandmiliz zufammen. In 
der Zat näherten ſich die Gothaer über Oberhof, Mehlis und Zella verderben 
finnend den Landesgrenzen. Die Feinde vereinigten ſich, V00 Mann und 
6 SKranonen zählend, in Themar und drobten, Meiningen einzunchmen. Nun 
wurde auch der Ausſchuß des Meeininger Yandes in die Stadt gezogen und 
diefe in Verteidigungszuſtand geſetzt. Das Schloß und die Stadteingänge 
erhielten eine ſtarke Beſatzung, das obere Tor wurde verrammelt und durd) 
9 Stanonen bewehrt, am unteren Tore hielten 4 Gefhüge Wacht. Was würben 
die nädhften Stunden bringen ? 

Eine Beſprechung von Regierungskommiſſarien, die in der Frühe des 
7. Februar zu Mapfeld Tlattfand, führte zu Keiner Verſöhnung. Der 
meiningifche Regierungsrat erlangte mit großer Mühe Aufichub der friegerifchen 
Aktionen, bis die erwartete fürftliche Leiche zu ihrer Nuheftätte gebracht fei. 
Die Gothaer drohten jedoch, fie würden aller Proteftation ungeachtet alsbald 
nach der Beifegung gegen die Nefidenz vorrüden, und, wolle man fie nicht in 
Güte einlaffen, die Tore fprengen und einhauen. Morgen mittag, fetten fie 
hinzu, werden wir in Meiningen einrüden und die obervormundfchaftlichen 
Batente abreißen und mit Füßen zertreten laffen, wie wir dies an allen Orten, 
wo wir dDurchgezogen find, getan haben. 

Am 8. Februar früh um 5 Uhr kam eine Kftafette mit der Nachricht, 
daß die Leiche des verftorbenen Herzogs Anton Ulrich bald eintreffen werde. 
Gegen 1/8 Uhr fam fie auf einem großen mit 6 Poftpferden befpannten 
Ragen von Salzungen her an, begleitet von einer Kutſche, worin fid) mehrere 
Hofbeante befanden. Der Sarg wurde durd) die Bedienten in da3 Trauer: 
zimmer gebracht und von den anweſenden Wajallen auf die dazu bereitete 
Eſtrade geſetzt. Darauf Täuteten alle Gloden eine Viertelftunde lang. 

Segen 11 Uhr rüdten die Werbiindeten auf dem Maßfelder Wege 
bi3 an den Salzmannzbrunnen vor. Nochmal ritt Negierungsrat Hofmann 
den Feinden entgegen und verfuchte fic zum Mbzichen zu beivegen — vergeblid). 
In tinfterer Entichloffenheit fette da3 Armeekorps feinen Mari fort durd) 
den mittleren Zongraben bis an die Obere Landwehr und Iagerte fid) dann 
vom Ellingshäuſer Fußweg an bis an die fogenannte Pfanne) Drei 
Parlamentäre wurden nacheinander in die Stadt gefandt, die Ilbergabe 
zu fordern. Meiningen Ichnte fühl und ſtolz ab. Bald wurde man gewahr, 
wie die feindliche Batterie in Bereitfchaft geſetzt und die Kanonenläufe auf Die 
Stadt gerichtet wirrden. Nun verftärkte man die Befeitigungsiverke und zog 
elle verfügbare Mannſcheft auf den bedroßten Written mſiammen. SHiilfs— 
tzrunven aus dem ar Sand und Waſungen trafen ein und wurden bet Den 


1: da b. den Grund nördlich der Dononskuppe, früher Wachtiüppel, auch Warierkuppe ac. 
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en ehernen Mund. Der Donner hallt von den Bergen wieder. | 
Feinde machen Ernft. Aus ſechs Feuerfhlünden gaben fie drei Salven al. 
Eine halbitündige Pauſe, dann kracht der Donner aufs neue. Das Bombarde 
ment währt bis 9 Uhr früb. Inzwiſchen hatte man zwei Feldſchlangen am 
obern Tor gegen das Lager der Feinde gerichtet und abgefeuert.!) Die Wirkung 
war erftaunlid. Die feindlichen Kanonen waren bejchädigt; die Truppen aber, 
die auf ſolche Morgengrüße nicht gefaßt waren, bargen fi hinter der Pfanne, 
und zogen dann gegen 11 Uhr, als die Mittagszeit nahte, allmählie 
gegen dad Tal zu ab.®) 
Die beiderfeitigen Verlufte waren unbedeutend; durch das Bombardement 
waren einige Häufer in der Stadt beidädigt, doc niemand verwundet worden 
Als man erfuhr, daß die Feinde ſich nad; Ellingshaufen, Einhaufen 
und Obermahfeld gezogen hätten und dort übel hauften, faßte man den Be 
ſchluß, nicht auf den errungenen Lorbeeren auszuruhen, fondern jene gänzlid 
aus dem Lande zu treiben. Um Mitternacht rüdte die Krieggmannfchaft mit 
den Forftbedienten und Schützen auf drei verfchiedenen Wegen aus. Mn be 
1) Gefchügleiter der Meininger war Joh. Gottfr. Köhler, Büchjenmeifter im Ottoides 
Wreiforps. 


2) In Meiningen jpottete man, einem Offizier jei der Sporn vom Stiefel abgeſcheſe 
mworben ; dies habe bie Beranlafjung zu dem etligen Nüdzug gegeben. 
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ee es zu einem Gefecht, in dem die Meininger nad an: 
reg aus Mangel an Gefchügen gezwungen wurden 

die Feinde behaupteten Einhauſen und Obermaßfeld. 
e Bis bejegten jedod die Berghöhen, damit man vor einem 


—* dieſe Weiſe eine Pauſe in den kriegeriſchen Unternehmungen 
en war, ſo wagte man es, die fürſtliche Leiche beizuſetzen. Es geſchah noch 
| d des 10. Februar: 12 Kavaliere trugen den Leichnam zur fürftlichen 
euft | in Er Schloßkirche, und Ardidiafonus Lind hielt die Grabrebe. 
i il Feinde hatten fich unterdeffen in befreumdetes Gebiet, nach Leuters— 
| * und Themar zurückgezogen, um hier zwei unbrauchbar gewordene 
ren zu laſſen, rücdten aber am 15. Febr. troß bitterer Kälte 
r bis Belrieth, Einhaufen und Obermaßfeld, in ihre früheren Stand» 
‚ bor. Unterhändler gingen herüber und hinüber. Die meiningifche 
ig hatte inzwifchen an das Hochſtift Würzburg, an den Fränkischen 
iskonden zu Nürnberg und an das Reichskammergericht zu Wetzlar Boten 
m geſandt, um gegen den groben Landfriedensbruch Verwahrung ein— 
—* Schutz zu erbitten. Auch hatte man zu weiterer Verſtärkung der 
J die Oberländer Jäger zu Pferde und zu Fuß nebſt der Schalkauer 
adie HEompagni und dem übrigen engen Ausſchuß der Ämter Sonneberg 
3 nach der belagerten Nefidenz beordert. 
ge 20. Februar marjchierte ein feindliches Kommando von 300 Mann 
'b und 50 Mann Reiterei nad Neubrunn, um Proviant einzutreiben. Die 
: aber weigerten fich der Lieferung hartnädig; auf ihr Sturmläuten 
—— mit Spießen, Senſen, Flinten und anderem Hausgewehr ihren 
* Hilfe Die Truppen aber machten von ihrer Waffe Gebrauch: 
' unter die „empörerifchen“ Bauern; 6 von diejen wurden ſchwer 
Rwunde. und tödlich gehauen. Ein Bauer wurde herausgegriffen und mit 
—— —* Händen ind Hauptquartier nad Belrieth abgeführt. 
) gewagen folgten. — Zum Schutz dor ähnlichen Vorkommniſſen 
te di meiningifche Regierung aud) den weiten Ausſchuß nah Neubrunn 
pr Brügel Strafe fir den Auöbleibenden“. 
* 23. Februar kam es wiederum zu einem feindlichen Zuſammen— 
ı fouragierenden Bundestruppen und einer Abteilung des kaiſerl. 
118. Otto, der als letter Kriegsgaſt aus dem Tjährigen Kriege in den 
— — Meiningen und Maßfeld Quartiere bezogen hatte. — Noch 
* zogen 100 Mann gothaiſcher Infanterie und 100 Dragoner mit 
bon Maßfeld über die Weißbach nad) Dreißigader; am nächſten 
aber festen fie ihren Marſch über Sülzfeld und Henneberg bis an 
3 Wi tzburgifche Grenze fort. Hier zogen fie einen Gordon und verhinderten 
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Charlotte Amalie, 
Regentin des Herzogtums Sachſen-Meiningen 1763 1775. 

Siteratur: Meininger Chronik IT, 1—84, unſere Hauptquelle. — Brückner, Yandes- 
funde I 69, — 

Die nunmehrige Obervormünderin war geboren als jüngite Tochter 
des Yandgrafen Karl von Heilen-Bhilippsthal-Sayn am 10. Auguft 1730 zu 
Philippsthal und hatte jeit ihrer VBerheiratung mit Anton Ulrich in der Reichs: 
ftabt Frankfurt gelebt. — 

In den jchwierigen Berhältniffen nad dem Tode ihres Gemahls be 
währte die Negentin, die vom ganzen Volke mit freudiger Hoffnung begrüßt 
wurde, eine jeltene Umſicht und Tatkraft. Nach langer Zeit fühlte Die 
meiningijhe Bepölferung fi) wieder eimmal von dem fanften Haucd eines edlen 
Genius umweht, und als am 22. März 1763 die Fürſtin mit ihrem älteften 
Sohn Karl unter den Klängen der Bofthörner und weiterhin vom klingenden 
Spiel der oberländiichen Landmiliz begrüßt, ihren Ginzug in Die mit Fahnen 
und Ehrenpforten geichmücdte Reſidenz hielt, da hoffte jedermann, nun müſſe 
euch im Yande Der holde Frühling einzieben. 

Die Hoffnung der Bevdlferung wurde nicht getäuſcht. Nach allen 
Zeiten ariff Die ivadere Fürſtin hülfeſpendend amd vermittelnd ein, und es 
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gelang ihr, dad Staatsſchiff durch alle Stürme und Fährlichkeiten der Zeit 
hindurch zu leuten. Für das Land erwarb fie die Kemmnate zu Oberlind (1767) 
und da3 von Miltitzſche Gut zu Salzungen (1774). Während der argen 
Teuerung in den Sabren 1771 und 1772 tat die Negentin ihr Möglichſtes, 
die Not des Lleinen Mannes zu lindern: fie ließ im Gothaifchen und Mürz- 
burgifchen Getreide auflaufen, da der Vorrat der herzogl. Fruchtböden auf: 
gezehrt war, und überließ es zu geringem Preis an die Armen. Die polizei: 
lihen Zwangsmaßregeln erwiejen ſich dagegen als verfehlt und führten ſogar 
zu einem regelrechten Kornkrawall in der Hauptitadt (13. Nov. 1771). Der 
Polizeikommiſſarius v. Uttenhoven, der der wildempörten Menge mit Zuchthaus 
und anderen Strafen drohte, wurde durch den Unwillen des Volkes genötigt 
zu flüchten. Die Bolizeiverordnungen wurden aufgehoben. 


Ende 1771 wurde im Fürftentum eine Volkszählung veranftaltet. 
Die Gefamtzahl der Einwohner betrug 37079. Das Amt Meiningen (d. h. der 
Landbezirh) zählte 1012, die Stadt 3531, dad Amt Mapfeld 5564, Amt 
MWafungen und Sand 3015, Amt DBreitungen 1663, Amt Altenftein 3057, 
Amt Salzungen 4596, Amt Schalkau 3065, Amt Sonneberg 7738, Amt 
Neuhaus 914 Einwohner. 


Unter Amaliens Regierung wurde mit ber Berufung eined Landtag 
der erfte Grund zu einem geordneten Staatöwefen tm neuen Sinne gelegt. 
Im Sabre 1770 wurden die Zandftände der Ritterſchaft und der Städte wegen 
ber hauptſächlich in den Kriegsjahren gewirkten Schulden zufammenberufen. 
Sie gaben ihre Genehmigung dazu, daß ein Karital von 20000 Talern vom 
Landgrafen zu Heſſen-Caſſel gegen Verpfändung der landfchaftlihen Steuern 
und der Alzisgefälle des Anıtes Breitungen entliehen wurden. AS nım am 
11. Mai 1772 den Deputierten eröffnet wurde, daß wegen vielfah auf: 
gelündigter SKapitalien eine neue Anleihe von 60000 Rtlr. aufgenommen werden 
müffe, madıten die getreuen Stände Schwierigleiten. Man verlangte zunächſt 
einen Nachweis über die Verwendung der letzten Anleihe, beanfpruchte Die 
Prüfung der landidaftlihen Rechnungen, fowie Aushändigung des zweiten 
Exemplars der Rechnung, aber man ftellte aud) weitergehende Forderungen, 
3. B. Abſchaffung der Hufaren, Herabmindernng des Truppenkontingent3 auf 
die Hälfte, Verminderung der Offizieröbefoldungen u. a. Untertänigft, aber 
ganz beitimmt führte man aus, daß die Landichaftsfaffe in der biöherigen 
Weife nicht fortbeitehen Lönne, da die Ausgaben die Einnahme jährlid um 
12000 Rilr. überftiegen. Vergebens fuchte der vielvermögende, 1779 geftürzte 
Kanzler non Enden die Stände zu bewegen, ihre Einwilligung zur Aufnahme 
der Anleihe zu geben, da man jest das Geld zu 4%u haben könne.  tämde 
perharrten bei ihrem ablehnenden Beſchluſſe. 
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ad Verlauf von 3 Jahren, am 17. Jan. 1775, wurde abermals 
ein Landtag don der Herzogin Charlotte Amalie und zwar im Beifein ber 
Prinzen Karl und Georg eröffnet, wobei der Geheimrat und Kanzler v. Eyben 
eine Rede hielt und der Rat und Negierungdfefretär Hönn das Verzeichnis 
ber Vorlagen verlad. Bei der nunmehr vorgenommenen Prüfung der alten 
Landſchaftsrechnungen ven 1723—1743 ergab fi) der gängzliche Verfall ber 
Kaſſen, und man wählte drei befondere Ausſchüſſe zur weiteren inter: 
ſuchung. Infolge des Landſchaftsſchluſſes wurde dann die biäherige lanb- 
ſchaftliche Steuerfommiffion aufgehoben und eine neue „Steuer- und Slaffe: 
deputation“ errichtet. Nun ließ fich auch die Landſchaft herbei, ihre Zuftimmung 
zur Grborgung eines Kapitals von 100000 Gulden zu geben (Juni 1775), 
womit man die im Kriege zu 6% aufgenommenen Kapitalien abzufragen ae 
dachte. Ein gleiches geſchah aud) fpäter, 3. B. 1777 im Oktober. 

Am 19. Nov. 1775 trat der ältere der beiden hinterlafjenen Prinzen, 
Herzog Karl, die Regierung an. Charlotte Amalie blieb jebod bis zum 
4. Febr. 1782, wo Prinz Georg cbenfall3 volljährig wurde, Obervormünbderin 
und Mitregentin. Auch nachdem fie den unmittelbaren Einfluß auf bie 
Regierungsgeihäfte aufgegeben hatte, wirkte fie nad; den verſchiedenſten Mic 
tungen bin höchſt jegensreih für das Land und wurde bei ihrem Hinjcheiben 
— 7. Sept. 1801 — vom ganzen Volke aufrichtig betranert. Der Armentaffe 
vermachte fie eine Stiftung bon 1000 Gulden. Ihrem Willen gemäß wurde 
fie auf dem ftädtifchen Friedhofe beerdigt. 

Der Tod unserer verwitweten Herzogin, jchreibt Jean Pauls Schweiter, 
die damals ſich in Meiningen aufbielt, macht eine unglaubliche Bewegung bier, 
erftlih weil fie Fürftin, zweiteng weil fie Die befte, wohltätigite Seele war, 
die e8 geben kann. Der Herzog war außer fi, er ift ein recht feltener Fürſt. 
Er läßt fie auf dem gewöhnlichen Kirchhof begraben, weil, jagte er, fie es 
wert ift, unter ihren Untertanen zu liegen. Alte eisgraue Bauern kamen vom 
Lande herein, fie al Leiche zu fehen, weinten und nannten fie Mutter.!) 

Herzog Georg3 kindliche Liebe weihte ihr in dem Altenfteiner Natur: 
parke einen riefigen elSobeliäfen zum Totendenkmal und ließ Ddiefen mit 
ihrem in der Felsniſche aufgeftellten Bruſtbild und einem lebendigen, auf der 
Spite des Felſens in einem fteinernen „Blumenkorb“ blühenden und grünenden 
Totenkranz finnig verzieren. Am 7. Sept. 1802 veranftaltete er eine einfache 
aber finnige Totenfeier für feine Deutter, indem er fanıt dem Hofe und ver 
weiblihen Jugend der Nachbarorte zu dem Felſen des Blumenkorbs wall: 
fahrtete und an der Büſte der Verewigten in lautlofer Stille Blumenopfer 
niederlegen ließ; tief ergriffen zog fich hierauf der trauernde Sohn in die nahe Grotte 
des Hohlenfteind zurüd, wo ihm die klagende Harfe Grüße von jenſeits zuflüfterte.®) 


ı) Sr Hofgeſchichten, Sachſen II 148. 
2) E. Rüdert, Aus Altenfteind Vorzeit. 459. 


+ 241 > 


Karl 1775—1782. 
Die Lieblinge der Götter fterben jung. 

Literatur: 2. Bechftein, Mittellungen aus dem Leben ber Herzoge zu Sachſen⸗ 
Meiningen 1856. — Fr. Motz, Herzog Karl von Sadjien: Meiningen und N. 2. Schlöger, 
Schriften bes Vereins f. mein. Geſch. u. Landesk. 5. Heft. Mein. 1889. 

Rarl,ı) der ältefte Sohn Herzog Anton Ulrichs aus zweiter Ehe, war 
geboren am 19. Nov. 1754 zu Frankfurt a. M. und offenbarte ſchon in feiner 
Jugend die reichen Geiftesgaben, mit denen ihn Mutter Natur gefegnet hatte, 
Sein ganzes Streben war der Wohlfahrt und Bildung des Volkes, daß er 
einft beherrfchen follte, geweiht. Als „Inſtruktor“ Hatte ihm der Water den 
Lyzeumsinſpektor G. K. Hopf, danach den Mag. oh. Georg Otto) 
ald Hofmeilter den Geheimrat Freihern vd. Dürkheim beigegeben. Das 
Band zärtlichiter Liebe umfchlang ihn und feinen 6 Jahre jüngeren Bruder 
Georg. Vereint mit diefem widmete er fi, zum Jüngling herangewachſen, 
im wunderfchönen Straßburg, der alten, damals und entfremdeten Reichsſtadt, 
den Studien (1775/6). Auf der Reife dahin ſchloß er in feiner Vaterſtadt, 
welche er jedoch feit feines Vaters Tode verlaffen Hatte, Befanntichaft mit 
Wolfgang Goethe, feinem großen Landsmann. Schwärmte er doch wie 
fein Bruder Georg damald für die „Stürmer und Dränger“ und für den 
Dichter des Götz von Berlichingen! Von Straßburg aus, wo Goethe Ende 
Mai 1775 den fürftlicen Beſuch erwiderte,*) erjtattete Karl feiner älteren 
Schweſter Wilhelmine anziehende Berichte, die von feinen offenen und un⸗ 
befangenen Weſen, feinem lebhaften Anteil an Literatur und Kunft und feiner 
Verehrung für wahrhafte Menſchengröße zeugen.) Inmitten der franzöfelnden 
Umgebung, worein der Prinz verfeßt war, wahrte er fein Deutfchtum; fuchte 
er doch nicht nur Feſtlichkeiten und Fürftlichkeiten, fondern aud) daS Bereich 
werktätigen Bürgerlebend auf und legte bier den Grund zu jener edlen Volks— 
freundlichfeit, den Sinn für traute Häußlichkeit, die ihn und feinen Bruder zu 
jo ſympathiſchen Erſcheinungen machen. Sin der Liebe zu dem jungen Goethe, 
deſſen Stern gerade damald glänzend aufitieg, ſtimmte Karl Auguft von 
Meiningen wunderbar überein mit feinem Better Karl Auguft von Weimar, 
der fi in jenem Sommer ebenfalld in Straßburg, der fürftlihen Modeakademie, 
aufhielt und der auch fonft verwandte Züge aufweift.>) 


1) Er felbft fchrieb ſich, Schon als Knabe, gewöhnlid Karl Auguſt. 

2) Otto, fpäter Anıtmann in Schallau, endlich Geh. Hofrat in Meiningen, T 1829. 

8) „Goethe mußte fih neben mi aufs Kannapee fegen, der Herr von Dürkheim und 
Heim festen fih auch dazu und wir ſprachen recht vertraut zufammen.“ (Brief an Karls 
Schweſter.) 

*%) Auszüge aus dieſen tagebuchähnlichen Blättern veröffentlichte Ludw. Bechftein in 
ſeinem oben angef. Werke S. 81—172. 

5) Der fürſtliche Vetter von Weimar ftattete unſerm Herzog im Herbſt 1780 e 
wöchigen Beſuch ab, wobei auch ein Aufenthalt auf Altenftein genommen wurde. 
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zwifchen Erzieher und Schüler bald ein enges Freundſchaftsverhältnis heraus, 
das unter veränderten Verhältniffen biS zum Tode bed Fürſten fortdauerie. 
Mit tiefer Rührung verficherte aber auch der würdige Magifter, er würde feinen 
anderen Zögling wählen als Georg, wenn er aud noch einmal in bie ber: 
gangenen Dahre zurüdgehen und unter taufend Fürftenföhnen wählen Lönnte. 

Körperbeivegungen und Jugendſpiele im Freien (bei denen ſich ber 
künftige Baumeifter nicht felten offenbarte) kräftigten ben zarten Körper bes 
Prinzen, Auch zielten diefe Spiele mad) Abfiht des Erzieher darauf bin, 
ben einftigen Fürſten mit den verfchiedenartigen, ſelbſt niedrig ſcheinenden Be: 
ſchäftigungen der ärmeren Volksklaſſen vertraut zu maden. Auch bei dem eigent- 
lichen Unterrichte, der fid) auf alle Zweige menſchlicher Erkenntnis erftredte, 
wurde mit Vorliebe das praktiſch Verwertbare in ben Vordergrund geftellt und 
überall Anfchaulichkeit erftrebt. So wurden zur Grwedung be mathematiſchen 
Sinnes, — ber ja bei vielen Sterblicyen nur mangelhaft entwidelt ift — ftereo- 
metrifche Figuren aus Holz gefhnigt; bald ſchritt er jelbjt dazu, fie aus Ton 
zu formen. Auf diefe Weife entwickelte fi) allmählid fein Talent für Bau: 
Zunft und weiterhin aud für Gartenanlagen, weldes ſpäter jo ſchöne Früchte 
zeitigen ſollte. 

Ausgeftattet mit einem für alles Große und Schöne empfänglicen 
Herzen, ging er zu feiner weiteren Ausbildung im Januar 1775 mit feinem 
älteren Bruder in Begleitung ſeines Oberhofmeifters Freiherrn v. Dürkheim 
und feines Inſtruktors Obrift von Bibra auf Neifen, Sie führten ihn durd 
dad weftliche Deutſchland bis nah Straßburg, wo bie Brinzen im Fechten, 
Tanzen und in franzöfifcher Sprache Unterricht erhielten. Won Straßburg aus 
ging die Reiſe der Prinzen durch die Schweizer Berge nad) dem firdlichen 
Frankreich. An Kenniniffen und Erfahrungen bereichert, Tehrte Prinz Georg mit 
feinen Begleitern ſchon im folgenden Jahre nad) der Refidenz Meiningen zurüd. 

Bald war der geiftvolle, Ieutfelige Süngling der Liebling des Hofe 
und der Stadt.) Mit gleicher Unbefangenheit und SHerzlichleit verkehrte er in 
der vornehmen Gefellihaft wie in den reifen des Bürgerftandes. 


1) Die herzliche Liebe der Bevölkerung gab fi) am rührenditen fund anı 4. Febr. 1783, 
dem Geburtstag des Fürſten, als Georg nad) längerer ſchwerer Krankheit wieder genefen war. 
Beim Morgengrauen zog der Kirchenchor, geführt vom Kantor Krauſe, die Stabtfapelle und 
eine große Volksmenge nady dem Schloßgarten, wo unter den herridaftlihen Zimmern bie 
Lieder: „Nun danket al und bringet Ehr“ und „Nun danfet alle Gott“ gejungen wurben. 
als die Bloden vom Turm mit eherner Stimme den Tag einläuteten, wurde die Melodie von 
Herzog Georgs Lieblingslied: „Set Lob und Ehr dem höchſten Gut” geblafen. Beim Ans: 
länten zog die ganze Bürgerſchaft zur Kirche, mo feierliher Gottesbienft gehalten wurde. 
Abends war bie Stabt erleuchtet, und als der Herzog durch die Straßen fuhr, umringte das 
Bolt den Wagen, um ben ihm neugeſchenkten Lanbesvater von Angefiht zu Angeſicht zu 
ſchauen. In allen Bafthäufern ließ bie Herrichaft für die Armen Speiſen und Geld verteilen; 
Der Stadtrat verwilligte eine Summe Geldes, wofür bie Bürger mit Bier gelabt wurden, und 


nn 21 > 


Da fein älterer Bruder Karl dazu auserfehen war, in gemeinſchaft⸗ 
lihem Namen bie Alleinregierung zu führen, fo wurde Georg für die mili- 
tärtifhe Laufbahn beftimmt und ein württembergiicher Major dv. Löwen 
als Snftruftor angeftellt. Eine Anzahl gleihaltriger Sünglinge wurde ihm als 
Kameraden zugefellt. Diefe kamen täglich zum Crerzieren bet ihm zufammen, 
wobet er gewöhnlich den Oberſtkommandierenden barftellte, zuweilen aber aud) 
in Die Reihen der Gemeinen eintrat. Da er für die Infanterie weniger Neigung 
hatte, fo wurde die Erlernung der Reitkunſt aufs eifrigfte betrieben. Seine 
fühnen Reiterſtücklein feßten die guten Reſidenzler oft in Erſtaunen. Zugleich 
aber wuchs feine Vetdenfchaft für einen anfehnlichen, mit ausgeſuchten Pferden 
gefüllten Marftall — vielleicht die einzige, die ihn in höherem Grabe beherrichte. 
Auf Betreiben feines Vetterd, des Herzogd Joſeph von Hildburghaufen, ent- 
ſchied er ſich für den kaiſerlichen Dienft.) Nachdem fih Prinz Georg dem 
Kaiſer Joſeph II. in Wien vergeftellt Hatte, begab er fi nad Klattow in 
Böhmen zum Dragonerregiment Prinz Friedrich von S. Coburg, bet welchem er als 
Second-Rittmeifter eingeftellt wurde. Ungeachtet des echten Kriegergeifted aber, 
der ihn befeelte, und des Entgegentommend, welches er auf allen Seiten fand, 
beftimmten ihn doch die häuslichen Verhältniffe, Schon im folgenden Jahre ben 
faiferlihen Kriegsdienſt wieber aufzugeben und, entgegen den urfprünglichen 
Abfichten ſeiner Familie, die Mitregierung feines Landes anzutreten. Dies 
geſchah unter großen Seterlichkeiten am 4. Febr. 1782, an feinem 21. Geburtätage. 

Das Glück des Volkes war dad gemeinjame Ziel, das beide geſinnungs⸗ 
verwandte und treuverbundene Brüder fich vorgefegt hatten. Doch der un- 
erbittlide Tod rief fchon nad wenigen Monaten den edlen Herzog Karl von 
der Seite feined Bruders ab. 

Bon jest an — 31. Yuli 1782 — war Herzog Georg Alleinherricer. 
Weniger aus Gründen der Staatöflugheit als aus tiefinniger Herzendneigung 
vermählte er fi noch im Nov. d. J. zu Langenburg mit der 19jährigen eblen 
und gebildeten Brinzeffin Luiſe Eleonore v. Hohenlohe-Langen 
burg.) Bald erkannten Meiningens Beivohner, wie glüdlich die Wahl ge- 
wejen fet, und verehrten ihrer Zandeömutter treue Walten. Die Hoffnung 


auf dem Rathaus vereinigte ein froher Tanz bie ſtädtiſche Jugend. — Auch an anderen Orten 
wurde das Feſt der Wiebergefunbung bes Herrſchers gefeiert; in Maßfeld fiel nach der Prebigt 
bie ganze Gemeinde beim Dantgebet auf die Kniee. — Im Wochenblatt wanden bie meining. 
Poeten dem Yürften dichterifche Sträußchen. — 

1) Beim Abſchied von Meiningen (21. San. 1781) veranftaltete fein herzoglicher Bruder 
einen Ball im Logenhaus, wobei 8 ala Schäfer gefleivete Kinder einen Kranz und Bebichte 
darbradten. 

2) Verlobung 18. Sept. 1782, Vermählung 17.Nov. 1782. —- Langenburg an der Jagſt, 
im Württembergiichen, Refidenz bes reihöfürftlichen (1803 mebiatifierten) Gefchlechts Hohenlohe: 
Zangenburg. Der Vater Luifes war Fürſt Chriftian Albrecht. 
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tonfirmierten Jüngling in der Reſidenz. Die Anzahl der Gevattern, die von 
der Bürgern der Hauptftabt gaftfreundlich aufgenommen wurden, betrug 
416 Berfonen. — Unter dem Donner von 72 Kanonenſchüſſen und. dem 
Bataillondfeuer des Herzoglichen Jägerkorps erhielt der neugeborene Prinz den 
vom Vater ſelbſt gewählten Namen: Bernhard Erich Freund. Nach des Vaters 
tigener Erklärung follte Brinz Bernhard feine Untertanen ehren und von ihnen 
geehrt werden und ihr treuer Freumd fein. Mittag wurde bei Hofe große 
Tafel gehalten, und die fämtlichen Gevattern vom Lande wurden im „Niefen- 
jaale“ des Scloffes an 500 Gededen gejpeift. Ungezwungene Fröhlichkeit 
befeelte diefe aus allen Ständen vereinte Gejellfhaft, unter weldier Hz. Georg, 
begleitet von feinen fürftlichen Gäften, Iange im heiteren Geſprächen verweilte. 
Treuherzig brüdten und küßten die tiefgerührten Landeskinder ihrem Herrn 
Bevatter die Hand und brachten wiederholt feine und der Seinigen Gefundheit 
umter lauten Vivatrufen aus. Noch mehrere Tage hindurch festen fich bie 
Seftlichkeiten fort, die der Herzog feinem Wolfe veranftaltete.) 

Als Regent trat Hz. Georg, der den Pulsſchlag der unter ihm an— 
brechenben neuen Zeit verfpürte, für Neformen auf allen Gebieten ber 
Berwaltung ein. Feind jedes zopfigen Büreaukratismuse) drängte er überall 


Beſchreibung ber Freier Chronik II 150, Wochenblatt. 1801 Nr, 1, Meininger Taſchen— 
©, 339. Auf Soften ber herzogl. Beamten wurbe eine filberne Gebenfmüngze ges 
















spes patriae. In dem Abjchnitte lieft man: Cives votor. comp., auf ber 
in einem Eichenkranze: Bernhard Erich Freund. Prince. Heredit. 8. Meining, 
d. 17, Dec. 1800. — Die von ben Bürgern Meiningens geplante Illumination verbat er 
“3 umb regte an, bie bazu beftimmte Summe zur Begründung eines neuen Schul» 
5 zu berwenben, welches ben Namen Gymnasium Bernhardinum führen follte Er 

bazu bie Summe, bie bon ihm urfpränglich zur Beleuchtung bed Schloffes 


Erweigerten, jo begab er fich einft jelbft, in Begleitung feines treuen Kammerhuſaren Zeuner 
Ech dem Orte, berief die Gemeinbevertreter unter bie große Linde und ließ Zeuner hier einige 
ausbreiten und mit der Peitiche zur Linken treten. In kurzen Worten ftellte er 

Nochmals den ftörriihen Dorfbewohnern bie zwingenden Gründe dar, die für den Schulbau 
braden, um ſodann, einen vielfagenden Seitenblick auf feinen Trabanten werfend, zu fchließen : 
Wer für den Bau ift, trete rechts hin; wer dagegen ift, lints 8 beburfte feiner längeren 
‚um bie Gemeinde zu „perfuabieren“ : alle Bauern traten auf bie rechte Seite, 
und noch vor Ablauf des Jahres ftand bie neue Schule vollendet da. — Ein ähnliches Bei: 
IDiel ſummariſchen Verfahrens auf Firchlichem Gebiete erzählt Pf. Reichardt in feiner Mebelser 
Feftigrift 19%02, ©. 31. Hier war e8 ber berivitwete Gaftwirt Vierling in Metels, dem er 
im jelner Weiſe zum Glüde verhalf. Bei den Ausfahrten, bie ber Herzog nad) feiner Gewohn: 
beit in bie Umgegend der Hauptftabt machte, pflegte er bei Vierling zu halten. Schon öfter 
hatte er mipfällig bemerkt, dab Vierling feine Anftalten traf, ſich, wie e8 für einen rechtſchaffenen 
Wirt gejiemt, zu beweiben, obwohl er ſchon längere Zeit auf eine ftattliche, tüchtige Jungfer 
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zur Anlage einer Obſtbaumſchule. Die Einfügung des landwirtfchaftlichen 
Wärterrihtes in den Lehrplan des Seminars hatte er bereit3 1793 angeordnet. 
Sehr wirkfam war die Anftellung eines Landſchulen-Inſpektors, der die Amts— 
Führung der Landihullehrer ftetig zu überwachen hatte. Der erfte war der 
Baifenpfarrer Keyßner. — Ingleichen forgte er für Neformen im niedern 
Stabtijihulwejen Die aus drei Klaſſen beftehende, bisher mit dem 
— — Lyzeum“ verbundene Meininger Stadtſchule wurde aus dieſer 
gelöſt und in eine „Bürgerſchule“ mit modernem Lehrplan ver: 
manbelt. Dafür ging die früher mit dem Seminar vereinigte „Hofſchule“ ein. 
Aud) die Mädchenſchule in Meiningen, ſowie die Stadtſchulen in Römhild und 
Salzungen erfuhren eine Umgeftaltung mac) neuzeitlihen Grundfägen. — Für 
Die aus der Schule entlaffenen jungen Leute, Handwerkerlehrlinge, Gefellen 
==. dgl. wurde in einer „Sonntagsſchule“ unentgeltlicher Unterricht in 
Den tedinifchen Fächern erteilt — alſo „Fortbildungsſchulen“ Schon zu Anfang 
Des vorigen Jahrhunderts.) Vorzüglich richtete er feinen Blick auf die Hebung 
Des Meiminger Lyzeums, das zu feiner Zeit fich eines großen Nufes 
erfreute. Nicht nur äußere Reformen — Abſchaffung der lächerlichen blauen 
Scülermäntel (1790), fowie des Umfingens der Lehrer u. a. — fondern aud) 
#üefgreifende Berbefjerungen in bezug auf den Lehrplan und die Lehrmittel, 
Pnftellung befähigter und ausreichend bezahlter Lehrkräfte find auf feine An- 
Degung zurüdzuführen. Die beabfichtigte Erbauung eines neuen Lyzealgebäudes 
erlebte er nicht mehr. Als Zufhuß zum Baulapital widmete er, wie erwähnt, 
Die von den Bürgern Meiningens urfprünglich zu einer feftlichen Beleuchtung nad) 
Der Geburt des Erbprinzen gezeichneten Gelder. Auch die unterländiſche Land: 
Ichaft verwilligte 10000 Gulden aus Anlaß des erfreulichen Greigniffes. — Das 
Treue Lyzeum warb erit 1821 vollendet. — Auch die beabfichtigte Grimdung 
— Geſinde-Inſtituts, welches hauptſächlich Waiſenkinder aufnehmen 
Toltte, clebie der menſchenfreundiiche Firrft nicht. 
Selbit Freund des Lichtes und der Wahrheit, bejchüßte er die Preſſe 
— Bandes; er forderte und achtete die Vorſchläge einer maßvollen Kritik. 
791 erließ er eine Verordnung, wonad in das Wochenblatt zweckmäßige 
Sera zur Beförderung der Landeskultur, ökonomiſche Nachrichten, frei— 
Riaũtige Bveſprechung offenbarer Mängel aufgenommen werden ſollten. Seitdem 
des mit nationalötonomifchen Auffägen ge- 
File, Don 1794 am erſchien aud) ein „Ertrablatt“ des Modjenblattes, worin 
Die wichtigſten politifchen Vorgänge mitgeteilt wurden. — Der Herzog entwarf 
Derfäuiig den Blan zu dem feit 1801 erfcheinenden „Herzogl. S.Goburg: 























1) — 1791 begründete Zeichenſchule für junge Künſtler und Handwerker bot unent⸗ 


Seltlichen Unterricht im Bauzeichnen, Modellieren u, dgl. und bildete eine große Anzahl talent: 
Boller Bauhandwerker aus, 
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In firhlihen Fragen neigte er einer aufgeflärten Religiofitär 
zu. Gr ließ, wie in anderem Zuſammenhang bereit3 erwähnt, durch ben 
Hofprediger Pfranger, der felbft eine dichterifche Aber in fich verfpürte und 
Verfaſſer mehrerer noch jeßt gern gefungener Lieder war, und durch beifen 
Freund Neinwald ein dem veränderten Zeitgeihmad Rechnung tragendes 
„Neues Geſangbuch“ zufammenftellen, dem durchweg dichterifhe Spradje nad) 
gerühmt wird.) Ferner verlegte er die Feier Überzähliger Kirchenfefte (Marien: 
tage,“ Johannisfeſt, Apofteltage) auf die nächtfolgenden Sonntage und bie der 
Kirchweihe allgemein auf Montag nad) Simon Jubä (1776). — Rom Jahre 
1782 an hörten die „ſtändigen Lieder”, das Singen der Kolletten, das nädt- 
lihe Läuten an Sonn und Fefttagen, das Borlefen des Katechismus beim 
Gottesbienft auf. — 

Der allgemeine Neihstalender wurde 1776 in S,-Meiningen 


In unziweideutiger Weije trat bei ihm, einem bon modernen been 
erfüllten Herrſcher, das — hervor, das Volk Anteil nehmen zu laſſen 
an der Ordnung der Staatsangelegenheiten: feine Grundſätze weiſen auch bier 
auf den begeifternben Ginfluf; deö fortehriilich gefinnten Kaifers Fofeph hin, 
bem er unbegrenzte Hochachtung zollte. — Über die Berufung des Landtags 
im 3. 1775, dem die Regelung des zerrütteten Finanzweſens anvertraut 
werben follte, tft oben berichtet worden. Neben ben fyinanzfragen wurbe bie 

einer inländifhen Fenerverfiherung®) vorbereitet unb eine 
ef Fir die Neuordnung des Armenmwejend ausgeworfen, Am 2. Dezem: 
ber 1780 wurde das neugebaute Landſchaftsſshaus an ber Weſtſeite des 
Marktes neben dem alten Rathaus eingeweiht; es hat bis zum großen Brand 
vom 5. Sept. 1874 geftanden und war der Schauplaß vieler erhebender Vor: 
gänge und mannigfader Kämpfe. 

Nach dem Vorgange der anderen erneftinifchen Regentenhäufer wurde 
1776 im Amtsſtil das frühere Attribut „Fürſtlich“ mit „Herzoglich“ vertaufct. 
— Bei diefer Gelegenheit fei bemerkt, daß bie weiß-grüne Landesfarbe 
— in Gemeinſchaft mit den übrigen erneftinifchen Häufern — erft am 3, Oft. 1818 
eingeführt wurde. 

Seine Refidenzitadbt, die damals mit ihren dreifachen Wall: 
gräben, boppeltgetürmten Mauern und ihrem Swinger nod ein ziemlich mittel: 
alterliche8 Ausſehen hatte, fuchte Karl, ſoweit es die geringen Einfünfte bes 
Landes erlaubten, freundlih und fchmud zu geftalten. Die Mauern wurben 


1), ®, Hertel, Seid. des Ktirchenliebes in S, Meiningen, Vereinsſchr. Heft 35, S. a8 

9) Diefe Idee, eine inlänbifche Feuerverfiherung zu begründen — in ihren Grundzügen 
niebergelegt in ber Verordnung vom 1. Nov. 1776 — feiterte damals. — Wegen Beforgnis 
vor Feuersgefahr erfchlen 1778 ein Erlaf, wonach das Tabakrauchen in ben Straßen ber 
Stäbte bei 5 Gulden Strafe und Einziehung ber Pfeife beftraft wurde. 
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gebrochen, die Wälle umgewühlt, und an die Stelle düfterer Baftionen traten 
heitere freie Plätze. Die Lindenallee („Karl3allee”) an der Stelle des Walles 
vor dem Intern Tore 1782 wurde von ihm angelegt und von feinem Bruder 
vollendet (1783). 

Seit 4. Februar 1782 war Georg fein Mitregent: ein Geilt 
wahrer Dienfchenliebe befeelte beide. Im April und im Mai 1782 ftattete 
ihnen W. v. Goethe von Weimar aus einen Beſuch ab") und vergnügte ſich in 
feiner Weife ganz gut in Meiningen, wern auch der Herr Geheimrat über den 
Tsenereifer der beiden Negenten etivad die Nafe rümpfte. 

Um das irdiſche Glück des jungen Gebieterd zu Trönen, hatte ein 
gütiges Geihid ihm auch ein gleichgefinntes Weib gegeben. Schon am 
7. Suni 1778 hatte fih Karl mit Prinzeſſin Quife, Tochter des Prinzen 
Chriftian Karl von Stollberg-Gedern,®) verlobt und am 5. Juni 1780 
vermäblte er fih zu Gebern mit der damald noch nicht 16jährigen Fürften- 
tochter, nach den Befchreibungen der Zeitgenoffen einem Wunder von Schönbett 
und Liebenswürdigkeit. Das Beilager wurde zu Altenftein gehalten,®) wobei 
die Burgleute von Glücksbrunn einen fürftlicen Aufzug veranftalteten. Am 
12. Suni hielt das neue Ehepaar feinen feierlihen Einzug in die Nefldenz.t) 
Die Fürftin teilte die Neigung ihrer neuen Verwandten für die Schaubühne und 
trat ſchon im Auguft desfelben Jahres auf den Brettern des Hoftheaterd auf. 

Die Ehe blieb kinderlos und follte Schon nad) zwei Jahren durch eine 
höhere Hand getrennt werden. Ein furzer, aber wonnevoller Lebensfrühling 
war der Tiebreizenden Fürftin zu teil geworden.®) 


) Vgl. Braun, Goethe in Meiningen. Sonberabdbrud aus dem Meininger Tagebl. 
Meiningen (Marbach) 1902. — Goethe weilte überhaupt viermal in M. (22. Sept.—1. Okt. 1780, 
12., 13. April 1782, 10.—12. Mai 1783 und 10. Oft. 1815). Die drei erften Beſuche waren 
amtlid veranlagt; der legte fand auf ber Rückkehr von feiner mehrmonatigen Erholungsreife 
durch Südbeutichland ſtatt. Da der Dichterfürft im April 1782 nachweisbar bei dem berzogl. 
Oberjägermeifter Hans Eugen von Bibra Wohnung nahm, das Bibraiſche Haus aber dem 
großen Brande 1874 zum Opfer fiel, jo tft an dem auf biefer Stelle neu errichteten Gebäube, 
Eleonorenftr. Ar. 8, kurzlich eine Gedenktafel angebracht worden, welche bie Infchrift trägt: 

Un dieſer Stätte weilte 
Goethe 
am 12. und 13. April 1782. 

2) Geb. 13. Oft. 1764 zu Gebern, Prov. Oberheſſen. Kr. Schotten, Landger. Gießen, 
Sig einer ſtollbergiſchen Nebenherrſchaft. 

8) Schon im Sommer 1779 weilte der Hof mit der Prinzeffin Braut beinahe 4 Wochen 
auf Altenftein. 

4) Auf die Bermählung des Herzog3 ließen ſowohl bie Reſidenzſtadt, als auch bag „treue 
Amt Mapfelb*, ebenfo wie die Freimaurerloge eine Denktmünze fchlagen. 

5) Nach dem Verluſt ihres Gatten verließ fie Meiningen und vermählte fich fpäter, 
21. San. 1787, aufs neue mit dem milbherzigen Herzog Eugen von Württemberg, Gouverneur 
von Glogau. Sie ftarb am 24. Mat 1834 zu Karlsruh bei DIS in Schlefien, nachdem ihr Ge⸗ 
mahl bereits am 20. Juni 1822 in Meiningen verſchieden war. 

17% 


(53 fehlen, als ob der Neid der Götter rege gewworben fei. Karl, 
beffen Gefundheit von jeher zarter Natur gewefen war, wurde bon einer 
tüdifhen Krankheit ergriffen, die feinem Leben don am 21. Juli 1782, 
als er gerade im Oberamthaus zu Sonneberg weilte, ein borzeitiges Ziel 
ſetzte. Der gemütvolle, edle Fürft, der ein Alter von nur 28 Jahren erreicht 
hatte, wurbe allgemein betrauert. Gin gleichzeitiger meiningifcher Dichter wibmet 
dem Merewigten folgenden Nadıruf: 

. . . Sein ſanftes Herz, voll fteten Dranges uns zu erfren’n, 

Vergeſſenheit all feines Nanges, um Menſch zu fein, 

Bezauberte ben Wonnelofen, der nur ihn fah, 

Erhob ihn unter Deinen Großen, Germanta ! 

Er milder!’ unfre rauhen Sitten; er brad) die Bahn 

Durchs Vorurteil mit Riefenfchritten den Feld hinan. 

Er war voll Tätigkeit und Streben nad; höherm Ziel, 

Schön war fein kurzer Akt des Lebens — der Borhang fiel.r) 

Sein Bruder Georg aber errichtete auf ber borberen Teichinfel im 
Engliſchen Garten ein fteinernes Denkmal mit dem Reliefbildnis Karls und 
ber Aufſchrift: 

Optimo Principi 
Carissimo Fratri 
MDCCLXXXIL, 


Georg I. 1782-1808. 


Klein ift unter den Yürften Germaniens freilid der meine, 
Kurz und jchmal ift fein Band, mäßig nur, was er vermag. 
Aber fo wende nach innen, fo wende nad) außen bie Kräfte 
Jeder, da wär's ein Felt, Deutfcher mit Deutihen zu fein. 
Goethe. 
Literatur: G. Emmrich, Lebensgeichichte Herzog Georgs des linvergeßlichen, 
Mein. Tagebuch 1805, ©. 51-268. Inhaltlich meifterhaft, ein würbiges Denkmal, von treuer 
Liebeshand gefett. — Auszug in der Zeitichrift „Deutfhhland“ I (1806) Gotha, Steubel 
und Keil, S. 7-85. — D. Voit, Landeskunde S. 17—11. — G. Brüdner, Landes: 
funde I 70-72. — U. W. Müller, Ardhiviafonus in Mein, Ein bebeutiamer Gebenttag. 
Der hunbertjähr. Geburtötag bed Hz. Georg. Mein. Tgbl. 1861 Nr. 35 ff. Enthält eine 
Bebensbeichreibung des Yürften. 


; „Du wirft einmal mein Volt glüdlic machen!” So hatte einft Herzog 
Anton Ulrich feinem fpätgeborenen Sohn Georg ahnend zugerufen, und des 
Vaters Wort follte glänzend in Erfüllung gehen. Herzog Georg I. ift der 
größte Fürft geworden, den die bernhardinifche Linie hervorgebracht hat, ein 
geborener Herricher, unter dem für Meiningen das goldene Zeitalter blübte, 


ı) Staatsanzeiger 4. Heft, Iekte Seite. 
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‚ das war Georg für unſer Vaterland. Seine Tätigkeit 
ÖL fie ſih nur in engen reifen entfalten fonnte, einen Bla 
agendſten Regenten Deutſchlands. Ihm gelang es, aufzuräumen 
mit dem * Vergangenheit, der über feinen Erblanden lagerte, und 
Mm & Gebilde auf allen Gebieten der Verwaltung ind Leben zu 
m, Satan, die freilich erft eine fpätere Zeit vollenden und würdigen 
t. Herzog Georgs Regierung war getragen vom Geifte des „Joſephinis— 
Gleichwie Maria Thereſias Sohn, der bis zum Jahre 1790 gleichzeitig 
een fuchte er Wohlftand und Aufklärung in den weiteften Streifen 
berbreiten und ftrebte, jeden Untertanen mit gleichem Maße zu ur 
x wog er bet feinen Negierungshandlungen Wünfchenswertes und 

s gegen einander ab. 

De Prien Lande konnten zu feiner Zeit Hinfichtlic, der inneren 
—— den Vergleich mit jedem Großſtaat, insbeſondere auch mit 
reußen Friedrich Wilhelms IT, aushalten, wie denn überhaupt bie 
ıffehen Meinftanten oft das Banner der Kultur den übrigen boraus- 


ana Gere mo vr On cin Benbans1 des Stifters der 
ſach mFürſtenlinie und der jüngfte Prinz Herzog Anton Ulrichs 
+ zweiten Gemahlin Charlotte Amalie Er war geboren ben 
Mr. 1701 m ze a. M,, wo Herzog Anton Ulrich fi während 
jenten! meiſtenteils aufhielt, und der Magiftrat diefer freien 
Ba! ei bei der Taufe die Gevatterftelle. 
n frühzeitig verriet der Prinz, daß Mutter Natur ihn mit glück— 
hellem Verftand, Wit, Frohſinn und Freimut ausgeftattet habe, 
—— wurde alle Sorgfalt verwandt, die einem Fürſtenſohn 


3 gebührte. 
) dem Tode Anton Ulrichs (1763) verlegte die Regentinmutter 
* Meiningen und übertrug bald danach die Erziehung ihres 
in ne er n Johann Ludwig Heim,!) der unter der Oberaufſicht bes 
eiher: —* Dürkheim mit dem ſchönſten Erfolge ſich feiner ver— 
—*8* Aufgabe entledigte. Bei dem regen Wiſſensdrange des 
en und feinem offenen Sinn für Wahrheit und Recht bildete fich 


8 —* (Sohn bes hennebergiſchen Geſchichtsſchreibers Mag. I. L. Heim, 
me, ‚geb. 1741, meining, Geh. Nat und Konfiftorialvizepräfident, verbienter 
. 19. San. 1819; Verf. der „Geologifchen Beſchreibung des Thür, Waldes.” 
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Herzog, fein mit fo viel Liebe gepflegtes Juſtitut, das fich bereits eines nam 
haften Rufes erfreute, zu einer Akademie zu erheben. 

Das Kollegium beftand aus 7 ordentlichen Dozenten, wozu nad 
4 außerordentliche Lehrer für befondere Unterrichtsgegenſtände (Nesitride, 
Falknerei, Anlegung von Fafanerien, Hundedreſſur) kamen. Bereit3 im zweiten 
Jahre ihres Beſtehens zählte die Anftalt 57 Studierende und hielt ſich aus 
in der Folgezeit ungefähr auf gleicher Höhe. Den öffentlichen Prüfungen 


wohnte der Landesherr regelmäßig bei und Ind auch beſſere Schüler Sonntag: 
zur Hoftafel ein, 


Einer nicht minder gebeihlichen Blüte erfreute fih die ebenfalls von 
Bechftein begründete „Herzogl. S. Gotha- und Meiningiſche Sozietät der Forii 
und Jagdkunde zu Dreißigader‘, welde um bie herborragenberen, jchrit 
ftellerifch tätigen Forftmänner in ganz Deutſchland ein enges Band fchlang 
Der Geſellſchaftsſchrift hieß „Diana“, nahmals die „Annalen der Sozietät 

der Forſt- und Jagdkunde“ (I. 2). 

Die Akademie zu Dreißigader hatte ganz bie Eigenart einer Hod 
ſchule. Ein friiher, ſtudentiſcher Geift wehte hier oben auf den Freien Höhen. 
Nicht wenige, namentlicd; Ausländer verfügten über einen reichlichen „Weciel‘; 
fie belebten die Bälle am Hofe und in der Stadt; mit ihren Bebienten, Pferde 
und Hunden und vielem Schießen braditen fie die ganze Gegend in Aufruhr un 
ftörten die reife der friedlichen Dörfler und Philifter. Die Kehrfeiten de 
ftudentifchen Lebens fehlten nicht: Reibungen und blutige Schlägereien, bald mit 
Handwerkern und Bürgern, bald mit den Lyzeiſten der Stabt, unerlaubte 
Jagdgänge, Schuldenmahen, Liebeshändel — alles wie bei und! Beſonder 
unliebfames Aufſehen erregte da3 Walfmühlendrama (7. Juli 1819), ein Zr 
fanımenftoß der Akademiker mit der bewaffneten Macht der Reſidenz gelegent ' 
lich des Betretend eines unerlaubten Badeplatzes. Waren e3 doch nicht immt 
die beiten Elemente, die an der Anftalt Aufnahme gefunden hatten. 

1813 leerten ſich die Hörfäle: die Jugend Deutſchlands wurde zu den 
Waffen gerufen oder drängte ſich freiwillig zu den neugebildeten Truppenteilen, 
um mit hinaus in den heiligen Krieg zu ziehen. 1814 jchrieb ein frühen | 
Zögling, dv. Nappord aud Hamm, aus dem Felde an den Direktor Bedhlieir 
in humoriſtiſcher Übertreibung: +». die Meiften Ihrer früheren Zögling 
find gegen Frankreich ausgerüdt, welches fozufagen ein Sammel: und Tummel 
plab der Dreißigäderer geworden ift .. ., falt auf allen Punkten trafen wir uns.‘ 

1822 tat ſich in Dreißigader eine Burſchenſchaft mit politiicer 
Richtung auf, Germania genannt. Als Sit dieſes Germanenbundes führt 
Dreißigader die Bezeichnung „Hochwalden“. Auch der Burfhentag in Brüdenan 
(April 1823) wurde durch zwei Abgeordnete beſchick. Am 3. März 184 
beantragte das Kgl. Preuß. Minifterium eine Unterſuchung gegen fünf Zöglinge 
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', weil fie an einer hochverräteriichen Verbindung teilgenommen 
ocht otpeinliche Inquiſition förderte indes kein greifbares Gr: 
































t dem Tode ihres fürftlichen Begründers (1803) hatte die Anftalt 
m Verluft erlitten. Wiewohl die Oberbormünderin es ſich angelegen 
——— ihres Gemahls am Leben zu erhalten, ſo fehlte 
ft, €8 fehlte das perſönliche Zugreifen des Mannes; die feind- 
ſtri bisher durch das Anſehen bes Gebieters niede gehalten 

trate en a die Oberfläche und gewannen allmählich das Übergewicht. Die im 
Si 1819 erfolgte Angliederung einer Tandwirtfhaftlihen Ab— 
Jung md dem Muſter der von Thaer zu Möglin (Regbez. Potsdam) 
—— in in Sofas (Schweiz) begründeten Landivirtfcaftsfchulen 





® 


— 2. großen Schlag erlitt die Akademie durch den Tod des 
tttr äftigen Direktors Dr. Bechſtein (23. Febr. 1922); von da an datiert 
| Niedergang der Anftalt.e Zum Nachfolger wurde nicht der 
m Ole, nicht der hochangeſehene Gotta, der früher der gleichartigen 
Schule vorgeftanden hatte, gewählt, wie viele —— hatten, 
m ber Be Oberforftrat von Mannsbach, ein tüchtiger Forftmann 
| * er Gharatter, aber zum Anftaltöleiter nicht gefchaffen. Bald genug 
ne das neue Ant, das viele Enttäufhungen und Verdrießlichkeiten 
7 ——— aber die wiederholten Abſchiedsgeſuche, die Mannsbach 
fe, fanden keine Genehmigung. 


us mancherlei Anzeichen war zu entnehmen, daß in dem oberen 
ein ungünſtiger Wind wehte. Im Jahre 1834 lieh die Landes— 
Br dem der Akademie gehörigen Botanifhen Garten Bauplätze für 
| tt an m israelitiſchen Geſchäftsmann, ſowie für einen Hausknecht ab: 
| 1, > » Hi * dem akademiſchen Senat ein Wort von dieſer verwunder— 
en ur kund zu geben. Jener ſetzte auch aller Einſprüche ungeachtet, 
t durch und pflanzte ſich dicht in der Nähe des Schloſſes an, 
nen Ausblick entziehend! — Schon früher war der afademifche 
eben worden: die Akademiker follten jtatt deſſen eines 
Gerichtsſtandes vor dem Herzoglichen Oberlandesgericht ge 
Be). 1827 tauchte die fonderbare Idee auf, die Akademie 
{ il bi aufen zu verlegen, fie erlag indejlen dem Gewicht der in ſämt— 
m eingeforderten Gutachten geltend gemachten Gründe. Die Forftjozietät 

ein dafür bildeten ſich forſtliche Vereine in verſchiedenen deutſchen 
die fi in den 30er Jahren zu einem Allgemeinen Deutſchen 
erein 1 aufammenfeloffen. 





Auch an anderen deufſchen Orten entftanden Forftichulen, jo tu Tharandt 
1811, Eifenad 1830, Gießen 1831, Karlsruhe 1832, Die gefährlichite 
Nebenbublerin erwuchs indeffen der Dreifigaderer Akademie in der 18389 ge 
gründeten Meininger Realſchule. Nachdem ein von feiten der Regierung ein- 
geforberter Kommiſſionsbericht erflärt hatte, daß auch für den Forftbienft bie 
wiſſenſchaftliche Vorbildung, welche die Selefta der Realſchule gewähre, voll⸗ 
ftändig ausreihe (16. April 1842), erlofh im folgenden Jahre — Lebens⸗ 
ſtern der Forſtakademie. Durch herzoglichen Erlaß vom 18. Oftober 1843 
wurde bie Aufhebung derſelben verfügt, da „ihr Fortbeſtehen mit den neuen 
Vorſchriften über die Vorbildung der —— nicht vereinbar jei“. An 
Stelle der eingehenden Akademie folle in Meiningen eine Forftichule er: 
richtet werben. 

In Wirklichkeit war es bedauerlih, daß man dad 40 Jahre be- 
ftehende und mit Ehre und Nutzen gekrönte Inftitut, Herzog Georgs Gründung, 
zu Grabe trug, welchem nicht nur die Forftbeamten des Landes, fondern viele 
Offiziere, beinahe fämtliche Nechnungsbeamten und Landmeffer, ferner Gärtner, 
Techniker und Bergbaukundige ihre Vorbildung verdantten. Das Forſtweſen, 
früher ein Handwerk, war zur Wiſſenſchaft ausgebildet worden, und imenn 
heutzutage die Bewirtihaftung unfrer Wälder als mufterhaft gilt, jo ift das 
nicht zum wenigſten auf die vorzügliche Ausbildung zurädzuführen, die unſre 
Forftleute auf der Akademie zu Dreißigader empfingen.?) 

Mährend die feitherigen Negenten fh um Induſtrie und 
Handel weniger gekümmert hatten, ftand das — namentlich im Oberland 
aufblühende — Gewerbe unter Georgd befonderem Schutze. Er ordnete die 
Beziehungen zwifchen Kaufleuten und Arbeitern, eröffnete den weniger bemittelten 
Fabrikanten einen größeren Kredit und hob dadurch die Sonneberger Spiel: 
warenfabritation, ſoweit e8 von ihm abhing, mac Kräften. Außerdem be 
günftigte er die Gründung von Märbelmühlen, Eifenwerken, Glashütten und 
Porzellanfabrifen, von denen die zu Rauenſtein die bebeutendite war. Die alt: 
berühmte Tuch und Bardhentfabrifation in Meiningen bemühte er 
fi wieder in Flor zu bringen?) und unterftügte die Begründung der „Wollen: 
manufaktur” zu Schalkau, ſowie einer Baumwollenfabrif zu Maßfeld. 


1) Der Softenpunft konnte faum in Frage fommen, ba ber Gefamthaushalt für bie An- 
ftalt 1834 nur einen Zufchuß von 2000 Gulben, zulest 5714 Gulden erforderte, * 

2) 1788 wurde ein gelernter MWollenfpinner, namens Schunfe, im Waifenhaus angeftellt, 
um den Spinmerinnen unentgeltlihen Unterricht zu erteilen: auswärtige Lehrmädchen erhielten 
Dmartier im Waifenhaus, Die unter Leitung des Fabrilanten 3. Gg. Wagner fiehenbe 
Spinnanftalt hob fich bald beträdhtlih, und bie feit 1763 in Verfall gefommene 
nebieh zu neuer Blüte, bis fpäter die bon anderen Staaten eingerichteten Mautſchranken den 
Abſah nach außen verringerten, während andererſeits für die fremden Erzeugniſſe fein Eingangs 
zoll beſtand. — Über des Herzogs Bemühungen um Veredelung der Schafzucht bu 
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Ebenſo juchte er dad Salzwerf zu Salzungen, bon dem ja 
die Herrfchaft einen Anteil befaß, durch mancherlei zwedmäßige Einrichtungen 
gewinndringender zu geitalten.') 

Zur Erzielung eines freieren Warenverfehrd machte er den Anfang 
triit Bründung eines Heinen Zollvereind. Im Jahre 1789 wurde zwifchen 
De fürftlihen Häufern zu S. Coburg, S. Meiningen und S. Hildburghaufen 
eine Konferenz zu Rodach abgehalten, in welcher man die Vereinbarung traf, 
Daß „von nun an zu ewigen Zeiten zwifchen den genannten Ländern ein völlig 
Freies Kommerzium ftattfinden und den ſämtlichen Iintertanen die Beſuchung 
De daſigen Wochenmärkte erlaubet“ fein ſollte. 

Mit dem Geſagten iſt die Fülle ſeiner auf Hebung der Volkswohlfahrt 
eristeten Beſtrebungen noch nicht erſchöpft, doch können wir nicht auf alle 
Einzelheiten eingehen. 

War ſo Herzog Georg hinſichtlich der inneren Angelegenheiten des 
SDandes einer der weiſeſten und tätigſten Herrſcher, fo erfüllte er auch würdig 
ſeine reichsſtändiſchen Obliegenheiten. Wie die noch vorhandenen 
Briefſchaften bezeugen, bekundete er in jenen: Jahrzehnt trauriger Zerſplitterung 
Unſerer Nation eine wahrhaft deutſche, reichſtreue Geſinnung. 

Während der bewegten Zeit des Reichs- und Koalitions— 
T rieges gegen bad republifanifhe Frankreich (1792—1797) 
ſPielten fi) zwar in unferm engeren Vaterlande feine größeren Triegerifchen 
Sreigniſſe ab,”) jedoch wütete die Kriegsfurie unmittelbar an feinen Grenzen. 
Die Generale der Direktorialregierung, IJourdan und Moreau, hatten Frauf: 
Fat, Nürnberg, Bamberg befegt, Fulda war ihnen in die Hände gefallen, und 

Dereinzelte Abteilungen ftreiften plündernd und marodierend durch das Henne: 
Bergiſche und Römhildiſche. Hinter den Abziehenden her erhob ſich die erbitterte 
aguernſchaft und erſchlug dad Raubgeſindel, beſonders nad) den entſcheidenden 

ederlagen, die Erzherzog Karl den Franzoſen bei Amberg (24. Auguſt) und 
Wiuärzburg (3. Sept.) beigebracht hatte. Schon in der erſten Hälfte des Augnſt 
n die von Herzog Karl Auguft von Meimar vermittelten Verhandlungen 

Fur einer Einftellung der Feindfeligkeiten. Am 10. Auguft wurde im Haupt: 





VWaniſche Widder vgl. Bechſtein, Dreißigader, ©. 327. Über jeine Veziehungen zu bem be: 
Tüipmen Tuchmacher I. Gg. Wagner, der infolge einer Wette mit dem Forftrat Hoß⸗ 
ver) pn Runftftüd fertig brachte, innerhalb eines Tages einen Mod herzuftellen, deſſen Wolle 
Die Schafe noch an bemfelben Morgen auf dem Leibe getragen, vgl. Dein. Wochenblatt vom 
16. Kuguft 1845. — Die Spinnanftalt wurde infolge der Kriegswirren aufgelöft. 
* Naͤheres hierüber im Taſchenbuch von 1805 und danach im Salz. Tagebl. vom 
1903. 


2) Durchgüge deö gegen Frankreich beftimmten Reichsheeres begannen ſchon in Juli 1792; 
tm derbſt d. J. berührten viele franzöfiiche Emigranten, u.a. die Prinzeffin Condé, die Abtifiin 
won Ronremonbe, bie Stabt Meiningen. 
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quartier des franzöſiſchen Generals Jourdan zu Erlangen die Neutralität Kur: 
ſachſens und der ſächſiſchen Herzogtümer anerkannt, und der Thüringerwald 
bildete von da ab die Neutralitätägrenze. Zum Schute Thüringen® wurde 
nach den ftrategifch wohl durchdachten Vorfchlägen des Herzogd Karl Auguft!) 
ein militärifher Cordon auf der Südſeite des Waldes gezogen- 
Derfelbe umfaßte bis zur Coburger Grenze folgende Orte: Greuzburg, Sal: 
mannshauſen, Berka, Markfuhl, Kieſelbach, Merkers, Tiefenort, Lengöfeld, 
Urnshauſen, Franenbreitungen, Bernshauſen, Fiſchbach, Kaltennordheim, Schaf: 
hauſen, Urſpringen, Oſtheim, Henneberg, Behrungen, Rothauſen, Römhild, 
Milz, Eicha, Gompertshauſen, Rieth, Schweickershauſen, Käslitz, Ummerftadt. 
Bei dieſer Aufſtellung genoß Meiningen die Wohltat des Cordons vollſtändig, 
ohne ſeine Laſten zu teilen, da es durch die vorliegenden weimariſchen Amter 
Kaltennordheim und Oſtheim gedeckt wurde. — Der Cordon ſollte nebenbei 
auch darüber wachen, daß die Viehſeuche, welche in den vom Krieg heimgeſuchten 
Gebieten große Verwüſtungen angerichtet Hatte, nicht in die ſächſiſchen Lande 
eingeichleppt wirde.”) 

Gleichzeitig warnte die kurſächſiſche Regierung ihre hennebergifchen 
Untertanen, nach dem Beifpiel der Rhön: und Grabfeldbendlferung zur Eigen— 
hilfe zu greifen: jchon hatten fid) nämlid — Ende Auguft — aud im Röm— 
hildifchen und an der meiningifchen Grenze die Bauern zum Rachezug gegen 
die Eindringlinge zufammengerottet. — Im nädften Jahre — 1797 — kam 
es befanmtlih zum Frieden von Sampo Formio, womit wenigftend vorläufig 
die Gefahr befeitigt war. 

Segen feine fürſtlichen Agnaten und Nachbarn wahrte 
Beorg feine landesberrlichen Rechte, vermied aber dabei alle Srrungen und Prozefle, 
wie fie unter feinen Vorgängern leider an der Tagedordnung waren. Beim 
Tode Herzog Anton Ulrichs war das meiningifhe Fürſtenhaus mit allen 
ſächſiſch erneftiniichen Negentenlinien in langwierige und Eoftfpielige Prozeſſe 
vor den höchſten Reichsgerichten verwidelt, ebenfo ſchwebte eine Reihe von 
Rebtsitreitigfeiten mit adligen Familien und bürgerlichen Körperſchaften. Den 
verſöhnlichen und geraten Zinn des Herzogs gelang es, alle diefe unerquid: 
lichen und verwickelten Irrungen Freundichaftlich zu jchlidhten.) Daß die aud 
den tief geſunkenen Finanzen dei Staates zu gute kam, ift einleuchtend. 


NUR v Doianomwsfi Niederihritten des Derzog> Karl Anguft von S. Weimar 
uber den Schus der Denturlationslinie und die Defenſion Thüringens. Weimar (Böhlau) 1902. 

Weitere Vorſchlage wie Thüringen, gegen einen franzöfiichen Angriff von Güben zu 
ichern ſei. wobei der Thür. Wald immer die Operatiousbafis bildet, finden fi a. a. O. 

Die Wrbrolgeitrettigfeiten mit Gotha wurden 1IX beendigt, bie urtt Hildburghauſen 1789; 
der Jilldacher Neger mit Weimar abgeſchloſſen 17k7. Auch der bon fämtlichen Linien bes 
Gotdaiſchen Geſamthauſes unter dein AU Juli 17091 vereinbarte „Römbilber Rezeh“ zur 
Veſeitiuung bon Streitinkeiten bei Rünitigen Grbrolgefüllen verbient bier berborgehoben zu werben. 
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ihr ig bedurfte es weder einer Staatölotterie noch der Einführung 
Anl | * er verringerte ſogar die beſtehenden, indem er die Stempel- 
be mufloh, Ce 
| u t erichtenen hehe als notwendige Forderungen der Zeit, nicht als auf- 
mgene geln; alle Einſichtigen begrüßten fie mit Freuden. 
— Bild ſolch raftlos und ſegensreich ſchaffender Negenten- 
I min glücklich ergänzt dur feinen Gharafter als Menſch. 
essen waren in ihm vereinigt, und Georg würde groß und 
7 geweſen fein, wie immer auch fein Los gefallen wäre. 
u fein Äußeres verriet hohe Geifteswürde. Er war bon mehr 
m Größe Sein Gang war rasch und feit, gleich dem Gange der 
Ritter, alle feine Bewegungen zeugten von Kraft und Gewandt- 
re Gefichtszügen lag eine gewiſſe Verwandtihaft mit feinem 
1 Gruft dem Frommen. Gin großes Vergißmeinnichtauge mit durch— 
bringen. em Blick lieh die Innigfeit und die Gefchäftigfeit feines Geiftes ahnen. 
Seine Sitten und feine Kleidung waren im hohen Grade einfach. Er hatte 
eben Stolz, weniger zu ſcheinen als er wirklich war. Alle überflüffigen 
- Zitulaturen und äußeren Chrenbezengungen waren ihm zuwider. 
er verreif, fo fehrte er faft immer ganz unvermutet zurüd, weil er feit- 
und vaufchende Feierlichkeiten nicht leiden konnte. 
Bun der Geringfte durfte ihm nahen;) zu jeder Stunde des Tages 
er Audienz. Er verlangte nie, daß man in Feſtkleidern vor 
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| er 1 a Geon erfolgte der Heimfall des Lehngutes Unterharles (1782), die Einlöfung 

| * dr 3 (1791), der Ankauf der Kemnate zu Sonneberg (1792), des Turmgutes (1792), 
Gutes zu Sülzfeld (1799) und der Erwerb von Liebenftein (1800), legterer 
te durch Kauf von ber Familie von Fiſchern, zur Hälfte durch Tauſch mit derjelben 
I je Behngiter Unterharles, Oberfag und Farmbach. 

1) Wie er auch die Kindlein zu fich kommen ließ, bavon erzählt fein Biograph folgende 
| pi > einft Herzog Georg, mit Plänen zu neuen Anlagen beſchäftigt, nad Altenftein 
1, lief ei n ärmlic gelleideter Junge ihm nad und bat ihm mit treuherziger Miene um Unter 
ıg zu * Erlermung eines Hanbiverfd, Der Fürft fragte den Knaben nach Namen und 
del rat um b berfprach, für ihn zu forgen, wenn er wieber nach Meiningen komme Enttäuſcht 
erwi oe ee: Sa, e8 hat aber fai Ziet! Ja warum denn nicht, fragte Georg liebevoll, 
Jg har Em i ‚ gab der Kleine mit naſſen Augen zur Antwort, Gerührt nahm ihn Herzog 

ton al bauer feine Zöglinge auf, forgte für feinen Unterhalt und ließ ihm Unterricht 
i 1 im Schreiben und in der Muſik erteilen — und der danfbare Schügling täufchte 
feines Wohltäters nicht, — Daß der Herzog aud Spaß verfiand, lehrt u. a. 
ltehenber e bon 2, 4. Engelhardt (Die Familie Engelhardt aus Judenbach, Wiesbaden 1896, 
9% a te Ertl: Als dem alten Wildmeifter Joh. Friedrich Engelhardt zu Yubenbad) 

. = t geboren war, ſprach ber Herzog einmal bei ihm vor und bot ſich bei dieſer 

egen * an, Allein das war nicht nach dem Sinn bes alten, geraden Wald: 
F hohe —— mit den Worten ablehnte: Durchlaucht halten zu Gnaden, 
= * bei ihrem Troge. Dieſe Antwort nahm ber Herzog jo wenig übel, daß er 
ae ne ‚Engelhardt beim Erlernen des Rechnungsweſens kräftig unterſtützte. 
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Herzog Georg liebte e8, bei den Bergnügumgen der Bürger und 
ber Bauern zu erfcheinen und fid fröhlich unter die Fröhlichen zu mifhen. So 
befuchte er öfter mit feinen fürftlichen VBettern, Herzog Karl Auguft zu Sachſen⸗ 
Weimar und Herzog Ernft II. zu Gotha die Kirmſe in „ver Ruhl“, ein Volls— 
feft, an weldem bie altthüringifche —— nid lebensvoll 
kundgab. Mit der Kirmſe waren Vogel- und Scheibenſchießen, Bälle 
ſonſtige Luſtbarkeiten verbunden. — Gerne verkehrte er auch in ben literarifchen 
Kreiſen des Apothekers und Leihbibliothefbefiterd Karl Lubwig Jahn 
(1761—1835). Durch edle Vergnügungen die verſchiedenen Klaſſen der Be— 
bölferung einander näher zu bringen, dazır gab er perfönlid Anregung. So 
var er im eigentlichen Sinne der Begründer der jetzt noch beftehenden DE e i- 
ninger Shütengefellfhaft (an Stelle der beiden früheren, der Oberen 
und Unteren Gef.), (1793), fowie der ebenfall3 noch blühenden Meininger 
Kaſtnogeſellſchaft (1796).") 

Auch das „Inftitut zur Beförderung Sittlider und 
bürgerlider Vervollfommmung zu Wafungen“ verehrte in 
ihm feinen Stifter. 


1) Stiftungsgeſchichte derfelben in Buzers Wefticrift „Das KHafino in Meiningen“, 
Mein, (Keyßner) 1896. Der Stiftungsplan des Herzogs (aus dem Anfang bes Jahres Se 
deffen uͤrſchtift die Vücherei des Kafinos aufbewahrt, begründet die dee in folgender, für d 
Denkungsweife des leutfeligen Herrſchers charalteriftiihen Weiſe: „Wir haben bier f 
Gelegenheit zufammen zu kommen und uns zu fprechen, auch feinen Ort, wo man, Mr. 
großen und Meinen Städten, Geſellſchaft aller Art und Stänbe zu allen Zeiten antreffen Tann, 
frembbe Belfannte und einen vergnügten Abend verſchaffen, oder Ahnen Belanntichaften kan 
machen Laffen. Solche Orte gröfferer Städte find Caflde Häufer ober Casinos, bie wir bier 
aber gar nicht haben, 

Hier ein Vorſchlag au einer Art Casino ober Klupp, 

(Folgt ber bis in alle Einzelheiten durchdachte Plan.) > 

NB, Auch bitte ich mir die hierüber zu gebende, einzelne been, ober zu wünſchenbe 
Einrichtungen fchriftlich auzufchiden, da es mir befonbers am Herzen u jebermann vergnügt 
unb zufrieden zu jehen. G. H. z. 5,“ 

Bon dem dauernden Anteil, den der fürftliche Gründer feiner Schöpfung twibmete, zeugen 
eine Reihe von AZufchriften an ben Vorftand, die Vorſchläge zur Hebung der Vereinigung 
enthalten. 

Ich hege den lebhaften Wunſch, fchreibt er 3. B. am 8. Nov, 1800, unſer Casino ber 
Bolltommenheit und dem Ideal eines allgemeinen gefelligen Vereins immer näher zu 
fehen, um des unverkennbar twohlthätigen Einfluffes willen, den bie Eriftenz beffelben aı if bie 
aefellfhaftlihe Annäherung, durch Verbannung ber außerwefentlihen Nüdfichten bes 
und auf bie Vermehrung der gejelligen Freuden hier bis jet gehabt hat. Sehr contraftirenb 
mit diefem Wunſch ift daher die Bemerkung, daß das Casino biefen Winter jeltener befucht 
zu werben ſcheint ala fonft, und ich finde mich dadurch beivogen, bie jämmtlihen Mitglieber 
beffelben aufzuforbern, über die Urſachen, die daran Antheil haben können, und über bie Mittel, 
fie abzuftellen, ihre verſchiedenen Meinungen ebenfo unbefangen ſchriftlich zu erflären, als ic 
e3 hier ſelbſt thun will, um fodann in einer Zuſammenkunft allenfalls nähere collegialifcdhe 
Abrede nehmen zu können, (Folgen eingehendere Vorſchläge.) 
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Beſonders kennzeichneten feine patriarchaliſche Volksfreundlichkeit die 
Ze ihm veranſtalteten Voltsfeſte, wobei die Geladenen einer großen 
= Sgumilie glichen, während Georg, des fürftlichen Schimmers und Prunfes ent- 
als Vater umter feinen Kindern, ald Menſch unter feinen Brüdern er: 
Derartige Feſte unter dem —— des Himmels und im Schatten 
en Waldes wurden 3. B. gefeiert auf dem Henneberger 
ofie (1784, an dem Giäberg (auf der LZuifenluft) bei Sonneberg 
im Walde bei Neuhaus (1789), bei Steinbad (1799); ähnlich 
ſich das Volksfeſt bei Einweihung der Fahne, welche der Herzog dem 
Inſtitut“ am Pfingfttage 1801 fchenkte, und das Geburtstagsfeit 
seiner —* zu Altenſtein 1803. — Eine eingehende Beſchreibung iſt uns 
mn dem Feſte erhalten, welches am Hermannsfelder See und in dem nahen 
dungen veranftaltet ward. 
Am 15. Auguft 1791 — in jenen Tagen, als der König von Frankreich aus feiner 
floh, um im Nusland vor der Wut feiner Untertanen Zuflucht zu fuchen — wurde am 
n See der Geburtstag ber Herzogin-Mutter Charlotte Amalia und ber Herzogin 
Eleonore feſtlich begangen. Die Herrſchaft ſpeiſte mit ihren Gaͤſten, dem Herzog von 
und anderen Fürſtlichteiten, auf der Faſanerie. Nach der Tafel begab ſich die Ver- 
| an bie Ufer bes Sees; hier wurden Fahrzeuge beftiegen, die, begleitet von 



























wei | 
tiſcher Mufit und Walfifhen, worauf Seejungfern ritten, die Herrſchaften zu einer Grotte 
Des Neptun führten, wojelbft fie von Geſang und janfter Mufit empfangen wurden, Neben 


Den Tempel der Freude, wohin ſich ver Zug begab, befanden fi) die jungen Leute ber um: 
Sehendben Ortihaften, begrüßten die Herrfhaften mit Trompetenklängen und ergößten fid) dann 
se Tänzen mit ihren Schönen. Im Tempel der Harmonie wurde bei bengalifcher 
das Mbendefjen eingenommen. Inter bem Donner der Kanonen, ben Weijen ber 
f und den Subelrufen der zahlreichen Vollsmenge fuhr die Herrichaft nach der Fafanerie 
Stı wobei bie erleuchteten Fahrzeuge auf dem Spiegel des großen Sees einen herrlichen 
een — Der Fürft aber, ber dieſe feitlihe Stimmung berborgezaubert hatte, 
dem fauftifchen Gefühl erglühen: Hier ift des Volkes wahrer Himmel! Hier bin 
hier barf ich's fein! 
z Für die Shönheit der Landſchaft hatte Georg ein offenes 
Se umd ein empfänglices Gerz, auch hierin ein völlig moderner Menſch. 
ochenlang weilte er in Begleitung des Malers Reinhart in der durch herr: 
Waldpartien ausgezeichneten Faſanerie bei Meiningen und im 
— Itenftein er Naturpark.) Ebenſo gedachte er aus dem alten Wallfahrts- 
— Grimmenthal einen Luftpark zu Schaffen, zu dem die Nefidenzler an 
TeHönen Sommertagen pilgern follten.?) Im Oberland war ein Lieblings: 
Kasdien bon ihm die Ruine Shaumburg, bon deren Höhe aus er gern 
Die | Rundficht bewunderte. Für das Jahr 1804 hatte er eine Reife 
An das erfehnte Wunderland Italia geplant — aber eine andere Neife war 
Am vom Schickſal beftimmt. 


ber großen Höhle bei Slüdabrunn gelegentlich) des Baues ber Alten: 
Heinen ) Entdecung a 2,8 Se a gelegentlich 
28, Srüdher, Nene Beitr, (1859) S. 2%6, 
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Ein großer Freund au der Tierwelt und namentlid) der Vögel, 
bielt er Lleine Menagerien und VBolieren. Gr befaß die Zoftbarften, auch aus⸗ 
ländifchen Werke über die Vogelwelt. 

Ein hervorftechender Herzendzug war feine Wohltätigfeit. Jedoch 
verfuhr er bei feinen Spenden nicht planlos, ſondern fuchte immer dauernden 
Nuten zu ftiften. Cine beträchtliche Anzahl Watfenkinder ließ er auf feine 
Stoften erziehen, armen Handwerkern verfchaffte er Arbeit, junge Künftler ſchickte 
er auf Reifen, Studierende unterftügte er durch Stipendien. 

Bewies er fo überall fein landespäterlicheg Herz gegenüber feinen 
lintertanen, fo war er im häuslichen Kreife der zärtlichſte Gatte und 
treufte Vater. Seinen Kindern die Grundfäge wahrer Humanität einzupflanzen, 
bon denen er felbft durchdrungen war, bildete feine Hauptforge. Im der Familie 
trauter Heiterfeit wichen die düftren Wolken von feiner Stirn, wenn jeweilen 
die Menfchen feine landesväterlichen Abfichten verfannten. 

Leider war es ihm nur Kurze Zeit beichieden, die vielverjprechenden 
Blütenknoſpen vor feinen Augen ſich entwideln zu ſehen. 

Nachdem er noch am 17. Dez. 1803 den Geburtötag feines geliebten 
Sohnes in frohefter Stimmung gefeiert, warf ihn am Abend ein hitziges Bruft- 
fieber auſs Krankenbett, von dem er fich nicht wieder erheben ſollte. Vielleicht 
hatte der Heim der Krankheit fchon länger in ihm geſchlummert. Nod in den 
legten Fieberphantaften beichäftigte er fih mit der Ausführung großer Ideen, 
durch die er fein Volt zu beglüden hoffte Ihn tröftete dabei die Zuverſicht, 
fein Sohn Bernhard werde fortbauen, wo er felbft aufgehört. „Die Mutter 
wird Euch nun befcheren laflen“, jo fprah er den drei Kindern zu, als fie 
noch einmal dem Sterbebette des teuren Vaters nabten. 

Am Weihnachtsabend, wo Freude in Paläften und Hütten erglängt, 
hauchte Georg der Unvergeßliche feine edle Seele aus, tief und allgemein be- 
trauert von feinen treuen Wolle, wie ein Water von feinen Sindern. Cr rubt 
neben feiner Mutter in der Herzoglichen Gruft zu Meiningen. 

Der „Derzog Jörg“ war einer jener Fürſten, die durch ihr volkstüm⸗ 
liche? Weſen das Bild ibrer Perſönlichkeit den Zeitgenoffen fo unmittelbar 
eingeprägt babeır, daß fie auch ohne Aufzeichnungen der Geſchichtsſchreiber und 
ohne Denkmal von Stein und Erz fortleben.t) 


ı) Ein einfades Denkmal aus Sunditein wurde _ ihm in ber albeiniamfeit ber Haß⸗ 
furt auf Vetreiben des area Scdcnel!l errichtet. Die et: Unserm Herzog 
Georg, dem Vater des Vaterlandes, widmen in stiller Einsamkeit dieses Denkmal wahrer 
Lieb und Verehrung einige Seiner Getreuen. Nod viele Jahre hindurch anben ſich an 
diefem Wedenfitein die Reminger un bönen en in, Daun ihn 
granzen und unterbielsen die —IF— den vielgeliebten 
Feierlicher alt je wurde ein ſolches Nolfäfeit im "ER —— en. Der Kommandant er Skobt, 
Sulr v. SU nudm daran teil, und die mit zuge ee chierende Jugend 

— idin ein Vebedoch. Auch wurde ein vom Rektor Feſtlied geſungen, 
nnd de Akademiker vergnügten th mit Seien 0 
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Gemaßl drei Kinder geldentt, den Gebpringen Beruhat, 
— — und zwei Prinzeſſinnen: 
3 walie Adelheid Luife Thereſe Karoline, geb. 
N * vermählt 17. Juli 1818 an den Herzog Wilhelm Heinrich 
e, der am 26. Juni 1830 als Wilhelm IV. en 
n 21. Juni 1837 ftarb, worauf die kinderloſe königliche 
0 geborene Prinefin ftarb nad) einem Vierteljahre — —— 
idhei dt wilen eine Reife na Malta mad, dann aber wieder in England 
m dauernden Aufenthalt mabhın. Auch 
En er allen Heimat innigen Anteil und war bis an ihr Lebensent 
der Dorfzeitung. Bar Ente Ta me 
er fürftlichen Berwandten und verbrachte namentlich in den parabie- 
des Altenfteind Tage reinften Entzüdensd. Ihr zu Ehren ver: 
e Denon Bernhard jene jchönen Volksfeſte, deren Mittelpunkt das 
ı im Luifenthal bildete und deren ſich noch heutzutage die Alten 


.') 

Cr Ham am 2. Dez. 1849 und wurde nad) letztwilliger Verfügung 

t zur Gruft getragen. 
spe, geb. am 2. Zuni 1794 zu Meiningen, vermählt am 
Fe dafelbft mit Herzog Karl Bernhard von Sadjjen-Weimar, 
eralleitnant in miederländiichen Dienften, der durch feine weiten Reifen 
it war.) Aus diefer Ehe gingen vier Prinzen und zwei PBrinzeffinnen 
> Serog Sa ftarb am 4. April 1852 zu Weimar, 


‚ Zuife Eleonore, Regentin 1803—1821, 
m #: Dr. 3. €, Ihling, Biographie der Negentin 2, E, Mein, Vollsbl. 
* — Chronit von Meiningen I 159-215. — Voit, 
| be 1844, 113—116. — ©. Brüdner, Landeskunde I (1851) 72-74. — 9. Fiſcher, 
3 Erneſtiniſchen Fürſtenhauſes 1859, 15. — A. W. Müller, Erlauchte Stamm: 
2, ©. 73-79. — F. Trinfö, Beiträge (1893) 16-18. 


er ) Herzog Georg Ableben wurde gemäß den 1782 abgeſchloſſenen 
te en die obervormundfchaftliche Negierung für den erft dreijährigen Erb— 
* der in tiefe Trauer verſenkten Herzogin-Mutter übernommen. Mit 
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x Bote 1842, Nr. 90 — E. Rüdert, Altenftein, in Vrüdners Denlwürdig⸗ 
©... — 6 Shwarz (Salzungen), Schloß Aitenftein und die Altenfteiner 
% ı in Wort und Bild I (1900) ©. 49. 
2) Über ie Bermähfungsfeierliceiten bgl. Mein. Chronit II 195, 
er dritte Prinz, Hermann, erblickte am 4, Auguft 18% auf dem Altenſtein das 
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ihr wurde die Grinnerung an die milde, wohltätige Regierung der Herzogin 
Sharlotte Amalie erneuert. Won der allerorten ihr entgegengebrachten Liebe 
zeugen die Volksfeſte, Die ihr zu Ehren teils ſchon zu Lebzeiten Georgs, teils 
nach feinem Tode veranftaltet wurden.) — Doch inzwiſchen war für Deutſch⸗ 
land eine andere Zeit angebrochen. Hatte der große Friedrih durch feine 
Ruhmestaten das deutſche Nationalgefühl nach jahrhundertelangem Schlaf neu 
erweckt und zu fchaffenöfroher Begeifterung entflammt, hatte fein Genius dem 
ſchrankenlos in alle Höhen und Weiten ftrebenden Menfchengeifte neue, freie 
Bahnen erichloffen und ſchien damals wieder ein perikleiſches Zeitalter, bie 
goldene Ära allgemeinen Menſchentums aufzublühen, fo zertrat nun der raube 
Kriegsgott, der über die Geftlde Europa dahinfchritt, all dieſe vielverſprechen⸗ 
Keime und Blüten — der Geifterfrühling welkte ra dahin. Dienen und 
chweigend ertragen! war jebt das Lofungöwort. Statt der beitern Poeſie 
beberrichte nun Kantiſcher Stoizismus die Welt. 


Zu dem geiftigen Drud, den der Torfifche Weltgebieter über das ohn- 
mädtig am Boden liegende deutfche Land ausübte,”) gefellte ſich der materielle 
Niedergang. Luiſes 18jährige Regierung war dur Kriegsdrangſale jeder 
Art, Seuchen, Mißwachs und Teuerung heimgefucht. Zwar wendete fie jchon 
durch ihre ehrfurdhtgebtetende Gegenwart fo mande Leiden und Nusfchreitungen 
ab, die dem Lande durch die fremden Truppen drohten; gleichwohl fogen un- 
aufbörliche Einquartierungen und Lieferungen die Bevölkerung aus, und ed war 
nicht zu hindern, daß die Söhne des PVaterlandes für fremden Ruhm auf 
fremdem Boden ihr Blut Hingaben. Die am 3. Dezember 1806 verhängte 
„Kontinentalfperre” brachte dem Handel fchwere Einbuße und fteigerte die 
Lebendmittelpreife in umerhörtem Maße) In Ausführung eines franzöfifchen 
Dekretes vom 18. Oft. 1810 mußten zu Meiningen fämtlide in der Stadt 
auffindbaren englifchen Fabrik- und Manufalturwaren den Flammen übergeben 
werden. Das Autodafé fand auf dem Intern Raſen ftatt. 


1) Feſt auf dem Schaumberg bei Schallau 1804; Genefungsfeft zu Meiningen 1811. 
Bol. Mein. Taſchenbuch 1805, 1807 und Chronif &. 177, 178. 


2) Gelegentlih der Taufe des Prinzen Napoleon, Königd von Rom, 9. Juni 1811, 
mußte, höherem Befehl zufolge, in allen Kirchen ein Dankfeſt gefeiert werben. Der Archi⸗ 
diakonus Lange hatte auf dem Filial MWelfershaufen zum Tert feiner Predigt gewählt: Spr. 
Salom. 10,14: Wenn dag Herz traurig ift, fo hilft eine äußerliche Freude. — 25 Kanonen 
ſchüſſe begrüßten in ber Nefidenz ben Anbruch des „Feſttages“, in allen Wirtshänfern war 
Muſik und Tanz, im Meininger Schießhaufe großes Feſteſſen. — Übrigens hatte bie Felb⸗ 
heringröße Napoleons aud) in unferem Lande zahlreiche Bewunderer gefunden (ögl. Trints, 
Blätter d. Erinnerung ©. 1). 


3) Damals koſtete das Pfund Staffee 1 Laubtaler. — Die Stontinentalfperre wurbe erft 
am 1. Nov. 1813 aufgehoben. 
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A Die Napoleonifche Beit. 

—— Alteraiur: Major Mar v. Eelting, Geh. bes Herzogl. S. Kontingents, 
te - 1863, = Major I. Wilh. d. Boje,!) Briefe eines Offizierd an feine Frau aus ben 
jahren 1807— 1813. Gremzboten 1865, Nr. 41, 42, 43, 38 Seiten. — General Bobo 
Mauder aber Gebentblätter an bie Kriegsfahrten und Erlebniſſe des ehemaligen Herzogl. 
bilde Armee 1867. Unter Zuftimmung en Fe ee 
x) 1875. — Gg. Lang, Geſchichte der Stammtruppen des 95. Regiments von 
-  Bromfceig 1897. Vorrede V und VI, — Meininger Fortgefepte 
von F ©. 163—19. 


fiebenwödige Ginquartierung eines preußifchen Korps zu Ende 
) 1 daS Vorfpiel zu der langdauernden Tragödie, welche mit der verhäng- 
—** bei Jena begann und erſt mit dem Einzuge der Verbündeten 
3 Hauptſtadt endigte. 
Som 16. Sept. bis 16. Dft. 1806 fah Meiningen mannigfache preußifche 
Apendurchzüge. Am 9. Nov. 1806 befahl der —— Generalintendant 
ein von Leipzig aus, daß fümtliche Einkünfte des — neutralen! — 
Be ein Jahr als Hontribution zu der franzöftfeen Kriegskaſſe ab- 
ı fein. Das war der Drud, womit das Herzogtum zum Eintritt 
Rheinbund gezwungen wurde. Am 15. Dezember 1806 warb «8 
—— ſächſitſchen Herzogtümern zu Poſen in den Bund aufgenommen ; 
e hielung der Anerkennungsurtunden fand am 30. Dez. 1806 zu 
pifcen dem General Ducrot und dem meiningifchen Gefandten, Ober: 
x Kammerrat v. Erffa, ftatt. Die angejagte Kriegskontributton wurde 
Sr erlaffen, auch die fchon entrichteten Summen zurüderjtattet. Der 
. — durch dieſen Vertrag volle Souveränitätsrechte, die Katholiken 
te 4 gleiche bürgerliche und politifche Nechte mit den Lutheranern, und 
e Fürſtentum nahm Die Benennung „Herzogtum Sadfen- 
ei Iningen‘ an. 






























BI BUN D.Dote, ab. 1 Mai 1770 als Sohn bed Kal. Sädf. Nittmeifters ( 
haupt bon Meiningen, nahm 


en im Beh. G Ge Marb am 26, Mprit 1848. 
bob. Mauberobde, geb. 18. April 1791 zu Brieg als Sohn bes preuß. Majors Ronftantin v. M. 
en martccnt | figler 


mächt ater ber meiningifen Megierung bei dem Berhandlungen über Neugeftaltung des Bunbeähreres : 
| * 1); fpäter Gentralmajor und Schlotzhauptimann zu Meiningen, geft. 28. Oft. 1882. 
2 28 waren bie Huſarenregimenter Getfanbt und Rudorf, das Füſilierbataillon Rühl 
Jäger. — Die Dreißigackerer Akademiker waren alle — ohne Erlaubnis — zur 
h ber Stabt geeilt, — um bei ihrer Rückkehr von ihrem Direktor einen berben Nüffel 


Heft X. 19 
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| Vertragsmäßig ftellte das Herzogtum ein Kontingent von 300 Mı 
Infanterie) zum Rheinbundheere, welche mit den übrigen thüringifchen Trupt 
teilena) ein beſonderes Regiment „Herzoge von Sachſen“ bildeten (Bert 
bon Weimar 4. sehr. 1807). Unter dem Oberbefehle des franzöflfe 
Generals Loifon nahm && im Feldzug Frankreich gegen Preuß 
und Rußland an ber Belagerung von Colberg (Aprll. 
Juli 1807) teil, welches von Gneiſenau und Nettelbeck zähe verteidigt wurd 
Die meiningiſchen Truppen lagen auf dem Bullenwinkel“, angefidhts | 
Teftung und der Oftfee, in einem aus Nafen erbauten Hüttenlager.‘) 9 
ernfihafte Beſchießung wurde am 14. Mat eröffnet; am 17. Mai fa 
während der Pfingiifeiertage kam es zu Schügengefehten und zu Angel 
auf die preußiihen Schanzen. Höchſt unbequem war das Bombarbeme 
welches zwei feindliche (englifche) Schiffe von der See aus auf die Lag 
ftellung unterhielten. Im Juni wurben die Laufgräben eröffnet. Der Die 
war anftrengend und bot wenig Abwechlelung.) Die Belagerer waren v 
der übrigen Welt wie abgefchnitten.) Mitte Juli erfüllte fih das Schich 
der Stadt. Drei Tage hatte eine blutige Feldſchlacht getobt, das Bombar 
ment hatte die Stadt auf allen Seiten in Flammen geſetzt — da erjchien ı 
Engel des Friedens auf dem Kampfplatz ein Kourier, der den ziwifd 


1) Vorher beftand das meiningifche Kontingent aus ZYägern, bie grüne Jacken mit re 
Auffchlägen und Kaskets“ (eine Art Helme) trugen. An ihre Stelle traten nun Linientrupp 
deren Uniform aus blauen Röden mit roten Aufichlägen und deren Kopfbebedung aus Sl 
beſtand. 

2) Hildburghauſen hatte MWO Mann zu ſtellen; es brachte 170 Mann auf die Beine,! 
denen unterwegs 112 deiertierten. 

 Marfchanartiere: Schwallungen 11. März, Sunbhaufen 13, Allftent 20, ag 
burg 24., Berlin 30. März; bis babin zählte ber Hauptmann 45 Deferteure. Lau 
berg a. d. W. 7. April. 

4) Am 1. Mat feierten die Offiziere den Geburtötag des Hauptmanns v. Boſe, in 
fie unter allgemeiner Heiterkeit einen großen Kuchen, leiber nur aus Raſen geftochen, ı 
37 Seeblumen befränzt, auf feine Hütte legten. 

5) Bor der Front des Lagers hatten die lnteroffiziere ber Boſeſchen Rompagak 
Denkmal zu Ehren ihrer Herzogin errichtet. Es beftanb aus einem großen Würfel, ber 
einem Poſtament rubte, und war aus blanken, faft burdhfichtigen Seeſteinen gebilbet, bie . 
vom Etranbe heraufgeholt hatte. An den vier Seiten prangten bie Ramen ber fen 
lichkeiten, nämlicd) der Herzogin-Mutter, des Erbprinzen und ber beiben Prinzeffinnen. & 
felten kamen Hier die Offiziere zufammen, um bie herrliche Ausficht zu genießen. 

6) „Hier fehen wir nichts von blühenden Bäumen, fchreibt v. Boſe an feine Batika 
Meiningen, von reifenden Saatfelbern, von fröhlichen Henernten — nur ben ewigen Anh 
ber toten Dftfee, den Rauch der Kanonen und Yelbwachten ; unfere einzige Muſik auker b 
Lied der freundlichen Lerche ift der Kanonendonner, kleines Gewehrfener, Trommeln, Abe 
entfernte Feldmuſik; dazwiichen des Nachts das einförmige"@etön eine Wachteltonigs 
etlicher twenigen Froͤſche, die die benadybarten Staliener am Leben gelaffen haben; fie frei 
alle, die fie haben können, ſowie auch bie Pferde, bie vom Feinbde totgefchoffen werben.” 
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en abgefchlofienen Waffenftillftand verkündete. „Im Augen: 
Sol ıten, die ſich den Augenblid vorher erbittert auf ben Tod 
—— — gaben ſich die Hände, halfen fich ein— 
ı beforgen, kurz es bot ſich ein rührendes Schaufpiel dar,“ 
D Hug die Offiziere der beiden feindlichen Heere traten ſich 
: und befundeten ihre gegenfeitige Hochachtung in Liebesmahlen. 
ad Übegae der Feftung Colberg erhielt das Regiment die Auf: 
Beeren, namentli die Odermündungen bet Wollin, gegen 
u der Schweden zu ſchützen. 
Be a wurde Bose zum Stadtlommandanten von Wollin gemacht, 
er fi) bemühte, den Ort in Verteidigungszuftand zu fegen. 
Beh: in der armen, gründlich ausgefogenen Gegend war 
ı Grade ungemütlich,) und der Befehl zum Heimmarfc wurde 
it Sreuben begrüßt. 
14. November in Anklam vereinigt, marjchierte das Kontingent 
* Leipzig (28. Nov.) und Altenburg nad) Hof, wo es zur Heimat 
t wurde. Am 9. Dezember trafen die Nefte der Truppe über Sonne 
E Be 2 ein. 

h einjähriger Waffenruhe wurde das Regiment, 2800 Mann ftart, 
1809 wieder zu den Fahnen gerufen; diesmal war es gen Süden, 
f gegen die „aufftändifchen* Tiroler beſtimmt. 


: biefe Tätigkeit gibt folgender Feldpoſtbrief v. Boſes Auskunft: „Wollin, 
807. — Bir treiben uns bier in Bommern und auf dieſer Inſel von einem Ort 
n herum und fehen jeden Augenblick ber unglüdlichen Orbre entgegen, mit zu ber 
tus zu müffen, die jego heftiger als je betrieben wird. Der Himmel 

ıbor, denn das halbe jegige Regiment würbe gewiß dejertieren, jo jatt haben fie 
öfrieges von Golberg her, und haben ſich ſchon jo jehr auf den Rückmarſch nad) 

Hierzu fieht man aber bei uns nicht die mindeften Anftalten, und es ſcheint 
ie lebten fein obe noch mit den Schweben und meſſen. — Geftern bin ich erft, 
he. eingerüct, nachdem ich mit 150 Dann auf Kommando in Swines 
1 habe „... Hier halten einige ſchwediſche und engliiche Schiffe, fperren ben 
> drohen immer mit einer Pandung. Zur Zeit find fie noch zu ſchwach, um biefe 

— allein man muß doch immer auch gegen eine kleine Partie auf der 
ging ſehr ruhig ab; nur am 3. d. M. wurde bie Küſte, bie wir bejekt 
Brise und zwei engliihe Schiffe berb beſchoſſen, doch ohne den mindeſten 

‚ih 14 Tage dort geftanden, wurde ich durch einen Kameraden abgelöſt 
Ste ir z marfchieren, to unterbeifen mein Bataillon eingerüdt war, vorher ftanben 


zu 
e Ver 





— Fr 


nin. on 

Be treiben wir noch mit Gewalt magere Kühe und etwas Korn 
u Soldaten zu verpflegen, ohngeadhtet diefer die halbe Portion feiner Ver: 
it; auch auf diefe muß er manchmal wochenlang Verzicht tun! An ein Glas 
n ober eine Pfeife Tabak ift bei vielen gar nicht zu denken. Wo follte es 
* verdienen kann fo ein armer Teufel nichts; von den 13 Pfennigen, die er 
ee t alles für Putzzeug, Wäſche, Schuhfchmiere u, dgl, auf.“ (Bofe a. a. O.) 
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In diefem Feldzug, wie in den nädjitfolgenden Kriegsjahren, bildet 
die altenburgifchen, coburgifchen und meiningiſchen Kontingente ftet3 Die beide 
eriten Bataillone des 4. Rheinbundregiments. 



























Der Krieg in Tirol 1809. 


Literatur :s %. 3. Shneidamind, Daß Regiment der Herzoge von 
den blutigen Tagen des 4. ımb 5. Auguſt 1809 bei Ober: und Unterau. Wfchaffenb, IE 
— 8.0. Seebad, Geld. der Feldzüge 1806—1811. — Mar v. Eelking, Geſchichte 
Herzogl. S. Meining. Kontingents, Mein, 1863. — Freiherr Maximilian ſv. Ditfur 
weil. Eurfürftl. befi. Hauptmann, Wie die Thüringer und befonders die Weimaraner fi 
bei Oberau in Tirol geichlagen haben. Zichr. f. thür. Geſch. N. F. VII (1890) 173—2 
Bon Tiroler Schilderungen nennen wir: Peter Mayr, Wirt an ber Mahr, ein Helb 
Anno 1809. Herausgeg. vom Mufeumsverein zu Bogen 1892. 112 S. SHierfelbft finbet 
©. U nod weitere Literatur verzeichnet. — Hansa v. Zwiedined:Südenbork, 
DOftalpen in den Franzofenkriegen, Zichr. des D. u. DO. Alpenver. Bd. 30 (1899) ©. 91 
V. P. v. Karitenfels (Leutnant bei den Katferjägern), Der Aufftand der Tiroler 
unter befonderer Berüdfichtigung der Begebenheiten in der Sachſenklemme, Brixen 1909. 
Angelt, Die Sachſenklemme in Tirol, Wien 1902. 


Wir fchließen una bauptfählih an Ditfurth und Eelking an, geben aber bier 
auch noch den von Major v. Boſe an die Herzogin Luiſe Eleonore erftatteten amtlid 
Bericht über die Kämpfe in Tirol) obgleich bet unferer Darftellungsweife Wieberholm 
unvermeidlich find. Der Rapport tft bereits in den Grenzboten von 1865 abgedrudt. 


1) Unterthänigfter Bericht über unfere Expedition und Gefangenihaft in Tirol. U 
Regiment, welches bie Avantgarde des Armeecorps unter dem Marſchall Vefebure, Herzog‘ 
Danzig, machte, rücdte den 27. Juli in Tirol ein. Schon der erfte feite Paß bei Xofer, ge 
Strupp, von Salzburg aus leiftete einen Wiberftand, fondern ergab fi) auf Die erfte 
forderung. Ohne trgendetiwas Yeindliches zu bemerken, rüdten wir rubig in Tirol vor 
zur Stabt Nattenberg, wo ein kleines Corps Oſterreicher Miene machte, fi) zur Gegenwe 
jegen, allein die ihnen officiell zugefendete Nachricht des gefchlofienen Waffenftillftandes 
einige Kanonenſchüſſe auf bie bei ihnen ftehenden tiroler Inſurgenten, bewirkten ihren Rad 
Auf diefen Märfchen big Innsbruck, wo wir den 30. Juli Nachts 12 Uhr einrüdten, I 
wir ſehr mit dem Mangel an Lebensmitteln, brüdenber Hite, öftern Gewitterregen und fine 
Märſchen zu leiden, das um fo befchiwerlicher fiel, da wir jede Nacht in unjern naffen Sie 
auf Wiefen bivouakiren mußten. 

Den 1. Auguft rückte die Divtfion Rouyer, bei der wir wieber bie Avantgarbe mad 
allein aus unferm Lager vor Innsbruck vor und marſchierte nach Mattrey. Hier erbielten 
die erften Nachrichten, daß die Infurgenten fih unſerm Marſch widerfegen würben. Den 
paffirten wir den folgenden Tag den feften Plat, Brenner genannt, ohne etwas vom Fe 
gewahr zu werden. Die Verſchanzungen biefes Paſſes wurden von uns zerftört, und wie $ 
zogen de Abends ein Lager bei Sterzing, two wir den andern Tag Rafttag hielten, — 9 
4. marfchierten wir früh von Sterzing aus. Das leichte Infantertebataillon von Weimar | 
bie Töte, hinter unferm Negiment folgte eine reitende Batterie Bayern, von 2 Haubigen u 
4 leichten Kanonen. In der Gegend des Dorf Mittewalde ftieß unfere Avantgarbe auf 
eriten feindlichen Poften, und ein heftiges Tleines Gewehrfeuer begann. Inter biefem Ye 
rüdten wir immer vor, fo ungünftig das Terrain für und war. Auf beiden Geiten fie 
äußert hohe Berge, welche das enge Thal, worin wir fortmarichiren mußten, einfchloffen; ' 
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Die durch den Preßburger Frieden 1805 an Bayern abgetretenen 
er fuchten fi in drei Anläufen des verhaßten fremden Joches zu 
Ihre heldenmütigen Freiheitskämpfe gehören wie die Namen ber 
5 dr Beige an. Zur Niederwerfung ber treu am angeftammten 
e hängenden, von diefem aber im Waffenftillftand zu Znatm 1809 
Tiroler rüdte am 1. Auguft 1809 das Korps des franzöfifchen 
5 Refebre in Tirol ein, der feinerfeit3 den General Rouher mit 
1 Nheinbundtruppen von Innsbrud aus gegen Süden vorjandte, 
dad Puſtertal entlang heranmarfchierenden franzöſiſchen General 
je den mit italienifchen Truppen von Trient und Bozen aus vor: 
Gene len Berry und Gajtella die Hand zu reichen und fo jeden 
id zu erbrüden. Das Regiment der Herzoge von Sachſen bildete bie 
ie Weimarer und Hildburghäufer deren Spige. Über den Brenner, 
alten Katferftraße, zogen fie hinab gen Briyen, ben wichtigen Der: 
* met der Straßen von Verona, Villach und Innsbruck. 





























pkathie Eiſach, welches Waffer man einen meilenlangen Wafjerfall nennen kann, 

igfeit fort, baß es eine Unmöglichkeit ift, an irgendeinem Ort zu paſſiren. 
be früh bis Abends gegen 8 Uhr dauerte dies Gefecht unaufhörlich, und wir ber- 
ht. allein mehre hundert Mann vom Regiment, fondern aud 5 Offiziers tobt und 
Am meiften fiel uns befchwerlid, daß die Tiroler öfterö Gelegenheit hatten, 
n Bergen eine Menge Steine herunterrammeln zu können, welche viele Leute von 
ji metterter Auch waren die Berge bon beiden Seiten jo nahe, dak wir in beiben 
eid hofien wurden. Dennoch würde biefes unfern Marſch keineswegs aufgehalten, und 
£ bie Verihanzung von Brixen nod) geftürmt haben, wenn nicht bie Tiroler die 
e über die Eifach abgebrannt hätten. Dieſes hinberte und weiter zu gehen und 
Enden Tag bas Gefecht. Ilnglüclicherweife wurde gegen 2 Uhr Mittag biefes 
ft b. Henning, der ander Spite bed Regiments ritt, ſchwer im Schenkel bleffirt, 
F url tt, fo entitand der Lärm, daß ſich alles zurüdziehen follte, ver größte Theil 
| a 5 300 ſich gegen 200 Schritt zurüd, allein anf das Zurufen des Offiziers und 
m des Negiments Anhalt eilte alles wieber vorwärts. Bei dieſem unglücklichen 
J wurbe von unferm Stontingent ber Soldat Hausmann getöbtet, bie Ser- 
mehre Unteroffiziers und Gemeine bleſſirt. Auf Befehl des General 
1 wir bed Nachts auf der Chauffee ftehen, wo ein ſtarkes Gewitter mit Regen— 
© ganze Nacht beichwerlich fiel. Des Nachts um 12 Uhr zog ſich der General 

—— Truppen der Divifion noch Sterzing zurück und ließ eine Haubitze bei 
| jr erhielt id; Befehl, mit dem 2. Bataillon, welches id) commanbirte, ſogleich in 
r —* Ober-Mue einzurücen, dort die dahingeſchafften Bleſſirten des Regiments jo lange 
. bis von Sterzing aus Wägen würden dahingeſchickt fein, welche dieſe zurüd: 
a — Das Dorf Ober-Aue befteht aus 4 Häufern und einer Kirche; das Ganze 
er Seite von einer Mauer eingefchloffen, die etwas Feld enthält, auf das ic 


ag angeiviefen befam. Wor dem Dorf ftrömt die Eiſach, über die eine ſchlechte 
* d fe führte Diefe Brücke hatte der Hauptmann von Buttler mit feiner Compagnie 

r Hauptmann von Donop erhielt ben Befehl, fi in das Dorf Mittewalbe zu 

| * en 4 Uhr griffen bie Tiroler das leichte Bataillon und das erſte von 


* 
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MWährens Rouyers Diviſion am 3. Auguft zu Sterzing Raſt h 
und auf dem dortigen „Moos“ ein Lager aufſchlug, benutzten die unter J 
Spedbader und Peter Mayr herbeigeeilten Tiroler dieſe Unterbrechung, um 
ber Talenge zwifhen bem Fleden Maul und dem Weller Oberau an d 
ichtebenen Stellen Verhaue anzulegen. Da ber vom Regen ſtark angeſchwoll 
Eifad nur über Brüden paffierbar war, fo wurde bie ſüdlich von Oben 
aufs rechte fer führende Peißer Brüde (unweit des heutigen Bahnhe 
Sranzendfefte) zum Anzünden vorbereitet. Dazı errichteten die Feinde an I 
engften Stellen des Tales auf den Berghängen Steinlawinen, um biefelben 
gegebenen Augenblid auf die vorrüdenden Heeresmaſſen berabrollen zu Ic] 

No am 3. Auguft Hatte Rouyer zur Erkundung der Marſchl 
eine Kleine Abteilung borausgefandt. Site ftieß beim jegigen „Gaſthaus 
Sachſenklemme“ auf die Leute Speckbachers und wurde mit Vüchfenfchii 
empfangen, worauf fte ſich in Anbetracht ihrer geringen Anzahl und ber | 
ſchaffenheit des Geländes zurüdzog. 


— — 





neuem an und nöthigten beide fich nach Ober⸗Aue zurüdzuziehen. Hauptmann v. Buttler 
feiner Compagnie mußte ſich auch wieder an das Bataillon anfchließen und die Brüde m 
abgeworfen. Bon zwei Seiten rüdten unter ftetem Büchſenfeuer die Tiroler näher und fl 
uns enger ein, fo baß wir auf Befehl des Oberften von Ggloffftein uns in Die Häufer m 
mußten, um aus ben Fenſtern zu feuern. Noch ehe wir uns in biefe Häufer zogen, 
Regiment daB Gefchrei, daß fid alles zurückziehen follte. Das ganze 2. Bataillon flieg 
die Mauer und zog fich in den Wald, allein auf meine Vorftellungen erhielt ich doch noch 
64 Mann von der Compagnie von Buttler, obngefähr 50 von Gompagnie von Wolfram 
und bie halbe Grenabiercompagnie ftanden unb mit mir in die Hänfer zurüdehrten. Die Au 
zogen fih auf Sterzing zurüd, bie Grenadiers hatte ich zur Dedung der Haubiten komman 
allein faum hatten dieſe einige Granaten geworfen, ala auch diefe mit ben Grenadiers 
rirten, und wir unferm Schtdfal überlaffen blieben. 


Ein gleicher blinder Lärm mar auch bei den beiben andern Bataillon3 entftandben, 
viele Leute hatten fi ohne Ordre im Wald geworfen, jo daß unjere ganze Beſatzung 
Ober⸗Aue fi etwas über 500 Mann befand. Diefe Fleine Truppe wurde nad) nnd nad 
mehr als 5000 Bauern und Büchfenfchügen angegriffen, welche ein immerwährenbes Fener 
uns unterhielten. Mehre reitende Ordonnanzen wurden nad Sterzing geihidt, um bei | 
General um Htlfe zu bitten, allein umfonft. Gegen 10 Uhr ritt der Oberft v. Egloffftein 
weg, um und Succurs zu fchaffen, allein wir haben nichts mehr von ihm gehört. Der A 
nant v. Speſſard nebft mehrern Leuten wurben getöbtet, der Lieutenant v. Seebad veriuei 
und felbft Bleſſirte vom vorigen Tag wurden zum zweiten Mal verwundet, ſchon früh Ka 
die Bauern und das Wafler abgegraben und mir mußten in biefer ſchrecklichen Hitze bei 
Menge Menfchen und im fteten Pulverdampf fürchterlih vom Durft leiden. Endlich Wi 
8 Uhr, nachdem wir uns 14 Stunden lang geichlagen, alle unfre Patronen verfeuert hei 
alle Hoffnung zu einem Entfag verloren war, imd wir ſchon zwei Stürme ber Bauern 
geichlagen hatten, fo drohten diefe Feuer in bie Häufer zu werfen. Hierauf fah fid) das 
Haus, in welchem fih Major v. Bilnau mit einem Theil bes erften Bataillons befach 
nötigt, fich zu ergeben, und tir im andern, worin Major v. Germar und ih uns befen 
mußten auch folgen, nachdem erft Major v. Germar mehrere Säbel- und Bajonettiuunben 
halten hatte. 
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Die Naht auf den 4. Auguft brachte dem fiegeögewiflen franzöfifchen 
General bereits eine höchſt unliebfame Überraſchung: die kecken Feinde ſetzten 
akmlich Die Mooswieſen, wo die Divifion lagerte, durch Offnung der Eiſack⸗ 
Werfen unfer Wafler, fo daß ſich die beftürzten Truppen nad dem Chauffee- 
flüchten mußten. 

Kaum graute der Morgen (4. Auguft), fo führte Rouyer den Marſch 
ber dicht linkts von dem braufenden Eifad binführenden Heerftraße fort. 
Borhut wurde durch dad Regiment der Herzoge von Sachſen unter ben 
v. Sgloffitein und v. Henning gebildet, die Hauptmacht durch an⸗ 
he, lippeſche und reußiſche Rheinbundtruppen, ſowie bayerifche Chevaur: 
und Artillerie. 


Schauplatz der Kämpfein Tirol 
am 4. und 5. Auguſt 1809. 
Die Orte Trend und Maul wurden ohne Kampf paifiert. 
7 Ubr früh ftieß die Vorhut in der Nähe der Auerhöfe auf einen 
der jeboch mangelhaft verteidigt und bald genommen wurde. In ber 
Mihe des Wellerd „Im Sad“, wo dad Tal ſich ſchluchtartig vereinigt und 
glei; gegen Südoften einbiegt, wurde die Vorhut von einem heftigen Teuer 
‚ serrafdit, vertrieb jedoch nad längerem Kampfe die Tiroler aus ihren 
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| gebrad), das Negiment der Herzoge von Sachſen unter dem tapfern 
tr Ham Cafe nebft zwei Geſchützen und einigen Neitern zurüd, mit 

eifung die Stellung fo lange zu halten, bis Nachſchub an Munition 
db Nahrungsmitteln, ſowie weitere Befehle einträfen; Died würde ſpäteſtens 
4 * ff — erfolgen. Der Abzug Rouyers wurde noch in der 


Eine um Mitternacht unter Egloffſteins perſönlicher Führung unter— 
e Streife ſtellte feſt, daß die Tiroler nicht bloß die Höhen, ſondern 
* Ausgänge des Tales dicht beſetzt hielten, jederzeit zum Vorſtoß und 
m Überfall bereit. Dieſe Hatten natürlich durch Späher und Vertraute über 
n Ridmarie der Hauptmacht Kunde erhalten und griffen nun, durch Zuzug 
ı allen Seiten her verftärkt, fobald dad Frührot des verhängniövollen 
tuguf in blutigem Scheine aufleudjtete, dad Negiment der Herzoge unter 
m Kampfgeſchrei von allen Seiten an. 
Die Borpoften am Notfteg bei Oberau mußten fich zurüdziehen, doch 
Be noch eiligft denjelben hinter fi) ab. Aber jchon ftürmt Peter Mayr 
n Seinen über die Balken des Stege3 nad. Der Kampf entbrannte um 
ler Oberau ſelbſt, den Oberſt von Egloffſtein, fo gut es ging, in 
——* geſetzt hatte. Die von Egloffſtein befehligte Schar zählte 
* Mann, während bie Tiroler Sturmmafjen während der Nacht auf 
0 Mann angewachfen waren. 
Die beiden Geſchütze waren, unter Bededung von zwei Kompagnien, 
ildchen nördlich Oberau aufgefahren und hielten die Tiroler anfangs in 
boller Entfernung. Die drei Gebäude von Oberau, Pfarre, Wirts- 
* Schmiede, wurden, nachdem den Geſchützen die Munition aus— 
ge gen war, von dem ungeſtüm andrängenden Feind aufs engſte um— 
ige t, das Brunnenwaſſer wurde abgefchnitten — zum Hunger gejellte fich 
ald quälender Durft, und in den Häufern häuften fich die Toten und Ver: 
un deten. Sehnlichſt ſchaute man nach der verſprochenen Hülfe aus — Oberſt 
on Egloffſtein ſandte Ordonnanzen über Ordonnanzen nad) Sterzing ab, Ber: 
tärfungen und Lebensmittel zu erbitten, aber alle fielen dem Spedbader 
In dieſer furchtbaren Lage entihloß ſich der Oberft, mit einem Teil 
feiner Leute einen Ausfall zu machen, um ber erwarteten Hülfstruppe die 
Hand zu reichen. Das erfte Bataillon unter Major v. Germar, Bünau und 
8. Doje wurde zur Sicherung des Nüdzuges in Oberau zurüdgelaffen. Das 
* mutige Häuflein ſchlug ſich, wiewohl unter ſchweren Verluſten — Egloff— 
elf wurde durch zwei Steinwürfe verwirndet — nad) Mittewald durch; 
hr jahm es die übrigen Meininger an fich, die den Ort bisher wader gegen die 
ud hier mit Übermacht anftürmenden Feinde verteidigt hatten; dann fuchten fie 
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Räumen, die mit Pulverqualm und Veichengeruch bis zur Unerträglichkeit 
anefült waren! Ein volles PVierteil der am Morgen Auögerüdten war 
Wäktnd des Tages entweder getötet oder ſchwer verwundet worden. 
Uruter den Getöteten befanden fih — ein eigentünilicheg Gefdhid — zwei 
Brüderpaare, vier der tüchtigiten Offiziere des Bataillons, nämlich der 
Daruptmann und der Iinterleutnant von Hönning und der Hauptmann 
used linterleutnant von Schierbrandt, erftere drei vom weimariſchen Kon⸗ 
tixi gent, leßterer von Hildburghaufen. Sie wurden noch während bed 
Se fechts, im Angeficht des Feindes, von ihren trauernden Waffengefährten 
urt ter drei großen Nußbäumen bit bei Oberau in ein gemeinjames 
Srab gefenttı). 

Zum ehrenden Gebädhtnid an die tobesmutigen Feinde von ehemals 
her Ben im Jahre 1902 die Tiroler an diefer denkwürdigen Stelle ein Kreuz aus weit- 
berg leuchtendem weißen Sandftein errichtet). Eine grün-weiße und eine gelb- 
ſchwarze Fahnenftange find vor dem Dentftein aufgepflanzt. Schattige Nuß- 
bekzıme, Kiefern und Ebereſchen bilden den Hintergrund bdiefer für alle Zeit 
geweihten Stätte. 

Etwa 10 Minuten unterhalb erhebt fihd am Rande eines Ackers öſtlich 
&orı der Straße ein anderes Mal, zu Ehren der getöteten Mannichaften, das 
S audjentreuz?). 

Das enge Tal bei Oberau, wo die Tapferen ftritten, wird noch jeßt 
„D ie Sachſenklemme“ genannt und der Platz, wo die Gefallenen dem 
Schoße der Erde übergeben wurden, „ner Sadfenader“. 

So ſchonungslos die Gefangenen am Kampftage von den erbitterten 
Siegern behandelt wurden, fo rückſichtsvoll erwiefen fich die Tiroler in der 
F Olge, namentlich Andreas Hofer, der Oberkommandierende ſelbſt, der die von 
der „lähftihen” Truppen betätigte mufterhafte Manneszucht ausdrücklich an- 
eTannte und alles tat, um das 208 der Gefangenen zu erleichtern. Die 
Be Fangenen Offiziere wurden anfangs auf das Schloß Rodeneck, die Mann: 
S aften nad) Briren, fpäter nad) Bozen und Meran übergeführt‘),. Erſt 
— — — — 

ı) v. Ditfurth S. 198. 
3) Die Aufſchrift lautet: Gefallen am 4. Auguſt 1809 die Kapitains Wilhelm von 
SWierbrandt und Emil v. Hönning, die Secondeleutnants v. Hönning und Guſtav v. Schier⸗ 
undt vom Kontingent Weimar, letzterer v. Hildburghauſen. Errichtet vom 1. Tiroler Ans 
Sas:Hofer⸗Verein in Wien im Jahre 1902. 
2) &8 trägt folgende Inſchrift: Sachfenfreuz zur Erinnerung an bie in den Kämpfen 
Dom4 und 5. Auguft 1809 gefallenen Krieger des Regiments der Herzoge von Sachſen, die 
FAR Leift in dieſen Aderfeldern begraben wurben. Am Eodel fteht geichrieben: Errichtet vom 
= Tiroler Andreas.Hofer-Verein zu Wien im Jahre 1902. 
* 150 gefangene Sadjien nahm die Wirtin von laufen in Koft, wofür fie ihr ein 
Stir Wald ausroden und urbar machen mußten („Sadfenanger”). — Über die Behandlung 
ET der Gefangenfchaft lautet von Bofes amtlicher Bericht an bie Herzogin: 
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Rabinettspolitit, welche wadere Deutſche zwang, den franzöftfcen Adlern gegen 
deutſche Voltögenoffen zu folgen.) 
Am 6. Auguft befegte das zurüdweichende Regiment den Brennerpaß, 
dad Gerücht von dem Erfolg der Tiroler Sturmhaufen wie ein 
— — drang und ben Aufſtand zu hellen Flammen empor: 
bern ließ. Junsbruck mußte aufgegeben werden: Lefebre, der zuvor die Sachſen 
ee DER 3 Eplofifein hochmütig angefahren hatte, weil fie ſich von 
hatten ſchlagen laſſen, ſah fid zum Rüdzug aus den „verfluchten 
derge gebt Tirol war zum drittenmal befreit, und der Sandwirt von 
r Oberfommandant in Tirol. 
Lefebre marfchierte über Salzburg nah Wien, wojelbjt Napoleon 
am 23. September eine große Heerſchau abhielt. Nachdem der Kaifer den 
Senud gerühmt Hatte, welden namentlich die Weimaraner an ihren durch 
b reic Kernſchüſſe durchlöcherten Tſchakos hätten, ließ er ſchließlich jedem 
ara Pose Zeichen feiner Zufriedenheit — ein Paar Schuhe als Geſchenk 
übe ml... Der Oberjt v. Egloffftein wurde bei diefer Gelegenheit mit 
— — geihmüdt. 
e Bon Wien aus hofften die thüringifchen Truppenteile in die erjehnge 
ent entlaffen zu werden, wie man ihnen borgefpiegelt hatte. Der Marſch 
big jebod; auf durchweichten Wegen über Linz, in deſſen Umgebung fie fi 
un ne aufbielten, quer durch BaHyern und nahm unerwartet 
iätung nad) dem Weiten und dem Rhein an. Der gegebenen BZufage 
——— war das Kontingent zur Teilnahme am — ſpaniſchen Sriege beftimmt. 


Der Feldzug in Spanien 1810— 1811. 


2iteratur: Gebentblätter an die Sriegsfahrten und Erlebniffe des ehemaligen 
ul, S. Meiningen’ihen Sontingente, Bon General Bobo v, Mauderode. Heraus: 
= von Eugen Löffler, Meiningen (Löffler) 1875. — v. Boſe, Briefe eines Offizier, 
Boten 1865, S. 623- 631. 


ey | Am 18. Januar 1810 wurde das Negiment der Herzoge von Sachen 
ve el annheim auf Kähnen über den Nhein gefeßt, der ftartes Treibeis 
ee Eine große Menfhenmenge hatte ſich am Ufer eingefunden und winkte 
* _ Beutfehen Striegern zu, die um der Ehre des franzöſiſchen Jmperators willen 
AM ÜUnter ben Gründen bed Mißgeichides deutet O. v. Boje wohl richtig 
an, wenn er in feinem Napport bemerft: „Ein jeber des ſtriegs kundige Offizier 
‚Der Armee ift mit mir einverftianden, daß nur das zu daſche Vorbringen, Mangel an Local- 
YREnig, Verachtung eines allerdings gefährlichen Feindes nebft zu wenig vorhero genommenen 
Maßregeln von Seiten deren uns commandierenden franzöſiſchen Generale, die Urſache unſerer 
velunglückten ragen wen; und daß das Regiment derer Herren Herzoge zu Sachſen dieſer 
Bhler wegen jehe Hat leiden müffen.“ SKriegszudht ober Vorficht gebot ihm jedenfalls, bie 
f ee zu ———— die ſträfliche Gleichgültigkeit des Generals Rouyer am Morgen 
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im November des Jahres wurden fie durch den (ne 
d' Hillierß befreit. 

Wie die Errichtung der beiden Denkmale beweilt, wir 
Heldenmut diefer Braven auch von den damaligen Feinden ° 
innerung gehalten — waren fie ja dod nur bedauerns. 


Der erfte Augenblid unjerer Gefangenſchaft war fchredlid, den 
von großen Haufens durch unfern langen Wiberftand jehr entrüfteter U: 
geriffen, mißhandelt und bis auf die allernöthigften Kleidungsſtück. 
befam einen Büchſenſchlag auf ben Kopf, der mir einige Zeit die Be 
in biefem Zuftanb beraubt. — Offizier8 und Gemeine wurden gere'' 
wegfamen Bergen nad) dem Schloß Rodeneck, legtere nad) Brixen t:-:' 


Auf dieſem Schloß Nobened wurden wir mit unjern Bedi: 
in einen Saal eingelperrt, mehre Tage lang mißhanbelt, nod :::. 
gezogen und mußten von etwas hartem Zwieback und nicht 
Allein auf Vorbitte des dortigen Geiftlichen murben wir enb::" 
weg, und über Brixen nach Bogen gebradjt. Bon biefem NY. 
Schickſal und unfere Lage wurde befler, wir erhielten gute Nat: 
tiere, audy hatten wir in Bozen ben 10. Auguft bas Glück. 
Kaufmann zu erhalten. Von diefem Tage an find wir ftetz : 
es die Bauern ober Bebürfniffe ber Häupter ber Sinfurgen::: 
ohne unfere Gemeinen, bald gufammen, bald in einzelnen 
Tagen des November, auf bie Nachricht des bon neuen: 
alle wieder im Pufters und Tauferthal verfammelt wurbc::. 
nit 16 Offiziers zu liegen. 

Den 3. November kam bie beftimmte Rachricht 
italieniſchen Armee nad) Brüneden, und AbenbS dieſe⸗ 
manbanten in Tirol Andreas Hofer bafelbft an, um dei’ 
franzöfifhen General zu überbringen. Auf bringen 
nahm ich es, dieſe Deputation bem bie Apantgarbe -- 
führen, und biermit wurben wir Offiziers in Brüne 
Rusca rüdte den folgenden Tag, als ben 5. Noven 
Mittag kam auch ber bie ganze Armee commanbiürc.... 
an. Diefem mwurben wir vorgeftellt unb wir von 
dag Hauptquartier bes Vicekonigs von Stalien m" 
Beftimmung erhalten würben. Zu gleicher Zeit be: 

Tauferthal einzurüden, bort alle unfere Gefangen 
Allein bei bem Anrüden biefes Bataillon haticı: . 
lihen Gebanten Sturm gu länten unb damit * 
au ben IBaffen, griffen bie Stallemer au, mwurk‘ 


allein währenb dieſer Beit m e bort h- 
bon andern Banern puſan mb u. 

Der franzöftfey Tr 
theils durch Liſt um m 
zurüd, fo daß m au. — — 
über Lie — 


Lit m jedoch; empfindlich von den Nacht⸗ 
faft gär izlich fehlte. 

ge Hauptmann v. Donop einen Eſel 
* die den Offizieren gelieferten Lebens⸗ 
in Wein, Kaffee u. dgl. trug und wie ein 
Li die unterwegs durch manchen Schlud und 
{) be. bie Grmatteten, und „Peter“ war bald 
















Schauplatz des jpanijhen Feldzugs 

1810 ımd 1811. 

Br te Beitimmung des Negiments lautete dahin, einen fid) 

ron Wagenzug mit Lebenömitteln, Bekleidungsftüden und 
Ehen auf der Seefeite von den Engländern blodierten Barcelona 

Huf der Heerftraße zwifchen den Pyrenäen und Barcelona, alfo 
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diefe erfehen den Augenblid, wo fie Truppen in irgendeiner Falle glauben zu 
haben, und greifen fie nun aus allen Winkeln an. Kann man mit ‚dem 
Bajonett oder der Stanone an fie, dann hat man gewonnen Epiel. Der Krieg 
wird mit einer Grauſamkeit geführt, die noch nie ift erhört worden. Diefe 
Bauern find ärger ald die Wilden, ja ärger ald die Tiger. Inter anderem 
haben fie einem gefangenen Soldaten von unferen Kontingent die Daumen 
abgeichnitten, die Baden aufgefchligt und fie dahinein geftedt...-... . - 

Bon April an beftand die Tätigleit de Regiments hauptſächlich in 
der Begleitung von Proviantzügen und Trandporten von Berwundeten auf der 
großen Straße. — Am 29. April waren aud die aus der Heimat nadıge 
ihidten Truppen — Gefangene von Tirol, beguadigte Dejerteure und neuauöges 
hobene Erſatzmannſchaften — beim Regiment eingetroffen; die Meininger 
unter Führung des Major v. Bofe, des Hauptmann v. Buttler, und des 
zum Offizier beförderten Feldwebels ChHriften. v. Boſe mußte aber ſchon von 
Bontemajora infolge Unpäßlichkeit in die Heimat zurüdtiehren.) Verheerende 
Fieber (epidemiſches Faulfieber, fpäter auch Nuhr) wüteren im Yager.?) Auch 
die Hauptleute dv. Buttler und v. Donop mußten nad Frankreich zurüdtrand: 
portiert werden; fie erhielten fogleidh die Weifung, zu Haufe Erfag zu holen. 
Sp rüdte der junge Bodo von Mauberode innerhalb 10 Monaten vom jüngften 
Leutnant zum Führer des Kontingentes auf, dad damals freilih nur nod 
aus 1 Leutnant (Chriften), 4 linteroffizieren (Woiſchek, Kailer, Hoßfeld, 
Scharfenberg) und 47 Gemeinen beftand. 

Um Mitte Juli erhielten die Meininger den Auftrag, zur Ablöjung 
von 2 Stompagnien Neapolitanern den Schußpoften in Sajablanca (zwifchen 
Badcara und Medina) zu befegen; fpäter bezogen fie Quartiere in dem feften 
Serona, hierauf in dem inzwiichen gefallenen Hoitalrid, wo ſich — unter 
fteter Erwartung nächtlicher Überfälle — die Zahl der Stranten häufte. 
Tropiſche Hige herrſchte am Tage, kalt und taufrifch waren die Nächte. 

Jeden Morgen, jeden Abend wurden in den Zazaretten Mafien von 
nadten Leiden auf zweirädrigen Wippfarren .wie Klafterholz aufgeladen, 
hinausgefahren und in die, Zaufgräben ähnlichen, roh aufgerworfenen Gräber 
abgeladen. Zu dieſen Todesopfern lieferte da8 Regiment der Herzoge von 
Sachſen allein aus den Spitälern von Gerona während bes Monat? September 
über 600 Mann! Bon einer Stranfenpflege war feine Rede, die „Ktranken⸗ 
wärter” waren entmenfchte Räuber, die nur auf den lebten Atemzug des 





1) Über feine Erlebniffe unterrihten die Syelbpoftbriefe an die Gattin, abgedr. in ben 
Grenzboten 1865, S. 621—631. 

2) Dem Fieber erlag audy ber brave Lentnant Michel, der eine zärtlich geliebte Brant 
hinterließ. Bei der Nüdfehr aus Tirol hatte er im Gebanten der nahen Heimkehr von 
fünftigem Glüd geträumt, und im heißen Epanien hatte dieje Hoffnung ihn in allen Leiden 
getröftet. 
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n laue 1, mm ſich der Habfeligkeiten des Verendeten zu bemächtigen. 
B 208, ofne ärztlihe Sorge, ohne einen Blid aus dem Auge 
Bert * ten, auf fremdem Boden, unbeweint zu verſcheiden! 

yr A der Schluß diefes verhängnisvollen Kriegsjahres (1810) 
[8 d das Kontingent 
* füdlice Frankreich beſtimmt, um dort die Ankunft des 
es abzuwarten. Die Stunde der Erlöſung batte geichlagen. 
—* Corn war die Freude, die die Marſchfähigen erfüllte, wie 
immer der Zurücbleibenden. Wie ſich das Schidjal fpäter geitalten, 
* das deutſche Vaterland wieder begrüßen würde, danach fragte 


ig — genug, daß man dieſem Höllenlande entrann! 
Wonne, wieder mit Menſchen verkehren zu können, freundliche 
—— — In dem lieblichen franzöftfchen — * Agde (Ipr. 
m römiſchen Agatha Narbonensis, wurden die Heimkehrenden freund: 
pfi fange jen, und im der herrlichen milden Seeluft, bei vortrefflider Ver— 
nm fich auch die Erinattetiten, da röteten ſich wieder die bleichen 
* num gar die Zeit des Karnevals kam und die Honoratioren 
die hart mitgenommenen Krieger zum Ball einluden, als die 
— — ihnen entgegenlachten, da ſchienen alle voran— 
He Ri vergefien. 
den eriten Tagen des April traf der langerjehnte endgültige Be— 
u Ber ein. In Mep hielt das Kontingent Naft (17. Mai), 
ainz wurde der alte Vater Nhein mit Jubel begrüßt (16. Juni). 
da trennten ſich die Weimaraner und Gothaer; die Meininger und 
* iſer aber marſchierten über die Rhönberge heimwärts. Noch aber 
er Enge des Todes feine Gier nicht gefättigt. In Tann erfrantte 
; Dreibigader gebürtiger Musketier an der Brechruhr. Auf fein 
8 Bitten wurde er, in einem Wagen forgfam gebettet, weitergeführt. 
| — Herpf die Turmſpitze ſeines Heimatdorfes erblickte, brach 
uge: in den Armen ſeiner Verwandten, die ihm entgegengeeilt waren, 




























Vom Meininger Kontingent kehrten amı 24. Juni 1811 zurüd: Die 
* fr vn vd. Mauderode und Chriften, 4 Unteroffiziere: Woifched, 
, Scharfenberg, ſowie 22 Gemeine. Vom SHontingent Hilb- 
ers 200 Mann, fahen nur der Feldwebel Schab und 
die Heimat wieder: fie wurden von Meiningen aus nad Hildburg: 


| na nn Leiterwagen befördert. 
» 
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Herzog Georg liebte e8, bei den Bergnügungen ber Bürger und 
ber Bauern zıt erfcheinen und fid) fröhlich unter die Fröhlichen zu miſchen. & 
befuchte er öfter mit feinen fürftlichen VBettern, Herzog Karl Auguft zu Sadıie- 
Welmar und Herzog Ernjt I. zu Gotha die Kirmfe in „ber Ruhl“, ein Bolk- 
feit, an welchem die altthäringiihe Stammeseigentümlichkeit ſich Lebensvol 
fundgab. Mit der Kirmſe waren Vogel- und Sceibenfchießen, Bälle und 
fonftige Quftbarkeiten verbunden, — Gerne verkehrte er auch in den literariſchen 
Kreiſen des Apothekers und Leihbibliothefbefigerd Karl Lubwig Dabı 
(1761— 1835). Durd edle Vergnügungen die verſchiedenen Klaſſen der Be 
völferung einander näher zu bringen, dazu gab er perfönlih Anregung. So 
war er im eigentlichen Sinne der Begründer der jeßt noch beftehenben Mei: 
ninger Schützengeſellſchaft (an Stelle der beiden früheren, ber Oberen 
und Unteren Gef.), (1793), fowie der ebenfalls noch blühenden Meininger 
Kafſinogeſellſchaft (1796). 

Auch das „Inſtitut zur Beförderung fittlider und 
bürgerlider Bervollfommnung zu Wafungen“ verehrte in 
ihm jeinen Stifter. 


ı) Stiftungsgeſchichte derjelben in Buzers Feſtſchrift „Das Kaſino in Meiningen‘, 
Mein, (Stenisner) 1896. Der Stiftungsplan bes Herzogs (aus bem Anfang bes Jahres 17%), 
deſſen Urfchrift die Bücherei des Kaſinos aufbewahrt, begründet die Idee in folgenber, für bie 
Denfungsweife bes leutſeligen Herrſchers charakteriftiihen Weile: „Wir haben Hier jo menig 
Gelegenheit zufanmen zu kommen und uns zu fprechen, auch feinen Ort, mo man, wie font in 
großen und kleinen Städten, Geſellſchaft aller Art und Stände zu allen Zeiten antreffen fa, 
frembbe Bekannte und einen vergnügten Abend verſchaffen, oder Ihnen Belanntfchaften fan 
machen laffen. Soldye Orte gröfjerer Städte find Caffee Häufer oder Casinos, bie wir bier 
aber gar nicht haben. 

Hier ein Vorſchlag zu einer Art Casino oder Klupp. 

(Folgt der bis in alle Einzelheiten durchdachte Plan.) * 

NB. Auch bitte ich mir die hierüber zu gebende, einzelne Ideen, oder zu wünſchende 
Einrichtungen ſchriftlich zuzuſchicken, da es mir beſonders am Herzen liegt, jedermann vergnügt 
und zufrieden zu ſehen. G. H. z. S.“ 

Von dem dauernden Anteil, den der fürſtliche Gründer ſeiner Schöpfung widmete, zeugen 
eine Reihe von Zuſchriften an den Vorſtand, die Vorſchläge zur Hebung der Vereinigung 
enthalten. 

Ich hege den lebhaften Wunſch, ſchreibt er z. B. am 8. Nov. 1800, unſer Casino der 
Vollkommenheit und dem Ideal eines allgemeinen geſelligen Vereins immer näher gebracht zu 
fehen, um des unverkennbar mwohlthätigen Einfluffes willen, den die Eriftenz deſſelben auf bie 
gefelichaftlihe Annäherung, durch Verbannung der außermwefentlihen NRüdfichten bes Ranges 
und auf die Vermehrung ber gejelligen Freuden hier biß jebt gehabt hat. Sehr contraftirend 
mit diefem Wunſch ift Daher die Bemerkung, dab das Casino diefen Winter feltener beſucht 
zu werben fcheint als fonft, und ich finde mid dadurch beivogen, bie jämmtlihen Mitglieber 
beffelben aufzuforbern, über die Urſachen, die daran Antheil haben können, und über die Mittel, 
fie abzuftellen, ihre verſchiedenen Meinungen ebenfo unbefangen fchriftlih zu erklären, als ih 
e3 bier felbft thun will, um ſodann in einer Zuſammenkunft allenfall® nähere collegialifche 
Abrede nehmen zu können. (Folgen eingehenbere Vorſchläge.) 
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‚ ber Befehl zum Aufbrud und zum Nachrüden ein. Das Regiment der Herzoge 
hatte jeit dem Juni die Beſtimmung erhalten, die pommerſche Küfte nebſt 
Rügen zu befeßen und zu bewacden. Jetzt trat man den Weitermarſch über 
sig und Königdberg an.) Mitte November wurde der Marſch über Zilfit 
Riemen aufwärts in der Richtung auf die ruffifche Grenzitadt Kowno, 
H WBilna und Smolendf angetreten. Died war überhaupt Die 
Derationdlinie für die Angreifenden, dies fpäter die Rüdzugsftraße. 
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Schauplag des ruffiihen Feldzugs 
1312, 

Schon vor Königsberg war man ganzen Scaren kampfunfähiger 
baten begegnet, die alle aus den hinter der Armee liegenden Spitälern in 
# Standquartiere zurüdfehrten. Schon begannen auch die auf dem Vormarſch 
äffenen Truppenteile unter den Unbilden des nordifchen Klimas zu Leiden. 
or dv. Boſe erfrankte bereit3 in Tiljit und mußte zurückbleiben an feiner 
le erhielt Hauptmann v. Buttler das Kommando des 1. Bataillons. 

Furchthar heulten die Novemberftürme über die jchneebededten Straßen, 
däußerſter Anftrengung konnten die Wagen vorwärts gebracht werden, und 
villes war der Ausblid auf die unendliche Steppe, über die fich das ein— 


ı) In Königsberg kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Rheinbundtruppen 
d Reapolitanern, bie beide mit einander in Todfeindſchaft lagen. Unter, den Toten, Die 
der Srawall zur Folge hatte, war auch ein Goburger Sergeant und ein Hilbburghänfer Soldat. 
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förmige, düftere Grau des Himmel fpannte. Immer größer wurde die Zahl 
der Jammergeftalten, dic nad der Heimat ftrebten, um Heilung ihrer Ge: 
brechen zu fuchen. 

Mit Betreten des ruſſiſchen Bodens Iernte man den ruffiichen 
Winter in feiner ganzen Schredlichfeit fennen. Aber vorwärts! hieß bie 
Loſung — troß der bald nidht mehr zu verheimlichenden Tatſache, daß bie 
„Große“ Armee fid) auf dem Nüdzuge befand. Am 2. Dezember, dem Krönungd: 
tage des Kaiſers, wurde zu Wilna bei einer Kälte von — 25° C große 
Barade abgehalten, eine feierliche Meſſe zelebriert, und amı Abend wurden das 
Negierungdgebäude und da3 Stadthaus feitlich beleuchtet. An dem erfteren 
war eine ricfige Kaiferfrone angebradjt, die aber nach wenigen Stunden mit 
gewaltigen Krachen herabſtürzte und in taufend Splitter brach — ein 
böſes Vorzeichen. 

Nach viertägiger Raſt wurde bei grimmiger Kälte der Marſch forts 
gelegt. Die reihlih gefüllten Zeldflafchen wurden für viele zum erderben: 
an jedem Feuerplatz ſah man Crfrorene und Sterbende herumliegen: bie 
graufigfte Ernte hielt der Tod unter den Söhnen des fonnigen Südens, 
namentlih den Neapolitaneru, die in ganzen Gruppen niederſanken oder mit 
erfrorenen Gliedern auf den Pferden hängend, wieder rückwärts zogen. 


Sn Odmiana, einem von den Bewohnern verlaffenen, dagegen 
von waffenlofen Flüchtlingen überfüllten Orte, machte man die erfte Bekannt: 
(haft mit den gefürchteten Kofaten. Es war ein Streiflorpd des Hetmanns 
Platon, welches aber eiligft wieder davon jagte, als es da3 wohlaußgerüftete, 
fampfbereite Regiment erblidte. 

Welde Wendung hätte die Weltgefhichte genommen, wenn die feind- 
lihen Reiter um Mitternadht auf den Wagen geitoßen wären, der den Kaiſer 
nebft dem Fürſten Berthier von den rauchenden Trümmern Moskaus aus unter 
Kavalleriebegleitung nad Osmiana und ohne Aufenthalt nad) Wilna führte! 

Dem fliehenden Kaiſer folgte die fliehende Armee. Lange Züge, ohne 
Leitung, ohne Zucht, ohne Gefühl — Beitien mehr als Menfchen, mwälzten fie 
fih einher. Das Fauſtrecht herrſchte: Osmiana wurde eingenommen, die 
Magazine geplündert. ... NIS nun aud) Marſchall Ney mit der Kaifergarbe, 
den Nachſchub bildend, einzog, da mußte natürlih auch die Diviſion Loiſon 
ih zum Nüdzug wenden. Die Geſchütze ließ man, um jchneller vorwärts zu 
fommen, unterwegs im tie, und mit Mühe wahrten die Abteilungen ihren 
Zuſammenhang, da immer wieder Haufen zeriprengter Flüchtlinge ſich in ihre 
Reiben drängten. 

Die Orticdaften waren meilt in Scutthaufen ungewandelt: ftatt 
Lagerfeuer aus Holzftüden zu entzünden, wurden ber Stürze halber gleich vie 
Käufer in Brand geftedt. 
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a is vor Wilna hatte das Regiment nod) einigermaßen die Ordnung 
echt erhalten. ALS aber die regellofe Maſſe der Flüchtlinge es unterwegs 
eflutete, Löften ſich auch feine Glieder, und als der Stab mit unfäglichen 
ven a —* di Junere der Stadt erreicht hatte, jah er nur mod; ein 
: am fi, bis endlich die Abgefchnittenen notdürftig wieder 


m wurden vor den einzelnen Häufern und den großen Vorrats— 
je Schlachten geliefert, wobei die Schwachen von den Kräftigen 
—— und die Einwohner gegen die Räuber ihres Eigentums 
welche im einzelnen zu malen die Feder ſich ſträubt. 

Bon Wilna aus übernahm Marihall Ney dad Kommando über die 
de, bie nunmehr in der Hauptfache durch die Thüringer —— 


— 

—— war der Morgen des großen Unglückstages, des 10. Dezembers, 

| Nach dem Ausmarſch aus der Stadt ließ der Marfchall Ney 

jr mmen in Staffelftellung bilden, derart, daß immer das vorderfte 
| außzubreden und den Feinden fo lange Front zu bieten, bis der 

J ber Kolonne vorüber fei, dann fich aber wieder anzuſchließen habe, 


Raum hatte fich die Abteilung in Bewegung gefeßt, fo brachen die 
‚ bie die Stadt in großen Schwärmen umgangen hatten, gegen die 
e herein: zu gleicher Zeit wurde der Heereözug von hinten aus zwei 
ta der ganzen Länge nach beichoffen und von einem auf 

it lenkufen vorgeichobenen Geſchütz von der Seite angegriffen bis die letzten 
ıfen vorbei waren. Dann eilten die Kanoniere wieder voraus bis zur 
he der Spige und ließen die ganze Abteilung immer wieder Spiehrnten 
fen, bis zum Defile von Ponary. 

Als man gewahr wurde, daß die feindliche Kavallerie (Dragoner) ſich 
Nücken der Kolonne zum Angriff ſammle, befahl der Marſchall dem 
Bataillon, weldes eben die Spite de3 Zuges bildete, zu halten und ein 
j fen! arree zu bilden. Schon jprengten die ruffifchen Dragoner heran, wurden 
) eine Geivehrfalde, die einige Mann und Pferde niederwarf, vom 
en Bordringn abgehalten. Ehe man indeflen bei der grinmigen Kälte 
ı Eonnte, ſchwenkten die Feinde links ab und brachen durd die ent: 
ne Lüde in den Rüden des 2, Bataillond. Im Nu waren auch die 
u zum Nahangriff herangeritten, einem Bienenſchwarm vergleihbar. In 

migen Minuten war das Bataillon völlig umringt und zeriprengt. Alles, 
* und Feind, bildete nur noch einen ſchwarzen, verworrenen Knäuel. 
Hül Be war unmöglich: die Kugel, die dem feindlichen Neiter zugedacht 
3 Ba ebenfogut den Waffengefährten Hinftreden! Es war für bie 
tinger ein herzzerreißender Anblid, die geliebten Kameraden in nächſter 
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Nähe niederfäbeln zu jehen, ihre legten Senfzer zu vernehmen, ohne Rettung 
bringen zu können. Dagegen zeigte der frauzöſiſche Marſchall die gleichgültigfte 
Miene, al3 er dem Oberſten von Egloffftein zurief: Allons. marchons' Ds 
sont perdus! 

Sie waren in der Tat verloren — außer den Bataillonsfonmandeur 
Major Wagner verfielen ſämtliche Mannſchaften des Bataillon dem Unter—⸗ 
gang. Hauptmann dv. Donop und Leutnant v. Steuben, beide verwundet, 
ftarben im Lazarett zu Wilna am Typhus. Bon dem Scidfal der übrigen 
ift nichts Nähere befammt geworden: feiner fah die Gefilde der Heimat wieder. 
Die Koſaken verfolgten den Heereszug noch bis in die Nähe von Ponary. 
Bier, wo die Straße fi in einer Schlucht aufwärt3 windet, war der Durch 
gang durd eine ganze Wagenburg im Stich gelaflener und von den Koſaken 
geplünderter Fuhrwerke veriperrt: vereinzelt mußte man ſich zwiſchen Bäumen 
und Gebüfchen durdwinden, um die Hochebene zu gewinnen. — Am andern 
Morgen machte man bie Entdedung, daß wieder eine große Zahl Mannichaften 
fih abgeichlidien Hatte oder erfroren war. Die beiden noch übrigen Bataillone 
hatten noch die Stärke von Kompagnien. — In Ewie mußte Leutnant Chriften, 
der fih müblam bis dahin geſchleppt hatte, nun aber nit mehr imitande 
war aufzutreten, unter der Obhut ſeines Burſchen zurüdgelaflen werden: von 
Mann und Pferden hat man nicht3 wieder geiehen. 

Deim Aufbruhd von Ronary fandten die Noiafen von ihren 
Schlittengeihügen aus die legten Abſchiedsgrühe den Abzichenden in den Rüden. 
linter andern wurde auch Oberſt v. Germar niebergeworfen, jedoch unperlegt 
unter feinen geitürzten erde hervorgezogen. 

Unterwegs geriet das „Regiment“ immer tieter in das Gewübl ber 
Flüchtlinge hinein — bier löften fi alle Bande frommer Scheu: als man bei 
mondbeller Nacht in Komno anlangte, zäblie der Regimentstor mandeur 
nur nod ein geringe: Häuflein ieiner Gerreuen — das Regiment er Herzoge 
ron Sachſen batte aufgebört zu fein. Bor dem Eingang der Stadt itodte 
der Haufe, in fünbrerliter Enge eingekeilt. Gräßlide Flüche in aller Zrraden 
wurden gebört — des Fanftredt herridte.... Die Lffiiere des Regiments 
umritten die Stadt und fanden non der Weſſſeite au: Engana. Ri ibrem 
trüben Wirt, einem Juden, fanden fie zum eriten Mal der Zanact Tagen 
meanmdliten Wiffomzien, warmes OQOuartier und Funer für De Bern. Cine 
Gruppe fransahider Tragoner, Me man chenfalli eingdanen Je. ie mit 
rlenter Klinge jeden orberutenern Eirdrirgling zurid m) Re No Qt: 
genommenen De Nude. 

Ar gerärkt rinen Mic Trier cn nüdimen Mergen mer. über 
Izrina Die Esdefe Des Rjemen urd gelangten auf Dr ureiem Sncttraße, 
ven zabiloren gIlũdtlingen umdrünat, nad dem eriten bauten Tre Ziltir 
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lm den immer von nenem berborquellenden Maflen der Rückzugskolonne zu 
entgehen, ſchlug man von bier and den Weg über Wilkowiszki, 
PBillfallen Infterburg nah Königsberg ein, mo man nach 
viertägigem Mari eintraf. Hier wurde noch eine Anzahl Verſprengter und 
Zurüdgebliebener gejammelt, fo daß das Regiment wenigftend wieder al? ein 
Bataillon und 4 Kompagnien ımter dem Oberbefehl deö Oberften von Germar 
formiert werden konnte. Auch die Nefte des 5. und 6. Regiments fammelten 
ih allgemad und wurden dem Kommando des Oberften v. Egloffftein unter: 
ſtellt. Es war ein trübfeliges Weihnachtöfelt, daß man damals in Stönigäberg 
feierte, und auch am Sylveiterabend, den man in Elbing verlebte, war von 
fröhlichen Profitrufen wenig zu vernehinen. — 

Major v. Bofe fchrieb am Splveltertage 1812 aus Königsberg an 
feine Gemahlin: 

Die ganze Armee kam zerftreut und in Unordnung bier an, und die 
Ruſſen folgten auf dem Fuße nad. — Geſtern hat unfer trauriger, zerlumpter, 
elender, kranker Reit von Menſchen Deufterung vor dem König von Neapey 
und dem Major-General Fürften von Neufchatel (Berthier) gehabt. Du kannſt 
Dir den Anblid nicht erbärmlidd genug vorftellen, ohne Kleider, Die Mäntel 
zerrilfen, zerlumpt und verbrannt, die meiften mit erfrorenen Händen und 
Füßen, die kaum fchleiden fonnten ; die wenigften hatten Gewehr und der: 
gleichen, und fo war nicht allein unfer Überreft, fondern noch mehrere chemalige 
Regimenter. — Der König befahl, daß aus den ganzen liberreft follte ein 
Bataillon forniert werden ; diejenigen Offizier, die dabei nicht könnten ange: 
fiellt werden, follten ind Vaterland zurüdgefchiet werden, um fchleunigft wieder 
das Regiment berzuftellen. Dieſes Grundbataillon, fchließt Boſe, werde ich 
bekommen. 


Doch noch war dad Ende der Mühen nicht gekommen Zunächſt 
mußten beim Ausmarſch aus Königsberg viele Krieger ald Trank zurüdgelaffen 
werden und fielen den bald danach einrüdenden Ruſſen in die Hände Die 
übrigen Sontingentötruppen aber wurden nicht etwa zur Heimat entlaſſen, 
fondern erhielten Befehl, über Elbing nah Danzig, damals einem franzöfifchen 
Waffenplag unter General Rapp, zu marfchieren, um die Feltung gegen den 
zu erwartenden Anfturm der Ruſſen, bald auch der mit ihnen verbündeten 
Preußen, verteidigen zu helfen. Den Meiningern, zu denen in Königsberg 
Major v. Bofe wieder geftoßen war, wurde dad Hotel der ruffiichen Gefandt: 
Ihaft in der Nähe des Regierungsgebäudes als Kaſerne angewiejen; es blich 
10%, Monate, vom 13. Januar bis 29. November, ihr Quartier. Kommandeur 
de 1. Bataillon, unter deflen Sahne die meiften Meininger fi) wieder ge: 
fammelt hatten, blicb Oberft v. Germar, während die Nefte des 5. und 6. 
Regiment? unter dem Kommando des Oberſten v. Egloffſtein ftanden. 


u 302 Ber 


Dad Korps war aus 23 Kontingenten zufammengewürfelt, Neapolitanern, 
Polen, Bayern, Weitfalen, Zranzofen und YBundestruppen jegliden Stammes; 
e3 wurde jcherzhaft „Regiment Europa“ genannt und feine Angehörigen ver: 
fehrten trog der bunten Miſchung und des babylonifhen Spradgewirrs in 
leidlicher Eintracht. 

An dem verluftreihen Sturm von Ohra (5. März 1813), ebenfo bei 
den Ausfällen über Schiedlik (26. Auguft) und Langfuhr (2. Sept.) 
waren die Meininger hervorragend beteiligt. Sie lagen zulegt auf Vorpoſten 
in Neufahrwaſſer, welches durch engliſche und ſchwediſche Kanonenboote 
mit Bomben und Brandraketen beſchoſſen wurde. — Nachdem der Boifd- 
wiger Waffenftillftandc4. Juni bis 19. Aug. 1813) abgelaufen und 
ſämtliche Vorftädte niedergebrannt waren, ftieg die Not in Danzig auf äußerfte.t) 
Als zulegt Die großen Magazine auf der „Speicherinfel”, wo Lebensmittel und 
Pulvervorräte aufbewahrt wurden, vom Feind in Brand gejchoflen waren 
(1. November), Tab fih Rapp gezwungen, den Pla dem Feinde — unter der 
Bedingung freien Abzugs — zu übergeben (25. Nov. 1813). Der Reft der 
Meininger Truppen rüdte am 5. Dezember glüdfelig durh das Jakobstor 
zunächſt nad Oliva ab, dem ruffifhen Hauptquartier des Herzogd Alerander 
bon Würtemberg, eined Schwager ded Herzogs von Coburg, und wurde hier 
bon allen Seiten aufs freundlichite begrüßt und verjorgt. Nad einigen Tagen 
der Erholung wurde der Heimmarſch über Berlin angetreten. Am 31. Jan. 1814 
fahen diefe fchwergeprüften Krieger, noch 24 Dann ftark, unter Major dv. Bofe 
die Heimat wieder. 

Der erjte Meininger, der bier ankam, war der Premierleutnant von 
Mauderode, der mit Ertrapoft und mit einem ruſſiſchen Kurier gereift war 
und nach feiner Ankunft fofort zum Hauptmann befördert wurde. 

Hiermit find wir den Greigniffen voraußgeeilt und kehren nun zu den 
Folgen des ruffifhen Winterfeldzugs von 1812—13 zurüd. 

Der Freiheitötrieg 1813 — 1815. 

Literaturs Meininger Chronit I 18-14 — v. Mauderode a. 
a. DO. (1875) ©. 4-52. — Gg. Lang, Geſch. der Stammtruppen des 6. Thür. Inf. 
Regts. Nr. 95 als deutſche Bunbestontingente von 1814—1867, 2 Bde. Braunſchweig 1897. 
Mit 3 Porträts, 9 Militärkoftümtafeln, 10 Tafeln Ehrenzeichen und Medaillen, 2 Fahnentafeln, 
4 Karten, fowie zahlreichen Beilagen, Stamms und NRangliften. In der Vorrede ©. V und VI 
gibt der Verfaffer auch einen Überblid über bie Schidfale des Kontingents von 1806-1814. — 
Rangliften des ©. Mein. Kontingents von 1807—1815 bei Lang I 269. Allgemeine Geſchichte 
des Feldzugs u. a. bei v. Plotho, Der Krieg in Deutichland und Frankreich in den Jahren 
1813 und 1814. 3 Bde. Berlin 1817. 

Der dämonifhe Mann, der ſoeben 300 000 blühende Menichenleben 
dem Moloc feines Ruhmes geopfert hatte, brütete Rache und ordnete, fobald 


1) Boſes Feldpoſtbriefe fchildern die entfeglichen Leiden der Belagerung in ergreifenber 
Weiſe. 
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er auf feiner Flucht befreundeten Boden erreicht hatte, die Bildung neuer ge- 
waltiger Heere atı.!) 

Ju Thüringen wurde mit Mühe ein Nefervebataillon?) auf die Beine 
gebracht (März 1813), aber nur mit verhaltenem Grimm erfüllte man das 
Gebot des verhaßten Tyrannen und fpähte nad einer Gelegenheit, auf bie 
Seite Preußens und Alldeutichlands überzutreten. So war es denn ein abge 
lartetes Spiel, als am 13. April 1813 die unter Major von Linker in ben 
Waldorten Ruhla, Shwarzhaufen und Winterftein Hiegenden 
Kompagnien von einem Streiftorps Blücherfcher brauner Hufaren ımter Ritt- 
meijter Graf von Pinto gefangen genommen und ind Blücherſche Hauptquartier 
nad Altenburg gebradjt wurden”). 

Nach der Gefangennehmung Linkers drang Napoleon bei den thü- 
ringiſchen Regierungen gebieterifch auf einen Erfaß der zum Feind übergegangenen 
Truppen. Zähneknirſchend fügte man fi) wiederum diefer ſchwer erfüllbaren 
Forderung. In Scmalfalden war der Sammelplat, und in Jena wurde 
aufs neue ein „Regiment der Herzoge von Sadjfen* gebildet (Mai 1813). 
Sein Ziel war zunähft Magdeburg, wo es zur Divifion des Generald Girard 
flogen ſollte. Da kein höherer Offizier im meiningifhen Truppenteil vor- 
handen war, wurde zuvörderſt der in Tirol ſchwer verwundete Leutnant Krell 
zum Führer der Meiningifhen Kompagnie und ein eben von der Forftafademie 
abgegangener Zögling, Göte, zum zweiten Leutnant gemacht. 

Beihwerli war ſchon der Mari bis Yübnik; bald danach aber 
wurbe bei einer Abſchwenkung gegen Berlin das fombinierte gothasmeiningifche 
Bataillon von Preußen und Koſaken überfallen und zeriprengt. (Gefecht bei 
Belzig und Hageläberg 27. Auguft 1813.) Der ſchwache Reit warf ſich zum Teil 
nad) Wittenberg, andere entwichen, wieder andere gewannen die Straße nad) 
Magdeburg, wo fih das Negiment mit Bewilligung ber franzöfifchen 
Behörden auflöfte (12. Nov. 1813). Alle Ausrüftungsgegenftände und Waffen: 






1) Während bes Waffenitillftandes zu Poiſchwitz zählte Napoleon wieder ein Heer von 
11000 Mann, benen bie Verbündeten 775000 Mann gegenüberzuftellen hatten. 

2) Die Meininger Kompagnie ftand unter Hauptmann v. Buttler und dem zum Leutnant 
ernannten Freiwilligen Ambronn. 

”), Einzelheiten über diejen allgemeines Aufſehen erregenden Worgaug bei Emminghaus, 
ihr. f. thür. Geſch. 1859, 357 (a. a. O.)und bei Mauberobe S. 44. Graf Pinto, ein Schlefier 
und chemaliger Kabettenfamerab des weimariſchen Adjutanten v, Mauberobe (eines Brubers 
bon Bodo v. M.), ſchlich fich jelbft als „weimariſcher Huſar“ in das Hauptquartier nadı Ruhla 
und verabredete dort mit ben Offizieren den Übertritt. Die Mannſchaften erflärten auf Be- 
fragen, wo ihre Offiziere hingingen, würben fie aud hingehen. — Gegen Major v. Linker 
wurde in jeiner Abmweienheit ein hocdhnotpeinliches Halsgericht abgehalten, das vom $triegärat 
ansgeiprochene lirteil auf Ausftoßung aus dem Offizierftand und 12jährigen Arreft auf ber 
Feſte Leuchtenburg wurbe jedoch nie vollftredt. 
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iprengt; beinahe wäre ber franzöſiſche Marſchall Marmont felbft gefangen 
genommen worden. Die Berluftlifte des Bataillons wie® an diefem heißen 
Tage 240 Mann an Toten, Verwundeten und VBermißten auf. Bon Offizieren 
waren verwundet: Hauptmann Treuſch v. Buttler-Brandenfeld, Bremierleutnant 
v. Dauderode und Sekondeleutuant Ambronn. — Nachts bielten die Truppen 
auf den Schladitfeld Beiwadt. 

Am 17. Oktober wurde dad arg mitgenommene 1. Armcelorp3 zur 
Reſerve beftimmt und ging in ein Lager bei Wahren zurüd. Au großen 
Siegeötage jelbit (18. Oftober), ftanden die Thüringer als Reſerve de3 zweiten 
Treffend der Schlefiihen Armee auf den Anhöhen zwiiden Gohlis und 
Eutritzſch. Als die Ruflen unter Saden, die den nördlichen Eingang von 
Leipzig erzwingen jollten, feine Fortſchritte machten, griff die Nejerve tapfer 
ein und verteidigte dann Gohlis gegen überlegene feindliche Angriffe bis zum 
Abend. Wiederum hatte das Thüringer Bataillon die Yorbeeren mit einen 
Verluſt von 40 Etreitern erlauft; auch PBremierleutnant v. Boje und Sekonde⸗ 
leutnant Müller waren verwundet. 

Noch in derfelben Nacht erhielt York von Blücher den Befehl, nad 
Merfjeburg voraudzueilen und dort dem geichlagenen Feinde die Caaleübergänge 
abzujchneiden. Bon da ging der Marſch nah Freyburg; bei Zſcheiplitz 
hatten fih die Franzoſen unter Bertrand in einem Gebüſch feitgefegt, um 
den libergang über die Unftrut zu decken. Den Ungeftüm und der liner: 
fhrodenheit de Thüringer Bataillong gelang es indes, die feindlihen Stellungen 
im Sturm zu nehmen. Es kam dann noch zu einen heftigen Gefechte mit 
dem flichenden Feind bei Fiſchbach und Eichrod in der Nähe von Eifenad 
(26. Ct), wobei Adjutant dv. Mauderode vom 2. Brand. Reg., ein Bruder 
unſres Meininger Premicrleutnants, blieb. Am 28. Okt. rüdte dad Yorkſche 
Korps nad; Salzungen. Bertrand entkam auf Nebentwegen durch das Vogelö- 
gebirge an den Rhein. 

Nahdem da3 Bataillon auf beſchwerlichen Wegen noch durch das 
Bogeldgebirge maridhiert war, wurde ihn: am 16. November eröffnet, daß es 
am 17. — nad) Weimar zurüdzufehren babe und e8 jedem frei ftehe, in 
preußifche Dientte zu treten. Bon den Meininger Offizieren benugte Haupt⸗ 
mann Treuſch von Buttler-Brandenfel3 dieſes Anerbieten. — Die Dannichaften 
Dagegen zogen es größtenteild vor, in die Heimat zurüdzugehen. Es waren 
von dem Bataillon noch 90 Mann, die nun auf dem nädjften Weg nad) 
Eiſenach marfdierten (17.—29. Nov.) Am 30. trennten ſich dajelbft die 
einzelnen Stontingentsteile.e Die Meininger, geführt von Selondeleutnant 
Ambronn und dem mit dem eifernen Kreuz geihmüdten, nahmald in Meiningen 
als Leutnant geftorbenen Sergeanten Abe und ihren Feldwebel Büdhler, 
marfdierten ſamt den Hilbburghäufern am 23. November nah Salzungen, 


— 
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am 1. Dezember nad Waſungen und am 2. nad Meiningen, von wo bie 
Hildburghäufer den folgenden Tag auf Wagen nad ihrer Heimat weiterfuhren. 
Sämtlihen Angehörigen des Bataillond wurde die preußifche Ariegs- 
denkmünze aus Sanomenbronze verliehen, mit der Aufichrift: Preußens tapfern 
Kriegern und der Randſchrift: Gott war mit ung — ihm ſei die Ehre. 
Zu gleicher Zeit trafen aud) die in Magdeburg ſchmachvoll entlaflenen 
Kontingente im Baterlande wieder ein. 


Wenden wir unſere Blide von Kriegsſchauplatz ab der meiningiſchen 
Heimat zu. 

Hier hatte das Strafgeridht, welches über den vermefjenen Cäſar auf 
den Schneefeldern Rußlands ergangen war, in den Gemütern die ſchüchterne 
Hoffnung auf einen Umſchwung der Dinge, auf Abjchütielung des verhaßten 
Joches hervorgerufen. Doch war es bei der fortdauernden Belegung des 
Landes mit franzöfifchen Heeresteilen gefährlich, diefen Gefühlen offenen Aus: 
drud zu geben, und die Negierung jah fich genötigt, vor unvorſichtigen poli- 
tiihen Geſprächen zu warnen (24. Febr. 1813). Franzöſiſcherſeits wurden 
alle Niederlagen forgfältig verheimlicht, und nur unbeftinnmte Gerüchte über 
die Fortichritte der Verbündeten drangen ins Land. Vom September 1813 
an überbradten zahlreiche Transporte verivundeter und erfrankter Franzojen 
die Botichaft ihrer Mißerfolge.) Baraden wurden errichtet zur Aufnahme der 

Leidenden, da die öffentlichen Gebäude nicht ausreichten. Das Maſſenelend 
war herzzerreißend. Viele in den Waffen ergraute Krieger fanden bier, fern 
von den Ihrigen, ein unbeweintes Ende. Sie wurden auf dem Friedhof in 
gemeinſame Gräber gebettet. 

Am 24. Oftober kamen die legten franzöſiſchen Kranken an — am 
25. Oktober nahmittags gegen 2 Uhr ſprengten 18 doniſche Stojaken, die von 
Schleufingen ber kamen, zum Oberen Tore herein. Bald darauf nabten 
36 preußijche Ulanen und reitende Jäger vorfichtig dem Unteren Tore, Abends 
folgten noch 200 derjelben. Alles atmete auf. Mit lautem Hurrageicrei 

| a > das Volk die Straßen. 


9 —— verſprengt, verhungert kamen fie zurũck; in den Schloßalleen von Dreißigacker 
laſen ſie, wie Bechſtein berichtet, abgefallene Roßkaſtanien auf und biſſen mit wütenbem Hunger 
hinein, weil fie jie für eibare Kaftanien hielten. Eines Tages machte ſich ein Haufe Marodeure im 
Dorfe unnütz, wollte Gewalt üben — man zog die Sturmglode ... wie entießte fidh ber 
Haufe dieſes Reſtſtücks der Großen Armee, als plötzlich eine große Anzahl junger entjchloffener 
Männer, alle mit Flinten bewaffnet, gefolgt von einer Meute großer Hunde, fie umringte. 
Das Marodieren verging ihnen, infolge der erfledlihen Portion Prügel, bie fie befahen, 
wohl auf lauge . - - 
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Am Abend des 28. Oktober Jah man zahlreiche Scharen von Koſaken 
ala Vorboten der ruffiihen Hauptarmee heramreiten, dod durfte man ſich nidht 
allzuweit vor das Tor hinauswagen, da die „Vefreier“ den Neugierigen die 
Stiefel und Kleider auszuziehen pflegte . . .ı) 


Am nächſten Tage wogte, einem gewaltigen Strome vergleichbar, daS 
ruffifhe Hauptheer auf der damals grundlojen Suhl-Kühndorfer Straße ind 
Werratal herein.) Hauptquartier des Kaiſers Alerander war von 24.—26. 
Weimar, Abends Kranichfeld, 27. Arnitadt, 28. Suhl. 


Zahllofe Truppen aller Nationen und Waffengattungen, kaleidoskopiſch 
wechlelnde Bilder, gaben den Gaffern reihen Stoff. Um 2 Uhr nadmittags 
ritt Kaiſer Alexander felbft, von einer glänzenden Schar Generäle und Staat>- 
männer begleitet, unter dem Geläute der Gloden in die Stadt Meiningen ein. 
Am Tore begrüßten ihn im Nanıen der Herrſchaſt der Oberftallimeifter dv. Erffa, 
fowie Abordinungen ded Stadtrates, der Geiftlihen und der Lchrerfchaft. Der 
Oberbürgermeifter Hofrat Dr. Fromm überreichte ihm die Schlüſſel der Stadt. 
Da bdiefelbe aber von allen Seiten offen war, jo war dem Zaren die Bedeutung 
diefer Handlung nicht redyt verftändlid. Der Major von Wolzogen, fein General: 
adjutant, erklärte ihın, daß dies da3 Symbol der linterwerfung fein Tolle, 
worauf der Kaiſer augenblidlih die Schlüffel zurüdgab mit dem Bemerken: 
Ich komme als Freund der Herzogin und bedarf der Schlüſſel nidht.®) 
2300 Offiziere waren in der Stadt einquartiert; die Maunnſchaften, 70000 an 
der Zahl, lagen in der Umgegend, teilweife bielten fie Beiwacht auf den 
Feldern, Gärten und Berghöhen. Tauſende von Wachfeuern erhellten Die 
Naht. Im ganzen hatte in diefen Tagen das Meininger Land gegen 184000 
Krieger zu verpflegen; deſſenungeachtet verzeichnet die Chronik feine gröberen 
Ausschreitungen. Wie Hatten fih doc die Zeiten feit dem breißigjährigen 
Strieg geändert! — Auch da königlich preußifche Hauptquartier bielt hier 
Nafttag (im Gafthof zum brammen Hirſch); ebenſo kam Fürſt Schwarzenberg 
bon Wernshauſen her nad) Dleiningen, um mit den Werbiindeten Kriegärat zu 
halten. Eine große Anzahl gefeierter Namen war damald in der Hauptftadt 
vereinigt. Am 30. Oftober fpeilten an der herzoglichen Tafel — der Sailer 


1) Jeden Tag fprachen diefe Söhne des Don und Ural auf offener Straße ihr Gebet 
in choro mit Gefang und Vorſprechen. — Sie waren im allgemeinen nicht gewalttätig, Doc) 
hießen fie beim Forftrat Bechſtein in Dreißigader 3. 8 einen Sattel und einen Pferdekamm, 
die ihnen gerade dienlich erfchienen, ınitgehen. 

3) Zu gleicher Zeit überjchritten Blücher und York auf der Frankfurter Straße (Eiſenach⸗ 
Dada), Fürſt Schwarzenberg auf der Winterftein-Aitenfteiner Straße, Kaiſer Franz felbft bei 
der Neuen Ausipanne (Tambad- Schmalkalden) die Höhe des Thüringerwaldes, un die Ver⸗ 
folgung der fliehenden Franzoſen fortzufegen. Die große öfterreihtiihe Armee wählte bazu 
den Weg durch den Rofagrund, Fulda, Schlüchtern, Frankfurt. 

3) Memoiren des Freih. 2. v. Molgogen, S. 234. 


nn 
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hatte natürlich; der Herzogin jogleih nad feiner Ankunft aufgewartet und int 
Schloß Quartier bezogen — außer dem ritterlihen Kaiſer Alexander felbit 
| der Herzog von Oldenburg, Feldmarfchall Herzog Ernſt von Coburg, Herzog 
Bernhard von Weimar, der ruffifche Feldmarſchall Barclay de Tolly, Graf 
Schumwaloff, der preußifche General von dem Kneſebeck, der öſterreichiſche Graf 
Metternich und viele andere. Bei diefer Gelegenheit verwandte fid) die Herzogin 
mit Erfolg für die noch in ruſſiſcher Gefangenfhaft befindlichen Meininger, 
doch mur wenige kehrten wirklich in die Heimat zurüd, 

Als ſich der Haifer jpäterhin in feine Gemächer zurüdzog, begleitete 
ihn der damals 12jährige Herzog Bernhard und wollte, in kindlicher Chr: 
erbietung vor dem faiferlihen Kriegshelden, gar nicht wieder von ihm weichen, 
bis endlich der Kaiſer ſeinem Adjutanten v. Wolzogen, einem geborenen Meininger, 
ſcherzend auf ruſſiſch zurief: Schaffen Sie mir doch Ihren Souverän vom Leibe!) 

In Meiningen verabredete Fürft Schwarzenberg mit dem ruſſiſchen 
Kaifer eine Änderung der Marſchrichtungen zum Zweck erleichterter Verpflegung 
ber gewaltigen Truppenmaflen, vielleicht auch von der geheimen Abficht geleitet, 
die Ofterreicher und feinen Kaiſer auf die kürzeſte Linie nad Frankfurt zu bringen, 
damit diefer früher als feine Verbündeten in die Stadt einziehen könne, wo er 
einst zum deutfchen Katfer gekrönt worden war. Nad) der neuen Marſch— 
ordnung follte Blücher mit dem ſchleſiſchen Heer nah dem Vogelsge— 
birge (über Gießen und Weblar), die Nuffen nebjt den preußifchen Garden 
über Mellrihftadt, Schweinfurt, Würzburg nad Aſchaffenburg, die Ofterreicher 

aber über Salzungen, Vacha, Hünfeld, Fulda, Schlüchtern und Gelnhaufen 
‚geradeiveg3 auf Frankfurt a. M. geleitet werben.®) 

Am 31. Dftober zog das ganze Kriegsvolk, weldyed die Verfolgung 
jienlich behaglic betrieb, auf der Straße nad; Mellrichftadt weiter: mannigfache 
Truppendurchzüge folgten indeffen während des ganzen folgenden Monats und 
berurfachten dem geplagten Lande noch ſchwere Koften. Der rufftiche Adjutant, 
Generalmajor v. Wolzogen, war nod; zwei Tage in Meiningen zurüdgeblieben 





1) Memoiren des Freih. 2. dv, Wolzogen, ©. 234. 
2) Man hatte dabei nicht erwogen, wie aus dem Nechtsabmarjd) des Blücherichen Heeres 
ber wejentliche Nachteil erwuchs, daß ber franzöfiiche Nachtrab auf der großen Frankfurter 
Straße nun nicht weiter verfolgt werben konnte, da bie Öfterreicher erft nad einigen Tagen 
—“ derſelben anlangten. Hätte man ſich nicht von ſo kleinlichen Rückſichten leiten laſſen, ſo 
Wäre Napoleon bei Hanau unfehlbar zwiſchen zwei Feuer geraten und ſeine Armee 
mworben (vb, Wolzogen S. 335). — Als Alexander am 2, Nov. in Schweinfurt er 
unnte, daß bie Ofterreicher einen Vorſprung von 2 Marfchtagen hätten, änderte er jofort bie 
ee Marfchroute, wenigftens für die Neiterei, und erreichte es denn aud, baß er am 
=, November an ber Spige von 4 ruſſiſchen KHavalleriedivifionen und der preußiichen Garde— 
Poallerie in Frankfurt feinen feierlichen Einzug hielt, während Kaifer Franz erft Tags 
Darauf anlangte. 
Neue Landestunde, Deft X. al 
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mid hatte dafür geforgt, daß die Stadt in der Berfon des Majors Heiz, 
Barclay Adjutanten, einen Deutſchen zum Kommandanten erhielt. 

Die Völkerſchlacht bei Leipzig Hatte den Rheinbund tatſächlich 
geiprengt Im Hebit 1813 traten in der freien Reichsſtadt Frankfurt 
Bertreter der deutſchen Staaten!) zu einer Konferenz zufammen, um über die 
Neugeftaltung des deutſchen Reiches Rat zu pflegen. Überſchwengliche Hoff: 
nungen fnüpften die Patrioten an diefe Beratungen — aber wie wenige reiften 
zur Berwirklidung! 

Schon glei nad) der Leipziger Schladt — am 26. Oktober — hatten 
die Verbündeten fi über die Bildung eine „Zentralverwaltung” 
der wiedereroberten deutſchen Länder verftändigt, den preußilchen Miniſter 
Freiherrn von Stein an die Spike geftellt und als Zweck derfelben in erfter 
Linie erflärt, die Hülfsquellen der eroberten Länder zur kräftigen Fortſetzung 
des Freiheitskampfes benugen zu wollen, d. h. es follte eine gemeinfchaftliche 
Kriegskaſſe gebildet werden. Diejer Grundidee gemäß hatten alle Rheinbund— 
länder, die erft nad) der Schlacht bei Leipzig der Allianz beitraten, der ge: 
nannten Behörde untergeordnet werden jollen; die Ausführung jcheiterte an 
den fofort wicdererwadenden Souveränitätögelüiten der Kleinen deutjchen Fürften, 
teilweiſe auch an den Verfprechungen, welde von feiten der Großmächte einzelnen 
von ihnen gegeben worden waren. Stein felbit hoffte, durch die neubegründete 
Zentralverwaltung der ganzen Kleinftaaterei in Deutichland ein Ende bereiten 
zu können, und war über die fidh auftürmenden Schwierigleiten, über die Selbft- 
ſucht und Eiferfüdhteleien der einzelnen Regierungen im bödjiten Grade erregt. 

Am 24. November fagten fi die thüringifchen Fürften feierlih vom 
Aheinbund los. Bereits am Weihnachtstag 1813 erlich die Herzogin einen 
Aufruf an ihr Land, worin fie zur Führung des großen Kampfes für Die 
Freiheit des deutichen Vaterlandes die Aushebung eines Kontingentes von 
300 Mann Linie gebot und außerdem eine allgemeine Yandesverteidigung durch 
Landwehr und Landiturm anordnete Bei der eriten follten alle wehrfähigen 
Männer vom 18. bis zum 45. Jahre eintreten; Freiwillige ſollten zu einer 
Jägerkompagnie vereinigt werden. Der Landfturm diente zur Verteidigung 
des Herdes und zur Aufrecdhterhaltung der öffentlichen Ordnung. Ebenſo wurde 
durch höchfte Verordnung zu einen freiwilligen Unlehen aufgefordert, un neue 
Mittel für die außerordentlichen Staatäbedürfniffe zu beſchaffen. Geld und 
Leute Hatte der unglüdfjelige Krieg biöher genug gefofte. Dreimal war 
da3 Regiment der Herzoge durchs Schwert und durch da3 Klima des feind- 
lihen Landes nahezu vernichtet worden. Jetzt wütete ein verheerende Nerven 
fieber in Stadt und Land, das die Reihen der Waffenfähigen abermals Lichtete. 


1) Bon meiningifher Seite wurde Freih. v. Riedeſel mit der Vertretung beauftragt. 


an Bil u 


Demungeachtet Loderte auch im unſerm Vaterland die Flamme der 
Begeifterung heil empor. Überall fand der Aufruf der Landesherrin An: 
Hang, und bis Anfang Februar hatten fich bereit3 64 Freiwillige gemeldet. 
Durch die Aushebungen und den Wiedereintritt älterer Mannſchaften wurde 
dad Kontingent wieder auf 300 Mann gebracht; dazu famen nod 300 Mann 
Landwehr und 100 Dann Landwehrreferviften. Hierbei wurden die Offiziere 
ihres zu Magdeburg gegebenen Verſprechens, nicht wider Frankreich zu 
dienen, entbunden. 

Meiningen bildete fortan mit Coburg und Hildburghaufen ein Regi- 
ment zu zwei kombinierten Bataillonen mit einer ebenfall3 kombinierten Kom— 
pagnie freiwilliger Jäger. Hauptmann ber eriten Kompagnie war B. v. Maude— 
rode, unter weldem die Leutnants Woiſchech, Göge und v. Künßberg komman— 
dietien, der der 2. Heim, unter ihm die Leutnants Ambronn, Kaiſer und v. Donop, 
in der Landwehrkompagnie befehligten die Leutnants Krell und Hoßfeld. 
v. Künßberg und v. Donop waren Föglinge der Forſtakademie. Die Uniform 
beftand nad) coburgifhen Muſter aus grünen Röcken mit gelben Kragen und 
Aufichlägen und rotem Umfjchlag, die Beinkleider waren hellblau, die Tſchalos 
hatten grüne Fangſchnüre. 

Das Regiment war dem fünften deutſchen Armeelorps unter dem 
Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg zugeteilt, der feinerfeit3 unter dem Ober: 
befehl Blüchers ftand (Armee des Zentrums) und mit feinem Korps zumächft 
ie an, bon Mainz auserfehen war, Das erſte Bataillon marfchierte 














tte Januar über Salzungen (14.) und Vacha (15.), Fulda, Hanau nad 
Frankfurt (22) ab, wo fi) der Herzog von Coburg mit feinem Stabe auf: 
hielt. Am 25. Jan. wurde bei Oppenheim der Rhein überjchritten und 
die Meininger Kompagnie in Qaubenbeim und Weißenau als Teil 
bes Beobachtungskorps einquartiert. Die Landwehr und die Jäger aus ben 
genannten Serzogtümern, zuſ. 716 Mann, folgten am 11. Febr. 1814 nad). — 
Nach einem am 17. April abgeichloffenen und bis 4. Mai währenden Waffen: 
ftilfftand erfolgte die Übergabe der Feltung an die Deutichen.) Am 9. Juni 
trat die Landwehr, am 12. Juni dad Jägerkorps, am 21. Juni Die Linie 
ben Heimmarih über Afchaffenburg, Würzburg und Bamberg an. Ein 
jubelnder Empfang harrte der Sieger in der von langem Drud erlöften Heimat. 
Schon von Coburg aus gli ihr Mari einem Triumphzug. Der Herzog 
| umd ber Erbprinz von Hildburghaufen mit zahlreihem Gefolge und einer 
Menge Volks gingen ihnen entgegen. Bei Sophienau erhielten die Truppen 
auf herzogliche Koſten ein Frühſtück. Bis dahin war ihnen aud bie Hild— 
burghäuſer Hoffapelle entgegen gezogen, unter deren Klängen ſich nun ber 





1) Näheres in den „Militärifhen Blättern” 1820, 5. Heit ©. 409 fi. — Zank I 163 fi. 
2al* 
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Feſtzug nad Hildburghaufen bewegte. Bei jedem Dorfe grüßten an der 
Straße frohbewegt Scharen feftlich geputter Menſchen die ruhmgekrönten Krieger. 

Den Meininger Jägern war Erbprinz Bernhard bid Mapfeld ent: 
gegengeritten; bier hatte die Bürgerfhaft einen Imbiß, deflen Hauptbeſtandteil 
da3 beliebte thüringifche Feitgericht, Roft-Bratwürfte, in ungewöhnlicher Länge 
und Stärke bildete, bereit ſtellen laſſen. Am Stadttor wurden fie von etwa 
70 weißgelleideten Jungfrauen empfangen. Jedem wurde ein Eichenzweig 
nebſt einen Gedichte überreiht. Mit Blumengewinden umfchlungen, zogen fie zur 
Refidenz, während die Mädchen den Weg mit Eichenzweigen und Blumen beftreuten. 


Die Hauptfeterlichleit war für die Heimkehr des Linienbataillons 
(6. Zuli) beftimmt..) Am Morgen des feftliden Tages rüdten die freiwilligen 
Jäger nebft der Landwehr, die Hautboiften an der Spite, bis Einhaufen ihren 
Waffenbrüdern entgegen; auch die Herzogin war denfelben foweit entgegen 
gefommen, fuhr dann jedoch früher nad) der Stadt zurüd und ftieg im Land— 
ſchaftshaus ab, wo ſich gegen Hundert weißgefleidete Mädchen, mit Kränzen 
geſchmückt, aufgeitellt hatten und ihr einen Kranz überreihten. Am obern Tor 
grüßte die Infchrift: Den heimkehrenden Kriegern daß dankbare Vaterland. 
Al nun die Truppen auf dem Markte ankamen, wo geräumige 
Schranken, mit Grün überkleidet, errichtet waren, ftellten fi dic Mädchen in 
eine Reihe; at Paare traten vor, um dem jungen Herzog, dem Befehlöhaber 
der Truppen Dajor dv. Bofe, und den Anführern der einzelnen Abteilungen 
mit kurzer Anrede je einen Kranz und einen gefüllten Becher zu überreichen. 
Dann wurde die Mannſchaft mit Wein gelabt und ein Teitlied gefungen. 
Scliegli nahmen die Truppen die gütigen Spenderinnen in die Mitte, zogen 
nach dem NRefidenzfchloß und brachten hier der fürftlihen Familie ein Lebehod). 

Am nächſten Tag fand die Entlaffung ftatt. Die Herzogin ftiftete 
eine goldene und eine filberne Militär-Verdienftnredaille. Mit erfterer wurden 
Major dv. Bofe, Hauptmann v. Mauderode und Leutnant Woiſcheck ausgezeichnet. 

Zum Andenken an die große Zeit der Befreiungöfriege wurden an 
verfchiedenen Orten Eichen gepflanzt. Auf dem Drachenberg bei Meiningen 
errichtete man ein fteinerned Denkmal und umpflanzte es mit dem germaniſchen 
Wodandbaum.?) 

Die Alademiler von Dreißigader errichteten auf einer nahe bei 
Meiningen auffteigenden Höhe, der „Hohen Leite”, ein baumbohes Kreuz, nad) 
welchem der Berg Kreuzberg genannt wurde. 


1) Meininger Chronik II 1%. 

2) Zu Ehren bes Einzugs der Verbündeten in Paris, ber das deutfche Lanb in einen 
Freudentaumel verfeßte, ließ ber Dichter Cramer ein „Triumphlieb von den berrlidden Siegen 
ber Deutſchen über die Franzoſen und ihren groß geweienen Exkaiſer Napoleon“ in 110 Stanzen 
eriheinen. 
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Demungeachtet Loderte auch in unſerm Vaterland die Flamme der 
Begeilterung hell empor. UÜberall fand der Aufruf der Landeöherrin An: 
fang, und bi3 Anfang Februar hatten ſich bereits 64 Freiwillige gemeldet. 
Durch die Aushebungen und den Wiedereintritt älterer Mannſchaften wurde 
dad Kontingent wieder auf 300 Mann gebradt; dazu kamen nod; 300 Dann 
Landwehr und 100 Mann Landwehrreferviften. Hierbei wurden die Offiziere 
ihre zu Magdeburg gegebenen Verſprechens, nicht wider Frankreich zu 
dienen, entbunden. 


Meiningen bildete fortan mit Coburg und Hildburghaufen ein Regi— 
ment zu zwei fombinierten Bataillonen mit einer ebenfalld kombinierten Kom— 
pagnie freiwilliger Jäger. Hauptmann der erjten Kompagnie war B. v. Maude: 
rode, unter ivelchem bie Leutnants Woiſcheck, Göße und v. Künßberg komman— 
dierten, der der 2. Heim, unter ihm die Leutnant Ambronn, Kaiſer und v. Donop, 
in der Landwehrkompagnie befehligten die Leutnant Krell und Hoßfeld. 
v. Künßberg und v. Donop waren Zöglinge der Forftafadenie. Die Uniform 
beftand nad coburgifchen Mufter aus grünen Nöden mit gelben Kragen und 
Aufichlägen und rotem Umschlag, die Beinkleider waren hellblau, die Tſchakos 
hatten grüne Fangſchnüre. 


Das Regiment war dem fünften deutichen Armeekorps unter dem 
Herzog Ernſt von Säachſen-Coburg zugeteilt, der jeinerjeitö unter dem Ober: 
befehl Blüchers jtand (Armee ded Zentrums) und mit feinem Korps zumächlt 
zur Belagerung von Mainz auserjehen war. Das erite Bataillon marfchierte 
Mitte Januar über Salzungen (14.) und Vacha (15.), Fulda, Hanau nad) 
Frankfurt (22.) ab, wo ſich der Herzog von Coburg mit feinem Stabe auf: 
hielt. Am 25. Jan. wurde bei Oppenheim der Rhein überjchritten und 
die Meininger Kompagnie in Zaubenheim und Weißenau alö Teil 
des Beobachtungskorps einquartiert. Die Landwehr und die Jäger aus ben 
genannten Herzogtümern, zuſ. 716 Mann, folgten am 11. Febr. 1814 nad. — 
Nach einem am 17. April abgejchloffenen ımd bis 4. Mai währenden Waffen: 
ſtillſtand erfolgte die Übergabe der Feltung an die Deutſchen.) Am 9. Juni 
trat die Landwehr, am 12. Juni das Jägerkorps, am 21. Juni Die Linie 
den Heimmarih über Afchaffenburg, Würzburg und Bamberg an. Ein 
jubelnder Empfang harrte der Sieger in der von langem Druck erlöften Heimat. 
Schon von Coburg aus glich ihr Marſch einem Triumphzug. Der Herzog 
und der Erbprinz von Hildburghaufen mit zahlreichem Gefolge und einer 
Menge Volk gingen ihnen entgegen. Bei Sophienau erhielten die Truppen 
auf herzogliche Koften ein Frübftüd. Bis dahin war ihnen aud die Hild— 
burghäufer Hofkapelle entgegen gezogen, unter deren Klängen ſich nun ber 


ı, Näheres in den „Militäriichen Blättern” 1820, 5. Heft ©. 409 fi. — Lantz I 163 fi, 
21* 
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In März 1815 zudte wie ein Blitz aus beiterem Himmel dic Bot: 
Ihaft durd Europa, daß der verbannte Titane von Elba nad Frankreich 
zurüdgefehrt ſei. Augenblidlih ftand das Teitland vom Weltmeer bis zum 
Ural wieder in Flammen, diesmal wurden fofort gewaltige Heereämaffen auf: 
geboten, den Gegner zu zerichmettern. Noch im März wurde aud das 
meiningifche Kontingent zu den Fahnen berufen. Das zweite Bataillon des 
thüringifhen Regiment? beitand aus drei meiningiſchen Füfilierfompagnien 
(544 Mann) unter Major v. Bofe,.) den Hauptleuten v. Maubderode, Heim 
und Krell, der 2. Hildburghäufifchen Grenadierfompagnie (300 Mann) unter 
Hauptmann von Senft und einer freiwilligen Jägerkompagnie. Das Regiment 
follte zum kgl. ſächſiſchen Armeekorps ftoßen, das damals unter dem Herzog 
bon Soburg ftand und der Blücherfchen Armee zugeleilt war. Der erfte Sammel: 
plag war Coburg (12.—15. Juli), von wo man nad manderlei Zwifchen: 
fällen über den Rhein nah Colmar gelangte (14. Auguſt). Die Abteilung 
wurde zunächſt zur Blockade von Schlettftadt beitimmt, die fi bis 
zum 21. Sept. hinzog. Während derjelben legte Major dv. Boſe das Konı- 
mando nieder, da der ſächſiſche Major v. Spiegel, deflen Patent jünger war, 
ihm in der Oberleitung vorgezogen wurde. Boſes Bataillon übernahm dann der 
Hauptmann dv. Mauderode. Unfer Regiment blieb auch nach der Aufhebung der 
Blodade noch einige Zeit als Offupationdtruppe auf franzöfiichem Boden, in 
Kayſerberg, Ammerdweiler und vom 31. Oft.arn in Neubreifad.?) Unterdeſſen 
hatte fih das Verhängnis für Napoleon erfüllt: bei Waterloo (18. Juni 1815) 
auf? Haupt geichlagen, jah er fih zur Abdankung genötigt (22. Juni) und 
mußte ſich fchließlih den Kugländern ergeben, die ihn auf das weltentlegene 
Felſeneiland St. Helena im Stillen Ozean verbannten. 

Noch ehe der Friedensihluß von Paris (30. Nov.) allen verbündeten 
Truppen da3 frohbegrüßte Zeichen zur Heimkehr gab, begann der Rückmarſch 


1) Die Verwanbtichaft des Majors von Boſe mit dem jpäteren preußifchen General Graf 
Boſe, dem Kommandanten des XI. Armeekorps (1870), veranfchaulicht folgender Stammbaum : 


Julius qubregt vd. Bofe auf Ellingshauſen, 
Kol. Sächſ. Nittmeifter r 2 und Herz. Sächſ. Sanbeskenpfmann von Meiningen, 
b, 5. 11. 1732, geit. 3. 2% 


| 
Zuftus Wilhelmuv Bofe, Ernft Gottlieb Julius v. Boſe, 
Herz. Sächſ. Major, q ächſ. Rittmeiſter, 
Deo er in den napoleon. Seibaügen, geb. 19. 11. 1772, geit. 6. I. 1845. 


b. 1. 5. 1770, geit. 25. 4. 
J. Fr. W. Graf v. Bose, 
Kgl. Preuß. General ber Sufanterie, 
geb. 12, 9. 1809. geit. 22. 7. 1894. 
Der jetige Beſitzer des NittergutsS Ellingshauſen, Graf Boſe, deſſen Güte ih obige 
Mitteilung verdanke, ift der Enkel des preußifchen Sinfanteriegenerals. 
3) Die Gotha-Altenburger und Weimaraner fanden 1814 in Belgien, 1815 vor Meziöres 
und Montmepy Verwendung. 
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der ſächſtſchen Armee. Die Hauptmaffe des berzoglichen Regiments überfchritt 
am 1, Rob. bei Sponeck den Rhein und kam über Offenburg, Heilbronn, 
Bamberg und Goburg am 20, November wieder in die Heimat; der Neft folgte 
am 13, Dezember nad). 

Der von der Herzogin einberufene Landſturm (der bisherige „Ausſchuß“) 
beftehendb aus den drei Bannern (Bataillonen): Meiningen-Rönhild, Unterland, 
Oberland zu je drei Fähnlein war lediglich zur militäriichen Sicherung der 
Heimat beftimmt und trat nur in geringem Maße in Tätigteit. 

Mit dem Friedensihluß waren indes die Leiden des Landes nicht 
beendigt: das größte Elend folgte nad). Verheerende Krankheiten, namentlich 
ein bösartiged Nervenfieber, welches vorzüglich durch Franzofen und Württem— 
berger eingejchleppt worben war, rafften einen Teil der Bevölkerung hinweg, 
und die nad der Mißernte von 1816 folgende langwierige Teuerung 
richtete manche wohlhabende Familie zu Grunde. Hauptjächlid) in dem armen 
gebirgigen Oberlande herrichte Jammer und Mangel vollauf. Durch milde 
Spenden und durd Ankauf fremden Getreide im Norden (Bremen, Lübed, 
Magdeburg, Libau) fuchte die Fürftin das Glend zu lindern. Prinzeſſin 
Adelheid begründete einen Frauenverein, deſſen Mitglieder unermüdlid in ihrem 
Liebeöwerf waren und aud zur Annäherung der verfchiedenen Bevölkerungs— 
flaffen beitrugen. Die gemeinfam ertragene Leidenszeit jhlang damals aud) 
ein feites Band um Fürft und Volt — ein Verhältnis, das ſich erſt im 
Sturmjahr 1848 loderte. 


Slüdlicherweife folgten von 1819 an fruchtbare Jahre; ganz allmäh- 
lich hob ſich der nationale Wohlitand wieder, und Selbftgefühl und Lebensfreude 
kehrte in die Reihen des Bürgertums zurüd, 


Mitten in den Stürmen der Zeit forgte die Fürſtin landesmütterlich 
für das Wohl des Ganzen, wie der einzelnen Stände. So ließ ſie, als in 
ganz Deutſchland das dritte Neformationsjubiläum gefeiert wurde, den meiſten 
Stadt: und Landfchullehrern eine Befoldungserhöhung zu teil werden. Ein 
unvergängliches Denkmal jeßte fid) die Negentin ferner durch Vollendung des 
bon ihrem Gemahl begonnenen Gymmajfium Bernhbardinum, meldes 
am 12, Dezember 1821 glanzvoll eingeweiht wurde.) Bei diefer Gelegenheit 
wurde das bisherige Lyzeum zum Rang eines Gymnafiumd erhoben, der oberite 
Lehrer mit dem Prädifate eines Direktord und die ihm Zunächitftehenden mit 
dem Zitel „Brofefforen“ ausgezeichnet. Die Leitung der Anftalt war dem Konfifto: 
rialrat und Inspektor Schaubad übertragen. Unter ihm wirkten der Zegationsrat 





1) Inſchrift im Giebelfeld: Gymnasium Bernhardinnm; Auspiciis serenissimae dueis 
Luisae Eleonorae exstructum anno MDCCCXXI. 
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Laſerre für Franzöfiih, Retior Prof. Dr. Ihling (tr 9. 11. 1838), 
BDrof. Konreltor Heuneberger, Germaniſt, u. a. Bel Chxcuit II 214. 


Wahrend ihrer Regierung wurde das Zudt- und Arbeitshaus 
zu Untermaßfeld errichtet (1813) und das gemeinſchaftlich Oberappellat: 
— * zu Jena niedergeſetzt. (7. nn Desgleichen wurbe an die 
Forftaladbemie im Dreißigader eine kameraliftiiid-ötonomiihe Lehr: 
anftalt angegliedert (1819), doch wirkte biefe Bermiſchung der Ziele wohl 
eher nadhteilig. 

Zu den unter Luiſens Regierung erledigen Domänen- umb 
Kandfhaftsangelegenheiten gehört die Beendigung des Lieben: 




















fteiner Umtauſches durch Vertrag vom 15. Dezember 1809, die Beilegung ber 


Streitigfeiten mit den v. Auerochſiſchen Erben und der Familie von Wechmar 
zu Roßdorf über Jagd, Gerichtsbarkeit, Lehngerechtſame u. dgl. durch die Ver: 
träge vom 22, Mai 1804, die Vereinbarung mit den übrigen erneſtiniſchen 
Fürftenhäufern beim Heimfall der v. Roſenbachſchen Lehen zu Maßbach und 
Poppenlauer (1806). Nad dem Heimfall der Marichald- v. Oſtheimiſchen 
Lehen zu Walldorf, Ginhaufen u. a. (1809) erfolgte der Ankauf mehrerer 
Süter, 3. B. Helba (1811), Gffelder (1812), ſowie der Umtauſch der Glücks— 
brunner Liegenſchaften (1818). 


Auf den landſtändiſchen Deputationstagen 1805, 
1809 und fpäter wurde u. a. aud die Zuziehung der Nitter- und Yreigüter 
zu ben Steuern und Staatölaften beabfichtigt. 


Gine im Jahr 1807 vorgenommene Volkszählung ergab 
56270 Einwohner (gegen 37079 im 9. 1771), welde ſich auf 6 Stäbte, 
10 Marttfleden und 255 Dörfer und Weiler verteilten. Die beiden Staats: 
nebiete, das Unterland und da3 Oberland, umfaßten 11 Amter; die jährlichen 
 Staat3einnahmen wurden auf 8350000 Gulden berechnet. 


Bon wichtigen Staatshandlungen aus der Regierungszeit Luife 
Eleonores iſt, abgefehen von der obenerwähnten Betätigung einer nationalen 
Polttit nad Napoleons Sturz, beſonders nod der Vertrag zu erwähnen, 
den fie im Verein mit Gotha am 20. Juni 1808 mit dem Großherzog 
von Witrzburg abichloß, demzufolge die beiberjeitigen Ganerbſchaften auf: 
gehoben nnd die Grenzen beider Staaten durd; Gebietsaustauſch geregelt 
wurden. Bon fächfticher Seite wurden abgetreten der Anteil von Wilmars und 
Zrappftabt, die Orte Sondheim im Grabfelde und Gollmuthaufen, die Hoheits- 
anfpriche auf Nothaufen, die Wüftung Uttenhaufen, die drei Sölden zu 
Sternberg und die Miethmühle bei Königshofen. Dagegen trat Würzburg ab 
an Meiningen: die Lehenshoheit über Stadt, Schloß und Amt Meiningen, 


l & 


win® 
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beögleichen über Walldorf mit Breuberg, Bibra mit dem Hof Aroldähaufen, 
ben Hof Ruppredits und Nordheim; an Gotha und Meiningen, al3 Beſttzer 
ber Herridaft Römbild: Wolimannshauſen, Berkach und Gleicherwieien. 


Durch einen Ähnlichen Bertrag mit S. Weimar 1%) verzichtete 
Meiningen auf die Oberhoheit über Aitenhauien, wogegen es Roßdorf ein- 
tauſchte: zur Ausgleichung mußte es noch 1200) Gulden berauszahlen. 


Das Seniorat5amt Oldisleben überliegen bie gerpgliden 
SDäufer am 1. Tftober 1321 gegen eine Abftndungsiumme an den Groß⸗ 
Herzog von S. Beimar als deñen ausihlieglihes Figentum. Wegen anber- 
zoeitiger noch ĩchwebender (Sebieräfragen wurde zu Liebenitein eine fonferenz 
x it S. Reimar abgehalten. 
Die Goburg-Römbild:- fsiierberger Erbfolgeaun— 
a elegenbett wurde endgültig geregelt — dies Gute harte Doch der ſchwere 
Druck der Zeit, day er zötigte, die kleinliten Zwißtigkeiten zu vergefien unb 
Die Ferürte des Landes Für die groge Sache des Geiamtpaterlandes aufzuiparen. 
Freizügtgkeitsverträge wurden mit den meiſten Nachbar⸗ 
Traaten abgeihloften Im —1510.. 
Zur Beritözeruzgder Stadt Meiringenr mıg fe be 
Durd Erbauung ihres Palatis 957 dem lntern Tore 122, des ip 
Sereisgerichtẽ vor dem Iberen Tore 11317 ., ĩcwie surt (Finlegung de das Stadt 
BID verunzierenden Unteren Isr- Turmes, deñen Steinert zum Bau des 
—— Derivendez wurde. 
Yiedenksizs Deilsusil am Altesnkeins romantiüde 
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nude ;wurudidreite. Je zgeruger dabe: ihr Gefolge wer, deſto lieber war 
s hr. 

Yıreı zxtondern Slau; zart auf Des Abend ihres Lebens das 
j3.3:72: Sıy2J:.isz mr If u der Reiidenzitadt, weldes am 
7 Ieremmer 32 zur Memmger zefeer wurde md weldes der ehrwürdigen 
Mare ne Semi ab. ya Ne Gera uller ihrer Landeskinder noch 
serio ander mb Ten "ur 'te ’chlugen wie Damals, als fie an der Seite 
ars Seinen. un xr Jugend Murgenidimmer, vom Jubel de Volkes 





Zweite Hälfte: Bon 1821 bis zur Gegemmwart. 


Bernhard II. Erih Freund (1803) 1821—1866 (1882). 
Inhalt: Jugend. Regierung: Antritt, Staatöverwaltung, Finanzweſen, 
Landſchaftliche Verfaſſung, Gothaiſche Erbfolge. Grundgeſetz und Verfaſſung von 1829, Landtag. 
Straßenbau. Eiſenbahn. Landwirtſchaft. Forſtliches. Landeskreditanſtalt, 
Gemwerbevereine, Medizinalweſen. Bauweſen. Kunſt. Schulweſen. Rebolution 1848, Domänen- 
frage. Dreitönigsbund 1849. en Frage. Nationalverein. 1866. Ub 
dbanfung. Tod, Denkmal, Famil 
2iteratur: ©. ee Bernhard II., Deuticher Regenten-Mlmancch 2 
herausgeg. bon B. Fr. Voigt, 2. Jahrg. Ilmenau, — F. Trink, Beiträge z. Geld. db; 
Herzogt. S. Mein-Hildbghin, Schriften des Ber. f. mein. G. 14. Heft. Mein, 1893, S. 19 
bis 97. — (v.) Sltein), Wiſſenſchaft und Kunft in Meiningen. Werrazeitung 1893 —1894., 
— — B. Germaun, Bernhard Grid Freund. Feſtſchtift zur Säfularfeier am 
17. De. 1900. (Sonderabdr. aus db. Allg. D. Biogr. Leipzig (Dunder u, —— 1900. 386. 
Mit zwei Bildniffen des Herzogs und einem Fakſimile. Die Schrift gründet fid) hauptſächlich 
auf bie bloß handichriftlihe „Worarbeit zu einer Biographie Herzog Bernhards IT. von 
Meiningen” des Oberftleutnantse Max v. Eelking und behandelt in erfter Linie bie poli⸗ 
tiſchen Berhältniffe. — Dr. A. Human, Herzog Bernhard II. Erich Freund, Ein Gebenfblatt 
jur Feier des 17. Dez. 1900. Hildbgh. (Babow) 1900. 22 S. — Prof. Hörmlein, Feftrebe, 
gehalten am 2. April 1900. Ofterprogramm des Gymn. Georg. zu Hilbbgh. (Gabow) 1901. 
S. 3-12. — (Oberhofprediger K. Shaubad) Zum 17. Dez. 1900. (Keyßner) Meiningen 
1900. 11 &. — Tuiskon NRotted, Schulrede zur Gedenkfeier fir ben verewigten Herzog 
Bernhard Eric; Freund, Pößneck (Schneider) 1900. — Andere Schriften find bereits S. 183 


aufgezäblt. 


An 17. Dezember 1821 übernahm der volljährig gewordene Herzog 
Bernhard die Zügel der Regierung des ’Meininger Landes aus den Händen 
feiner hochverehrten Mutter, die durch 18 ſchwere Jahre die Obervormundichaft 
To mufterhaft geführt hatte. Mit allen Vorzügen des Körpers!) und Geiftes 
geſchmückt, mit aufgeihloffenem Verſtändnis für alle die Zeit bewegenden 
Fragen, voll des heiligen Dranges fein Volk zu beglüden, konnte der fürftliche 
Dürngling erwarten, die auf ihn geſetzten Hoffnungen nad allen Seiten hin 
Zu erfüllen. 
An jenem 17. Dezember mochte er wohl mit Rührung feines früh— 
Derſtorbenen Baterd Georg gedenken, deſſen Borbild ihn fein ganzes Leben 
HDindurch begleitete und deſſen Merk willenäträftig, aber behutfam fortzufegen 





1) Bernhard hatte nicht das fcharfgefchnittene Profil feines Waters; er fchlug mehr in 
Die Hohenlohiiche Familie. 


Neue Banbesfunde, Heft XI. 21 
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nicht zurüdichredie Je geringer dabei ihr Gefolge war, defto lieber war 


es ihr. 

r Einen befondern Glanz warf auf den Abend ihres Lebens das 
goldene Jubiläum ihrer Ankunft in der Nefidenzitadt, welches am 
11. Dezember 1832 zu Meiningen gefeiert wurbe und welches der ehrwürdigen 
Matrone die Gewißheit gab, daß die Herzen aller ihrer Landeskinder nod) 
ebenſo dankbar und treu für fie fchlugen wie damals, als fie an der Seite 
ihres Geliebten, in der Jugend Morgenfhimmer, vom Jubel des Volkes 
begrüßt, ihren Einzug bielt. 


Or 
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fein höchſtes Ziel war.ı) Und dann zogen an feinem Geifte wohl Bilder von 
der fchweren Leidenszeit vorüber, da dad Deutfche Neich dem waffen: und herrſch⸗ 
gewaltigen Korſen unterlag, von jener Zeit, als das Kleine Herzogtum um 
fremder Glorie willen dreimal nadeinander je 300 Mann, faft feine ganze 
blühende Jugend, auf ferne Schlachtfelder nad) Tirol, Spanien und Rußland 
fenden mußte, wovon nur verſchwindende Nefte heimfehrten. Aber dann 
folgten die erhebenden Tage der Befreiung und der glüdftrahlende Augenblid, 
ald dag Meininger Landeskontingent in Auguft 1814 aus dem Felde zurüd- 
fam, als er mit feiner Mutter den Siegern bis Einhaufen entgegengefahren 
war und Gelegenheit gehabt hatte, dad denkwürdige Volksfeſt, da3 damals 
auf grünem Wiefenplan ſich entwidelte, mitzufeiern. Beſeligt von dem Gefühl 
der wieder errungenen Unabhängigkeit und des baldigen Friedens, ließ Bernhard 
in jenen Tagen am Bonifatiuöfelfen bei Altenftein, feiner Lieblingsſtätte, ein 
eiſernes Kreuz errichten und mit großen ehernen Lettern die Worte einmeißeln: Gott, 
Baterland, Freiheit, Friede. Es follte „das heilige Orbenäfreuz bedeuten, 
welches jeder deutiche Mann nicht auf, fondern in der Bruft tragen müſſe.“ 

Am 15. Oftober 1815 wurde der Prinz in der Meininger Schloßfirche 
Tonfirmiert, wozu von feinen Paten?) noch gegen 300 erjchienen. 

Hinter ihm lagen auh die Dahre feiner Reifen) und feiner 
Univerfttätäzeit.) ... . . 

Seht galt es, mit fiherer Hand und feſtem Blid dad Schiff de 
Staates durd den Wogendrang zu ftenern. Auf allen Gebieten gab e3 auf: 





1) Bon feinem Schmerz um ben Vater zeugt folgende Anekdote: Als ber adıtjährige 
Prinz Bernhard mit feinem Erzieher, dem Schriftfteller Yr. Mofengeil, und mit dem Dichter 
Ernft Wagner einft einen Beſuch auf ber Bettenburg (am Fuß der Haßberge) machte, führte 
ber bejahrte Schloßherr v. Truchſeß feine Bäfte auch in bie Burgkapelle, an beren Wänden 
marmorne Tafeln in goldener Schrift die Namen ber Zerftorbenen verfünbeten, die einit an 
feiner ZTafelrunde teilgenommen hatten. Da blieb ber Prinz ploͤtzlich vor einer der Tafeln 
ftehen, faßte fie mit beiden Hänben, lehnte ben Kopf an fie und weinte bitterlid. Die Tafel 
trug ben Namen feines Vaters. (Trinks, Beiträge S. 18.) — Auch die 1861 zur Feier des 
bundertjährigen Geburtstages besfelben errichtete Herzog Georgs⸗Stiftung legt von feiner Pietät 
ein Schönes Zeugnis ab, 

2) Vgl. ©. 252. 

8) 1816 nach Bent, 1817 nad den Niederlanden unb Frankreich, 1818 (Sept.) nach 
Dresden zur Subelfeler des Könige, 1820 nad der Schweiz, nad) Oberitalien und über ben 
Simplon zurüd an den Rhein, 1821 (Jult big Oft.) Gent, London. 

4) Sept. 1818—1819 Siena, 1819—21. Okt. 18% Heibelberg. Bon Jena aus war ber 
Prinz auch in perfönlihde Beziehungen zum Dichterfürften Goethe getreten. Im übrigen 
empfand Herzog Bernhard, der keinen Bruder hatte und als Sind ſtets allein geitanben hatte, 
viel weniger als fein leutfeliger Vater das Bedürfnis, fic) anderen anzufchließen. — Seine bis⸗ 
berigen Erzieher waren der frühere Hilbburghäuftfche Geheimrat 8. 2. F. U. vd. Baumbad 
und Friedrich Mofengeil, früher Pfarrfubftitut gu Yrauenbreitungen, 1805 zum Kon: 
fiftortalaffeffor, 1816 zum Konfiftortalrat ernannt, fpäter Obertonfiftorialrat, geft. 2. Juni 1839, 
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zuräumen: während ber Ktrriegs- und Bormundbihaftsiahre war manche Aufgabe 
aurüdgeftellt worden, um dem künftigen Herrſcher zur jelbftändigen Löfung 
überlaflen zu bleiben. 

Des Fürften erfte Regentenhandlung war ein Steuererlaß, mehr ein 
Erguß ſeines wohlwollenden Herzen als ein Beweis feiner Staatöklugheit; 
denn die Einkünfte der Landeskaſſe waren an fich ſchon niedrig, während die 
Schuldenmaſſe, die aus den Zeiten Anton Ulrichs und der Franzofenkriege auf 
dem Lande laftete, zu bejorgniserregender Höhe angewachſen war. 

Bald nad) feinem Regierungsantritt jchritt Herzog Bernhard zu einer 
Umwandlung der oberiten Behörden. Durd; Dekret vom 25. November 1822 
wurde die gefamte Staatöverwaltung vier Oberbehörden übertragen: der Landes: 

ben Oberlandeögericht, dem Konfiftorium und der Kammer, mit der 
bie Forſtſektion verbunden war. 

Wenige Jahre nad der Einverleibung der neuen Landesteile wurbe 
eine weitere Umgeſtaltung vollzogen, unter völliger Trennung der Rechtspflege 
und der Verwaltung (1. April 1829). Die oberfte Stelle, durch welche ber 
Derzog verfaffungdgemäß die gefamte Staatöverwaltung leitete, war das 
Landesminifterium, damals unter Freiherrn Chr. F. v. König, feit 
1832 unter dem Wirfl, Geh. Rat Friedrich von Krafft. 

Ihm unterftanden als £ollegiale Mittelbehörden: 

4. Für die Verwaltung: 
I, Die Landesregierung, deren Gejhäftöfreis fih auf alle 
Gegenftände der inneren Zandeöperwaltung erftredte und im zwei 
Senate, einen Verwaltungd- und einen Steuerjenat gegliedert war. 
Das Präfidium führte zu Anfang der 30er Sahre der Wirkliche 
Geheime Rat WU. Vahlkampf. 
I. Das Konfiftorium zu Hildburghaufen, unter Direktion des 
Kammerherrn 2. v. Uttenhoven.!) 
IH. Die Kammer mit der Forftfettion:) zu Meiningen; unter 
dem Geheimen Rat Bräf. ©. v. Bibra, bez. O—-Forſtdirektor 
3. v. Mannöbad). 
B. Für die Juſtiz: Das Oberlandesgericht zu Hildburghaufen; Präſi— 
dent C. A. F. Ad. v. Fildern. 
C. Die Rechnungskammer zu Meiningen; unter dem Präftdenten K. v. Uttenhoven. 

1) Die übrigen Mitglieder des Nonfiftoriums bildeten damals OKR. F. Mofengeil 
in Meiningen, Oſtſt. Dr. & Nonne DLGN G. E Groß, FR. Sup. F. Genbner, 
ER. M. Seebed in Meiningen, Schulrat u. Gymn.Dir. F. ©. Rießling. 

9) Durd; Verordnung vom 25, April 1831 wurbe bie „Kammer” mit ber Zanbesregierung 
vereinigt: biefe beftand hinfort aus drei Senaten: bem VBerwaltungsjenat, dem 
Finanz: und dem Forftfenat. Der Finanzfenat übernahm bie Geſchäfte bes bisherigen 
Steuerſenales und ber Kammer unb vereinigte in fich die gejamte Finanzverwaltung. 

21* 
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AB Juſtizbehörden erfter Inftanz wurden 

1. Kreiſs- und Stadtgeridhte zu Meiningen, Hildburghaufen, 
Sonneberg und Saalfeld, 

2. Band: und Stadtgerichte zu Salzungen, Wafıngen, Römhild, 
Heldburg, Eisfeld, Gräfenthal, Camburg und Kranichfeld, 

3. Srundherrlide Gerichte tn ber biäherigen Verfafjung und 
Ausdehnung 

angeordnet bez. anerfannt.!) 

Für alle Zweige der Verwaltung, mit Einfluß der Steuer: und 
Domanialeinnahmen wurden VBerwaltungßämter,?) unter einem Ober: 
amtmann, in den Städten Meiningen, Hildburghaufen, Sonneberg, Saalfeld, 
Salzungen, Wafungen, Römbild, Heldburg, Eiöfeld und Gräfenthal, Camburg 
und Kranichfeld gebildet. Die Vorftände hatten 3. T. zwei Bezirke gleichzeitig 
zu verfehen und in Camburg und SKranichfeld auch die Gerichtäbarfeit unter 
fih; auch bildeten fie zufammen mit dem Superintendenten das Kirchen: 
und Schulamt und mit dem Forftmeilter das Forſtamt. 

Für die Domänenforfte wurden Forſtdepartements in Marten: 
thal (ipäter Salzungen), Meiningen, Hildburghaufen, Sonneberg und Saalfeld 
eingefegt. Die Beamten, die früher häuftg auf den Bezug von Gebühren ans 
gewiefen waren, wurden fait durchgängig mit feiten Gehalt angeitellt. 

Eine weitere Vereinfachung in diefer Hinficht zeitigte das „Revolutions⸗ 
jahr” 1848. Die Landesregierung und das Hildburghäufer Konſiſtorium 
wurden aufgehoben und ihre Gefchäfte dem an Stelle des Landesminifteriumd 


— — 





1) Trinks, Beiträge ©. 43 —45. — Zur Unterſtützung ber Juſtizbehörden und zur 
Aufrechterhaltung der oͤffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit war ſchon 1827 das Fel d⸗ 
jägerkorps errichtet worden. Cine Abteilung war beritten, bie andere zu Fuß; unter ber 
erſteren waren 6 Oberjäger, von denen jeder einen ber 6 Diſtrikte des Landes zu beſorgen hatte. 
Das ganze Korps war von einem Offizier befehligt. — Vorher waren zu gleichen Behufe 
Militärfommandos im Lande verteilt. — Gleichzeitig mit ben ftäntifchen Sondergerichten, in 
denen ber Stabtichultheiß, fpäter der Bürgermeifter den Vorſitz geführt hatte, hörte jet auch 
dag jährliche feierlihde Nügegerticht („Peterögericht”, weil am Tage S. Petri gehalten) 
auf. Bet biefen Verhandlungen mußte ber älteite Ratsdiener, einen Stab in der Hand, per 
die Schranken treten und nacheinander die Viertelgmeifter, Feuermeiſter, Steinjeter, Brotichäger. 
Fleifhihäger, Wein: Bier: und Branntweinichenten, Gaftivirte, den Marktmeiſter, die Flur⸗ 
diener, überhaupt Bürger und Handwerker bei Eib und Pflicht aufforbern, etwaige Nügen vor: 
zubringen. Zum Schluß mußten die Bürger ber Neihe nad, wie fie ihren Bürgereid geleiftet 
hatten, vor ihrer Obrigkeit vorbeiziehen (Chron. II 246). — Statt der geiftlichen lintergerichte 
wurben jett Stirchen: und Schulämter begründet. 

. 3) Statt der früheren 5 unterlänbifhen Ämter waren am 22. Auguft 1827 3 Zuftizämter, 
zu Wafungen, Glüdsbrunu und Salzungen, eingerichtet worben, fowte ein Kreisamt für Ver⸗ 
waltungsfadhen mit bem Sit In Frauenbreitungen. — Bald banad) wurbe bas Amt Behrungen 
mit Römpild. vereinigt. 
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tretendben „Staatöminifterium” übertragen. Dieſes glieberte fih von nun an 
in fünf Abteilungen: 

I. Angelegenheiten bed Herzogliden Hauſes und 

des Äußern. 
I. Innere3. 
II. Juftiz 
IV. Rirden- und Shulenfaden. 
V. Finanzen. 

Die Vorfteher der einzelnen Abteilungen erhielten eine jelbitändige 
Stellung, wodurch eine rafchere Erledigung der Geihäfte gewährleiftet wurde. 
Beichwerden über Verfügungen der einzelnen Abteilungen wurden vom Gejamt- 
minifterium entjchieven. Dem leitenden Minifter ftehen 3 (Tpäter 2) Staats: 
räte, Vorfteher der Abteilungen, zur Seite. Diefe Einrichtung befteht im 
weſentlichen noch heute. — 

Reitende Minifter und maßgebende Berater waren in ber bormärz 
lichen Zeit: 

Chr. $ Freiherr von König!) (1802) 1821—1832; neben 
ihm Dietrih Freiherr von Steim®) 1824—1831?# und feit 1826 
— Profeſſor Carl Ernſt Schmide) Fr. von Krafft9 


1) v. Könitz, geb. 1756 zu Weißenbrunn am Forſt, Coburgiſcher Landſchaftsdirektor, 

1802 als Geheimer Rat nach Meiningen berufen, ſeit 15. Nov. 1826 Staatsminiſter, geſt. 

= San, 1832, ein geiftvoller und hodjfinniger Mann. Die Vila Jeruſalem bei Meiningen 

war feine Schöpfung, fein Tuskulum und feine Grabftätte, Sein Haus in Meiningen mit 

anftoßendem Garten ging durch Erbfchaft in den Befit der Familie v. Spekharbt, im J. 1856 

durch Kauf in den bes Banfhaufes B. M. Strupp über, v. König’ Biographie von Prof. 
Dr. Zhling in Emmrichs Archiv I. 145 —159. 


9) Dietridh Freiherr vn. Stein-Pöllerähbaufen, geb. 14. Mai 1793, früher 
Lanbichaftsbirettor im Herzogt. S.-Hilbburghaufen, 15. Nov, 1826 Wirkl. Geh. Nat, verließ, 
ba er ben Anflug Meiningen: und ber übrigen thüringifhen Staaten an den bayrifch-- 
mürttembergiichen Zollverein nicht durchſetzen konnte, ben meiningijchen Staatsdienſt (25. April 
1831) und trat fpäter in die berzogl. gothaifche Megierung ein, wo er Regierungspräfident und 
Dberfteuerbireftor wurbe; geit. 3. Dez. 1867 in Meiningen. Vgl. Caroline v. Stein, 
Aus dem Leben meines Vaters (Mitpt.), Frankfurt a M. 1871. — Beilage zur Allg. Big. 
1888, Nr. 305. 

6.6 Schmid („Staatsihmid"), geb, 1774 zu Weimar, Stabtgeridhtsrat in Bayreuth, 
feit 1807 Negierungs- und SKonfiftorialrat, 1811 Vizepräſident der Hilbburghäufer Landes» 
regierung, 1812 Geh. Rat, 1817 Lehrer bes Staatsrechtes und Mitglied bes Oberappellationd- 
gerichts an ber Univerf, Jena; geft. 1852 zu Sen“. Er war auch ber Berfafjer ber neuen 
Tandftändifchen Berfaffung des Herzogt. Hilbburghaufen von 1818, 

9 Fr Krafft, geb. 1777, Präſident des Obergerichtes zu Marburg in Surhefjen, 
fett 1827 Präfibent der Landesregierung zu Meiningen, 1830 Geh. Nat und Mitglied bes 
Staatöminiftertums, fpäter geabelt; geſt. 19. Juni 1857. 
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1831—1840 und 1843— 1847; neben ihm Ad. von Fifchern:) 1831—1836 
und 4. Bahllampf? Sept. 1836—1838. Freiherr von Werthern?) 
1847—8. Sept. 1848, 

Nach 1848 ftanden an der Spite des Minifteriums: 

v. Speßhbardt*, 8. Sept. 1848 bi 23. Okt. 1849; v. Wed 
mars) 1849-1855; v. Harbou 1855-1861; dv. Kroſigk) 
1861—1865; dv. Uttenhoven®, 1865—1866, 18. Aug; Oberft 
v. Bud,®) bis zur Abdankung des Herzog. 

Im Anſchluß an diefe Neuordnung des Minifteriumd erhielten auch 
bie Gemeinden des Herzogtums zeitgemäße Verfaſſungen. Die 
Regulative der Städte berubten auf gemeinfamen Grundlagen, berüdfichtigten 
jedoch ſachgemäß die befonderen Verhältniſſe. Die Edikte von 1840, die Ge 
meinbegefeße vom 11. und vom 31. März 1848 ordneten gleihmäßig die Ge 


Y C. A. Ad. v. Fiſchern, geb. 1795 zu Wenigenfchweina, 1837 Oberlanbesgeridyts« 
präfibent zu Hilbburghaufen, 1843 Borfigenber im Minifterium, 1864 penfioniert, geft. 13. Symi 
1875 zu Hildburghauſen. Bgl. Suman, Chronik v. Hilbburghaufen, S. 150; 355. 

2) Albert Bahllampf, Fatholiihen Bekenntniſſes, früher preußiicher Cherfinangrat 
im Miniftertum des Kgl. Haufes und Vizepräfibent ber Regierung in Münfter, 1836 meiningifdher 
NRegierungspräfident, Geh. Rat, tätig und rückſichtslos burchgreifend. Nach feinem Austritt 
ans bem hbiefigen Etaatsbienft (1838) lebte er in Münden, dann in Frankfurt a. M. — 
Gharafterifiil bei 8. Trints, Erinnerungen ©. 5. 

Freiherr u. Werthern, preußifdher Regierungsrat, jeit Aug. 1845 Geh. Staatk 
rat und Mitglied des Hausminifteriums zu Meiningen, nad ber NRevolutionszeit wieder im 
preußtihem Staatsdienft, Regierungspräfibent in Liegnig. Politiſch konfervativ ; fo mohltätig, 
bag er_faft fein ganzes Gehalt für lnterffügungen auszugeben pflegte; beim Rücktritt ver» 
zichtete er auf jedes Ruhegehalt 

9 Freiherr Hans Haubold v. Speßhardt, geb. in Birlig bei Goburg 
3. uni 1797, Rittergutsbefiger in WMupperg, Oberft und Generalabjutant des Herzogs, ge⸗ 
mäßigt liberal ; geft. 23. Rov. 1860 in Erlangen. 

5) Freiherr Rud. Herm v. Wechmar, geb. 19. März 1800 zu WReiningen, 
1821 Senaer Frankone, 1832 meining. Lanbtagäpräfibent, fpäter OGauſſeſſor zu Hilbburgbaufen, 
1848 Regierungspräfibent, dann Staateminifter. Verſtarb am 5. März 1861 zu Meiningen 
unb wurde am 2. April 1864 auf ber neuen Erbbegräbnisftätte zu Roßborf beigelegt. 

6% Dr. Abolfv. Harbon, geb. in Kopenhagen am 3. Febr. 1809, 1845-1551 Mit 
glieb der Regierung der Elibherzogtümer; 1852 als Staatsrat und Zorftandb ber Abteilung für 
Juſtiz und Kirchen: und Schulenfachen hierher berufen. Auf feine Empfeblung famen u. a. bie 
Scleswig-Holfteiner Schlaifier und v. Lilienfron ins Land. Nach feinem Ausſcheiden aus dem 
hieſ. StaatEbienft StaatSminifter in (Gera. Geftorben bafelbit am 24. Zuni 1877. 

) A. F. v. KQroſigk, früher preußifcher Landrat des Kreiſes Mantfelb, 1874 Staats- 
miniſter in Deſſan, legte dieſes Amt wegen eines ſchweren Augenleidens nieder. 

9) Dr. F. v. Uttenboven Sohn des früheren Konſiſtorialpräſidenten, bis Ende 1855 
Rechtsanwalt und Lanbtagspräfibent, ſeit 1866 Wbteilungsporftandb für Kirchen⸗ und Schul» 
ſachen; 1863 itellvertretenber, 1365 tatjädhlider Staat&minifter ; geft. ISIS in Meiningen. 

G. G. 2. von Bud, Yreimilliger im franzöf. Heer gegen Aigier 1830, fpäter Haupt. 
mann, Cberft, Generalmajor, Wirfl. Geh. Rat und Staatönrinifter ; gef. Soburg 30. März 1887. 
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meindeverwaltung in Stadt und Land. Im Gegenfag zu ber früheren Bevor: 
mundung wurde auf allen Gebieten eine bisher ungekannte Selbitändigkeit 
gewährt, die viele früher gebundene Kräfte zu reger Betätigung und frohem 
Schaffen ermutigte. 

Das Finanzwejen. Eine dornenvolle Aufgabe war die Regelung bed 
— ganz ıimüberfichtlihen und in Verwirrung geratenen — Finanzweſens, 
auf dem fich doc ein gefundes Staatöwefen aufbauen muß. Unter Mitwirkung 
des Geheimrat3 Dietrich SFreiherrn von Stein und des nachmaligen Geheimen 
Finanzrates v. Weiß auf GlüdSbrunn wurde der Umfang der Staatsſchulden 
in mehrjähriger Arbeit feftgeftellt, alle Konti vereinigt und zu deren Ber: 
iinfung und Tilgung eine „Staatöfchulden-Tilgungd:Kommiffion” aus einem 
landeöherrlihen Rommiffar und zwei Mitgliedern des Landtags gebildet. Die 
gefamten Einnahmen und Ausgaben wurden der Herzoglichen Hauptkaffe über- 
wiejen; ihr waren auch die Amtseinnahmen unterftellt. Die Bevölkerung gewöhnte 
ſich mehr und mehr an eine vordem für unmöglich gehaltene Pünktlichkeit in ber 
Entrichtung der Abgaben. So befeftigte ſich rafc der Kredit des Landes, ber 
Zinsfuß der Staatsfchuld konnte ermäßigt werden, und — 1865 war ber 
größte Teil davon getilgt. 

Mit diefer Darftellung der Negterungdreformen find wir dem Gang 
der Ereigniffe teilweife vorangeeilt und kehren num wieder zu den Zeiten des 
Mintfteriums König zurück. 


Verfafiung. Dem Berlangen des Volkes und der feierlichen Ber: 
beißung in Artikel 13 der Bundesakte entiprechend, ließ Herzog Bernhard im 
Jahr 1824 durch feinen Bertrauten Dietrid Freiherrn von Stein 
ein Grundgeleß für eine neue landſchaftliche Verfaſſung (d. h. eine geordnete 
Bolkövertretung) ausarbeiten und gab diefer unterm 24. Sept. beöfelben Jahres 
feine Genehmigung.) Am 17. Dezember 1824 trat feierlich der erfte meiningtiche 
Landtag in Meiningen zuſammen. Während in der biöherigen Landicaft 
weder der Bauernitand noch dad Oberland und Römhild vertreten waren, er: 
Ihienen nunmehr aus dem Ritter-, Bürger und Bauernftand des ganzen 
Bandes je 7 Abgeordnete; der Herzog ſelbſt ernannte unter diefen 3, aus 
jedem Stand einen, fowie den Landmarfchall als Leiter der VBerhandlungen.?) 

Uber bereitö die Creigniffe des folgenden Jahres machten eine durch 
greifende Umgeſtaltung diefer landſtändiſchen Verfaſſung erforderlich. 


1) Die meiningiſche Verfaſſung war nicht — wie die weimarifche, hildburghäuſiſche und 
eoburgifche — zuvor mit den Landftänden beraten und vereinbart, fondern von bem fonveränen 
Zanbeöherrn unmittelbar gegeben (oftroiert). 

2) Die Namen der Abgeorbneten des Jahres 1824 in der Mein, Chron, II 226. 
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Gothaiſche Erbfolge. 

Siteratur: Schmid, Die Nachfolge im Herzogl. Haufe Sachſen betr. Mein. 1822. 
Derfelbe, Schriften über die Ordnung ber NRegierungsnadhfolge im Herzog. Haufe Gotha. 
1825. Herzog Ernft IL, Aus meinem Leben I 36-46; Trinks, Beiträge ©. W. 
P. v. Ebart, Länder und Menfchenhanbel in Thüringen (!) im erften Viertel des 19. Jahr: 
bunberts, Dorfztg. 1901, 17. Nov. 2. Beiw. 

Die „heißen Tageöftunden” im Leben des Herzogs begannen mit Auf: 
rollung der gothaifchen Erbfolgefrage, die durch das bevorftehende Ausſterben 
des Hauſes Goiha-Altenburg dringlic geworden war.) Als nun ber legte 
— ſchwachſinnige — Herzog von Gotha, Friedrich IV., am 11. Februar 1825 
mit Tod abging, beanfpruchte Meiningen, ald dem Grade der Verwandtſchaft 
nach zumächft erbberechtigt, da3 ganze Herzogtum Sadjien » Gotha - Altenburg, 
während der Herzog von Hildburghaufen als derzeitiger Senior der drei Linien 
eine Teilung forderte und der Coburger ald Eidam des vorlegten Gothaer 
Herzogs dazu als Erbe des Allodialbefiges auf dem Plan erſchien. Meiningen 
erließ gleih am Todestag Friedrich IV. ein Befigergreifungdpatent, worauf 
natürlich geharnifchte Protefte der Gegenpartei erfolgten. Der Erbfolgeftreit 
erregte nicht bloß die Gemüter in den höchſten Kreifen, fondern rief auch eine 
Anzahl Schriften hervor, in denen die ftrittigen Anfprüche erörtert wurden. 
In früheren Zeiten wäre unter foldhen Umftänden unzweifelhaft der Kriegsfall 
gegeben geweien. Im 19. Jahrhundert fiegte die Vernunft. — Wo follte 
freilich nad) deutſchem Staatsrecht die Entſcheidung über eine thüringiſche Erb- 
folgefrage gelucht werden? In einem Punkte Iafjen die Akten eine volle Über⸗ 
einftimmung alle Staatdömänner, ſowohl der kleinſtaatlichen, als auch der 
Öftreihifchen und preußifchen, erfennen. Alle waren fie nämlih entichloffen, 
jedes Tribunal dem des deutichen Bundes vorzuziehen. Wenn irgendwo, fo 
zeigte fi in dieſer thirringifchen Erbichaftsangelegenheit die völlige ſtaatsrecht⸗ 
lie Hohlheit der Bundeseinrihtungen. Wenn es tunlich geweien wäre, hätten 
die thüringifchen Höfe am liebſten die Sache zu einer internationalen Frage 
aufgebaufcht.) Coburg-Saalfeld und Hildburghaufen waren e8, die ſchließlich, 


ı) Bereits im Sabre 1821 war für ben Fall bes Ablebens Herzog Augufts von Sadyien: 
Gotha-Altenburg auf einer Konferenz in Arnftabt vorgeſchlagen worden. daß Meiningen auf 
die Grabnals&rbfolge, Coburg unb Hilbburghaufen aber auf bie Erfüllung ber GErbportion 
vom Radlafie Eruft des Yrommen verzichten follten. Aus den Befigungen bes Geſamthauſes 
foüten dann brei Herzogtümer gebilbet werben: 

a. für Sadjfen- Meiningen ans bem Meininger Unterlanb und bem Herzogtum Gotha ; 
b. für Sadjien-Goburg aus dem Meininger Cberland, bem Serzogtum Hilbburghaufen 
und ben berzeitigen Befigungen Coburg®; 
ce. für Hilbburghaufen aus bem Herzogtum Altenburg. 
Tiefe Borfhläge waren von den Vertretern der Beteiligten nur ad referendum angenommen 
worben 


2) Herzog Ernuft II., Aus meinem Leben, I 39. 
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ber Scheiben miſchte fich dad Toben der Männer, das Schimpfen ber Weiber. Berfuche zu 
vermitteln, wurben mit Schlägen belohnt, Won ber unteren Stabt wälzte fid der Strom nad) 
ber „Burg“, bem Sig der Herjogl. Amtseinnahme, die die Aufrübrer, ihre Hänbe feſt in ein- 
anber verſchlingend, von allen Seiten umringten. Dod gab man fich bamit zufrieden, dem 
Amtsverwalter alle Fenfter einzumerfen, und jegte dann das Zerjtörungäwerf in ber nahen 
Domänenpaditerei fort, Hierauf kehrte man nad dem Markt zurüd, brang in bie Wohnungen 
beſonders verhaßter Bürger ein, zertrümmerte Tiihe und Stühle, warf Möbel und Waren auf 
die Straße, und fürchterlich gelte dazu das Kampfgeſchrei: Bluthund! Freiheit! Hurra! 
Enblih gegen 2 Uhr nachts hatte man vorläufig feinen Rachedurſt geftilt. Aber ſchon 
um 4 Uhr früh begann ber Lärm an manchen Stellen aufs neue. Es hie, daß auch bie Stein- 
badıer und Schweinaer im Anzug feien. Die meiften Einwohner verbrachten die Nacht ſchlaflos. 
Bei Anbrucd; des Morgens (13, März) verfammelten ſich viele Bürger auf dem Rathaufe 
und ergriffen ungefäumt Maßregeln zum Schutze bes bebrohten Eigentums. Es mwurbe eine 
Schutzmannſchaft gebildet, zunähft 6 Kompagnien zu 30 Mann; Bohnenftangen bienten als 
Fahnenſchäfte, Mefjer und Knüttel als Waffen. So zogen fie paarweife durch die Straßen. — 
Un Sculehalten war bei ber allgemeinen Aufregung nicht zu denken. 
Im Laufe des Vormittags traf mit Ertrapoft der Flügelabjutant be Herzogs, Freiherr 
dv. Egloffflein, in Salzungen ein und wurde beim Ausſteigen fogleih vom Wolfe umbrängt. 
Entfegt über den Anblid der Verwüftung, der fich ihm allenthalben barbot, begab er fidy nad; 
dem Rathaus, wo der Oberamtmann und die Bürgermeifter, fowie Vertreter der Bürgerſchaft 
feiner harrten. In 12 Punkte faßten diefe ihre Forderungen fchriftlich zufammen. Cgloffftein 
erklärte feine Bereitwilligkeit, biefelben beim Herzog zu vertreten, worauf Mannsbach und ber 
Dberbürgermeifter vom Fenſter des Rathauſes Anſprachen ans Wolf hielten des Inhalts, daß 
der Herzog alle nur irgend zu billigenden Forderungen gewähren werde. gloffftein hatte 
durchblicken laſſen, daß fobalb wie möglid Militär einrüden werbe. Als aber die Menge 
bierbon Wind bekam, drohte die Flamme des Aufruhrs alsbald von neuem emporzuzüngeln, 
und GEgloffitein mußte feft und heilig verjprecdhen, dag man bavon Abſtand nehmen merbe. 
Mit ber Zuſicherung, in wenigen Stunden würde die Nachricht von ber Entſchließung bes 
Herzogs anlangen, reifte er eilig wieder ab, Die Bürgermeifter erfuchten noch einmal bie auf: 
geregte Menge, nur heute Ruhe zu halten, widrigenfalls fie ihre Stellen nieberlegen würden. 
Auch Diakonus Ausfeld beſchwor die Anweſenden, von Gewaltjamteiten abzuftehen, worauf die 
Bürger ihm ein Hoch bradten, während das Gefindel höhniſche Gloſſen machte, — Indeſſen 
hatte man bie Bürgerwehr derartig georbnet, daß immer brei Kompagnien auf Wade ftanben, 
während bie drei andern die Stabt nad) allen Richtungen durchzogen. Tolle Gerüchte ſchwirrten 
mwährendbem umher. Die Bauern jeien aufgeftanden und kümen mit Senſen und Beilen 
: bie Allenbörfer Mühle jei geplündert, Die Stabt müſſe in Ylanımen aufgehen. — 
herrſchte größte Beforgnis: mehrere Beamte ergriffen die Flucht, Endlich traf Die 
Staffette bom Herzog ein: er habe alle Punkte bewilligt, mır wegen der Salzſteuer behalte er 
fi) bie Ben bot. — Auf biefe Kunde hin trat eine gewilfe Beruhigung ber 
Gemüter ein. 

Am folgenden Vormittag (14. März) jchredte indes der Trommelwirbel bes General- 
marjches bie Bürgerjchaft aufs neue aus ber faum gewonnenen Sicherheit, Die Tumultuanten 
erfhienen vor dem Rathaus unb verlangten trogig volllommene Amneftie wegen bed Ge- 
fchehenen. Bier aus ihrer Mitte rücdten in ben Ratsfaal und riefen ungeftüm nach dem Bürger: 
meifter. Da rik aud ben Bürgern bie Gebuld. Zwei Kompagnien marjchierten herbei und 
ſchworen, nun um jeben Preis und mit Gefahr des Lebens, wo es nicht anders ginge, ber 
Unorbnung ein Ende zu machen. Der Bierer-Aborbnung wurde zugefichert, daß man nicht anf 
Unterfuchung dringen wolle, wenn alle Teilnehmer der Ausjchreitnngen fih fortan ruhig zu 
Haufe hielten. 

Neue Landestunde, Heft XL, 23 
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Bon einem Flächengehalt von nicht ganz 20 Quadratmeilen (1100 qkm) 
wuchs unfer Herzogtum durch obigen Erwerb auf nahezu 45 Duadratmeilen 
(2468 qkm).!) Aber freilich Hatte es durch diefen Zuwachs eine fo ſchmale 
und langgezogene Geftalt über den Thüringer Wald hinüber befommen, daß 
daraus für die Verwaltung erhebliche Schwierigkeiten erwachſen mußten. Gegen: 
wärtig find bei den veränderten Verkehrsverhältniſſen, der gewerblichen Hebung 
der Waldorte und der gefteigerten Ausnutzung der weiten Forſtbezirke Diefe 
Nachteile zum guten Teil ausgeglichen. Es wäre wohl damals gelungen, eine 
paflendere Abrundung des Staatsgebietes zu erzielen, wenn nicht Herzog 
Bernhard ſich geweigert hätte, auch nur den Kleinften Teil feiner „biSherigen 
treuen Untertanen, die fchon fo viele Beweiſe ihrer Liebe und Ergebenheit be: 
zeigt,“ aufzugeben.?) 

Titel. Cine Verordnung vom 20. Nov. 1826 gab fodann dem herzog: 
lihen Titel folgende Faſſung: 

1, Größerer Titel: Herzog zu Sachen - Meiningen und Hildburghaufen, 
Jülich, Cleve und Berg, aud) Engern und Weitfalen, fouveräner Fürft 
zu Saalfeld, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, gefürfteter 
Graf zu Henneberg, Graf zu Camburg, zu der Mark und Ravendberg, 
Herr zu Kranichfeld, Ravenftein ꝛc. 

2. Mittlerer Titel: Herzog zu Sadjien - Meiningen und Hildburghaufen, 
fouveräner Fürft zu Saalfeld ꝛc. 

3. Kleinerer Titel: Herzog zu Sachſen⸗Meiningen 2c.?) 


1) In eigenartiger Weiſe brachte die Meininger Bürgerichaft ihre ftolge Freude über 
bie Vergrößerung des StaatSgebietes zum Ausbrud: am 2%. Nov. 1826 veranftaltete ber Kantor 
Nier mit den Schulkindern und Bürgersföhnen einen Qaternenzug in den Schloßgarten, woſelbſt 
bie Erfchienenen mit 600 bunten Laternen fih in ber Geftalt der neuen Landesgrenzen ordneten: 
die Städte und Dörfer inmitten des Gebtetes mwurben durch große Transparente bargeftellt. 
Zugleich leuchtete vom Bilftein herab ein Freudenfeuer. — Am näcften Tag folgte ein Fackel⸗ 
zug, der 1000 Teilnehmer zählte und ſich nach dem Herrnberg bewegte, wo vor ben Herr: 
haften unter Pauken- und Trompetenichall eine Huldigung bargebradht wurde. 

2) Sarkaſtiſch äußerte fi) der Großherzog von Weimar einem Vertrauten gegenüber 
bezüglich der erfolgten Teilung, indem er auf eine hiernach gezeichnete Banbfarte von Thüringen 
deutete: „Sehen Sie das künftige Land meines Vetter an, ob es nicht audfieht wie eine 
Hofe, an der das Hinterteil fehlt." P. v. Ebart a. a. O. 

8) Im April 1844 vereinigten fich ſodann die drei fächftfchen Herzoge zu einem Haus⸗ 
und Yamilienbefhluß, — dem allerdings enblofe Verhandlungen voraudgegangen waren, — 
wonad) die regierenden Herzöge von Sachſen, deren präfumptive Regierungsnachfolger und 
direkte Nachkommen in erfter Generation ftatt des bisherigen Prädikats „Herzogliche Durd; 
laucht” fortan das Prädikat „Hoheit* (franzöf. altesse royale) führten. — Über dieſe ohne 
Ermädtigung des Bundestages borgenommene Standeserhöhung erhitte fi anfangs bie 
biplomatifche Welt gewaltig, doch ſchon nach wenigen Jahren hatte fich der vielbeftrittene Titel 
ber fächfiichen Herzoge jo eingebürgert, als hätte er niemals anders gelautet. (Ernft IL, 
Qeben, I: 117.) 
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Berfaffung von 1829. Im Dezember 1826) und im Frühling 
1827®) bereifte Herzog Bernhard mit feiner Gemahlin die neuen Landesteile 
und gewann durch fein leutfeliged Auftreten im Sturm aller Herzen. Noch 
mehr trug zur inneren Verſchmelzung der nad; Verfaffung, Recht und Stammes: 
eigentümlichkeiten fo verfchiedenen Zandesteile das freifinnige Grundgefeß bei, 
welches ber Herzog unter Mitwirkung der heſſiſchen Staatsmänner Ibell und 
v. Krafft, vor allem aber des ihm von den Jenaer Imiverfitätsjahren her be— 
fannten Geheimrat® Schmid („Staatdfhmid“) ausarbeiten ließ (Erlab vom 
27. Aug. 1827) und unterm 23. Aug. 1829 verkündete.) In ganz Dentſch— 
land war man ob diefer Verfaſſungsurkunde angenehm überrafht, zumal fie 
entſchiedene Fortſchritte im liberalen Sinne enthielt. Dad neue Geſetz war 
nicht mehr eine bloße Landihaft3ordnung, jondern ein wahres Grundgefeh des 
Landes, das über die wichtigften Angelegenheiten des Staatslebens Richt- 
ſchnuren und allgemeine Leitſätze enthielt.*) 

Die „getreuen Stände ded Herzogtums” beftanden nad diefem Geſetz 
aus je 8 von den NRittergutöbefitern, den Bürgern und den Bauern gewählten 
Abgeordneten (Art. 50); bei den Bürgern und Bauern brauchte nur die Hälfte 
der Deputierten der wählenden Klaſſe anzugehören (Art. 66). Die paifive 
Wahlfühigkeit war im übrigen durch 2bjähriged Alter bei den NRittern, 
30jähriges Alter bei den Bürgern und Bauern, chriftliche Religion, Beftg ober 
Mitbeſitz eined Nittergutes, außerdem durch Zahlung von jährlid wenigſtens 
15 Gulden an bdirelten Steuern von Grundftüden oder Gewerben bedingt 
(Art. 71), Die Wahl aus dem Stande der Bürger und Bauern hatte durch 
Wahlmänner zu erfolgen (Art. 69). Alle Abgeordneten wurden auf 6 Jahre 
gewählt (Art. 77). Die Stände follten regelmäßig alle 3 Jahre einberufen 
werben, außerdem nad Bedürfnis (Art. 51). Die Stände haben ben Bor: 


1) 9,—19, Dez. 18%6, ferner Oft. 1827 im Hilbburghäufiihen; vgl. Human, Berm 
hard, ©. 12. 

2) 12, Mai bis 27. Juni 1827, ferner Sept. 1830 in Saalfeld, Gamburg ufw. fiber 
bie Empfangäfeierlichkeiten berichtet ba8 Negierungsblatt ausführlich. 

3) Über die Art des Zuftandefommens biefer Verfaffung fei mod Folgendes mitgeteilt, 
Als bie Regierung ihren Entwurf fertiggeftellt hatte, wählten bie politifhen Körperſchaften 
ber einzelnen Zanbesteile einzelne Mitglieder aus ihrer Mitte, und burd Zufammentritt biefer 
wurbe eine außerorbentlihe Stänbeverfammlung für das ganze Herzogtum gebildet, bie ſich 
über die Regierung3vorlage erklären follte. Bei ber Vorlegung bes Entwurfes fanb unter 
allen Artikeln $ 38 ben meiften Anftoß, wonach das Domänenvermögen Eigentum bes Herzog⸗ 
lihen Haufes fein follte. Da ber Lanbesherr jeboch erflärte, von feinem guten Recht nicht 
abgehen zu wollen, und bei Nichtannahme des $ 38 das Werk ber Stonftitution vereitelt werbe, 
gab bie Stänbeverfammlung aus Rüdfihten auf das Ganze nah und begnügte ſich mit einer 
unbeftimmt gehaltenen Zuſage, wonach „Überjhüffe in ber Kammerkaſſe ver freien Verfügung 
bes Banbesherrn anheimgegeben werben follten, falls nicht die Umftänbe und dringende Landes⸗ 
bebürfniffe bem Souverän eine Verwenbung zum Nuten bes Panbes anrieten.“ 

Rd Rotted und K. Welder, Staatälerilon XIV 203. 
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anfchlag des Staat3haushaltes zu prüfen; ohne ihre Bewilligung dürfen feine 
neuen Steuern auögefchrieben werden (Art. 81). Es ſteht ihnen frei, felb- 
ftändig Gefegentwürfe vorzulegen (Art. 86); ebenjo gegen Staat3diener wegen 
Verlegung der Verfaſſung, Mißbrauch der Amt3gewalt, Untreue und Erpreifung 
förmlich) Anklage zu erheben (Art. 88). Dem durch den Landmarjhall und 
beide Vorſteher gebildeten Iandichaftlihen Direktorium fteht dad Recht zu, 
jederzeit Kenntnid von dem Zufland des Staat3haushaltes, von der Zage und 
Geihäftsführung der Hauptlaffe und der Staatsſchuldentilgungskaſſe zu nehmen 
(Art. 55—57). — Die Verhandlungen des Landtag waren öffentlich.) 

Die liberalen Einrichtungen, wodurd man dem Verlangen des Volkes 
in verftändiger Weiſe zuvor- und entgegentam, beugte jeder Trübung der gefe- 
lihen Ordnung vor, wie fie ald Folge der franzöfifchen Julirevolution an 
verſchiedenen Punkten Thüringens eintrat. 

Der erite ordentliche Gefamtlandtag wurde am 30. Oft. 1830 eröffnet 
und tagte bis zum 21. Febr. 1831.) 

1832 wurde von den Ständen nad heftigen Debatten die Vereinigung 
ſämtlicher Schulben der einzelnen Landesteile in eine gemeinſame Schuld be- 
ſchloſſen (Verordnung vom 21. April 1832). Doch verfiel der erfte meiningifche 
Landtag bereit3 am 13. Auguft dem Schidfal der Auflöfung, da er fi 
weigerte, ein bereit3 verabſchiedetes Gefe über dad Verfahren in Strafjachen 
noch einmal zu beraten. 

Der neugewählte (2.) Landtag begann feine Sigungen am 30. Juni 1833. 

Unter der Nachwirkung der franzöftichen Yulirevolution wehte damals 
ein friiher Hauch durch das feit 1815 in politiſche Erftarrung verfallene Vater: 
land. Auch im Meininger Landtag waren Männer eingezogen, die, durch: 
drungen von der Bedeutung des ihnen anvertrauten Poſtens, mit Geift und 
Unerſchrockenheit für das allgemeine Beſte wirkten. Im Ritterftande ſaßen bie 
Abg. DLGR. v. Wehmar, Landmarfhall O. v. Bihra und Regierungsrat 
Luther, im’Bürgerftande ber meiningifche Rechtsanwalt OLGAdvokat Viktor 
Trinks, der im Laufe der Jahre fi) zu einer führenden Stellung empor: 
ſchwang, ferner OLER. Schüler au Hildburghaufen, der Rat und Bürger: 
meifter Bartenftein und OLGAdn. Jacobi ebendaher, der Kreigrichter Rückert 
aus Saalfeld, der Adjunktus Bulle aus Pößned; die Landbevölkerung hatte 
die Abg. Geh. Alftitenzrat Debertshäuſer in Meiningen, fpäter für ihn Kreis⸗ 
gerichtsaſſeſſor Garoli, den OBM. Döbner daſelbſt, Senator Lup-Eidfeld, 


1) Im Sommer 1834 gingen auß bem Schoß ber zu Wien vereinigten Miniſter⸗ 
fonferenzen bie berüchtigten 60 Artikel hervor, bie ben Höhepunkt ber Verfolgung des Liberalen 
Geiftes bezeichnen und wonach u. a. auch die Verdffentlihung ber Neben und Derhanblungen 
der Stänbefammern verboten wurde. | 


2) Namen der Abgeorbneten in ber Fortgeſ. Chronik II 253. 
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DAM. Bedimann-Sonneberg u. a. entfandt. Werminderung der Steuern und 
Abgaben, Sparfamkeit im Staatshaushalt, infonderheit Einſchränkung der 
Militärausgaben! das waren die Zofungsworte, auf die die Landtagsboten 
eingefchtvoren waren. Selbft einem fo verdienten und beliebten Offizier wie 
den damaligen Oberft von Mauderode gelang es nicht immer, bie von ihm 
vertretenen Regierungäforderungen, die er ſchon ald das Mindeftmaß bezeichnete, 
unberfürzt bewilligt zu erhalten.") 

Der Landtag von 1837 hatte fich, wie bie früheren, vorzugsweiſe mit 
ber Verminderung der StaatSfchuld zu befaffen und hielt eine Zinsherabſetzung 
für das geeignete Mittel. Er wurde am 25, April 1838 geichloffen. Neu: 
wahlen fanden am 6. Februar 1840 ftatt. 

Sollverein. Der gothaifhe Erbanfall hatte aber nicht nur diefe poli- 
tifche Reform, fondern auch einen erfreulichen Fortfchritt auf dem Gebiet des 
Handels und Verkehrs zur Folge. Während vordem Sahjen-Meiningen ein 
rein ſüddeutſches Land war, umfahte es nunmehr auch Gebiete, deren Intereffen 
mit denen des norddeutſchen Großftaates verknüpft waren. Den Bemühungen 
des Miniſters Krafft war es zu danken, daß troßg anfänglicher Iebhafter Gegen: 
beftrebungen der ſüddeutſchen und mitteldeutfchen Staaten®) der Anſchluß an 
die 1818 gegründete preußiſche „Zolltarifgemeinfchaft“ vollzogen wurde (Vertrag 
vom 10. Mai 1833), ein hochbedeutſames Ereignis, wodurd nicht allein die 
Finanzen des Herzogtums eine erwünfchte Kräftigung erfuhren, fondern auch 
dem Handel und Verkehr die drücenden Feſſeln gelöft?) und neue Bahnen ge 
wieſen wurden.) Preußen, Meiningen und das gleichzeitig der Gemeinfchaft 
beitretende Gotha hatten fchon einige Jahre vorher, am 3. Juli 1829, unter 
einander vereinbart, gemeinfam einen großen Straßenzug zu bauen von Zangen: 
ſalza über Gotha nad; Bella, von da über Meiningen nad; Würzburg und 


1) Wie würben unfere Väter ftaunen über bie Anforberungen, bie in ber Gegenwart an 
bie Steuerkraft des Bürgers geftellt werben! 1832 betrugen im Meininger Lande bie Aus: 
gaben für das Militär insgefamt 86 000 ME. (50570 Gulden, d. b. rund 60 Pig. auf ben 
Kopf ber Bevölkerung (142 000 E.) — 1903 dagegen 9), Millionen ME, b. h. 15 ME. auf ben 
Kopf (bei 30000 E.). 

2) Über bie dem Vertragsabihlug vorangehenden erregten Verhandlungen, welche ben 
ganzen Sammer ber beutichen Stleinftaaterei, die Eigenbröbelei und Engherzigkeit ihrer Negie- 
rungen offenbarten, vgl. Trin s, Beiträge 46—50; v. TZreitichle, Deutihe Geſchichte II 
638 f.; Ernft IL, Aus meinem Zeben I 47 ff. 

3) Bol, bie von Hans v. Fiſchern, Saalfeld, 1903 neu herausgegebene Petition ber 
thüringiichen Handwerker und Kaufleute an ben Hohen Bundestag vom Jahr 1819. 

4) Zu dem thüringifhen Zoll- und Hanbelöverein, ber eine Provinz bed großen beutichen 

barftellte, gehörten Weimar, (doch ohne Allſtedt und DOftheim), Dleiningen, Coburg 
Gotha (ohne Königsberg), Altenburg, Neuß, bie preuß. Streife Erfurt, Schleufingen, Ziegenrüd, 
bie Oberherrfchaften Nubolftabt und Sondershanfen, der heff. reis Schmalfalden und bie 
bahr, Entlave ſtaulsdorf. 
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über Suhl, Hilbburghaufen, Lichtenfel8 nad Bamberg. Die Gelder wurden 
von Preußen vorgeſchoſſen. Der BDurdfuhrhandel auf den neuen 
Straßen wurde völlig freigegeben, vom Mai 1832 an auch eine zweimal ver: 
fehrende Eilpoft in Betrieb genommen. Dazu kamen mehrfache Zollerleichte: 
rungen und freier nachbarlicher Verkehr zwiſchen Meiningen, Coburg-Gotha und 
Preußen? thüringtfhen Enklaven. Es war diefelbe Straße quer über dei 
Stamm des Thüringeriwaldes, die bei dem Feldzuge der hannöverifchen und 
bayeriichen Armee (1866) und nachher in der Eifenbahnpolitit des deutſchen 
Reiches noch einmal eine gewichtige Rolle fpielen ſollte. — Die Erweiterung 
der preußiſchen Tarifgemeinichaft zum Deutichen Zollverein (1833) mußte natür- 
lih, allen Sondergelüften und Schwarzjehereien zum Trotz, die Segnungen, Die 
aus der Verkehrsfreiheit entfprangen, verpielfältigen und ſchloß aud, wenn⸗ 
glei; unbeabfihtigt, in nationaler Beziehung die deutichen Stämme enger 
aneinander. 

Bollswirtichaft und Verkehrsweſen. Zur Hebung ber wirtfhaft- 
lihen VBerhältniffe war Herzog Bernhard mit allem Eifer darauf be- 
dacht, fein Land mit einem Straßennet zu bededen (namentlich 1821 
bis 1850), ein mit Freuden begrüßter Fortichritt gegenüber den vorſündflut⸗ 
lichen Zuftänden der „guten, alten” Zeit. In den Landesteilen ſüdlich vom 
Thüringerwald wurde ein großer Straßenzug von Sonneberg über Schalkau 
nad Eidfeld und von da im Werratale abwärts nad Hildburghauſen, Themar, 
Meiningen, Wafungen, Wigelrode in der Richtung nad) Eiſenach bis zur 
Landesgrenze, mit Abzweigungen nah Schweina—Liebenftein— Altenftein bis 
an die gothaifche Grenze, ſowie nad Salzungen bergeitellt bez. ausgebaut; eine 
weitere Straße von Eidfeld durch den Saargrund nad Limbach, Neuhaus, 
Wallendorf, Reichmannsdorf und Saalfeld und eine zweite von Sonneberg int 
Steinadhgrund aufwärts nah Neuhaus mit Anfchluß nad Gräfenthal und dem 
Loquitzgrund ftellte die Verbindung mit ben nörblih vom Rennſteig gelegenen 
Gebietöteilen her. Von Werndhaufen, Wafungen und Meiningen wurde das 
bisher fo ftiefimütterlich behandelte Amt Sand .erfchloffen, von Meiningen und 
Htldburghaufen aus reichte man Römhild die Hand, von Eiöfeld aus drangen 
Kunftitraßen in die Wildnis des Schleufer, Biber: und Neubrunntaled vor, . 
bon Schwarzenbrunn fpannte fih eine Poftftraße über den Nenniteig nad) 
Langenbah im Schwarzagrunde, Meiningen und Schwarzburg verbindend; 
ebenſo wurden die gewerblichen Mittelpuntte Sonneberg und Neuftadt a. 9. im 
Coburgiſchen durch Verkehrsadern näher gerüdt. Überall veräftelte fi} Die Haupt- 
verfehrdader durch ein dichtes Net von Ortsverbindungen. Beſondere Bedeutung 
hatten die Straßen von Rodad) nad Hildburghaufen und von da nad Schleu- 
fingen, ſowie die von Meiningen über Henneberg, nad Mellrichftadt, Schweinfurt, 
Würzburg ald Verbindungen zwifchen Nord: und Süddeutſchland. 


— 
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Aber bereit3 war die Ara des Dampfes angebroden, und die Poft: 
tutſche ſah ſich von einem gefährlichen Wettbewerb bedroht. Am 7. Dez. 1835 
war die Nürnberg-Fürther Bahn und am 24. April 1837 die erjte Strede ber 
Leipzig Dresdener Bahn eröffnet worden. Alsbald plante unfer weitichauender 
Landsmann Joſeph Meyer?) in Hildburghauſen den Ausbau eine „zentral- 
deutſchen Eijenbahnneges“, allein, was der geniale Untertan erfonnen, jcheiterte 
an ber Kurzfichtigkeit und Uneinigkeit der Kabinette. Gleiches Schickſal hatten 
damals die wohldurchdachten Vorſchläge des Meininger Alpenforiher8 Adolf 
Shaubad, ber in feiner Schrift „Die Norbjee-Mittelmeerbahn und ber 
Main-Werra:Elbefanal“ den Bau wichtiger Ergänzungsglieder im Eifenbahnnet 
Deutſchlands forderte und eine Kanalverbindung zwifchen der fränkischen Saale, 
der Werra und der thüringifhen Saale anregt. Im Jahre 1853 nahm 
Meyer den Plan nochmals auf mit feinem Gedanken, eine hanſeatiſch-ſüddeutſche 
Bentraleifenbahn zu bauen, die von Nürnberg über Bamberg und Schweinfurt 
durch dad Werratal in gerader Richtung auf Hannover, Bremen und Hamburg 
führen ſollte. Indes zerihlug fi) auch diesmal das Unternehmen, da Hannover 
die Genehmigung verjagte. Unterdeffen hatte fich jedod Herzog Bernhard für 
ben Gedanken einer dur das Werratal führenden Dampfbahn erwärmt, und 
jeinen Bemühungen ift es wejentlic zu danken, daß diefelbe im Jahre 1858 
eröffnet wurde. Noch im legten Augenblid, al3 die Frift zur Aufbringung 
des Aktienkapitals abzulaufen drohte und noch eine beträchtliche Summe fehlte, 
zeichnete er perfönlih den Reit und ficherte damit die Ausführung des 
Unternehmens. 

Eine neue Epoche in der Geſchichte des meiningifchen Verkehrs hatte 
begonnen. Als dann 1895 die das Herzogtum durchichneidenden Hauptverfehrs- 
linien von Preußen erworben wurden, da war ihre ungemeine Wichtigkeit für 
einen großen Teil Deutichlands anerkannt und Joſeph Meyer Plan — nad) Ab: 
lauf eines halben Jahrhunderts — glänzend gerechtfertigt.” 

War die Bahn hauptlählih in den Streifen der Gewerbetreibenden 
freudig begrüßt worden, fo fchenkte der Herzog doch auch der Landwirt— 
haft rege, veritändnisvolle Teilnahme. Auf dem Altenftein mit feinen 
faftigen Bergwiefen unterhielt er jahrelang ein fleines, aber den Bedürfnifjen 
des Unterlandes trefflich angepaßtes Geftüt. Zur Hebung der Zucht wurden 
alljährlih im September Pferderennen in Luiſenthal abgehalten. Dann 
fanden fi) über hundert Reiter, meift Pferdezüchter oder deren Söhne, mit 
ihren jungen Roffen aus dem unterländifchen Amtern ein und zogen bon 


1) Karl Joſeph Meyer, Verlagsbuchhändler in Hildburghauien und Begründer be# 
Bibliographifchen Inſtituts, geb. 9. Mai 1796 zu Gotha, geft. 27. Juni 1856 zu Hilbburghin. ; 
vgl, Human, Garl Joſeph Meyer, Vereinsfchriften 23 (1896), 59—136, 

) U. Human, of. Vieyer, ©, 91. 
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Schweina aus, nad) Fähnlein georbnet, mit Muftkbegleitung über den Altenftein 
nad) dem NRennplat, wo in Gegenwart der höchſten Herrſchaften ſowie 
eines zahlreihen Publikums das Nennen vor fi) ging: die beften Neiter und 
Pferde wurden durch Preife außgezeichnet. — 1848 ließ der Herzog das Alten⸗ 
ſteiner Geſtüt wieder eingehen. 

Auf mehreren Domänen brachte er den bewährten Siegener Wieſen— 
bau in Anwendung und ermunterte inländifhe Landwirte, unter Bu: 
fiherung von Vergünftigungen, dieſe Methode kennen zu lernen (1842). — 
Zum Behufe der Einführung des Seidenbaues in unferm Herzogtum 
wurde als Sacdverftändiger der Rechnungsreviſor Raßmann nad) Berlin ge 
hit, um die dortigen Seidenbauanftalten zu befichtigen (1855). Maulbeer⸗ 
bäume und =heden follten überall angepflanzt werden, doc fcheiterte, wenigſtens 
für die Salzunger Gegend, der Verſuch daran, daß die Anpflanzungen ‚au wenig 
Futter gaben. 

Der Herzog drang ferner auf Ablöfung der Grundlaiten (Frohndep, 
Zehnten, Erbzinfen, Lehngelder u. dgl.), die den bäuerlichen Beftt belafteteti: 
Me Geſetze von 1846, 1848 und 1850 leiteten die Neuorbnung in die Wege. 
Außerdem wurde die für den landwirtſchaftlichen Betrieb To jegendreihe 3 u: 
fammenlegung der Grundftüde angebahnt und teilweife durch 
geführt. Dad Hypothekenweſen wurde neu georbnet), ſowie eine 
Bermeflung und Sartierung aller Liegenfchaften in Angriff genommen.) — 
Eine neue Forftordnung fiderte die pflegliche Bewirtichaftung der Ge: 
meinde: und Korporationdwaldungen unter Oberleitung von Sachjverftändigen. 

Die am 25. Auguſt 1849 begründete ftaatlihde Kandeskredit— 
anftalt wirkte außerordentlich ſegenſsreich, indem fte zu billigen Zinfen und 
unter der Bedingung eines teilweifen jährlichen Abtrags Darlehen gewährte vor- 
zugsweiſe zur Ablöſung grundherrlicer Laſten, zur Abhilfe in Not und Un⸗ 
glücksfällen und zur Tilgung älterer, unter läftigen Bedingungen eingegangener 
Schulden. — Die beiden einige Jahre fpäter in Meiningen entitandenen Pripat- 
bankinftitute, die Mitteldbeutfhe Kreditbant und die Deutide 
(Meininger) Hypothekenbank, entwidelten fih ebenfalls zu 
großer Blüte. Daneben wurden öffentliche und genoflenfhaftlide Spar- und 
Vorſchußkaſſen ins Leben gerufen und ihnen vollftändige Freiheit in 
der Geſchäftsführung gewährt. 

Gewerbepvereine entitanden, und die Begründung induftrieller 
Unternehmungen, aud durch „Ausländer“, erfuhr eine verſtändnisvolle Förderung. 
Sofeph Meyers bergmännifche und Hüttenbetriebe, auf die man überſchwengliche 
Hoffnungen gefeßt hatte, fcheiterten freilih; dafür nahm der Schieferberg- 


1) Gefeg vom 18. Juli 1862, 
2) NL. I 33. 


u 
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bau unter Führung der herrihaftlihen Brüche bei Leheften bald einen un— 
geahnten Aufſchwung.) 

Für dad Medizinalweien ſorgten verſchiedene heilfame VBerorbnungen.?) 
Schon 1832 wurde die allgemeine Impfung, 1859 die Wieberimpfung, 1838 
die Leichenſchau eingeführt; das Apothefergewerbe, die Prüfung der Mebdizinal- 
perjonen, das Medizinalweien, da3 Hebammenwefen erfuhren zwedmäßige Geftal- 
tung, die Fleiſch- und die Trichinenſchau wurden angeordnet. Außer einer Reihe 
ftädtifcher und Kreis-Krankenhäuſer (Saalfeld 1830, Hildburghaufen 1836, 
Gräfentbal 1830, erweitert 1890, Schalfau 1840, Salzungen?) 1850, Pößneck 1843, 
Gamburg 185559) entftand unter Bernhards Regierung dad den Namen 
ug Baterd und Sohnes tragende Landkrankenhaus zu Meiningen, zu dem 

ber Herzog einen namhaften Beitrag aus feiner Privatfaffe ſpendete. Die 
Einweihung fand am Georgentag (23. April) 1831 ftatt. Endlich wurde nad) 
dem Mufter der von der Stadt Frankfurt errichteten Anftalt eine neue große 
Bandedirren-, Heil: und Pflegeanſtalt zu Hilbburghaufen er- 
baut und am 21. Juni 1866 eröffnet. 

Unter Herzog Bernhard hob fi das Bad Liebenftein weſentlich, be 
ſonders durch Gründung einer Kaltwafferheilanftalt (1835); fpäter 
wurde eine Moltenkur Hinzugefügt und 1846 die jebt im freien fpringende 
33 m tiefe, heilkräftige fohlenfaure Stahlquelle erbohrt.*) 

Mit dem fteigenden Wohlftand vervollkommnete ſich auch das Bauweſen, 
und an Stelle der früheren Zahlen Nützlichkeitsbauten traten mehr und 
mehr geſchmackvolle Neufhöpfungen, wobei auf einheitlihe Stabtbaupläne 
und Feuerſicherheit gebührende Rüdficht genommen wurde. Große Berbienite 
erwarb fich Herzog Bernhard in diefer Beziehung um die Verfchönerung ber 
Stadt Meiningen und ihrer Umgebung.) Dies leitet und von den praftiichen 


1) Im Auftrag der Negierung wurden 1847 die Schieferbrüde Englands durch Sach⸗ 
verftänbige befichtigt, auch wurden in demfelben Jahr Münden und Wien als nene Abfag- 


gewonnen. 

7), Mebizinalrat Dr. med. A. Buzer, Das Mebizinal: und Santtätöwwejen im Herzog⸗ 
tum Sadjjen: Meiningen (I-VII), Bereinsicriften, Heft 23 ff. (1896). 

Das Sulzbergerjhe Krankenhaus wurde am 17. Dez. 1846 zur Erinnerung an bas 
Biährige Regierungsjubiläum des Herzogs aus den Mitteln der Dr, Sulzbergerichen Kranken⸗ 
und Armenftiftung gegründet und im Jahr 1850 feiner Beftimmung überwiejen. 

4) 1903 wurbe burdy ben jegigen Befiber bes Babes, Emil Polzin, ein neuer ergiebiger 
und fräftiger Eifenfänerling erbohrt, der nad) der Frau Erbpringeffin ben Namen „Charlotten- 
[prubel“ erhielt, 

5) Wir erinnern bier nur an ben Bau bes „Kleinen“ Palais mit bem 
reigenden Zuftgarten, an das zum Witwenfig feiner Mutter Luiſe Eleonore beftimmte, nad) 
1866 von ihm felbft und feiner Gemahlin bewohnte Balais in ber Bernharditraße, 
jett daß Heim bes Erbpringen Bernhard, bie Fürftentapelle im Engliſchen Garten, vor 
allem aber die Erbauung der ftolgen Burg Landsberg (1836—1840), unter Benugung bon 

Neue Landeskunde, Heft XI. 22 
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Perſon des bürgerfreundlichen Erzherzog Johann von HOſterreichi) gewählt 
wurde, dem ein Reichsminiſterium (Schmerling:Ofterreih, Peuder-Breußen, 
Dudwig-Bremen, Mohl:Baden und v. Beckerath-Krefeld) zur Seite ftand. 
Nah Entftehung dieſer „Zentralgewalt” löſte fih der Bundestag 
förmlich auf. 

Die meiningifche Regierung erließ eine Proflamation, worin die Ein- 
fegung der Zentralgewalt und die Ernennung des Craherzogd Johann zum 
Reichsverweſer als ein wichtiger Abfchnitt im Entwidelungdgang wahrer rei: 
heit und Träftiger Einheit bezeichnet wird, der von allen Wohldenkenden freudig 
begrüßt werde. „Mit neu belebter Zuverſicht“, fo fuhr die Proflamation fort, 
„blidt man in die Zukunft des großen Waterlandes: der äußere und innere 
Frieden ſoll hergeftellt werben, das öffentliche Vertrauen zurückkehren, mit dem 
erneuten Auffhwung von Handel und Gewerbe der allgemeine Wohlitand fich 
wieder heben und das eben glüdlich begonnene Verfaſſungswerk glüdlih zum 
Ziel gelangen — weshalb es aller Deutichen Pflicht if, dem neuen Reichs⸗ 
regiment überall Träftigen Beiſtand zu leihen. Dazu tft aber vor allem Auf: 
rechterhaltung der Ordnung und Gefeßlichkeit nötig gegenüber den Beitrebungen 
einer Partei, welche alles Beltehende und mit gemeinfamen Kräften Errungene 
zu verdäcdhtigen und zu unterwühlen ſucht. Man ift feit entichloffen, dem um: 
gefeglihen Treiben diefer Partei mit allem Nachdruck entgegenzutreten.” 

Am 6. Auguft, an demfelben Tage, da vor 42 Jahren Kaifer Franz 
die deutſche Katferwürde niedergelegt hatte, follte auf Anordnung der Zentral- 
gewalt allerorten in deutfchen Landen dem Reichsverweſer feterlich gehuldigt werden. 


ı) Erzherzog Zohann, Yeldmarfhall und Beneraldireftor bes Genie und Be: 
feſtigungsweſens, ber ſechſte Sohn Kaiſer Leopolds IL, Bruder bes Kaiſers Franz und bes 
befannten Erzherzogs Karl, geb. am 20. Sanuar 1782. Mit letzterem Batte er rühmlich, wie⸗ 
wohl erfolglo8 gegen Napoleon geftritten; dann war er längere Zeit bie Seele bes Tiroler 
Aufſtands und deshalb bei Hofe ſtets verdächtig. Nach den Befreiungskriegen vergrub er fich 
in den Alpen Steiermarks, verheiratete fi mit ber Tochter bes Bofthalter von Auffee, bie zur 
Baronin von Branbhof erhoben wurbe, und pflegte gern Verkehr mit Männern ber Wiſſenſchaft, 
u. a. mit dem Gefchichtsfchreiber Johannes v. Müller. Beim Kölner Dombaufelt brachte er 
ben Trinffprudy aus: Kein Ofterreih! Kein Preußen mehr! Er war von ber ebelften Gefinnung, 
aber ein ſchwankender Charakter. — Als ſich im Meininger Unterland die Kunde verbreitete, daß 
ber neue Reichsverweſer auf feiner Reife nach Yrankfurt am Abend des 10. Juli Vacha bes 
rühren würbe, ftrömten bie Wehrmannichaften ber Umgegend, barunter auch eine aus 27 Mann 
beitehenbe Abordnung ber Salzunger Bürgergarde, allda zufammen. Dan wartete gebulbig 
bis nad Mitternaht am Markte. Als der Erfehnte endlich um 4 Uhr früh in der Poftkutiche 
einiraf, von Parlamentsbeputierten (v. Rotenhan, Heckſcher u. a.) begleitet, äußerte er ſich mit 
bejonderem Wohlgefallen darüber, daß nicht bloß Weimar, fondern aud) Meiningen, welches er 
an den grün-weißen Schärpen der Wehrmänner erlannte, feine Vertreter zum Empfang geſchickt 
hätte, und als die Umſtehenden ihm beim Einfteigen Segenswünfche zuriefen, meinte er gemät: 
lih läͤchelnd, daß ung zwar noch ſchwere Tage bevorftänden, daß er aber hoffe, e8 werbe alles 
noch gut geben unb zum Wohle Deutſchlands ausſchlagen. 
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An Meiningen geſchah dies unter Lebhafter Teilnahme det Bevölkerung. Die 
Bürgerwehr rüdte aus, und das Schügenbataillon, mit der ſchwarz-rot-goldnen 
Kofarde geſchmückt, brachte nad) einigen der Bedeutung des Tages entfprechenden 
Worten des Erbprinzen ein Hoch auf den Erzherzog Johann aus, worein die 
berfammtelte Menge begeiftert einftimmte, 

Als Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen Zentralgewalt ernannte 
der Herzog am 18. Auguft 1848 den Konfiltorial- und Staatsrat Mori 
Seebed.!, Diefer war in politticher Beziehung Anhänger des monarchiſchen 
Bundesſtaates. Er fand die Wahrung der Selbitändigfeit und Eigenart auch 
der Heinen Bundesftaaten nicht nur im Intereſſe einer gedeihlichen politischen 
Entwidelung Deutihlands, jondern aud notwendig für die Pflege feiner höchſten 
geiftigen Güter; er befämpfte darum mit Nachdrud den Gedanken des Einheits- 
Staates in der Preſſe. Ebenſo entichteden forderte er jedoch in feinem Gutachten 
Die preußiſche Führung, da er vom Eintritt der habsburgiſchen Gefamtmonardie 
in den deutſchen Bund eine Verkümmerung des Proteftantismus, die Auf: 
opferung der materiellen Intereſſen Norbdeutjchlandg und eine polizeiliche 
Bundeöverfaflung befürchtete. 

Diefe Stellungnahme de3 herzoglichen Vertrauensmannes leitet und auf 
Die damald von den verfchiedenften Seiten unternommenen Werfuche, die neuen 
thüringifhen Fürftentümer unter einen Hut zu bringen. 


Zhüringiihe Einigungsbeftrebungen. 


Seit dem 15. Jahrhundert litt Thüringen, ein Gebiet von 224 Quadrat» 
Meilen, unter den Folgen der wettinifcherneftintfchen Länderteilungen. Ein 
xeiches und reges Geifteäleben pulfierte überall, aber es fehlte der Zuſammen— 
hang und der weite Blid, jowohl bei der Bevölkerung wie bei den Negierenden. 
Nirgends trat die Zerriffenheit Deutichlands, der Unſegen der Sleinftaaterei 
greller an den Tag al3 in Thüringen. Wer diefe von der Natur mit allen 
Neizen geſchmückten Gaue durchreifte, betrat faſt alle Stunden ein anderes 
Staatögebiet mit anderen Gejegen und Einrichtungen, mit eigenem Maß, 


1) Über biefen vgl. Hu man, Chronik von Hildbgh. (1885) ©. 157. — Kuno Fiſcher, 
Münchener Allgemeine Zeitung 1885, Nr, 186, Beilage. — Dr, Guſtab Richter, M.Seebeck. 
Eine Gedächtnisrede, gehalten in der Nofe zu Sena am 3. März 1886. Mit Anmerkungen 
und urkundlichen Beilagen. 3. f. thür. Geſch. N. V (1887), 1-90, — Im Anguft 1849 wurbe 
&. bie Leitung des Reihdminifteriums und des Minifteriums bes Innern angetragen, doch 
lehnte er ohne jedes Schwanfen ab, Nach Wiederherftellung des Bıunbestages ernannten ihn 
bie thüringifchen Regierungen zum Kurator der Jenaer Univerſität (18. April 1851), welches 
Amt er bis zum 15. September 1877 in Segen verwaltete. Er ftarb am 7. Juni 1884, 
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Nohus Freiberr von Liltencrom!) Dichter zweiten Ranges 
waren 2. Glattenftein, 3 €. Ihling, 8 Würkert, E. Sterzing, 
Dr. F. Jahn u. a. 

Unter den Söhnen des Meininger Landes, die ſich als wiſſenſchaftliche 
Forſcher Lorberen erwarben, find wohl Georg Brückner und Adolf 
Schaubadı) die angefehenften. Die meiften Gelehrten waren wie fie im 


Deutſches Sagenbudy (enthaltend 1000 Nummern) 1853; Thüringer Sagenbud 1857; 
Deutſches Märchenbud mit Bildern von 2. Richter in Dresden 1845; Neues deutſches Märchen⸗ 
bud) 1856. Wiſſenſchaftlich begründet ift diefe Art der Literatur in dem Werfe: „Myuthe, 
Sage, Märe und Kabel im Leben und Bewußtſein des deutſchen Volkes“ 1855. — Mit feinem 
ganzen Denken und Fühlen wurzelte B. in der engeren Heimat. Ihr weihte er nody feine 
„Wanderungen durch Thüringen“ 1838 und die mehr landeskundliche Schilderung: „Thüringen 
in ber Gegenwart” 1843. Kulturgefchichtliche Stoffe behandelte er in feinem „Deutidyen Muſeum 
für Geſchichte, Literatur, Kunſt und Altertumsforfhung”, 2 Bände 184243; „Kunftdentmäler in 
Franken und Thüringen“ 1844. Biographifher Art war das Sammelwerk: „200 deutfche 
Männer in Bildniffen und Lebensbefchreibungen” 1854; ferner die gründliche Lebensbeſchreibung 
feines Pflegevaters 3. M. Bechftein und Geichichte der Forſtakademie zu Dreibigader 1855. — 
Mitteilungen aus dem Leben der Herzoge zu Sadfen:Meiningen und deren Beziehungen zu 
Männern der Wiſſenſchaft 1856. — Eine faft unüberfehbare Anzahl von Einzelarbeiten ent: 
ftammten Bechſteins Feder. Wir nennen nur: Zur Geſchichte des Henneberg. Geſamtarchivs 
zu Meiningen 1850, Deutiches Univerfitätsleben 1851—52. Sein wiflenfchaftlihes Hauptwerk 
ift betitelt: Gefichichte und Gedichte bes Minneſängers DO. von Botenlauben 1845. — Der Ans 
regung bes Henn. Alt. Ver. verdanken wir den von Bechftein und G. Brüdner gemeinjam 
berausgegebenen 2. Band bes Henneb. Urkundenbuches 1847 und das Hiftorticy-ftatiftiiche 
Taſchenbuch für Thüringen und Franken 1844, 1845, ferner die hiftorifch-genealogiihe Abhand⸗ 
lung Bechſteins, die zur Feier des 2bjährigen Negierungsjubiläung des Hz. Bernhard erichien: 
Die Ahnherrinnen beutjcher Negentenfamilien aus dem gräflihen Haufe Henneberg, 1846. 
Biele kleine Auffäge zur thür. und henneberg. Geſchichte müffen bier unerwähnt bleiben, aud) 
die Titel der unvollendeten Werke. Ein reiches, noch nicht erichöpftes Schriftitellerleben endete am 
14. Mat 1860 der Tod. 

Bol Reinh. Bechftein, Prof. in Roftod, Ludwig Bechſtein in feinem wifjenfchaftl. 
Wirken. Einladungsfchrift des HAV. 1882, S. 36—105. 

yRochus Freiherr v. Liliencron, geb. 1820 zu Plön, hatte von 1855—1868 
in Meiningen feinen Wohnfig ala Beh. Stabinettsrat des Herzogs, zeitweilig auch Intendant 
der Hoflapelle und Bibliothefar. Er war Gelehrter und Politiker, verfaßte: „Zur Runenlehre” 
Halle 1852 (mit Prof, Müllenhoff); „Lieder und Sprüche aus ber legten Zeit des Minne 
ſangs“ 1855; „Die hiſtoriſchen Volkslieder der Deutfhen vom 13. bis 16. Sahrhundert” 
1865—69 u. a. Sein Haus war der Mittelpunkt der geiftigen und künſtleriſchen Geſelligkeit. 
1868 fiebelte er, zum Mitglied der Bayer. Akademie ernannt, nad) Mündyen über uub leitete 
im Verein mit Wegele die Herausgabe der „Allgemeinen Deutihen Biographie” 1875 ff. Seit 
1875 Stiftsprobft zu St. Johann vor Schleswig; 1903 an bie Spige der Volkslieder⸗ 
kommiſſion geftellt. 

2) E. Adolf Shaubad, geb. 30. San. 1800 zu Meiningen als Sohn des Kon⸗ 
fikorialrat3 J. 8. Schaubach, Tertius an der Stadtſchule zu Meiningen, geft. 28. Nov. 1850. 
Bf. des Handbuchs: „Die deutfhen Alpen” 1845—47, 2 1865-71 von Th. Trautwein u. a., 
„Überfiht des Hzt. S. Meiningen nad) feiner phyſ. Oberfläche” ; „Befchreibung und Panorama 
bom Dolmar“, „Abhandlung über das Thüringer Waldgebirge”. Vgl. Dr. 3. Ortlepp, 
A. Schaubadh, ein Lebenſsbild Mein. 1885. 


vPrattiſchen Schuldienſt tätig und werden daher im folgenden eine Stelle 


Schulwejen. Bon der Bedeutung eines gediegnen Shulmwefenz 
Für das ganze öffentliche Leben tief durchdrungen, wandte der Herzog dieſem 
Zweige feine bejondere Fürſorge zu, und ſchon zu feiner Zeit rühmte ſich unfer 
Sand, hierin eine hervorragende Stelle unter den thüringiſchen Staaten ein- 
zunehmen. Zunächſt faßte er eine Verbefferung des höheren Schulwefens ins 
unge, da die bisherige Verkoppelung mit der Volksſchule den Anforderungen 
Der Neuzeit nicht mehr entiprad). 

Herzog Bernhard war einer der erften Fürften Deutfchlands, die dem 
Beifpiele Preußens mit Errichtung von Realſchulen folgten. Am 1. Mai 
71838 wurde in Meiningen eine derartige Schule für ſolche, die ſich einem 
zoraftifchen Berufe widmen wollten, eröffnet und als ihr Leiter der bedeutende 
Mathematiker und Phyſiker Karl Anohenhaner gewonnen.?) 

Unter den Lehrern dieſer Anftalt machten fih einen Namen: 
Dr. Hermann Emmrid,?) der Gejanglehrer und Muſikdirektor A. Zöllner, 
SPprofeffor Georg Brüdner;?) von den fpäteren erwähnen wir Profeſſor 


8 W. Snodenhauer, vordem Borfteher der Realichule in Neubrandenburg, 
Dir. der Nealfchule in Mein. 1838—1870, geft. 1974. Großer Organtfator, anregenber Lehrer: 
Pf. eines Leitfabens für Differential» und Integralrechnung, Darftellg. der Unbulationslehre 
Amd zahlreicher einzelner Abhandlungen. 

2) Dr. Hermann Emmrid, geb. 17. Febr. 1815, geſt. 24. Jan. 1879, ein un: 
ermüblicher Forſcher, hat bie Geognoftif durch zahlreiche Arbeiten geförbert; feine „Beologifche 
Beicichte der Alpen” galt ala bahnbrediend. Für die Stadt Meiningen find befonders wichtig 
eine Programmabhandlungen über die Begetationsverhältniffe von M, (1851), über bie geog⸗ 
Adoſtiſchen Berhältnifje des Herzogtums (1856) und bie der Umgegend von M. (1868, 1873). — 
Sekrolog im Progr. der Nealichule von 1880. — E, Döbner in Neue Beitr, d. Henn. Alt 
=Ber. XVII (102) ©. 87. 

3 oh. Georg Martin Brüdner, geb. 31. Oft, 1800 zu Oberneubrunn im Schleufe 
errund als Sohn eines wenig bemittelten Weißbüttners, befuchte dad Gymnafium zu Schleu- 
Vngen (1812—1821), ftubierte Theologie, Philologie und Geſchichte auf der Landesumiverfität 
Jena (1821— 24), ward dann Lehrer an der Erziehungsanftalt in Klein-Glienicke bei Potsbam 
eınb Erzieher der zwei Prinzen Biron von Kurland, die in Berlin ausgebildet werben follten, 
Gier empfing der Jüngling nadhhaltige Anregumgen durch den Geographen Karl Ritter, ben 
Begründer ber vergleichenden Erdkunde. 1831 wurde B. ald Lehrer an die Bürgerſchule zu 
Dildburghauſen berufen, 1841 als erfter Lehrer und Profeſſor an die Realfchule zu Meiningen, 
Wo er in Religion, Geichichte, Geographie, Mathematit und Deutfch unterrichtete, Daneben 
Derſah er das Amt eines Vorſtands ber Herzogl. Bibliothef und bes Henneberger Gejant- 

chivs. An der Nealjchule hat er 25 Jahre erfolgreid; gewirkt, biß feine wankend gewordene 
nn ihm nötigte, auf die Lehrtätigkeit zu verzichten (1866). 
Dem Henneb, Alt.V. gehörte er mit tätiger Hingebung an und mibmete ihm zumächft 
«ld Gefretär, dann ald Direktor feine Kraft (1863—1875). 

Die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit Brückner läßt fi in eine Hilbburghäufer, und eine 

Meininger Periode fcheiden. In ber erfteren biente er umterrichtlichen Zwecken, u. a. mit 
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Dr. Bamberg, Fr. Soffeaume aus Genf, Lehrer der franzöfiichen 
Sprade feit 1840, Geh. Hofrat Anton Emmrid,.) J. L. Chatelan 
aus Lemont in der franzöf. Schweiz, den Hiftorifer Dr. C. L. W. Grobe,) 
den Geologen Dr. 9. Bröfholdt.) 

Zur Einrichtung der Realfchule war Dir. Knochenhauer bereit im Früh: 
jahr 1837 aus Medlenburg berufen worden, allein als im nächiten Jahre Die Schule 


feinem „Lejebuch für Bolksfchulen” und dem „Handbuch der neuen Erdbeſchreibung“ 1837. 
Außerdem veröffentlihte er 1840 eine „yeltichrift zum 400jährigen Jubiläum ber Erfindung 
ber Bnchdruderkunft“. Den weitaus größten Teil jeiner, die ziweite Periode füllenden wiſſen⸗ 
fchaftlichen Tätigkeit widmete er der Erforſchung der thüringijch-hennebergiichen Heimat. Ab: 
geſehen von zahlreichen in Zeitfchriften verftreuten Cingelartiteln gab er, in Gemeinfchaft mit 
Ludwig Bechſtein, das „Hiftoriihe Taſchenbuch für Franken und Thüringen“ (1844, 1845), 
ſodann allein die „Denkwürdigfeiten aus Franken? und Thüringens Vorzeit“, Hildburghaufen 
(1852) heraus. Weiterhin find zu nennen eine Programmabhandlung ber Meininger Reals 
ihule: „Zwei Züge aus den Nämpfen Graf Georg Ernſts von Henneberg“ (1361), das „Pfarr: 
buch ber Diözeien Meiningen, Wafungen und Salzungen“ (1563), fowie das „Pfarrbuch der 
Didzefe Themar” (1570). Seine Hauptwerke aber find bie epochemachende, feinem Xehrer 
Brof. Nitter gewidmete „Landeskunde des Herzogtums Sachſen-Meiningen“ I 1851, II 1853, 
die gleihurtige Landeskunde des Fürftentums Neuß j. 2.” Gera 1870, 2 Bände, und das 
Hennebergiſche Urkundenbuch“ II—-VIL Meiningen 1817 - 1877; den erften Band hatte der 
leider früh verftorbene Gymnaſiallehrer Schöppady herausgegeben. Das Urkundenbuch ift, wies 
wohl noch nicht abgeichlojien, für die hennebergiſche Geidhichte von grundlegender Bedeutung. 
Georg Brüdner beihloß fein reichgeiegnetes Leben am 1. Zuli 1581 zu Meiningen. — Qgl. über 
iin U Shaubad, ©. Brüdner, Worte der Erinnerung, geiprohen am Sahresfeft des 
Henneb. Alt.:Ber. den 14. Rov. 1581. — Weininger Tageblatt 18%, Nr. 31. — Torfzeitung 
I900, 31. OH. Nr. 255. — Dr. Sermann, Zum Säfulargeburtstag Georg Brüdnerd, Neue 
Beitr. des 9. AB. XV (10), 3—16. — Dr. Human, Schriften des Ber. f. mein. Geſch. 
unb Lanbesf. 38. Heft (1901), 62—64 

) Dr. Anton Emmrich, geb. & Febr. 13%, geft. M. Sept. 1897, Geh. Hofrat, der 
Nachfolger feines Bruders Hermann im Direktorium des aus der Realſchule hervorgegangenen 
Kealgymnafiums, bat ji mit feinen Programmen „Die Geſchichte der Stadt Meiningen bis 
160“ (169) und „Geihhidhte des Meininger Realgumnafiums 15I3S—1ISS" (INS) in bie 
Reihe der Lokalforſcher geitelt.e Val. E. Töbner in R. Beitr. XVII (102) S. NS, und 
A. Human, Bereinsihr. ?2S (1807) S. IM. 

2) Dr. Ludwig Grobe, geb. WM. Sept. 136, geft. 44. März 107, Dr. phil. Hofrat; 
IS Neallehrer in Saalfeld, ISS—7U Spmnafiallebrer in Hildburghaufen, feit 1579 Neal: 
gymnafiallehrer in Meiningen, feit 10% Bibliothekar der Herzogl. Bibliothek und jeit 1SS5 Bor: 
ftand des Herzogl. Münzkabinetts; Xerf. einer Reibe von hiſtor. und münztundliden Werfen, 
io „Chronif der Stadt Eaalfeld“ (begründet von G. Wagner) Heft 4—12:; „Die Münzen des 
Dt. S»Meiningen”; „Die Kriegsereigniffe bei Saalfeld 16“ (1863): „Gin Gang durdy die 
Geihichte der Stabt Hilbburgbauien“ (1871): „Die Echäge der Herzogl. öff. Bibliothek zu 
Meiningen” (19a. — Bel A. Human, Pereinsihrift A (13%) S. 10 

® Dr. 9. Bröiholdt, Mitgl. der kgl. preuß. geolog. Zandesanftalt, Herausgeber 
mebrerer geologiiher Rarten unieres Landes umb dei Programmes: .Geſchichte der Geologie 
in Thüringen“, Mein. I&l, jowie bes grundlegenden Werkes: „Der TIhüringerwalb und feine 
nächte Umgebung“, ®b. V, 6 der Forſchungen zur beutichen Zanbes: unb Rolkstunde“, berans- 
gegeben von A. Kirdhoft, Stuttg. 18 ff. Lehrer am Realgygmn. bis Nov. 1895, geft. 1896. 
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Tagung. Es zeigte fih, daß auch in diefer mehr demokratiſchen Körperſchaft 
dad weimarische Gejamtitaatsprojeft feine große Zahl von Anhängern hatte, 
Die Meininger wären vielleicht geneigt gewefen, zu Gunften eine großen 
deutſchen Reiches, nicht aber eines einzelnen Staates auf ihre Selbjtändigkeit zu 
verzichten, und wenn dieſe Aufgabe durchaus gefordert wurde, fo hätte man 

am liebften den Herzog von Gotha, der damals eine ungeheure Boltstümlichkeit 
allenthalben genoß, an der Spike eines Königreichs Thüringen gefehen. Gegen 
den Anſchluß an Preußen, der im einer Adreſſe gefordert wurde, ſprach ſich 
eine beachtenswerte Stimme im Freien Deutfchen Volksblatt folgendermaßen 
aus:ı) Es möchte fchwerlich geleugnet werben, daß der Rennſteig nidt nur bie 
Grenze von Süddeutſchland ift, fondern auch den thüringiſchen und fränkifchen 
Volksſtamm ſcharf ſcheidet; der größte Teil Meiningen ift ſüddeutſch und fränkiſch, 
und, wie es bei Volksverſammlungen, Bolköfeiten, Fahnenweihen u. dgl. ganz auf- 
fällig in die Mugen fpringt, richten ſich alle Sympathien des Landes nad) 
Süden und nicht nad) Norden. Cine politiche Verſchmelzung Meiningens mit 
Preußen kann mir zum Unglück der Einwohner des Herzogtums ausfchlagen. 
Auch eine Verfchmelzung mit Bayern halten wir für nicht ratfan, weil die 
religiöje VBerjchiedenheit laut davon abmahnt. Die ſächſiſchen Staaten find der 
Kern umd die Wiege des Proteſtantismus, nicht Preußen. Darum tafte man 
auch dieſes Thüringen oder die fachjen-erneftinifchen Länder nicht an, laſſe 
man in ihnen die Brüde zwiſchen Nord- und Süddeutſchland beftehen, und 
verlege man nicht ein Volk, das die Neformation fo lange allein ſchützte und 
damit den Übergang Deutichlands, ja Europas aus dem Mittelalter in die 
neue Zeit anbahnte und ficherte. 

63 war indeffen unverkennbar, daß eine anjehnlihe Strömung auf 
Bejeitigung der Heinen Fürften hinzielte, mochten num auch in bezug auf Die 
weitere Geftaltung der Dinge die Anfichten fich ſcheiden, indem die einen für 
eine monarchiſche Spige, die andern für Erflärung Thüringend zu Reichsland, 
die dritten für unmittelbaren Übergang zur Nepublid eintraten. 

Adreſſen an die Frankfurter Nationalverfammlung jollten dieſer zu 
Berihlingung der Kleinftaaten Appetit machen. Dagegen fand eine Gegen- 
adrefije des Meininger Bürgervereind zu Gunften ded Fortbeftehens des 
Herzogtums in 131 Stadt: und Landgemeinden 7791 Unterſchriften. 

In der Paulskirche wurde in der Tat die Frage erivogen, ob nicht 
eine Vereinigung aller ſächſtſch-thüringiſchen Länder im Intereſſe Deutſchlands 
anzuftreben jei. Ebenſo ernftlich wurde die Zufammenfaflung der thüringijchen 
Staaten unter weimarifher Führung ind Auge gefaßt. Je undermögender 
fh die kleinen Regierungen gezeigt hatten, den Ausſchreitungen des Pöbels 


1) 5 D. B. Nr. 215. 1848. 
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Karl Kühner,ı) fpäter Direktor der Mufterfchule in Frankfurt, ferner der 
Naturforfder Hermann Emmrich und der Hiftorifer Georg Brüdner, 
beide fpäter nad) Meiningen verſetzt, fowie der Philologe Hermann Köchly, 
nachmals eine Zierde der Heidelberger Hochichule, endlich der bedeutende Geologe 
Neinhard Richter) 


Die beiden Landesgymmafien zu Meiningen unb Hilbburg- 
haufen wurden aus ihren Zuſammenhange mit der Volksſchule getrennt, als 
felhftändige Staatdanftalten neugeordnet und in ſechs Klaſſen eingeteilt (24. Nov. 
1836). Die Leitung des Meininger Gymnaſiums übernahm der 30jährige 
Mori Seebed,?) Verfaſſer der trefflicen, in ihren Grundzügen noch 
heute gültigen Gymnaflalordnung, bald nad ihm der Geſchichtsſchreiber Karl 
PBetert) Die Schule wurde damal3 von vielen Auswärtigen beſugr— 
darunter der junge Fürſt Geora von Waldeck, Heinrich XIV. von Reuß j. 8 
Graf Caſtell u. a. 


1) Dr. Karl Friedr. Ludw. Kühner, geb. %. April 1804 zu Hilbburghaufen, 
geft. 11. Sept. 1872 zu Frankfurt a. M. Belannt geworben durch zahlreiche Neröffent- 
Hungen, > B. „Die Geheimnispollen im Schloffe zu Eishauſen“, „Dichter, Ritter und 
Patriarch“ (1869. — Bol Diretor Eifelen, Ein Lebenzbild, Progr. der Muſter⸗ 
ſchule 1873. — „Die Rektoren der Saalfelder Realichule 1837—1881," Saalfiidhe 1892, Nr. 4 

2) Reinhbarb Richter, geb. 28. Okt. 1813 zu Reinhardsbrunn, geft. 16. Oft. 1884 
zu Sena; Herausgeber der Saalfelder Weihnadtsbüchlein von 1855—1875. Außer ben 
Programmabbanblungen „Die Ylora von Saalfeld“ (1846), „Die Gäa von Saalfelb” (1853) 
und „Über Porphyroide* veröffentlichte er eine Reihe wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, bie 
größtenteild in der „Zeitichrift ber Deutſchen Geolog. Geſellſch.“ Berlin, Aufnahme fanden. 

) Mor. Seebed, deſſen Familie aus den ruff. Oftfeepropinzen ftamımte, Sohn bes 
Naturforſchers Thomas ©., war geb. 8. Jan. 1805 in Jena, Philologe und ein Hanptvertreter 
der humaniſtiſchen Paͤdagogik, Erzieher des Erbprinzen Georg; geit. 7. Zuni 1884 zu Jena. 
Über feine reformatorifche Tätigkeit berichtet S. felbft in einem Nrtifel „Über das Gymmafial« 
wefen im Hzt. Meiningen” Zichr. f. Gym.Weſen Ig. 1846, Heft 1 S. 99 ff. Heft 2, S.1 ff. 

9 K. Beter, geb. 1808 zu Freiburg a. d. U, Lehrer am Pädagogium in Halle, 1836 
Gymnaſialdirektor in Meiningen; 1856-73 Rektor der Landesſchule Pforta, 1873 Profeſſor in 
Jena. — Sein Sohn Hermann, geb. 1837 in Meiningen, 1874 Rektor der Fürſtenſchule in 
Meißen, ebenfalls Philolog und Hiftoriter. — Bon den übrigen Lehrern ver Anftalt in ber 
Bernhardiniſchen Zeit nennen wir Prof. Dr. 9. Fiſcher, den großen Etiliften und Geichichts« 
fenner, feit 2. Sept. 1844 Direktor bes Meininger Gymmaſiums, in Ruheftand fett 1879, geſt. 
18. Nov. 1882; den trefflihden Pädagogen Prof. Dr. Gottlob Weller, geb. 9. Aug. 1810 
zu Gunzen im Vogtland, Vehrer feit 1835, geft. 3. Mai 1884; den fcharffinnigen Mathematiker 
Prof. Th Märder (geft. 17. Febr. 1876); Arthur Paſſow (ipäter Gymnafialdirektor 
tm Ratibor, dann in Thorn, geft. 3. Aug. 1864 in Bad Streitberg); Carl Shöppacd, den 
verdienten Begründer des Hennebergiichen Urkundenbuches; ben realiftifchen Lehrer der franzöftfchen 
Sprade Legationsſekretär %. Vallat; Dr. Tuisto Ziller aus Wafungen, fpäter 
Profeffor der Pädagogik in Leipzig; Prof. A. Henneberger, ber als wmaderer Patriot 
tüchtiger Germanift und ala Verfaſſer bes f. 3. vielgebrauchten lat. Elementarbücdhleing bes 
fannt tft; Prof. Adolf Shaubad IL. wohlbewandert auf dem Gebiete der Ortsgeſchichte. 
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Die Ablöfung des aus der Henneberger Zeit überfommenen Meininger 
Anteil am Gymmaftım zu Schleufingen wurde nad mehrfachen Unterhand: 
lungen 1841 zum Abſchluß gebradit. 

Direktor der Hildburghäufer Anftalt war der gelehrte Dr. Sidler") 
und feit 1837 Dr. F. G. Riekling.®) Derfelbe wurde (1838) zum Scdul- 
rat für das gefamte höhere und niedere Schulweſen angeftellt; ihın folgte als 
Oberfhulrat 1842 R. Peter und diefen 1852 Alb. Weidemann,?) der 
den Schulweſen ded Landes auf Jahrzehnte den Stempel feines Geiftes auf- 
gebrüdt hat. 

Mie oben erwähnt, jah fi der Herzog veranlaßt, die in den lebten 
Sahren durchſchnittlich von 50 Schülern befuhte Forftatademie zu 
Dreikigader eingehen zu laffen. Das bei der Auflöſung nod vor: 
handene Lehrerperfonal wurde allmählich in andere Zweige des Staatödienftes 
eingewiefen und fiedelte aus den verödeten Hallen der „Akademie“ in die Stadt 
über. Die akademischen Sammlungen und Laboratorien wurden der Meininger 
Realſchule ald Erbin überwieſen, einige Bücherſchätze auch der Herzogl. Ge: 
ſchäftsbibliothek einverleibt. Die feltenen Hirfchgeweihe mit Köpfen, der Schmud 
der Treppen des Jagdſchloſſes, zieren zum Teil die Hirfchgalerte auf Schloß 
Bandöberg.*) 


1) Über Sickler vgl. unfere Hildburghäufer Geſchichte. 

2) Dr. phil. $r. Guft. Kie ßling, vorher Oberlehrer am Gymnafium in Zeitz, 1835 als 
zweiter Profeſſor ans nen eröffnete Gymnafium Bernhardinum berufen, ſodann Konfiftorialrat und 
Neferent fürs Schulwefen in Hilbburghaufen, folgte 1842 einem Aufe ans Friedrichsgymnaſium 
in Pofen, fpäter in Potsdam Propinzialichulrat und in Berlin Direktor des Joachimsthaler 
Symnaſiums, geft. 15. Sept. 1884. — inter ihm wirkten damals: Prof, Dr. Fr. Reine 
barbt, klaſſiſcher Philologe, anregender Lehrer, geb. 1795, geft. 1884; vgl. A. Humans Bio: 
graphie in Vereinsſchr. Heft 15; Prof, Dr. 9. Filder (ſ. o.) Dr. & Büdhner (Mathe 
matit, Naturgeichichte, bei, Bilzkunde) 1805—1867; C. A. Weidemann (j.u.), Dr. Albert 
Doberenz, klaſſ. Philologe, Herausgeber von Cäſars bellum Gallieum, Direftor 1856— 1878; 
vgl. A. Human, Chronik dv. Hilbburahin. 114—116, Ferner Dr. Nudolf Stürenburg, 
Direftor 1839— 1856; Dr. Joh. Siebelis 1817—1867, von 1840—1850 am Gymnaſium 
tätig, Herausgeber des Cornelius Nepos, der Metamorphofen Ovids, des Tiroeinium poeticum 
und ber Griechifchen Formenlehre. 

3) Dr. theol. et phil.h. c, 6, Albert Weidemann, geb. 4. Sept. 1806 zu Nehms: 
dorf bei Zeitz, Zögling der Landesſchule Pforta, Stud, der Theol, und Philol, in Leipzig und 
Halle, 1831 Hülfslchrer am Domghymnafium in Naumburg, Gymnafiallehrer in Hilbburghauſen 
1837—1846, dann Sculdireltor in Saalfeld, 1853 Schulrat im Staatsminifterium, 1862 Ober: 
ſchulrat, bei feiner Verfegung in den Nuheftand 1883 Geh, Nat. W. entfaltete eine rege 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit („Geſch. d. Bibelüberfegung Luthers“ 1834, „Leifings Stellung zur 
Theologie jeiner Zeit” 1842, „Yuthers Mleiner Katechismus“ 1849, „Die Ereigniffe vom Frieden 
zu Wien 1864 bis zur Grridtung des Nordd. Bundes“, „Der beutich-franzöfifche Krieg”, 
„Neuer Thür. Kinderfreund“ 1879 u. a.). Geft. 24. Mai 1903 zu Meiningen. — Vgl. Vereins: 
ſchrift 49, 65, 

2 Bechſtein, J. M. Beditein, S. 392. 
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Ganz befondere Anerkennung verdient der Schuß, ben Herzog 
Bernhard dem vielverfannten Kindergärtner Friedrich Fröbel 
gewährte. Bekanntlich waren die nad Peltalozzifhen Grundfägen angelegten 
Kindergärten während der Reaktionszeit im Königreich Preußen verboten (1851). 
Herzog Bernhard, der die Bedeutung Peſtalozzis, wie wir jehen werden, wohl 
zu würbigen wußte, bot Fröbel, einem der größten Schüler des Pädagogen, eine 
liebliche Freiftätte für fein menſchenfreundliches Wirken in dem NRittergut 
MWenigenfchweina, welches der regierenden Herzogin zu Ehren den Namen 
Mariental erhalten hatte. Fröbel errichtete bier auch ein Seminar für Kinder: 
gärtnerinnen. Gr ward ſchon am 21. Juni 1852 aus feinem unruhevollen 
Leben zur ewigen Ruhe abgerufen. 

Für das Volksſchulweſen bekundete fchon frühzeitig Herzog 
Bernhard eine ausgeſprochene Vorliebe. Er hatte auf einer feiner Schweizer 
Reiſen den ehrwürdigen Vater Peſtalozzi felbft in Ypverdon befudht und war 
mehrere Tage hindurch Augenzeuge feines fegensreihen Wirken gewefen. Der 
freundlichen Erinnerung an jene Tage verdankt Meiningen die fürftlide Huld, 
deren fich hier mehr als anderwärt3 das Sculwefen erfreute. Beſonders bei 
Gelegenheit der erhebenden Beitalozzifeier am 12. Ian. 1846, wozu der Herzog 
dem Seminar die Ausgabe der Werke und einen wertvollen Kupferſtich des 
Meifterd jchenkte, geben davon Kunde. Der Peſtalozzi Sadjjen-Meiningend 
wurde Dr. 8 Nonne von Hildburghaufen, unter dem das Volksſchulweſen 
Schon zur Zeit der alten Herrihaft in Blüte geftanden hatte Mit feinem 
ſchaffensfreudigen Beiftand und in feinem Geifte wurde auf dem vorhandenen 
Grunde weiter gebaut. Ende 1847 beftanden 21 Stadt: und 259 Landſchulen, 
an denen 373 Lehrer 27194 Kinder unterrichteten; von 1826—47 wurden 70 
neue Schulhänfer errichtet, neue Lehrpläne aufgeftellt und faft %/s aller Orte 
mit Fortbildungsſchulen verfehen. 1866 war die Zahl der Volköfchulen auf 
285 mit 29250 Kindern, die der ordentlichen Lehrer auf 406 geftiegen. Die 
materielle Lage der Lehrer wurde gebeflert, regelmäßige Konferenzen eingerichtet 
und (1837) eine Lehrerwitwenkaſſe begründet.!) 

Die bisherign Seminare von Meiningen, Saalfeld und Hildburg: 
haufen wurden zu einem einzigen vereinigt (uni 1827), deſſen Sit in Hild- 
burghaufen, der „Stadt der Schulen” war. Oberfonfiftorialrat Dr. Ludwig 
Nonne (1827—1834)2), nad ihm Rektor Gottlob Kern aus Jüterbogk 


1) Bgl. Dr. Weidemann, Das Schulweſen des Herzogtums Sacdjfen-Meiningen, in 
Dr. 8. A. Schmids Encyelopädie, Gotha 1869, VII 513—534. 

2) Dr. theol. et phil. Zubwig Nonne, geb. 1785 zu Hildburghaufen, 1809 als 
Schulrat von Herzog Friedrich zu Peſtalozzi nad) der Schweiz entfendet, nad) feiner Rückkehr 
Begründer eines Ilnterrichtsinftituts, leitete 1810 einen „außerordentlihen Kurfus” für ſämt⸗ 
lihe Schullehrer und Schulamtsfandidaten des Landes, 1818 Begründer der Dorfzeitung, in 
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bürgerredjt Achtung zu verichaffen wiffen. Ohne dieſes Zeichen werden wir 
ewig Englands Kammerknechte bleiben“. Die Opferwilligfeit war allgemein; 
alle Stände, alle Gaue, alle Parteien ftenerten ihr Scherflein bei, fogar die 
Schulkinder gaben freudig ihre Kreuzer bin, um beizutragen zur Wieder: 
gewinnung von Deutichlands Macht und MWeltitellung. Belanntlih wurde — 
nad; langen Verhandlungen — am 2. April 1852 vom wiebererjtanbenen 
Yundestag die Auflöfung der deutichen, im Jahr 1848 begründeten Flotte 
beſchloſſen, und der oldenburgiiche Staatsrat Hannibal Fiſcher, gebürtig aus 
Hildburghausen, der 1812—1825 in hildburghäuſiſchen Dienſten geitanden hatte, 
mußte den glorwürdigen Beihluß ausführen: er bradte die 16 vorhandenen 
Schiffe unter den Hammer, und die preußifche Negierung ſäumte nicht, die wert- 
vollften darunter für fid) zu erfteigern.*) 

Nach diefer Umſchau am Mittelpunkt der Reichöverwaltung und in 
thüringifchen Nachbarſtaaten nehmen wir den Faden unferer meiningifchen Sonder: 
geihichte wieder auf mit Beſprechung der weiteren Landtagsverhand— 
lungen. Mllgemein war im Lande und in der Kammer das Verlangen nad) 
einer Verfaflungsänderung in der Richtung einer freifinnigen Wahlordnung — 
ftatt der Ständefammer wünfchte man einen aus allgemeinen Wahlen her: 
vorgehenden Zandtag. E3 lag in der Natur der Sadıe, daß dies Ver: 
langen eine Neuwahl der gegenwärtigen, auf Grund der alten Ordnung und 
unter anderen Berhältniffen zu ſtande gekommenen Volksvertretung in fich 
ſchloß. Geraumer Zeit bedurfte ed, bis endlich im Scoße des Minifteriums 
der Entwurf eine meiningiſchen Wahlgefeßed gereiftt war (18. Mai); allein 
er follte laut Erklärung vom Regierungstifche nicht eher vorgelegt werden, als 
bis fih da3 Nationalparlament über die Grundzüge des deutſchen Wahlrechts 
ausgefprochen hätte. in nochmalige8 Drängen ſeitens der Stände war von 
befferem Erfolg begleitet: am 24. Mai ging der Entwurf dem hohen Haufe 
zu, weldes nunmehr die Beratung nad) Möglichkeit bejchleunigte. Wegen 
einiger Beftimmungen, in denen man eine Verkürzung der Volksrechte jah?), 
fand der Entwurf heftigen Widerfprud,?) umd die dazu eingebrachten Ab: 
änderungsporihläge wurden im der entjcheidenden Sigung vom 30. Mai mit 
16 gegen 6 Stimmen angenommen. 

Die Regierung, mit der ftrammen Oppofition ſehr unzufrieden, er: 
flärte hierauf, daß bei dieſer grundſätzlichen Meinungsverjchiedenheit weitere 

1) Bgl. über iin Human, Chronik von Hilbburgh. (1885) ©. 154. — Die Nachkommen 
des Mannes erzählen, mit weldher Wehmut er die Aufgabe Löfte, 

2) Der Präfident follte aus drei vom Landtag bezeichneten Kandidaten bom Herzog er: 
nannt werben; ferner follten Beamte zur Annahme einer Wahl ber Erlaubnis der Staats: 
tegierung bebilrfen. 

9, Es fielen hierbei ſcharfe Worte gegen die Souveränität ber Meinfürften. 

24» 
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Die Revolution 1848|49. 

2it.: Ernft II. von Sadfen-Coburg, Aus m. Leben. F. Trinks, Blätter 
der Srinnerung an Biltor Trinks, Hildbghfn. 1868. Zeitungsberichte. Brivatbriefe. 

Das wichtigſte politifche Ereignis unter Herzog Bernhards Regierung, 
ein Ereignis, das die Volksſeele in ihren Tiefen aufwühlte, wie einft Luthers 
befreiende Tat und wie der Bauernkrieg, ift die große Nevolution des Jahres 
1848, der deutſche Völkerfrühling. Der ſchwere Drud, der unter dein Metternidy- 
ſchen Regiment auf den Geiftern lag, die Knebelung der nationalen Beftrebungen 
des Volkes, deſſen edelſte Männer mit Schmerzenzjehnfudht die Vereinigung 
ber deutſchen Bruderſtämme und die Gewinnung einer achtunggebietenden 
Stellung unter den Völkern Europas forderten, — waren auf die Dauer un: 
erträgli und mußten gerade die auf der Hochwarte des geiftigen Lebens 
ftehenden Patrioten mit Scham und Zorn erfüllen. Wirkten diefe Urſachen 
allgemein in ganz Deutichland, wenn auch vorwiegend in den höheren und 
mittleren reifen der Bevölkerung, fo hatte fi) gerade in Thüringen und zwar 
auch in den niederen Schichten vielfacher Zünditoff angehäuft, hier mehr greif: 
barer und befonderer Art. Der Unwille über ein dünkelhaftes Beamtentum, 
drüdende Abgaben auf notwendige Lebensmittel bei mangelndem Verdienſt, 
über die Koftipicligfeit der Verwaltung, über verweigerte Holzabgabe und 
Maldnugung, den fchädlichen Wildſtand und dgl. machte fi beim gemeinen 
Manne in verftärktem Make geltend und ftörte auch den Philifter in feiner 
Gemütlichkeit. Dazu fam in Meiningen die Maßregelung politiſch mißliebiger 
Rerfönlichkeiten, die Berufung von Ausländern in den meiningiihen Staats⸗ 
dient, Ferner jener das Verhälmis zwiſchen Fürſt und Volk feit Jahren ver- 
bitternde Domäneniireit, der im Jahr 1546 eine ungenügende Regelung er- 
fahren hatte — 8 war fein Wunder, dab der im Februar 1548 von Frank—⸗ 
reich berüberfliegende Funke auch unſer Yaterland in Flammen jeßte. 

Allerdings lieh ſich nicht leugnen, daß Zachien- Meiningen auf einzelnen 
Gebieten gerade unter Herzog Bernbards Regierung anderen Staaten mit Ver: 
befferungen vorangegangen war. Die Trennung der Rechtspflege von ber 
Verwaltung beftund ſchon jeit Jahrzehnten: ebenſo genoß man jchon jeit ge 
raumer Zeit die Mobltat einer umentgeltliden Nectipredung in der Ein⸗ 
rihtung der Friedenſgerichte und der freien Gerichtätage 11335). Im Jahr 
1346 wurden die grund und gutäberrlicen Yalten abgelöft, im nächſten Jahr 
dus Sportelweſen durdareifend umgeitaltet umd die barten Beſtimmungen des 
Strufgefegbuch$ bezüglich des Verbrechen? der Miderjeglichteit gemilbert. Ebenſo 
ließ ſchon 1847 die Negierung Seiegentwürfe über Offentlichfeit und Münblid- 
feit des Strafverfahrens. Wereinfabung und Abkürzung des Zivilprozeſſes, 
Crdmmg des Hypothekenweſens und Sicerftellung des Grundeigentums, Orb 
numg der ehelichen Güterreihte auf deutichreitlicher Grundlage beurbeiten. 
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Aber alle diefe wohlgemeinten Befferungsverfuche fonnten die „kranke 
Zeit nicht heilen”. Mean drängte ungeftüm nad) großen Mitteln, nad einer 
allgemeinen Berjüngung des Volkskörpers, nad) einer Erneuerung an Haupt 
und Gliebern. 

Der Finanzausſchuß des meiningtjchen Landtags?) war gerade ver: 
jammelt, um den Staatshaushalt zu beraten, als am 27, Februar die Parifer 
Nachrichten von den dortigen Straßenfämpfen, der Ausrufung der Republif 
und der Flucht des Bürgerfönigs eintrafen. Die Wirkung dieſer Kunde war 
ungeheuer und reichte bis an die Grenzen Europas. Alles fühlte, daß die 
Grumdfeiten des bisherigen Staatsgebäudes erzitterten und daß ein neues 
Beitalter heraufziehe. Was würde es unferem deutichen Vaterlande bringen? 

Sowenig ber Finanzausfhuß nad) dem parlamentarifchen Herkommen 
befugt war, fid) zum Dolmeticher der Volkswünſche auf dem allgemein politiſchen 
Gebiet zu machen, fo empfand er doch die weltgefdichtliche Bedeutung der 
Stunde und durfte fi getrauen, im Namen des Volkes deſſen dringendfte 
Forderungen Öffentlich auszusprechen. So ftellte denn der Ausſchuß in feinem 
gemeinfam abgefaßten Bericht daS Verlangen nad) Preßfreiheit und Gejchworenen- 
gerichten, jotwie nad) einer Vertretung des deutfchen Volkes beim Bunde voran 
und leitete damit, ohne daß einen einzelnen Abgeordneten die Rolle des Volks— 
tribunen zugefallen wäre, die Bewegung in unferem Staate ein. Die „große 
Woche“ begann. Was Jahrzehnte lang frommer Wunſch, ein Traumgebilde 
geweſen war, das wurde Wahrheit, das fchüttete dad Füllhorn der Zeit im 
Berlauf weniger Tage über das mündig gewordene Volt aus, 

Ein herzoglider Erlaß vom 8 März verkündete den getreuen 
Ständen die Aufhebung der Zenfur und die Freigebung der Preſſe; er jtellte 
gleichzeitig eine Nationalvertretung und eine Nationalbewaffnung in Ausficht. 
MWiewohl die öffentlichen Blätter diefen Fortichritt mit Freuden begrüßten, To 
genügten die Zugeftändniffe ſchon nicht mehr. „Ic habe von dem heutigen Tage 
weit mehr erwartet,” erklärte der gemäßigtliberale Abg. Lug ganz offen im Landtag; 
„wenm nicht die Domänenfrage eine befriedigende Löfung erfährt, jo fürchte ic) 
für die Aufrechterhaltung der Öffentlichen Ordnung in unferem Lande,“ Und 
als der loyalgeſinnte Abg. Arnold ſich bewogen fühlte, ein Dankesvotum für 
Se. Hoheit zu beantragen, ging ein Sturm des Unwillens durch die Stände: 


1) Dr. Nonne, v. Butler, V. Trinte, ©. F. Jacobi, Hoffmann. Die Eröffnung des 
1847 gewählten Landtags hatte am 15. Ian. 1848 ftattgefunden. Von der damaligen rs 
regung bes öffentlichen Lebens legt Zeugnis ab ein Sendichreiben Joſeph Mehers, des großen 
Stiirmers und Drängers, au B, Trints vom 5. Dez. 1847, worin es heißt: Das Wetter zieht 
mit aller Macht herauf. Jede tüchtige Seele foll ſich rüften. Uns wird ber Pilotendienft im 
Sturme, Glück aufl — Schon lange vor Eröffnung des Landtags forderte er mit Entjchieben: 
heit Freigabe ber in den Banden der Zenſur ſich windenden Preſſe. 
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verfammlung und die Dichtgedrängten Reihen der Zuhörer. Um weiteren un: 
liebfamen Auftritten zu begegnen, ward die Sigung auf der Stelle geſchloſſen. 
— Wie ein Lauffeuer verbreitete fi die Kunde von den Vorgängen im Land: 
tage durch Stadt und Land. Die Aufregung der Gemüter wuchs bedenklich. 
Noch am felben Nachmittag fand im Saale des Schießhaufes eine große Volks⸗ 
verfammlung ftatt. Kaufmann Werner Sohannes führte den Vorfig; Tuisko 
Biller, und fein Bruder Hermann, damald Kandidat de höheren Schulamt, 
der Gymnafiallehrer Haring, Hermann Richter waren die Wortführer. Was 
jedermann ſeit Jahren ſcheu im Buſen getragen Hatte, dem gaben fie offen 
flammenden Ausdrud. 

Die fonft fo friedliche Reſidenz war nicht wieder zu erfennen. An 
demfelben Abend (8. März) wurden dem Abg. Arnold die Feniter eingeworfen, 
dem Abg. Zub aber überreichte man die in der Verfammlung beſchloſſene 
Dankadreſſe. 

Die Bewegung ergriff wellengleich das ganze Land. Überall nahm 
das Volk für ſich das Recht der freien Verſammlung in Anſpruch, und aus 
allen Teilen des Herzogtums ertönten Stimmen um Reformen, teils in den 
Öffentlichen Blättern, teild in Form von Petitionen und Deputationen an den 
Herzog und an die Stände. 

Unermüblid warf namentlih der im Jahr 1828 von Gotha nad) 
Hildburghaufen übergefiedelte Verlagsbuchhändler Joſeph Meyer), der 
Gründer des Bibliographiichen Anftituts, feine Flugblätter ins Volk, Die 
Maflen aufflärend und erhigend. 

Am 24. März erfchienen im Meininger Schloſſe 80 Abgeordnete aus 
Spuneberg, Pößned und Saalfeld. Sie forderten: Preßfreiheit, in Kriminal- 
ſachen mit Gefhworenen Mündlichkeit und Öffentlichkeit, Vereinäfreiheit, Er: 
richtung eined deutfchen Barlaments; für Sachſen-Meiningen in3bejondere: Ein: 
ſchränkung der Zivillifte, Abänderung des Wahlgeſetzes in der Richtung all- 
gemeiner MWahlfreiheit und Wahlfähigkeit und kräftigere Vertretung der Städte 
gegenüber dem Nitter- und Bauernftande, endlich eine liberale Löſung der 
Domänenfrage. Die Abordnnung erklärte, nicht eher weichen zu wollen, als bis 
ihnen alles gewährt ſei. Grlangten fie feine Gewährung, fo werde das ganze 
Oberland nahlommen. Der Herzog fagte Bewilligung der Forderungen zu, 
foweit es möglich wäre. 

Auch die Landbevölferung erwadte. Ste faßte ihre Wünſche in fol- 
gende 9 Punkte zufammen: 1. Löfung der Domänenfrage, 2. Aufhebung 
der inneren Zölle auf notwendige Lebensmittel, 3. Befreiung von allen Feudal- 
laften, 4. Ablöfung der Erbzinfen und Lehngelder, 5. Abänderung der Grund: 


ı) Geb. am 9. Mai 1796 zu Gotha. Ausführliches Lebensbild von Dr. U Human, 
Vereinsſchr. 23 (1596). 
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von Speßhardt foldatifhe Geradheit und Energie; zudem hatte er durch 
feine vieljährige landftändifche Tätigkeit Form und Wefen des konftitutionellen 
Staatöwejens gründlich kennen gelernt und auch fonft vielfach Gelegenheit ge 
habt, die Bedürfniffe des öffentlichen Lebend von einem hoben und freien 
Standpunft aus zu beurteilen. Wiewohl feine Grundfäge an höchſter Stelle 
nicht durchweg Billigung gefunden hatten, übernahm er dad Minifterium und 
berief die Staatöräte Dr. Brandis,) Blomeyer und Liebmann 
zur Teilnahme an der Staatäleitung. (8. Sept. 1848.) 

Eine der erften Negterungshandlungen des neuen Miniſters war die 
Aufhebung des anitößigen Erlaſſes über die Gemeindeverwaltung (27. Sept.1848). 

Sofort erfolgte auch die von vielen Seiten gewünſchte Verein— 
fahung der Staatsmafidine Die Landesregierung, dad Kon: 
fiftorium®) und die Rechnungskammer wurden aufgehoben und ihre Befugniffe 
mit dem Staatöminifterium vereinigt, an deſſen Spige ein Minifter und brei 
Staatöräte ftanden. 

Eine große Anzahl höherer Beamter mußte infolge diefer Umwandlung 
berabichiedet werben, 

In jener Zeit, wo die Parteien fich immer fchroffer entgegentraten 
und ber Landtag, ald Ventil der Volkserregung, noch nicht zufammengetreten 
war, kam es in Hildburghaufen zu einem lärmenden Bolk3auflauf. 


unter Euch zu leben, nicht ala Herr, Bertrauen fann ber Adel im Volke nur dann genießen, 
wenn er mit bemfelben auf gleicher Stufe fteht und gleiche Laften mit ihm trägt. Dieſes 
legtere, meine Freunde, ift mein Gefühl vom jeher geweſen — barüber fönnt ihr bie hören, 
bie meine Mirkfamkeit als Landftand in Coburg fennen. Ich bewillige Euch alfo gern 
und freubig : 
1. Die Herabfeßung bes Lehngelbes von 10 p. c. auf5 p. c. 
2. Das Nufhören des Blutzehents, der mir ſchon bem Namen nach zumiber ift. 
3. Den Erlaß ber Fronden, bie Euch ja ohnehin jeit 12 Jahren nicht zugemutet 
worden find, 
4. Den Erlaß des Schußgeldes, welches ja ein Unſinn ift, ba ich Euch nicht 
ihügen fann, fonbern Ihr fogar, wie die neueften Zeiten es zeigen, mic) jchüget. 

Das was ich gebe, gebe ich gern. Es ift an ber Zeit, daß wir alle fo frei werben, 
als es ein geregelter Juftanb der bürgerlichen Gefellichaft geftattet ........ 

Geniehet lange Jahre das geſund und froh, was id Euch gewähre, und erhaltet 
mir Euer Vertrauen und Eure Liebe. Mein Eigentum empfehle ich fernerhin Eurem Schutz 
und danke Euch für das, was Ahr bisher getan habt, 

Meiningen, 21. März 1848. Freundlichen Gruß ! 

Haubolb Freiherr v. Speßhardt. 
(Abgebrudt in Lotz-Joch, Die Pfarrei Mupperg, Sonneberg, 1903.) 
1) über ifn Human, Chronik von Hilbburgh., ©, 355; ebenbafelbit S. 149 über Ric. 
Ernſt Liebmann, ber als Appellationsgerichtspräfident in Hilbburghaufen ftarb (7. Oft. 1671). 
2) Die Aufhebung bes Konftitoriums, entgegen dem 1826 gegebenen Berfprechen, „bie 
vorhandenen Anftalten follten bleiben“, erregte in Hilbburghaufen große Mipftimmung. 








fern Halten werbe, wicht für nötig und deren An 
Diefe Hoffnung follte ſich indefien bald als ‚rer en 
Schon am Tage der ftürmifchen Landtag 
Geh. Rat v. Werthern die Abgeordneten em © * 
vor allem den Oppoſitionsführer V. Tiuts J fen 
ver * Aufregung die Regierung bei Aufrechterhaltung. 

















bezaubernde Klang der Freiheit übertönte. die . bote 
Langgenährter Ingrimm entlud ſich — —— nl 
Salzunger Krawall vom 12, und 13. März ben Guk 
Beſorgnis ein. = 
gejhmiebet; bie Veiveggründe waren zum Teil recht —— e 
Sattler waren —— gegen die Bürger, bie — 
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andere brannten darauf, fih an den Urhebern der ftrengen 9 | 

In der Grühe des 10. Märg fand man an allen Gteapeneden £ el an 
ben Drohworten: „Auf ihr Bürger, nieder mit den Großen!“ Lektere, b b 
Einwohner, die „Pfänner“ (d. h. Mitbefiger des Salzwerks) umb bie & * 
deifen in Beratungen ein, ob und tie eine Würgerweht sum. Schuß ber B lien. 
zu bilden fei. Jeder fühlte, es drohe ein Gewitter loszubrechen. 

So war ber Sonntag Abend (12. März) herangefommen, Noch pl 
munterer Rebefluß, ba unterbrah ihn die Sturmglode des Aufruhre. 
rotteten fich bie Vollshaufen auf bem Markt zufammen, um von hier aus br ie % 
gerengen, HA uneliebten Oberamtmanns p. Nannsbad) u. bes Oberrgerm ifters 
zu ziehen. Noch gelang es biefem umb bem zu Hilfe eilenben zweiten B —** 
regten Maſſen zu befwichtigen. Allein um 1/10 Uhr brach ber Sturm don a eue £ 
mal in verfärtiem Dafe. —— Va En d 
ichloffen wurbe, bamit nicht bie Wütenden Sturm läuten unb fo bie & 
möchten. Gin Hagel von Steinen praffelte gegen bie Senfter der „Großen“, Pr 
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des Gerichts, faßte man Poſto. Schon vorher war eine Deputation von Hildburghäufern, 
Bromm an der Spike, nadı dem Schloß gerüdt, um Huhns Freilaffung zu ertroßen. Lange 
zögerte man, dieſem Anſturm nachzugeben. Aber immer drohender ballten fi die Volksmaſſen 
aufammen, Noch im fpäter Mbendftunde, ja noch um Mitternacht kam Zuzug von entfernten 
Dörfern, ſelbſt aus bem Goburgiiden und Bayriſchen. Ungeheure Menfchenmaffen brängten 
fih, aufgeregt und lärmend, auf dem Markt zufammen und verlangten jest bie fofortige Frei: 
laffung Huhns ohne irgendwelde Bürgſchaft. Emblich entichloß fich das Richterfollegium, ben 
Angefchuldigten — unter Beobadjtung aller Rechtsformen, d. h. unter Annahme ber Kaution — 
freizugeben. Hätte man nod wenige Minuten gezandert, fo wäre e3 zu bintigen Tätlichkeiten 
gefommen, Als Dr, Huhn vom Areisgericht berabfticg, erhob fih ein ungeheurer Jubel unter 
bem Bolf, und im Triumph wurde der Befreite dann auf den Exrerzierplag geführt. Uls bier 
bie braufenden Lebehoch verklungen waren, dankte Huhn für bie bewiejene Teilnahme und 
forberte dad Wolf auf, immer einig und entichloffen zufammenzuftehen, damit man ihm feine 
Freiheiten nicht mehr raube. Er ſchloß mit der Mahnung, die Ruhe zu wahren, Hierauf geleitete 
das Volk feinen Schüßling mit Muſik nah dem Markt und nad feiner Wohnung, wo er noch 
lange zahlreid;e Beweife der Vollsteilnahme empfing. 


Die Bürgerwehr hatte zum Zeil mit ben Aufrührern fraternifiert. 
Sobald die meiningiſche Regierung von diefen Auftritten Kenntnis erhielt, 
wandte fie ji am die deutſche Zentralverwaltung um Entſendung militärifcher 
Hülfe gegenüber der eingeriffenen „Anarchie“. Auf das einheimijche Kontingent 
var, feitdem man aus feinen Reihen Hocrufe auf Heder vernommen hatte, 
fein Verlaß. Schon am 11. Oktober trafen die „Strafbayern”, 1000 Mann 
mit 2 Kanonen, in Hildburghaufen ein!) und verteilten fi in Stadt und 
Dorfichaften. Den Bauern wurden ihre mit fchweren often erworbenen 
Schießgewehre und jonjtigen Waffen abgenommen; ein Wallrabjer, der Terzerol 
und Dold nicht hergeben wollte, wurde gebunden fortgeführt. Huhn und 
einige feiner Anhänger wurden twieder verhaftet. 

Am 15. Oftober 1848 traf zur Schlichtung der Mißhelligkeiten als 
Neihskommiffar der Freiherr dv. Mühlenfels in Meiningen ein. Auch an 
anderen Orten war es wieder zu Auflehnungen gegen die Staatögewalt ge 


1) Die Bayern wurden fpäter durch Sachſen, Weimaraner und fchließlich durch Meininger 
erjegt. Die Weimaraner, erbittert über den Widerftand der meiningifchen Regierung gegen bie 
thüringiichen Einbeitöbeftrebungen, betrugen fich ſehr herrifch und blieben länger, ala man es 
gern ſah. — Dagegen Scheinen die Sachſen ihren althergebrachten Ruf der Gemütlichfeit aud) 
in jener brangbollen Zeit nicht verleugnet zu haben, wie ein von ber 1, Divifion der 2. ſächſ. 
Fußbatterie in den Spalten ber Dorfzeitung veröffentlichtes Abſchiedsgedicht an Eisfeld begengt- 
Eine Strophe lautet wehmutsvoll: 


Lebt denn wohl, ihre umfre bentidien Brüder 
Dort in Eisfelds friedlich ftillem Tal! 

Mög’ Euch Freude, Glück und Frieden bringen 
Jeder Morgenſonne junger Strahl. 

Ob zurüd ins Vaterland wir kehren — 

Ob ung ferne hält Gefek und Pflicht — 

Eure Liebe wolln wir bantbar ehren, 

Wir vergeffen unjer Eisfeld nicht ! 
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fommen. In Saalfeld waren meiningiihe Soldaten, die auf ihren 
Sammelplat eilten, von Bürgerwehrmännern im Dienft angefallen und ver- 
wundet worden. In Oberlind hatten fi die Scultheißen verfammelt 
und ihrem Borgelegten, den Oberamtmann, ben Gehorfam aufgefündigt. In 
Salzungen gärte es wegen Hinausziehung des Prozefie gegen die 
Märztrawaller. Freiherr v. Mühlenfels, übrigens ein wohlgefinnter Beamter, 
richtete am 25. Oktober einen Aufruf an die Thüringer, worin er erklärte, 
daß die Auflehnung gegen den Vollzug des Geſetzes, die Verweigerung der 
dem Staate gebührenden Leiftungen, die Beihädigung der Wälder und andere 
Berwüftung des Eigentums den Einmarſch der Reichstruppen nötig gemadht 
hätten. — Cr beteiligte fih dann mit regeu Eifer an den thüringifchen Ein: 
beit3beftrebungen; mit welden Crfolge, ift an anderer Stelle berichtet. ALS 
er einlab, daß es eine Sifpphusarbeit fei, Thüringen unter einen Hut zu 
bringen, legte er — im Februar 1849 — fein undankbares Amt nieder. 


Über den weiteren Verlauf der Huhnſchen Anlegenbheit fei hier Folgendes er- 
wähnt: Der Angeklagte ‚blieb noch bis zum 235. Mai 1849 ın ſtrenger Haft.!) Natürlich 
wurde bem „Demagogen“ nicht geftattet, feine Zeitung zu leiten, — für ihn traten Ludwig 
Schũrholz. danach jeine Fran Emilie Huhn ein. Un 140 Perſonen wurden eingezogen, 
Sunberte von Zeugen wurben vernommen, um ben Nachweis zu erbringen, das H. eine Bereit: 
haltung der Yürgerwehr verlangt habe zur Xertreibung ber Reichſtruppen. Auch follte er 
feine Anhänger aufgeforbert haben, ihn gewaltiam zu befreien. Endlich habe er ben Landes⸗ 
bern in Echalfau wortbrüdjig und einen Lügner genannt. Tie Verteidigung 9.8 lag in ben 
Händen bes Referendars Bartenftein. Bevor aber nody in der Angelegenheit ein Urteil erging, 
bewilligte der Herzog für die politifchen Vergeben eine Amneſtie (23. Mai 1849). Huhn und 
bie Seher Promm und Bolfholz waren von jeber Begnadbigung aufgenommen und wurben bes 
Landes verwieſen, nnter Bezugnahme anf $ 18 der alten Lanbesverfaffung. Kuhn berief fidh 
bagegen auf 8 134 ber nengeſchaffenen Reichsverfafiung, wonach fein Teuticher in einem anderen 
Bundetftaate als fremder angefehen werden follte, fowie auf $ 8 der am 6. Jan. 1849 im 
Meininger Regierungsblatt veröffentlichten und fomit anerfannten Grundredite bes beutidhen 
Bolfes: „Die Verhaftung einer Berfon foll nur gefchehen in Kraft eines richterlichen, mit 
Gründen verfehenen Befehls. Dieſer Befehl mub im Augenblid der Verhaftung ober innerhalb 
ber nädjften 24 Etunben bem Xerbafteten zugeftelt werben.“ Gnblid fügte er fidh darauf, 
dab ihm die Gemeinde Roth feiner Zeit (am 22. Sept. 1848) das Ehrenbürgerredyt verliehen 
babe, feine Answeifung baher nngefeglidy fei. 

Huhu begab ſich, ba fein Proteft ungehört verhullte, wie auch feine Beſchwerde an 
den Landtag (21. Suni 1849) erfolglos blieb, zunähft nach Coburg, um von bier auß das 
Freie Deutſche Volfsblatt weiter zn leiten, wurde inbeflen nicht lange darnach auch von bier 
ansgewieſen. anf eine amtliche Mitteilung des WRinifteriums bin, dab 9. wegen Teilnahme 
am Landfriedensbrud verurteilt fei — eine Angabe, die ſpäter Staaterat Dr. Vrandis felbft 
als grobes Mikverftändnis und Verſehen bezeichnete. Huhn war lediglich wegen öffentlicher 
Beleibigung zu Arreſt verurteilt worben. — Rad; mauchen Irrfahrten fiebelte er fidh fpäter im 
Mek an und farb hier 1877 ala Echriftleiter der Meyer Landeszeitung. 


ı) Die von hedgeiclirn Gönnen. x. a. vom bamellgen Inserfiantäiecheräir Mari Serie umb Dem Seicht« 
teummifier 2. Wätienfelä eingelegten Yürbitten Biichen wirfungtiot. Soger ber Sirkhäluiizminifier Diehl Idhing ſich 
mittelö Sellr. vom 6. San. 1849 inS Wittel, um, me e# anginge, din Gang dei Ziedjiödantelä zu beidhiennigen- 


—— 
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Die Ausschreibung der Wahlen zum Landtag hatte ein früher 
nie erhörtes politifches Leben im Meininger Lande aufſprießen laſſen. 
Parteien bildeten fih, Wahlaufrufe füllten die Zeitungen, ſchmückten 
die Mauern. Bollöverfammlungen luden allwöcentli die Staats 
bürger zu NMedeturnieren ein, wecten manch jchlummerndes Talent‘) und 
hoben es eine Zeit lang auf den ſchwankenden Wogen der Volksgunſt empor. 
In Meiningen war Kandidat Hermann Ziller,?) ein jcharfer Denker, 
neben Haring?) Führer der eigentlichen demofratifchen Partei, während fich bie 
Gemäßigten, die Ordnungsparteiler, im „demokratifch-konftitutionellen Bürger: 
verein“ unter dem Vorſitz des Färbermeiſters Chriftian Johannes zuſammen— 
fanden und Männer wie Prof, Bernhardt, Gymmafiallehrer Vallat, Profeſſor 
Paſſow in ihren Reihen zählten. 

Die Wahl fand unter ftarfer Beteiligung am 6. Dezember 1848 ftatt. 

Der erſte nahmärzlide Landtag wurde et am 
10. Februar 1849 eröffnet. Es waren größtenteild neue Gefichter, denen 
man begegnete; der demofratiiche Charakter der Verfammlung hatte fich ver: 
Ihärft — ein hörbarer Ruck nad links war erfolgt. Schon die Eidesleiflung 
auf das alte Grumdgejeß von 1829 wurde bemängelt. Stimmen wurden laut, 
man babe nur dem Volke noch zu geboren. Schon beantragte der Abg. 
Pfarrer Gart die Entfernung der Neihstruppen und nötigenfall® Anwendung 
von Gewalt.) Man forderte Ammeftie für die Märzkrawaller und griff aud) 
auf das Gebiet der Neichöpolitit hinüber. AZuftimmungsadreffen aus dem 
Land begleiteten die Melodie, die im Landtag angejchlagen war. 

Zwei innere Fragen beichäftigten vor allem die Landboten: Die 
Domänenangelegenheit und die Ausgabe von Kaſſenſcheinen. Letztere hatte die 
Negierung vorgejchlagen, um den Finanznöten abzuhelfen. Nad; erbittertem 
Streite, wobei allerdingd die Negierungd- Minderheit verihwindend Klein war, 
wurde am 23, Mai 1849 ein Gejekentwurf einftimmig zum Beichluß erhoben, 
der im wwejentlichen der Negierungövorlage entipradı: Die Domänen wurden 
für Staatögut erklärt. Die Zivillifte des Herzogs wurde auf 175000 Gulden 
feftgefeßt und ſollte ſich allmählich nad) Wegfall der Penfionen — auf 


1) So wurde am 17. Sept. eine von 27 Vereinen und Gemeinden bed Herzogtums be: 
ſchickte Berfammlung in Eisfeld, am gleihen Tage eine Wehrmännerverfammlung in Grimmen: 
thal, am 3, unb am 10, Sept. eine von 3500 Wehrmännern befuchte Berfammlung in Steinfeld 
abgehalten; am 24. folgte eine ſolche zu Milz, am 8. Oft. in Schalkau, am 15. unb 29. in 
Lindenau u. ſ. f. 

2) Geboren 2. Mai 1825 zu Steinach; lehrte am Meininger Gymnaſium Mathematik 
und Naturwifjenichaft. Später Schriftfteller in Wien, 

9) Gottlieb Heinridh Haring, Lehrer am Gymnafium bis Oftern 1851; nahm 
im Auguft 1851 feinen Abſchied, um nad Amerika auszuwandern. 

4) Erinf3, Erinnerungen ©. 27. 
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168000 fl. ermäßigen. Nunmehr wurde au die Schaffung von Kaſſenſcheinen, 
fogar über die Höhe der NRegierungsforderung hinaus, genehmigt. Die aus— 
zugebenden 600000 Gulden follten zur Dedung laufender Ausgaben (Militär), 
wie für eine dringend erforderlihe Vermeflung des Grund und Bodens, zur 
Bildung zuverläffiger Hypothekenbücher und zur Begründung einer Streditanftalt 
verivendet werden. — Die weitere große Frage, die diefem Landtag zur Be: 
ratung vorgelegt wurde, war Die deutfche, nämlich die Entjcheidung über den 
Anſchluß an das preußifche Dreikönigöbündnid, die Union.) Diefe Entwidlung 
nötigt und, den Faden der allgemeinen deutfchen Begebenheiten da twieder auf: 
zunehmen, wo wir ihn oben verlaflen hatten. 


Das Ende des Frankfurter Parlaments. 

Auf dad Frankfurter Parlament waren nad wie vor die Blicke und 
Sinne aller VBaterlandöfreunde gerichtet. 

Die weiteren Verhandlungen der vielköpfigen und vielfinnigen Ber: 
fammlung, foweit fie und angehen, galten der Zimmerung des Reichsgebäudes 
und der Feſtſtellung der deutfchen Grundrechte, die für alle Einzelftaaten ver: 
bindlich fein follten. Biel fchöne Reden, voll glänzenden Schwunges, |prühenden 
Geiſtes, feuriger VBaterlandöliebe, wurden damals in der Baulöfirche vernommen 
— aber das Volk verfannte die Größe feiner Ciceros, es wollte endlid Taten 
fchen. So richteten die Heldburger am 29. Auguft 1848 ein fulminantes 
Sendfchreiben an die Abgeordneten Liebmann und Hofınann, worin fie ſich 
über den langſamen Gang der Beratungen bejchiwerten und al3baldige Er: 
leichterung der Laſten des Volkes forderten. 

Die Grundrechte des dDeutfhen Volkes wurden am 
6. Januar 1849 im Meininger Regierungöblatt veröffentlicht. 

Endlih war auch die neue deutſche Berfaffung vollendet 
(28. März 1849). An der Spite der ausübenden Gewalt follte ein erblicher 
Kaiſer ftehen, dem aber nur ein auffchiebendes Einfpruchärecht zufam. Die 
gefeggebende Gewalt ruhte im Reichſtag, der aus einem Staatenhaud (zur 
Hälfte von den Regierungen, zur Hälfte von den Volfövertretungen der Einzel— 
ftaaten beijhidt) und einem Volkshaus beftand. — An demjelben Tage wählte 
die Frankfurter Nativnalverfammlung den König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen zum Kaiſer. 290 Stimmen fielen für ihn in die Wagichalee) — 
248 Abgeordnete (Großdentfche, bezw. Ofterreicher) enthielten fich der Abftimmung. 

Die meiſten deutfchen Staaten (30 Regierungsbevollmächtigte) hatten 
entweder ſchon vorher ihre Zuftimmung zur Wahl erklärt oder beeilten fich, fie 


— 








1) Weiteres über dieſe Angelegenheit im nächiten Abfchnitt. 

3) Der damalige ftellvertretende Abgeordnete für Meiningen, Louis Müller aus 
Sonneberg, ftimmte am 27. März für die Erblichkeit der Oberhauptswürbe; bei der Kaiſer⸗ 
wahl jelbft war er aus Gefundheitsrüdfichten am Erfcheinen verhindert. 
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jetzt zu erteilen — nur Öfterreich, Bayern und Hannover ftanden grollend ab- 
feitö, auch die ſächſiſchen Kammern proteftierten. Der Herzog von Coburg 
beteuerte, daß er für Anerkennung der Verfaffung ftehen und fallen werde. Die 
meiningifche Staatöregierung aber hatte durd) ihren Bevollmächtigten bei der 
Bentralgewalt am 21. Yan. folgende Erklärung abgegeben: Se, Hoheit der 
Herzog, durchdrungen von dem ernften Wunſch, daß die neue Berfaffung des 
deutfchen VBaterlandes auf dem bon der Nationalverfammlung bis jebt gelegten 
Srumde bald und glüdlic zur Vollendung komme, hat den unterzeichneten Be: 
vollmächtigten beauftragt, an das Reichsminiſterium, wie hiermit geſchieht, die 
offene Erklärung zu richten, daß Höchitdiefelben nur im der liberfragung 
der erblichen Kaiferwürde an Se. Majeftät den König von Preußen einen das 
Allgemeintwohl ficher verbürgenden Abichluß des unternommenen Berfaffungs: 
werfes zu erkennen vermögen und deshalb eine dementſprechende Entſcheidung 
der noch jchwebenden Frage wegen Ernennung eines Neich3oberhauptes mit 
Freuden annehmen und anerkennen würden. — Das Reichsminiſterium dankte 
den thüringifchen Fürften für ihre Zuftimmmng, durch die fie ihr Einverftändnis 
mit den Vertretern der deutichen Nation in erfreulicher Weiſe bekundeten; fie 
verftärkten die Gewißheit, daß die Leiden und Anſtrengungen des Volkes nicht 
vergeblich fein und durch eine Zukunft belohnt fein möchten, welche den Fürsten 
wie den Völkern bald die Zeiten der Schwäche und Zerfplitterung werde ver: 
geilen laſſen. 

So ſchienen endlid nad) langer Schande Nacht glückverheißende Sterne 
für das Vaterland aufzuleuchten. Die Mehrzahl der Fürſten und alle feine 
Völker waren einig in dem Wunſche, den alten Barbarofia im Kyffhäuſer aus 
feinem Zauberfchlaf zu erweden. Eine aus 33 Männern beftehende Abordnung, 
darunter Simfon, Nındt, Dahlmann, Raumer, trug dem Preußenkönig am 
3. April 1849 zu Berlin die deutfche Kaiſerkrone an, Aber zur fchmerzlichen 
Enttäuſchung aller Batrioten lehnte der Erforene des Volkes die ihn auge: 
tragene Würde ab: nur bei freier Zuftimmung aller deutjcher Fürften könne 
er fich zur Annahme bereit erklären, auch müßten dieſe zubor in gemeinfamer 
Beratung prüfen, ob die zu ſtande gefommene Verfaſſung dem einzelnen wie 
dem Ganzen fromme. 

Die Nationalverfannlung erkannte, daß dad große Werk der nationalen 
Einigung gejcheitert fei; denn ein Erſatz war nicht zu finden. — Ber alte 
Barbaroffa verſank von neuem in Schlaf, und die Naben flogen wieder 
frächzend um den Berg...» 

Biele Abgeordnete verließen Frankfurt, in deffen Nähe der Belagerungs— 
zuftand erklärt worden war, Auch die Pläbe der Meininger Abgeordneten 
ftanden verwailt. Durch die Ernennung Liebmanns zum Staatsrat (Sept. 1848) 
war deſſen Stelle als Deputierter erledigt, und wiederholtem Erſuchen bon 
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feiten de3 Landtagd zum Trotz zögerte die Regierung mit Auöfchreibung der 
Neuwahl. Johannes war krankheitshalber von Frankfurt zurüdgekehrt. 

Die am Sike der Zentralgewalt zurüdgebliebenen Abgeordneten fahen 
fi zu immer fchrofferen Beichlüffen gedrängt; fie fiedelten am 30. Mai nad) 
Stuttgart über (Rumpfparlament)‘) und wurden fchließlih, auf preußifche 
Beranlaflung, durh Waffengewalt außeinandergetrieben (18. Zuni 1849). 
Der Reichsverweſer Erzherzog Johann legte erft am 20. Dezember 1849 feine 
Würde, die ihm zuleßt zur ſchweren Bürde geworden war, in die Hände ber 
inzwifchen in Frankfurt eingefegten öfterreichifch-preußifchen Bundeskommiſſion 
nieder, „mit allen ihn übertragenen Rechten und Pflichten des Bundes”. 

Auch während dieſes legten Aktes der Tragödie ftand ein großer Teil 
der meiningifhen Bevölkerung auf Seite des Parlaments, während Die 
Regierungen die Entwidlung der Dinge mit fteigendem Mißfallen begleiteten. 

Im April 1849 forderte der Meininger Landtag, von der Öffentlichen 
Meinung getragen, die Nationalverfammilung auf, an der Verfaflung feftzu- 
halten, und Meyer richtete eine Adrefle an fie, worin die Unterzeichner gelobten, 
fie zu ſchützen und zu ftügen in allen Maßregeln, welde fie zur unbedingten 
und unverzögerten Durchführung der neuen Reichöverfaflung und de Wahl: 
gejeßed anordnen würde, 

Die leitenden Gedanken der Verfaffung, beſonders aber die Grundrechte, 
waren den deutichen Volke das Palladium, worum e3 fih nun ſcharte, nad: 
dem e3 die Hoffnung auf einen Kaiſer hatte begraben müfjen; fie blieben ihm 
auch jpäter ein heiliges Vermächtnis aus jener großen Zeit, und fie 
haben jchließlih in der deutfchen Reichsverfaſſung von 1871 wenigſtens teil- 
weiſe ihre Auferftehung gefeiert. 

In Eifenah, Gotha und Coburg wurde die Bürgerfhaft auf die 
Verfaſſung vereidigt; im Meiningiſchen zauderte die Regierung damit, wiewohl 
das PBarlament am 4. und 5. Mai auf Wydenbrugks Antrag beichloffen hatte, 
die Regierungen, die gefeßgebenden Körperichaften, Gemeinden und das ganze 
Volk zur Durchführnng der Neichöverfaflung aufzufordern, und der Meininger 
Landtag am 15. Mai einen dahin gehenden Antrag einftimnig angenommen 
hatte.) In Vorausfiht naher Verwicklungen verlangte man gebieterifh vom 
Parlament den Erlaß eines Volkswehrgeſetzes, das hieß unter jenen Umſtänden 
die Errichtung des bewaffneten Volkswiderſtandes. 


1) Die Regierungen erkannten dieſes Parlament nicht an und hielten ſich nicht für ver: 
bunden, Neus bezw. Erfagiwahlen dazu anzuordien. 

2) Zahlreiche Volksverſammlungen gaben ihr Einverftändni® mit dem Landtag fund. 
So traten am %. Mai 1849 mehr als 3000 Bürger zu Themar zufammen, um feierlich die 
Neiheverfaffung zu beſchwoͤren; ähnliche Verfammlungen in Veilsdorf (8. Mai), Sonneberg 
(17. Sunt), Htlbburghaufen (23. Juni). 
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J. Meyer fchürte die Flammen durd feine Maipetition, in der 
dad Minifterium aufgefordert wurde, „unverzüglid an die Militär: und Zivil 
behörden des Landes die Anordnung der feierlichen öffentlichen Eidesteiftung 
auf die deutſche Reichöverfaflung ergehen zu laſſen, ſowie den Wehrmannſchaften 
bes Landes die ihnen im Adminiftrativwege abgenommenen Waffen jofort 
wieder aushändigen zu laſſen“. „Wer in dieſen unermeßlicd wichtigen Tagen, 
jo jchloß die Petition, von der Gewalt der Greigniffe nicht erbrüdt werden 
will, muß rafch und ungefäumt mit vorwärts gehen. Die Zeit deö beredjnen- 
den Hinhaltend und Abwarten fit vorüber. Die Staatöbürger deö Herzog: 
tums find in der größten Mehrheit feſt entſchloſſen, unverbrüchlich treu zu 
halten und mit Gut und Blut zu ftehen beim deutichen Volk und feiner auf 
unantaftbarem Rechtöboden aufgebauten Neichöverfaffung, und erwarten mit 
unbedingter Zuverfiht vom Hohen Staatöminifterium, dab e3 jeinerjeit3 dem 
gleichfall3 Huldigen werde‘. — 

Sturmoögeln der Nebolution vergleihbar Klingen die zornigen Worte 
Sriedrid Hofmann, die er am 8. Mai 1849 „an die lieben deutjchen 
Landsleute und Kameraden“ richtete. 

„Das Volk rüftet, und fein Parlament läßt es ohne Wehrgefeg ber feitgeglieberten 
Phalanr ber verfchiworenen Fürften gegenüber. Das barf nicht länger fo bleiben, Das Bolt 
will fämpfen, aber nicht um preußiſch-ſchleswigiſche Glabiatorenfpiele aufzuführen: das Bolt 
will auch fliegen. Auch wir, Herr König von Potsdam, wollen, daß ber Revolution in Deutſch— 
land ein Ziel geſetzt werde, deren Anftifter und Führer Sie find. Schritte des Friedens hat 
das Parlament bis auf diefe Minute zum Übermaß getan: ber Friedensbruch tft ein Fürſten⸗ 
er Das deutſche Volt muß daftehen wie feine gefrönten Gegner, gerüftel, aber auch 
geordnet.” — 

Noch aufreizender war die Sprade des Freien Deutichen Volksblattes: 
Nur Hocverräter am Vaterland können mit der Beeidigung auf die Verfaſſung 
noch länger jäumen.*) 

Am 16. Mai riefen die Wortführer der verbündeten Volksvereine des 
Herzogtums Sahfen-Meiningen, ©. 9. Haring nnd Louid Hauf, zu 
den Waffen: 

„Wer ein Gewehr tragen fann, der rüfte fih! Eine allgemeine Vollsbewaffnung ift 
jest die Lofung. In einigen Teilen bes Herzogtums ift das Wolf bereits gut bewaffnet, in 
anderen deſto mangelhafter, An größeren Wehrvereinen fehlt es noch faft ganz. Nur Saalfeld 
und Sonneberg haben bereits Schritte zu foldhen Verbänden getan. Nehmt biefe Bezirke zum 
Mufter! Bürger Meiningens, organifiert euch! Die heute in Eisfelb zufammengetretene Vers 
fammlung von Abgeordneten ber Volfövereine bes Herzogtums macht euch folgende Vorſchläge: 
l. Auch das Hleinfte Dorf ftellt fofort eine Wehrmannſchaft auf, wenn noch feine vorhanden iſt. 
Iſt Die Gemeinde vermögend, fo forge fie für Waffen! Der Neiche kaufe bem Armen, ber ſchwäch— 
lie Alte gebe dem kräftigen Süngling das Gewehr! 2. Jeder Gerichtsbezirk ift zugleich ein 
Wehrbezirk. Er fende am 30, Mat zwei feiner Mitglieder nad) Eisfelb zur Bildung eines 
allgemeinen Wehrausfchuffes für das ganze Land. 3, Der allgemeine Wehrausſchuß trifft bie 


1) Nr. bom 8. Mai 1849. 
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Berabredungen und Anorbnungen für den Fall einer allgemeinen Erhebung, forgt auch für eine 
Wehrvereinigung von Franken und Thüringen. 
Der Wehrausfhuß in Sonneberg iſt erfucht worden, einftweilen die Geſchäfte zu leiten. 
freunde, Bürger! Seid bereit, wenn euh die Nationalverſammlung zum Kampfe 
ruft. Der Preis des Kampfes ift die Tyreiheit, die Größe und Macht des Volkes. 


Sedermann hatte da3 Gefühl, daß man am Vorabend ded Bürger: 
friegeS ftehe, und der Miniſter v. Speßhardt konnte dem Verlangen des Land: 
tag3 gegenüber mit einem gewiſſen Recht erklären: Wenn die Reihöverfaffung 
durchgeführt werden fol, fo muß dies zur evolution führen. 

Da bradten die Nachrichten, die aus Sachſen herüberdrangen, für die 
erhigten Gemüter Abkühlung. In Leipzig und Dresden hatten die Verteidiger 
der bedrohten Neichöverfaflung (am 3. Mai) Barrifaden errichtet, aber der 
Einmarſch preußifcher Regimenter ſchlug den Aufftand blutig nieder, ebenfo 
wie einen Monat fpäter in der Pfalz und in Baden. Damit war der Sieg ber 
Reaktion in ganz Deutſchland entjchieden. 

Die Union. Statt des deutfchen Einheitäftaates wurde am 26. Mai 1849 
der Dreikönigsbund zwiſchen den Herrſchern von Preußen, Hannover und 
Sachſen begründet. Am 28. Mai erhielten die thüringifchen Regierungen Die 
Mitteilung des Abſchluſſes und die Einladung zum Beitritt. Auch ein neuer 
Reichötag follte einberufen werden. — Diefer Bruch mit der feierlich be: 
ſchworenen Nationalverfaflung rief überall größte Erbitterung hervor. ALS 
die meiningifche Regierung ihren Landtag aufforderte, feine Zuſtimmung zum 
Beitritt zu geben, erftattete der Verfaſſungs- und Geſetzgebungsausſchuß einen 
ausführlichen Bericht über die Yrage und beantragte, dem Bunde die Zu- 
ſtimmung zu verfagen. Dementfprechend verwarf der Landtag den Anfchluß 
mit 16 gegen 8 Stimmen (9. Auguft 1849),1) worauf die Regierung mit der 
Auflöfung ded Landtags antwortete, „deilen Mehrheit in bloßer Verneinung 
deſſen beharrt habe, was von einſichtsvollem Patriotismus als unumgänglid) 
notwendig erkannt werden müſſe“. Dagegen rühmte das Frankfurter Journal 
vom 24. Auguſt Meiningen als das einzige Ländchen unter den kleinen 
Staaten, welches die Ehre der Nation zu wahren wußte. „Der meiningiſche 
Landtag ſcheint keinen Überfluß an ſog. praktiſchen Männern zu haben, ſonſt 
würden ſie gewiß auch der „Gewalt der Umſtände“ ſich gefügt und ihnen ihre 
Überzeugung zum Opfer gebracht Haben. Die Geſchichte wird den herzhaften 
Landtagsbeihluß, der alle Deutichgefinnten recht angenehm überrafcht Hat, mit 
goldenen Buchſtaben verzeichnen.“®) 


1) Für unfere Staatslenker war die durch diefen Beſchluß gefchaffene Lage um fo pein- 
licher, al& gerade fie e8 geiwejen waren, die vor Wochen fchon auf Preußen einen Drud aus: 
geübt hatten behufs Beſchleunigung der Reichsſstagswahlen. 

2) Es iſt in der Tat nicht wohlgetan, die damalige Abftimmung als eine unpatriotifche 
Handlung, aus Verfennung ber politifhen Verhältniffe entfprungen, binzuftellen. Wenn 1866 


Der Hieb gegen die ſog. praftiihen Männer jollte die Frankfurter 
Erbkaiſerpartei treffen, die aud in Meiningen einen gewiffen Anhang, nament- 
ih unter den Beamten, hatte. An ihrer Spite ftanden Gagern, Simfon, 
Wurm und Vinne Sie fuhten aus dem allgemeinen Schiffbrud zu retten, 
was zu reiten war: mit glänbigem Vertrauen Elammerten fie fih an dad vom 
preußifchen Minifter Radowig entworfene Programm der revidierten Berfaflung 
und fuchten, obwohl Oſterreich und Bayern von vornherein laut ihren Wider- 
ſpruch äußerten, zwiſchen Nord- und Süddentichland zu vermitteln. Am 
29. Juni fanden fih die Kaiferfreunde in Gotha zufammen; aus Meiningen 
nahmen Staatsrat Liebmann und Kaufmann W. Johannes als frühere 
Parlamentsabgeordnete teil; V. Trinks und Prof. Bernhardt fchloffen ſich als 
Gefinnungsgenofien an. Die Aufgabe der Gothaer war um fo undankbarer, 
al3 die Bundesregierungen ihr eigenes Kind ftiefmütterlic; behandelten, um es 
fchließlih jämmerlih dahinfiechen zu laffen. Anfangs ein Yamiliengeheimnis, 
offenbarte fi im Laufe der Monate die Tatfache, daß es feinem Der drei 
Könige im Grunde rechter Ernft mit diefem norddeutihen Bunde war. — Die 
diplomatijche Vertretung bei den hierüber geführten Verhandlungen hatte Herzog 
Bernhard dem Staatsrat Mori Seebed übertragen, einen lauteren 
Charakter und befonnenen Staatsmann, der, wie oben erwähnt, fchon vorher 
beim Reichsverweſer Johann die meiningifche Regierung vertreten hatte. 

Ehe noch der neue, am 27. Sept. 1849 gewählte Landtag feine 
Tagung begann, trat ein Greignis ein, weldes im ganzen Herzogtum das 
größte Aufjehen herborrief: der am 23. Oktober 1849 erfolgte Rüdtritt des 
Minifteriums Speßhardt, weldes in ftürmifcher Zeit während mehr als ein- 
jähriger Wirkfamkeit fih die Sympathien des Volkes zu erwerben verftanden 
hatte. Auch die Staatdräte Dr. Brandis, Blomeyer und Liebmann gaben mit 
dem Chef zugleich ihre Entlaffung. — Der fommende Mann hatte nichts von 
dem verbindlihen Weſen Speßhardts, er vertrat die „Ichärfere Tonart”, 
Freilich, wie es in den Wald jchallte, fo hallte es von da zurüd. 

Der neue meiningifche Landtag!) konnte nicht umhin, die vollendete Tat- 
ſache anzuerkennen und erteilte am 17. Nov. 1849 nachträglich feine Zuftimmung 
zum Anſchluß an den Dreifönigsbund, unter dem Vorbehalt, daß die Verfaffung 


mander damalige Saulus zu einem Paulus wurde, und in bem norddeutſchen Bund ben Stern 
bes neuen beutfchen Reiches ſah, an ben ſich die übrigen Staaten angliebern mochten, fo 
waren eben damals bie Berhältniffe, insbeſondere auch binfichtlich der an ber Spitze ftehenben 
Berfönlichkeiten ganz andere, Die Schöpfung eines einigen, großen Deutſchlands hatte auch 
der Mehrheit bed damaligen Landtags als ihr hehrſtes Ideal vorgeſchwebt. 

ı) Gewählt für bie Periode Herbſt 1849 bis Herbft 1855, zufammengetreten 5. Rov, 1849, 
Maßgebenb in Finanzfragen war damals ber fenntnisreiche, aber etwas allzuſchneidige Ober- 
rechnungsrat Lomler. 
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bed Landes und die gewährleifteten Grundrechte feine Verkümmerung erlitten. 
Dem Minifterium aber wurde Mißbilligung wegen der eigenmächtigen Rati- 
filation ausgeſprochen. Im Laufe des Sommers hatten fi im Intereſſe der 
nationalen Einigung die meiften norbdeutfchen und thüringifchen Staaten dem 
Dreikönigsbund angeichloflen, und es fchien, als ob wenigſtens für die Lande 
nördlih vom Main aus der Saat des „Völkerfrühlings“ ein Erntefegen er: 
fprießen werde.i) 

Der neue Reich Stag follte am 20. März 1850 zu Erfurt er 
öffnet werden und nad dem Mufter der Frankfurter Verfaffung aus einem 
Staatenhaug und einem Volkshaus beftehen. Die Teilnahme an den Wahlen 
war, wie überall, jo auch in unferm Lande gering. Zu Abgeordneten für 
das Volkshaus wurden von den Wahlmännern am 31. Jan. 1850 faft ein- 
fiimmig gewählt: im erften Wahlkreis Obrift v. Speßhardt zu Meiningen, 
im zweiten Kreißrichter Staatörat Liebmann zu Saalfeld; zum Mitglied 
bes Staatenhaufes erkoren die herzogliche Regierung und der Landtag gemein- 
haftlih den Staatörat Dr. Brandid Man wollte durch dieſe Wahlen 
dem abgetretenen Miniſterium eine befondere Ehrung bereiten. 

Sn dem am feltgelegten Tage eröffneten Erfurter Reichſtag waren 
wiederum Anhänger der verjchiedeniten Richtungen vereinigt. Die Linke wurde 
bon Mitgliedern des früheren Frankfurter Zentrum? gebildet, die Rechte — 
die eigentliche Oppofition — von preußifchen Partikulariiten, denen die deutfche 
Einigung ein Dorn im Auge war und die au auf Zerbrödelung der Unton 
hinarbeiteten. Trotz aller Ränke und geheimen Gegenftrömungen nahm da? 
Volkshaus den vorgelegten Verfaffungsentwurf an und ging dann klanglos 
und freudlod auseinander (29. April 1850). 

Am 2. Mat 1850 traf der Führer der deutichen Bundesſtaatspartei, 
ber vielgefeterte und — vielgefhmähte Heinrih v. Gagern von Jena 
aus in Meiningen ein, um feinen Freund Abg. v. Speßhardt zu befuchen. 
Als er mit dem Poftwagen im Sächſiſchen Hof einfuhr, wurde daſelbſt die 
Ihwarzerot:goldene Fahne aufgezogen. Auch die herzogliche Familie empfing 
ihn aufs ehrenvollſte. Dann verfanmelten fih feine politifchen Freunde, bie 
Männer des „Weidenbufches“, — wie man die Anhänger des monarchiſchen 
Bundesftaates (mit preußifcher Spike) nad ihrem ehemaligen VBerfammlungsort 
in Frankfurt nannte — bei Herrn v. Speßhardt, und V. Trinks bradte in 
Gegenwart einer großen Volksmenge, die fi) in der Bernharbftraße ange 
fammelt hatte, auf den „Vorkämpfer für deutſche Einheit und Freiheit“ ein 


1) Der eigentümlihe Bang ber Weltgeſchichte hat gewollt, daß im 7. und 8. Jahrzehnt 
bie Entwidlung vom Bundestag über ben Norbbeutfchen Bund zum Deutfchen Reich in ums 
gefehrter Weife vor fi) ging, als fie die Jahre 1848-50 vorgezeichnet hatten. 


+ 385 Br» 


Hoch aus. Gagern trat and Fenſter umb banlie mit dem Hinweis, daß 
das vorgeftedte Ziel noch lange nidyt erreicht fei; von dem treulichen Zulanımen- 
halten des thüringiichen Volkes und feiner FZürften fei viel zu hoffen. — Im 
engeren Kreiſe verhehlte Bagern feine Zweifel am Gelingen des vpreußiſchen 
Unionswerkes nit.) — 
Die verbleibenden Schwierigkeiten ſollten durch eine perlönlihe Zu⸗ 
Ioumentuntt Der norddeutichen ;Fürften gehoben werben. 
„Fürſtenkongreß“ tagte in Berlin vom 8.—16. Mai 
1850%) umer ber oelmung bes Deanas Grit von Gotha, eines warmen Au- 


(2. Spt. 1850). 2reugen gab unerwartet bie Union unb bie fleineren Staaten 
prei3 und fügte fi) auf ber libereinfunft von Olmũt; (29. Row. 1850) allen 
Forderungen der Tüblihen Großmacht. Die Dresdener Konferenzen (Beh 
nachten 1550 bis Mai 1851, erledigten bie deutſche Verfaffnugsfrage durch — 
eintahe Rüdtehr zum alten Bundestage, der nad ber Vundesakte von 1815 
in wveränberier Form wieberbergettellt wurde. 

überhlidt man vorurieiläfrei die Gntwidelung der Tinge in jener 
großen Zeit, io mus man die Schuld Dafür, daß damals Die geiftig und 
wolitiit völlig vorbereitere Riederaufrihrung Deuriblaub& vereitelt wurde, einzig 
uud allen dem idmantenben erhalten bes vreußiſchen Serriders, bes 
Romantiter3 auf dem Throne, beimefien, dem das volle Verhaͤndnis für bie 
großen Fordernngen ber Zen abging und ber das Kleinod, welches Die Nation 
ihm vertrauessnp]] bdarboꝛ, eigenfinnig umd verblenbe zurüdtie Damals 
wor es möglif, aut trieblihem Wege das erhabene Ziel zu erreichen mwa5 
1465 zd 190 Jurh Bin md Glen erlünmtı ward, das Tenihe Reich 
Alerviaz: ber aut at Zeiten des Rolfes der eine, alle anderen überragenbe 
Führer, per Zarmertrüger des großen Gebanfens gefehlt 

Zie Reaftisn. Der im Derbü 184% nengewählte meiningiiße 
Sardıcg mare am 22, Imi 156 veriagi: bamiz harte bie 4er Be⸗ 
megumg ihrer »orlamenarfihen Abihlug erreict. Der frebeirie Yıturm 
mar cut cllen Kurden chgeihlagen und zum Rüdang gebränge WMiemanb 
hofie ermc& mehr, ober jebermamm ichme ſich nad Rube, nah — Ferien 


1, xzr:n?#. Eier ver Erimerung, €. 3%. 
». Der. Seityur® bare Keiebrih Biilbeim IT. gemihi: mt Mhfnde auf Die *ır ven 
1% She: Eubnde gerommene Bermühlung des Gxtoringer Gerrg son E. Beininger 
wir Ehersmue opt. Brexper. 
* 
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Das letzte Zuden der nationalen Erhebung verfpürte man während bes 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Unabhängigkeitskampfes. Die Reaktion berrichte bald 
wieder unumſchränkt. Die Grundrechte des deutſchen Volkes wurden durch 
Verordnung vom 2. Dez. 1851 außer Wirkſamkeit gelegt, nachdem ein Bundes: 
beihluß vom 23. Auguft in demfelben Sinne vorausgegangen war. Aud mit 
ben liberalen Wahlgefeg vom 3. Juli 1848 wurde aufgeräumt,') obgleich 
noch am 17. Nov. 1849 der Minifter v. Wechmar erklärt hatte: Wir wollen 
unfere Konftitution hoch und teuer halten: als eine Mauer von gefchliffenem 
Stahl wollen wir fie betrachten. Da der Landtag die MWiederherftellung des 
Wahlgeſetzes von 1829 befürchten mußte, fo ließ er fich fchließlih zu einem 
Kompromiß herbei, nach weldem für die Wähler ein Zenfus eingeführt, Stadt- 
und Landgemeinden getrennt und dem Großgrundbefig eine befondere Der: 
tretung gefichert wurde. (Wahlgeſetz vom 25. Juni 1853.) 

Ungeaditet der an den Tag gelegten Nachgiebigkeit wurde der im 
Jahr 1849 gewählte Landtag durch RegierungSverordnung vom 12. Oft. 1853 
aufgelöft. Seit 1847. war man in einer fortgefegten Auflöfung begriffen; 
nach einander waren die Landtage non 1847, 1848, 1849 und 1849/53 dieſem 
Schickſal verfallen.) Da aber bei den Neuwahlen im Dez. 1853 den aktiven 
Staat3beamten der Urlaub zur Teilnahme an den Verhandlungen verweigert 
wurde, fo fam nur ein „Rumpfparlament” zuftande, und mit diefem wurde 
am 3. Juni 1854 ein neue, den Wünſchen der Regierung zufagendes 
Domänengefet vereinbart. 


Die Domänenfrage im Serzogtum Sachſen⸗Meiningen. 


Ziteratur: Dr. W. Kircher, Geh. Regierungdrat, Das Staatsrecht de Hit. 
S. Meiningen im „Handbuch des Offentlichen Rechts ber Gegenwart in Monographien”, 
Heraußgeg. von Dr. Heinr. Marquardfen, III. 2. Halbb. 2. Abt. S. 29, Freibg. i. 3. und 
Tübingen 1884. — Weitere gleichzeitige Schriften werben im Terte erwähnt. 

Die Frage, ob die Domänen Echlöſſer, heimgefallene Rittergüter, 
Amtsgebäude und zugehörige Grundftüde) Staat3eigentum oder Privateigentum 
des regierenden Haufe bez. Fideikommißgut desſelben feien, bat erft im 
modernen Staate, wo eine Trennung des Landes: und des fürftlichen Vermögens 
eingetreten ift, Bedeutung erlangt. Im Mittelalter war dagegen das 
Herrſcherrecht der deutichen Fürften mit ‘ihrem großen Grunbbefiß verbunden 
und bildete gleihjam einen Ausfluß desfelben. Die fürftlichen Güter mit den 
darauf ruhenden Rechten und Pflichten wurden nad) rein privatrechtlichen 


1) Den realtionären Maßnahmen diefer Zeit reiht ſich die Einſchränkung ber Befugnifie 
bes Geſchworenengerichtes an. 
2) Trinks, Erinnerungen S. 49. 
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Grundfägen behandelt und beurteilt; fie bildeten den Gegenftand von Recht3- 
geihäften und konnten demnach vertauscht, verkauft und verichenft werden. 
Diefer Rehtözuftand galt namentlich aud) bet den Ahnherren unſerer ſächſiſchen 
Fürften: fie wurden aus einfadhen Großgrundbefigern, die über ein beträcht- 
lies Allod verfügten, Reichsbeamte und Neichöfürften. Nun aber erhielten 
diefe Reichsfürſten infolge des befleideten Reichsamtes auch noch ſog. Amtslehen 
und ferner ſog. Reichslehen, wofür fie dem Reiche zu gemeinen Lehns— 
dienten verpflichtet waren. Sonach hat das Domänenvermögen in feiner Ge 
ſamtheit einen doppelten Charakter, einen öffentlichen und einen privatrechtlichen, 
und die blieb auch fo, nachdem die Neichsämter und Neichölehen erblich ge- 
worden waren und Die Landeshoheit fich ausgebildet hatte. Im Laufe ber 
Zeit aber famen noch weitere nutzbare Rechte, wie Münze, Zoll, Judenſchutz 
u. dgl. hinzu. Andrerſeits war es ein gemeinrechtlich feſtſtehender Grundjag, 
daß die Kammereinkünfte zur Beftreitung der Landesausgaben in erfter Linie 
mit heranzuziehen jeien, und nur im Falle, daß dieſe Einkünfte nicht ausreiehten, 
die Untertanen mit Geldfteuern zu bejchweren feien. Doc; beruhte die Be 
willigung der „Steuern“ immerwährend auf dem freien Willen der Stände, 
Später betrachtete marı als Grundlage der Neichöverbindung den Lehndverband 
und hatte, jeitdem die Amtögüter gleichfalls erblich geworden waren, fein 
Intereſſe mehr daran, diefe Güter gefondert zu erhalten. So wurde der ganze 
Kompler der verfchiedenen fürftlichen Beſitztümer zu einem einzigen lehnbaren 
Fürftentum zufammengezogen. SHeimgefallene Lehen gingen an die Landes— 
fürften über, Außerdem vermehrte fich ihr Eigentum zur Zeit der Reformation 
durch die Säkularifation der geiftlichen Güter, und zwar auch jolder, die nicht 
etwa von ihren Regierungs- oder Lehnsvorfahren geftiftet waren. Nur ihrer 
Eigenſchaft als Landesherren hatten fie zunächſt den Erwerb diefer Güter zu 
danken.) Auch kommt im Betracht, daß die fpäteren Erwerbungen von 
Domänen zumeift aus Landesmitteln, aus den Steuererträgen der Untertanen, 
gemacht wurden. 

Der verfchiedenartige Ursprung des Domänenvermögens umd Die 
Wandlung der ftaatörechtlichen Verhältniffe feit Auflöfung des deutfchen Reiches 
(1806) erklären die auseinandergehenden Auffaffungen der einzelnen Staats— 
rechtölehrer und die Streitigkeiten zwischen Regierungen und Yandeövertretungen 
in den meiften deutjchen Bundesftaaten. Mit befonderer Heftigfeit wurden 
diefe Fehden in unferm Meininger Landtag audgefochten, und fie trübten jahr: 
zehntelang das Verhältnis zwifchen Fürft und Volt, bis enblid 1871, nad) 
dem glorreichen franzöſiſchen Krieg, der gegenwärtige Herriher auch im Innern 
feined Landes endgültigen Frieden ſchloß. 


1) &o fielen den Wettinern Saalfeld und Allendorf zu. 
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Sn der Gelchichte des Domänenftreites find Fünf Markfteine 
zu verzeichnen: 

Das vom Negenten gegebne Grundgeſetz vom 23. Aug. 1829 
erflärt die Domänen als Eigentum des Herzogl. Spezialhaufed. lnberüd- 
fihtigt blieb hierbei der Umftand, daß da3 Hildburghäufifche Grundgejeg vom 
19. März 1818 und 26. April 1820 die Domänen ald Staatsgut anerkannt 
hatte. Der erfte meiningifche Landtag von 1830, der an diefer Erklärung 
Anftoß nahm und darüber vielfache Beratungen pflog, etnigte fich endlich auf 
eine Faſſung des betr. Artikels, der eine Klare Deftnitton umging. Das endlich 
vereinbarte Geſetz enthielt demnach folgenden Paſſus: „Die Domänen — deren 
Eigenihaft durch das Geſetz vom 23. Auguft 1829 nicht verändert fein fol 
und welche diefelben fo, wie fie bis dahin anerkannt worden und rechtöverbind- 
lih beftanden, behalten — find zunächſt zur DBeitreitung des Bedarf des 
Herzoglichen Haufes und Hofes und zur Erfüllung der ihnen fonft obliegenden 
Zeiftungen beftimmt und liefern den Überfhuß ihrer Einnahmen zur Der: 
wendung für die Zwecke der Landeöverwaltung ab”. Die Kontrolle blieb in 
der Hand der Kammer. 

2. Dad Geſetz vom 26. März 1846 überließ die Verfügung 
über die Domäneneinfünfte gegen einen jährlichen Beitrag zur Landeskaſſe in 
Höhe von 30000 Gulden (ftatt des in Art. 1 des Geſetzes von 1831 er: 
wähnten wechjelnden liberfchuffes) gänzlich dem Herzog. 

3. infolge der Vorgänge des Jahres 1848 erſchien das vom Volke 
mit lebhafter Freude begrüßte Geſetz vom 23. Mai 1849, welches nad) dem 
Beifpiel anderer Staaten, 3. B. Oſterreichs, Preußens, Bayerns, Sachſens, 
MWürttembergd, da3 Domänenvermögen im allgemeinen für Staat3gut erklärte. 

4. Hiergegen Iegten indeflen in den Jahren 1852 und 53 
einige fürftlihe Anverwandte Verwahrung ein, ein Vorgang, der die äußere 
Beranlaffung dazu gab, daß dem Landtag am 22. März 1854 ein neuer 
Gefetentwurf vorgelegt wurde, welcher jene Beſtimmung vom 3. 1849 aufhob 
und rundweg feſtſetzte: Das geſamte Domänenvermögen an Gebäuben, 
Gütern, Waldungen, liegenden Gründen, Zehnten, Erbzinfen, Gülten und 
anderen aus der Grundherrlichkeit fließenden Renten und Gerechtſamen, ſowie 
an Aktivkapitalien tft Eigentum des Herzogl. Haufe. Diefes Eigentum behält 
die Eigenfhaft eines Familienfideikommiſſes des Herzogl. S. Gothaiſchen 
Gejamthaufes unverändert bei”. — Da jedoh das Geſetz in diefer Faſſung 
den Widerfpruch der Mehrheit hervorrief und diefelbe troß einer „Repropofition“ 
des Entwurfs mit einigen unweſentlichen Änderungen auf ihrer Meinung be 
barrte, fo bequemte fi die Regierung endlich zu dem Zugeltändnis, zunächft 
ein ſpezielles Verzeichnis der Kammergüter zur Prüfung vorlegen zu wollen. Für 
den Fall einer Meinungsverſchiedenheit follte ein Schiedögericht angerufen werben. 
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Dieſes Kompromiß fand num endlich nahezu einftimmige Annahme, 
(3. Juni 1854.) 
Die von der Regierung dem Landtag übergebenen „Defignationen*, 
nämlid) 
a. eine Defignation de Domänenvermögend des Herzogtums S. Meiningen, 
mit Einfluß 
b. einer Defignation des Schatull- und Allodialvermögend im Herzogtum 
S. Meiningen, (Anhang zu Nr. 1), 
c. eine Defignation des „Staatögutes* („Eigentum des Landes“) im 
Hzt. S. Meiningen 
nebit beigegebenen Hiftorifchen Notizen über den Erwerb und die Gejchichte 
einzelner Domänen, — ließen dem Lande oder Staate fat nichts und ftellten 
fogar altbegründete Rechte und Anfprüche des Landes in Frage. Der Landtags- 
ausſchuß unterzog diefe ohne Nennung des Verfaflerd erfchienenen „Defignationen“ 
einer forgfältigen Nachprüfung, deren Ergebniß in einer von Geh. Regierung: 
rat Karl Luther-Meiningen verfaßten Denkſchrift niedergelegt iſt. Sie 
führt den Titel: „Über die rechtliche Natur der Domänen in dem Herzogtum 
Sachſen-Meiningen und den übrigen jächftichen und deutſchen Staaten“, Bb.1, 
Mein. 1857. Ihre Drudlegung wurde zuerjt gänzlich verboten, dann aber, in 
30 Eremplaren, zur Verteilung an die Ständemitglieder gejtattet. Der zweite 
Band, der die einzelnen Domänenbeftandteile gefondert betrachten follte, konnte 
infolge des Regierungsverbotes überhaupt nicht zum Drud befördert werben. 
Ebenſowenig wurde dem Ausſchuß erlaubt, fi bei auswärtigen Rechtsgelehrten 
über die fchwierige Domänenfrage zu unterrichten. — Der allgemeine Teil 
wurde der herzogliden Regierung zur Geltendmadhung etwa beftehender Bedenken 
überreicht, einer Antwort jedod) nicht gewürdigt, aud) dann nicht, ald der nad) 
drei Jahren aufs neue verfammelte Yandtag die Regierung an die rüdjtändige 
Antwort erinnerte und einen Betrag bon 1600 fl. auß ber Landeskaſſe für 
die ftändifche NRechtöverteidigung forderte. Der am 8. Febr. 1860 berufene 
außerordentliche Landtag gelangte nicht zu einer Verhandlung der Angelegenheit, 
wiewohl die Volköftimmung dringend ihre Erledigung verlangte. Zu Ende 
Dftober 1860 traten neugewählte Stände zufammen und wählten alöbald einen 
„Domänenausihuß“, der im J. 1861 feinen umfaffenden, gründlichen Bericht 
bollendete. Aber auch die Regierung war nicht umtätig geblieben. Sie hatte 
burh Dr. Heine Alb. Zahariä, Profeffor des Staatd- und Ariminal- 
recht3 in Göttingen, eine Denkſchrift ausarbeiten lafjen, die unter dem Titel: 
„Das rechtliche Verhältnis des fürftlihen Hammerguts, inäbef. im Herzogtum ©. Dieiningen, 
Böttingen 1861" 
erihien und die „treuen und biederen Bewohner der meiningifchen Lande und 
deren verfaffungsmäßiige Vertreter im Landtag“ aufforberte, die 1854 definitiv 
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geregelte Angelegenheit nicht in einer den anerkannten Rechtsboden untergraben- 
ben Weife wieder aufzugreifen. Diefe Denkihrift wurde mit Hilfe ber 
Behörden unentgeltlich im Lande verteilt, während man die Landſchaft in ihrer 
Nechtöverteidigung aufs äußerfte beichränkt, ihr die nötigen Aktenmitteilungen 
verweigert und die Einholung eines auswärtigen Gutachtens unmöglich 
gemacht hatte. 

Am 8. April 1861 beichloß der Landtag, auf den die Zachariä'ſche 
Dentichrift, die noch dazu mit heftigen Ausfällen gegen ihn gefpidt war, feine 
überzeugende Wirkung ausgeübt hatte, nahezu einftimmig, gegen die Gültigkeit 
bes Domänengefeßes von 1854 feterlicd; Verwahrung einzulegen und wegen der 
jchwebenden Streitfragen jchtedärichterlihe Entſcheidung anzurufen. Nachdem 
die Negierung dem Gefege gemäß ihrerſeits drei höchſte Gerichtshöfe deutſcher 
Staaten für die Wahl eine Schiedsgerichts benannt hatte, wurde ftändifcher: 
feit8 am 9. April 1861 einer berfelben, das Kgl. Appellationägeriht zu 
Dresden, gewählt, welches auch dem Antrag, die gerichtlichen Verhandlungen zu 
leiten, entfprad. Nun durfte auch der Ausfhuß den Nat eined auswärtigen 
Nechtögelehrten einholen. Die Wahl fiel auf den württembergiichen Advokaten 
Dr. 42. Reyſcher.i) Dieſer [prad in feinem Gutachten vom 24. Sept. 1863 
jeine rechtliche Überzeugung dahin aus, daß das Geſetz vom 3. 54 nichtig jel, 
und begründete fie näher in den Schriften: 


Über die Rechte des Staates an den Domänen unb Kammergütern, nad) dem Ge 
meinen Recht und ben Lanbesgefegen, insbeſondere ber fächfiichen Lande. Leipzig (Hirzel) 
1863 und 

Der Rechtsſtreit über das Eigentum an ben Domänen bes Herzogtums Sachſen⸗ 
Meiningen. Leipzig (Hirzel) 1865. 


Seine Anfiht wurde bekämpft von Heinrich Zoepfl, Hofrat 
und Profeflor der Rechte zu Heidelberg, mitteld einer Nezenflon in den Heidel⸗ 
berger Jahrbüchern der Literatur, Jahrg. 1864, Nr. 16—18, S. 241—282, 
auch ald Sonderabdrud erſchienen unter dem Titel: 

Bemerkungen zu U. 8. Reyſcher, die Nechte des Staats ufw. Heibelberg (Mohr) 1864. 
| Ferner fügte der berzogliche Hof feiner im Mat 1864 dem Schieds⸗ 

gericht unterbreiieten Duplik eine anonyme Rechtsſchrift bei, u. d. T.: 

Zur Compromißſache des Landtags des Herzogtums ©. Meiningen, Klägers, gegen 

Seine Hoheit den Herzog von ©. Meiningen, zugleich als Chef des Herzoglichen Haufe, 


Bellagten, enthaltend eine Kritik ber Schrift von U, 2. Neyfcher über bie Nechte des Staats 
an den Domänen und Kammergütern. Hilbburghaufen (Gadow u. Sohn) 59 S. 1864. 


i) Dr. A. 2. Reyſcher, (1802-1880), 1831 Prof. in Tübingen, 1848 in bie Landes⸗ 
bertretung gewählt ; 1851 wegen feiner politiichen Haltung als Regierungsrat nad) Ulm verfekt, 
trat er aus dem Staatsbienft. Abpolat in Stuttgart, 1871-72 im deutſchen Reichstag; Mit: 
gründer bes Nationalvereins ; juriſtiſcher Schriftfteller. U. a, leitete er mit Wilda bie „Zeitfchr. 
f. beutiches Recht“ (1839-61). 
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Dagegen teilt den Repfcherihen Standpunkt 

Heinge (Staatdanwalt in Dresden), Die Domänenfrage im Herzogtum Sadjen- 
Meiningen. Iſchr. f. Staatäwiffenfch. 1863, ©. 293 ff. 

Statt ded erwarteten Endurteils erging von jeiten des Sciebö- 
gerichtähofes im November 1867 eine Benadjridhtigung an die Parteien, daß 
er mit Rückſicht auf die bejonderen Schwierigkeiten und Zweifel, welche die 
Sadıe in rechtlicher und tatjächliher Beziehung biete, vorſchlage, diefelbe durch 
einen Vergleich zum Austrag zu bringen. Beide Teile gaben zwar zuftimmende 
Erklärungen ab, die Form des ihnen übergebenen Vergleichsvorſchlags wurde 
jedod von feiten ded Landtags beanftandet, da auch diesmal die Einigungsformel 
befagte: Dad Domänenvermögen mit Ausnahme fämtlicher für die Zwecke der 
Landeöverwaltung beftimmten Gebäude wird als Eigentum des Herzoglichen 
Haufe anerkannt. — 

5. Außergerichtlihe Einigungsverſuche waren borauögegangen und 
folgten; fie führten bei dem beiderfeit3 vorhandenen erniten Willen jchlieklic 
zu dem in den Geſetz vom 20. Juli 1871 enthaltenen Vergleich. Die 
Annahme dieſes Gejeged wurde vom Domänenausſchuß (Rüdert, Nonne, Müller, 
Helmershaufen) einftimmig dem Landtag empfohlen. Dieſer gab einmütig 
feine Genehmigung und ſchloß die hierzu ergehende Erklärungsſchrift mit dem 
Bemerken, daß er der Herzogl. Staatöregierung für die verjühnliche Bereit: 
willigfeit zur Ebnung der feitherigen Differenzen ehrerbietigen Dank abftatte 
und damit die Überzeugung ausſpreche, daß durch diefen Akt eine billige Aus— 
gleihung aller Intereffen erfolgt je. So wurde durch dad Geſetz vom 
20. Zuli 1871 der 4Ojährige Domänenftreit abgejchloffen. 

Nah diefem Gejegt) ift dad Domänenvermögen „unbeſchadet feiner 
Entftehung und feine® Erwerbs ſowie unbejchadet feiner ftaatörechtlichen Eigen: 
ihaft, wonach dasſelbe either teild als fideilommiffarifches Eigentum des 
Herzoglichen Haufes, teild als Landeseigentum in Anfprud genommen worden 
it, dazu beftimmt und hat die Verpflichtung auf fih, den Aufwand für den 
Herzoglihen Hof, die Herzoglide Familie und den gefamten Herzogliden Haus: 
halt zu beftreiten und einen Teil des Ertrags zur Dedung der Staatöbebürf: 
niffe zu gewähren“. 

Aus dem Abwurf des Domänenvermögens bezieht der Herzog zur 
Beitrettung des Aufwandes des Herzoglicen Hauſes und Hofes eine jährliche 
Rente von 230800 Gulden = 394286 Mark, außerdem das erforderliche 
Brennholz und Getreide. Der Domänenkaffe liegen weiterhin — neben 
Leiſtungen privatrechtlicher Art, namentlih aus Waldungen, an einzelne und 
Gemeinden — gewiſſe Zuſchüſſe zu kirchlichen und Schulzweden, ſowie zu milden 


') Veröffentlicht in der Sammlung ber lanbesherrl. Verorbnungen 1871 Nr. 22. 
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Stiftungen ob. Der nad dieſen Leiftumgen verbleibende überſchuß ber 

Einnahmen über die Ausgaben gehört zur Hälfte dem Herzog, zur Hälfte ber 

Staatskaſſe. Diefe Tomänenüberiüffe haben im Lauf der Zeit eine immer 

größere Bedeutung für den Staat3haushalt erlangt, wie folgende liberficht!) zeigt: 
63 betrugen die Eimahmen, die Ausgaben, der Überſchuß 

183841: 1056431 Mt. 1034895 Mi. 21536 Mt. 

1872%/4: 16498383 124384 „ 105954 „ 

1880/22: 2075500 „ 1558035 „ 517465 „ 

18902: 2339560 „ 1662060 „ 677500 „ 

10/2: 2852860 „” 1996 90 „ 855880 „ 

19085: 3141850 „ 2145810 „ 1006030 „ 

Den größten Zeil der Tomäneneinnahmen, inäbefondere des Rein⸗ 
ertrags, liefern die ausgedehnten Forſten de3 Landes. Cine Anzahl Schlöffer 
und Gebäude, jowie einige weitere Befigungen find geieklid au dem Tomänen- 
vermögen ausgefchieden und dem Herzogl. Spezialhaus als Gigentum und zur 
freien Berwaltung ũberwieſen worden, jo da3 Refidenzſchloß in Meiningen mit 
den Anbauten und dem Serrnberg, das Palais in der Vernhardſtraße mit dem 
Gnglifhen Garten, da3 „Sommerpalai3“ mit Garten, das Schloß Altenftein, 
das Kurhause) mit den übrigen Tomänengebäuden in Liebenitein, die Feſte 
Helbburg, das Schloß zu Saalfeld mit Zubehör. In einigen Fällen ift Die 
Benugung für Landeszwede ausbedungen und zugeftanden; io 3. B. dient daß 
Schloß in Hildburghaujen als Stajerne, das Obergeſchoß de3 ſog. Rundbaues 
in Meiningen zu Gefchäftäräumen, die Burg zu Salzungen ald Amts- und 
Gerichtägebäude. 

Das Tomänenvermögen läßt der Herzog nad dem mit Zuftimmung 
des Landtags feitgeftellten Stat verwalten. — &3 ift ſchließlich vorgeſehen, 
daß da3 Domänenvermögen, jobald da3 Herzogl. Hans nicht mehr die Regierung 
im Herzogtum führt, berart geteilt werden kann, bat dem Herzogl. Haufe drei, 
dem Lande zwei ;zünfteile ala Eigentum zufallen. 

Die ſchleswig⸗holeiniſche Frage. 

Die Beranlaflung zu den ichleSwig-boliteiniihen Kriegen bot befannt- 
lih der „offene Briei“ des Königs Chriſtian VII. von Dänemarf vom 
8. Zuli 1846, welcher den ;yortbeitand der Union der Herzogtümer mit 
Dänemark, trotz des in beiden Staaten verfchiedenen Grbfolgerechtes, einjeitig 
feftjegte. Als nun 1848 tatſächlich die Cinverleibung Schleswig? in Dänemark 
ausgeiprochen wurde, entbramte der Krieg, in dem preußiihe und andere 
Bundestruppen dem bedrängten Bruderſtamme zu Hilfe eilten. Herzog 


taatshansbalt des Herzog Mein. Zergangenheit und Gegenivart. 
AAN SSult 1904 f S Dre le u 
eine Üitiengefeüicraft, 1891 im Frinathänbe äbergegungen. 


+4 393 B- 


Bernhard Gefühle und Anfchauungen deckten fih in diefem Falle durchaus 
mit denen feines Volkes: dad meiningiſche Kontingent‘) erhielt Marjchbefehl, 
in der Stärfe eined Bataillons von 800 Mann auszurüden, und ber Erbprinz 
Georg wurde ihm als Major beigegeben. 

Da3 Bataillon kam am 25. März in Harburg an und wurde ber 
unter dem Oberbefehl des Herzogs Ernſt von Sadjjen-Goburg ftehenden, aus 
Thüringern, Heſſen, MWürttembergern, Badenern und Hanfeaten zufammen- 
gejeßten Refervebrigade zugeteilt. Am 2. April wurde der größere Teil des 
Meininger Bataillon nad) den in der Nähe von Eckernförde gelegenen Ort— 
ihaften Alt: und Neuwittenbeck gelegt. Am Abend des 4. April traf im 
Hauptquartier die Meldung ein, daß die däniſche Flotte einen Landungsverſuch 
wagen würde; unter den wahrgenommenen Kriegsſchiffen befand ſich der ge 
waltige „Chriftian VIII.“, die Fregatte „Gefion“ und die beiden Dampfſchiffe 
„Seiler“ und „Hella“. Um Mitternaht erhielt das Bataillon Meiningen den 
Befehl, nad) Gettorf, dem bisherigen Generalftabsquartier, vorzurüden, teild 
als Reſerve für die Edernförder Stellung, teil$ um fofort nad) Kiel ab» 
marfchieren zu können, falls diefer Ort angegriffen werben ſollte. In ©. traf 
es morgens gegen 5 Uhr ein, erhielt jedod; gegen 248 Uhr durch den Oberit 
v. Treitſchke, den Generalftabäcef, die Weifung, wieder in die Standquartiere 
zurüdzugehen, da von den däniſchen Schiffen fein Angriff zu erwarten jei. 
Das Bataillon trat fofort den Rückmarſch an, einigermaßen verftimmt, bei dem 
zu erwartenden Waffengang in den Hintergrund gefchoben zu fein. Entgegen 
ber früheren Beobachtung verfuchte jedoch der dänische Kommandant Kapitän 
Baludan gegen 8 Uhr einen Angriff auf die im Edernförber Hafen aufge: 
pflanzten Strand-Batterien. Es entwidelte fih eine lebhafte Kanonade, bie 
den ganzen Tag über währte — mit einer kurzen Waffenruhe von 1.2 —4 Uhr 
— und den däniſchen Schiffen derartige Verlufte beibrachte, daß der Kapitän 
Paludan ſich genötigt ſah, mit dem Chriftian VII. zu fapitulieren. Das 
Linienſchiff jelbft wurde in Brand geſchoſſen und flog — nad) der Übergabe — 
in die Luft. Der Jubel über dieſe Niederlage der übermütigen Dänen war 
unbejchreiblid. Durd eine eigentümliche Verkettung der Umſtände war ed ben 


1) Es war zuvor nicht unbejchäftigt gemweien. Im Sept. 1848 war es über Schmal- 
falben, Suhl, Ilmenau und Königsfee in bie Herrihaft Saalfeld abgerüdt, um bie bortigen 
Aufftänbe zu umterbrüden. Es fam zu einem blutigen Zufammenftoß mit der bortigen Bürger: 
mehr, bie zum großen Teil aus Republikanern beftandb (8, Oft. 1848). — Auf Anorbnung ber 
Reichsgewalt wurde das Bataillon ſodann im Neichädienft verwandt: eö gehörte zur Brigabe 
bes hannöverifchen Generals Wyneken, deſſen Hauptquartier in Altenburg war. Im November 
wurben bie meiningiihen Truppen nach Schleiz und Zobenftein beordert, wo fie Winterquartiere 
bezogen, Bei ihrer Rückkehr nadı Meiningen (Anf. März 1849) wurben fie mit großem Jubel 
empfangen, ber Herzog ritt ihnen bis zum Nohraer Berg entgegen, über den bie Kompagnien 
heranzogen. 
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gehalten und von der Bevölkerung fehr unfreundlich begrüßt, nad) Aufflärung 
bes Irrtums einen begeifterten Empfang fanden. 

Das meiningifhe Kontingent bezog die nahe dem autor gelegene 
Eisgrubkaſerne. Der Dienft war zwar anftrengend, die Berpflegung aber vor: 
trefflih. Außer den Meiningerh lagen noch Bayern, Ofterreiher, Weimaraner 
und Lipper in der Feſtung. Obgleid die Preußen nach Beſetzung der freien 
Reichsſtadt Frankfurt (16. Juli) in bedrohlihe Nähe gerüdt waren, blieben 
den Befhügern der Feſtung Mainz ernftlihe Kämpfe erſpart. Am 19. Juli 
mittagd entwidelte fih ein unbedeutende Gefecht zwiſchen Meiningern und 
Preußen aus folgender Beranlafjiung Ein Zug vom meiningiſchen Regiment 
unter Oberleutnant Yromm war auf einem Wachtihiff nach Biebrich eingeſchifft 
worden und daſelbſt and Land gegangen, um fih von der Beſetzung diejes 
Ortes zu überzeugen. Dabei war er auf preußifche Infanterie und Kavallerie⸗ 
patrouillen geftoßen, mit denen einige Schüſſe geiwechielt wurden. Das Teuer 
des Petersauer Turmes hielt ein preußifches Bataillon in Schad). 

Am 26. Juli gab dad Gouvernement (Graf v. Rechberg) ald Parole: 
befehl befannt, daß der Herzog von S. Meiningen ſich beivogen gefühlt habe, 
fein Kontingent abzuberufen. Der Kommandeur beöfelben, Oberft ©. v. Bud, 
ſuchte gleichzeitig um Enthebung von feiner Stelle als Feltungd:Kommandant 
nad, und am 28. Juli rüdte das Regiment nad Abſchluß einer 24ftündigen 
Waffenruhe aus der Feſtung ab, nicht ohne zuvor feine Gewehre ab: 
geliefert zu haben.) Es kehrte am 29. Juli über Eifenah nad Meiningen 
zurüd, wo es bis auf dad nötige Wachkommando beurlaubt werden mußte. 
Bon Seiten des Publikums wurde den Heimkehrenden ein freundlicher 
Empfang bereitet. 

Wenden wir und nunmehr zu den riegerifchen Vorgängen zurüd, bie 
fih hier in unferer engeren Heimat feit Ausgang Juni abgefpielt hatten. 

Am 20. Juni wurde der Verkehr auf der Werraeifenbahn eingeftellte): 
eine bange, zufunftsdüftere Stimmung hatte fi) der Bevölkerung bemädhtigt. 
Am Morgen de 26. trafen in Meiningen unerwartet zwei Batterien Artillerie, 
einige Schwadronen Ulanen und eine Abteilung Jäger als Vorhut der bayeriſchen 
Divifion Zoller ein. Diefe nahmen Aufklärungsſtreifen durch die Umgegend 
ber Stadt vor, machten den Bahntelegraphen unbrauchbar und nahmen von der 
Überführung auf der Landftraße nad) Helba und Welkershauſen die Schienen weg. 


1) Infolge preußiſcher Vermittlung reifte am 15. Auguft ein Offizier nad) Mainz und 
holte bie Gewehre des Regiments ab. 

2) Er wurde erft am 18. Juli wieber eröffnet. — Herzog Ernft von Goburg hatte am 
18. Juni das coburgiſche Bataillon nad) Gotha beorbert und befohlen, beim Abmarſch bie 
Werraeifenbahn von Lichtenfel® an unfahrbar zu maden; auch wurden bie Lokomotiven unb 
der vorhandene Fahrpark mit nah Gotha geführt (Ernft II Aus meinem Leben III 548). 
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Die fünfziger Jahre, 

Die fchleswig » holfteinifche Frage ruhte dann bis zum Jahre 1863. 
Hatte jchon die Preisgabe der waderen Nordalbingier durd Preußen den Herzog 
tief verlegt, fo vermehrten die Greigniffe der fünziger Jahre feine Abneigung 
gegen die führende norddeutihe Macht, beſonders ſeit dem Regierungsantritt 
König Wilhelms I. und dem immer gewaltiger hervortretenden Cingreifen 
feines Minifterd Bismard auf der politiihen Bühne. In dem Berhalten 
Preußens gegen die leineren Staaten, namentlich im dem Abſchluß der 
„Militärkonventionen“ ſah Herzog Bernhard den Anfang vom Ende ihrer 
Selbftändigkeit und eine Gefährdung feiner Souveränität. Der erfte deutſche 
Fürft, der behufs Steigerung der allgemeinen Wehrhaftigfeit durch Anſchluß 
an einen größeren Heereöförper eine ſolche Konvention mit Preußen einging, 
war Herzog Ernſt von Coburg-Gotha (1. Juni 1861).) Dieſe Bereinbarung, 
die übrigens dem eigenften Wunſche des Herzogs, nicht etwa einer Anregung 
Preußens entfprang, rief wie in Ofterreich, fo auch im Lager der Mittel- 
und eines Teild der Kleinſtaaten höchſtes Mißvergnügen hervor. Herzog 
Bernhard verfuchte feine ſächſiſchen Mitfürften zur Abgabe einer gemeinjamen 
Rechtsverwahrung zu bewegen, fand indes geringes Entgegenfommen und mußte 
fih an einem perjönlichen Proteft genügen laffen.?) 

Immer mehr wandten ſich feine Sympathien Öfterreich zu, im deſſen 
Kaiſerhaus ſeit Jahrhunderten dad deutſche Neichözepter fich fortgeerbt hatte, 
Mährend des franzöftich-fardinifchen Krieges gegen Ofterreih (1859) trat er 
entſchieden für Unterftügung der deutfchen Vormacht von feiten des Bundes ein,3) 


1) Ernft II, Aus m. Zeben III 117. 

2) Abgedruckt in Ernſts IL. Denfwürdigkeiten III 118. Es heißt barin bezeichnenb ; So 
jehr id Em, Hoheit Motiv achte und anerfenne und fo wenig id; gefonnen bin zurückzuſtehen, 
mern es fih darum handelt, daß von allen beutjchen Fürften ber gemeinfamen Sadje gleich— 
mäßig ein gemeinfames Opfer gebracht werben muß, fo vermag ich doch nicht das ifolterte 
Vorgehen von Em. Hoheit und das jinguläre Mufgeben eines ber widhtigften Hoheitsrechte, 
welches mit bem möglicheriweife zu erzielenden Erfolge auch nicht entfernt im Verhältnis fteht, 
für das geeignete Mittel zur Erreihung bes großen mir nicht weniger am Herzen liegenden 
Zweckes anzuerkennen. 

Inſofern aber und infomweit bie betr. Konvention jet ober in ber fFolge eingreifen könnte 
in bie agnatiſchen Rechte meines herzoglichen Haufes, bie basfelbe anipridht in dem gothaifchen 
Gejamthaufe, injofern und infoweit muß ich biefer Konvention meine Anertennung verſagen 
und dagegen meinem berzogliden Haufe alle Rechtszuſtändigkeiten vorbehalten und bei Ew. 
Hoheit und Liebden felbft bie gegenwärtige Rechtsverwahrung einlegen...... 

Meiningen zur Eltfabethenburg, den 22. November 1861. B E. F. 

Der Staatsminiſter v. Harbou, ber dieſen Proteſt nicht billigte, nahm hierauf ſeinen Abſchied. 

3) Meiningen war ber einzige Bundesſtaat, der ſein Kontingent mobil machte. Dieſes 
rüdte tatjählih aus Meiningen aus, gelangte aber auf feinem Kriegszug nur bis Hildburg: 
haufen und konnte hierbei als einzige Eroberung in feinen Annalen verzeichnen, baß ein fchneibiger 
Jünger bes Mars, Oberleutnant ®,, dafelbit — Herz und Hand einer minniglihen Maid gewann. 
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und Preußen? Widerftand: fchmerzte ihn außerorbentlih. Aber fchon Hatte 
er die Fühlung mit feinem eigenen Volke verloren. Dieſes zählte zwar auch 
Anhänger der von den fremden Mächten bedrohten Habsburger unter den 
höheren Streifen, die große Mehrheit jedoch, namentlih auch in den neuen 
Zandesteilen, hatte fih für Anſchluß an das proteftantifche, waffengewaltige, 
reindeutfche Breußen gegen Oſterreich entichieden, welch letzteres zudem durch 
jeine Bereitelung der deutſchen Einheitöbeftrebungen in den Jahren 1849 und 1850 
in ber Wertichätung nationalgefinnter Gemüter tief gefunfen war. Der Deutſche 
NRationalverein, der am 14. Auguft 1859 von patriotifchen Männern 
unter dem Schutze des Goburger Herzogs begründet wurde, wollte Daher wenn 
irgend möglich die deutſche Zentralgewalt an Preußen übertragen und erftrebte 
bor allem die Begründung eines deutſchen Parlaments. Er fchlug allerorten 
in den politiich denkenden Schichten der Bevölkerung, auch in unferem engeren 
Baterlande, tiefe Wurzeln: die Oppofition der Konfervativen, die im „Reform: 
verein“ fi zuſammenſchloß (1862), war ungefährlid. Die große Mafle des 
Volkes blieb überhaupt gleichgiltig. Die Negterung betrachtete jedoch die auf: 
feimende Saat mit äußerftiem Mißtrauen. 

Anfang 1863, in jener gärenden Zeit, als Yürften und Staat3männer 
um die Wette fih abmühten, die politifch zerfplitterten, innerlich fi jo eng 
verwandten Stämme in neuen Formen zufammenzufchweißen, regte auch Herzog 
Bernhard an den Höfen der beiden beutfchen Großmächte eine Bundesreform 
an und legte feine Ideen in einer Denkichrift nieder. Danach follte eine 
Zentralgewalt geichaffen werden, der bie einheitliche Leitung der deutſchen 
Bolitit nad) außen obliege. Ste follte zufammengefett fein aus den Vertretern 
Oſterreichs, Preußend und eines der übrigen Königreiche; ihr zur Seite follte 
ein Fürſtenrat mit beratender Stimme ftehen. Von einer deutlichen Volks⸗ 
vertretung war in ber Denkichrift nicht die Rede. Ihre Beratung wurde durch 
die bald nad) ihrer Einreihung fidy überftürzenden Ereigniſſe überholt. 

An den Beratungen des Frankfurter Fürftentaged 
(Auguft 1863) nahm Herzog Bernhard Iebhaften Anteil und wurde auch in 
den behufs Abfaffung des Schlußprotofoll$ eingeſetzten Ausſchuß gewählt. Dei 
ber Abfonderung Preußens konnte natürlih auch aus dem Schoße diejer er- 
laudhten Körperfchaft kein fruchtbareg Ergebnis hervorgehen. 

Am 15. November 1863 ftarb König Sriebrih VII. von Dänemart, 
und fofort wurde bie feit 1849 vorläufig beifeite geſtellte ſchles wig: 
holfteintfhe Frage wieder aufgerollt. Der Erbprinz von Auguftenburg 
erklärte fih als Friedrich VIII. zum Herzog von Schleswig-Holftein. Während 
die beiden Hand in Hand gehenden Großmächte Ofterreih und Preußen auf 
eine Anerkennung der Regierungsrechte des Throuprätendenten nicht eingingen, 
fand er in der Bevölkerung und namentlih auch in Sahjen- Meiningen ein- 
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mütige Unterftügung. Die Wogen der Begeifterung für die ftammverwanbten, 
meerumfchlungenen Herzogtümer gingen hoch. Die Bolköverfammlungen hallten 
wieder von Zuftimmungsrufen, und die Petitionen aus dem Lande zu Gunften 
des Herzogs Friedrich bededten ſich mit zahlreichen Unterfchriften, befonbers 
die Salzunger, die Bereitftellung einer Summe aus Staatömitteln und Mobil- 
madhung des Sontingents forderte. Der Vertreter Meiningens im Bundestag 
trat kräftig für Herzog Friedrid ein, und als diefer perfönlid am 14. Dez. 
von Gotha aus, wo er biöher feinen Aufenthalt genommen hatte, zu einer 
Beiprehung mit Herzog Bernhard nad; Meiningen fam, fand er von jeiten 
der Bevölkerung eine begeifterte Aufnahme. Ebenſo erhob eine am 21. Dez. 1863 
in Frankfurt zufammengetretene Tagung von 491 Abgeordneten aus deutjchen 
Landtagen ihre Stimme für den legitimen Herzog Friedrich. Nichtödeftoweniger 
beſchloſſen die beiden Großmächte, ohne dieſen tmponierenden Äußerungen des 
Volkswillens Beachtung zu jchenten, gefondert vom Bunde vorzugehen und die 
von dieſem bereit3 nach den Elbherzogtümern entfandten Truppen nicht mit in 
ben Gang der Grefution eingreifen zu lafien. Da Herzog Bernhard auch hier 
Preußen die Schuld zuſchob, fo erhielt feine Mikftimmung nur neue Nahrung. 
ALS dann nach Beendigung des Krieges die Elbherzogtümer nicht an den jeiner 
Meinung einzig berechtigten Thronerben überlaffen, fondern bon den beiden 
Großmächten gemeinihaftlih in Befig genommen wurden, al3 dann im 
Gafteiner Bertrag (14. Aug. 1865) dad Herzogtum Lauenburg an 
Preußen verkauft wurde, da proteftierte Herzog Bernhard, diesmal gemeinſam 
mit dem Großherzog von Weimar, feierlich gegen diefe Gafteiner Übereinkunft 
(29. Aug. 1865). 


Der deutſche Krieg 1866. 


Bald kam es zwifchen den beiden verbündeten Großmädhten zu bitteren 
Zerwürfniffen. Der Einmarſch der Preußen unter Manteuffel in Holſtein 
(7. Zuni 1866) wurde als Verlegung des Bundesfriedens erklärt, und der 
Bundestag beſchloß am 14. Juni zu Augsburg auf Antrag Ofterreichd mit 
9 gegen 7 Stimmen die Mobilmahung des gejamten Bundesheered mit Aus: 
nahme der drei preußiſchen Armeekorps. In der 12. Kurie, der Meiningen 
angehörte, wurde es von den übrigen thüringifchen Staaten überftimmt: die 
Kurie gab ihr Votum für Preußen ab. Diefes trat aldbald aus dem beutjchen 
Bunde aus, der bamit aufgelöft wurde. Einem ſchon vorher gefaßten Bundes: 
befhluß zufolge war das meiningijche Kontingent, welches eine der braun 
ſchweigiſchen nachgebildete Uniform erhalten und aus zwei Bataillonen zu 
4 Kompagnien, zufammen 1000 Mann, beftand, nad) der neutralen Bundeöfeftung 
Mainz abgegangen (14. Junt), wofelbft die Meininger, anfangs für Preußen 
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Abdankung Herzog Bernhards. Nachdem das Kriegäglüd wider alles 
Berhoffen des Herzogd gegen Süddeutſchland entfchieden Hatte, entfandte der 
Herzog feinen YFlügeladjutanten v. Egloffiten mit einem würdig gehaltenen 
Schreiben, worin er feine Unterwerfimg anzeigte, ind preußildhe Hauptquartier 
nad Nikolsburg (22. Juli). Diefer hatte aber bei feiner Miſſion wenig Glüd. 
Seine Verfuche, bei Sr. Majeftät eine Audienz zu erhalten, fcheiterten. . . .i) 
In dem Antwortichreiben des Königs vom 27. Juli wurde dem Herzog, der 
darauf doch nicht gefaßt geweſen, ſehr nahe gelegt, zu Gunſten feined Sohnes 
— abzudanten, da e8 „dem Prinzen vermöge feiner Sympathien für Preußen, 
die er noch bei Ausbruch des Krieges betätigt Habe, leichter werden würde, 
die Bevölkerung in die neuen Werhältniffe hinüberzuführen“. — Im weiteren 
Fortgange der Verhandlungen wurde das Eingreifen des eifernen Kanzlers 
immer mehr bemerflid. Eine Zeitlang Dachte diefer auch an die Einverleibung 
Meiningend in das benachbarte, gut preußifhe Herzogtum Coburg. Herzog 
Ernft II teilt über diefe Epifode in feinen Denkwürdigfeiten®) Yolgendes mit: 

Auf der gemeinfamen Fahrt nad) Eidgrub zum Kronprinz (29. Juli) 
war Graf Bismard fo freundlich, mit mir über die Entfchädigung zu Tprechen, 
die mir von Seiten des Königs perfönlich zugedacht worden war. Er gedachte 
unter anderm des Herzogtums Meiningen, denn er war auf den Herzog |chlecht 
zu fprechen; er hatte genaue Hunde von den Ereigniſſen in Meiningen beim 
Anmarſch der Bahern, und die furdhtbare Leidenfchaftlichkeit, mit welcher Herzog 
Bernhard feinem Preußenhafle in den entfcheidenden Tagen die Zügel ſchießen 
ließ, war auch am preußtichen Hof felbit nicht unbemerkt geblieben. Ich Eonnte 
nicht verfennen, daß die Meiningen’fhe Frage, ganz unabhängig von meiner 
Entihädigung, in ein ernitered Stadium getreten war, als ich bis dahin ver: 
mutet hatte, und ich hielt es unter diefen Umſtänden für meine Pflicht, dem 
Mintiterpräfiventen über die ihm momentan vermutlich weniger geläufigen 
fähftihen Haudverträge Ausfunft zu geben. Ich bemerkte daher, daß ein 
Anfall Meiningens an die jüngere Coburgiſche Linte ohne Rückſicht auf Alten: 
burg rechtlid) unmöglich wäre und daß man außerdem die unter ſchwierigen 
Berhältniffen abjolut Lorrefte Haltung des Erbprinzen von Meiningen nicht 
ignorieren dürfe — Graf Bismard geftand dies zu — er ging dann auf 
andere Möglichkeiten der Entichädigung über. 

Das Außerfte Zugeftändnis, welches von preußifcher Seite gemacht 
wurde, beitand darin, daß der Herzog bleiben dürfe, falls die Grafſchaft Cam- 
burg und die fchlefifche Herrihaft Wangern?) abgetreten, außerdem drei Taler 


iin II., Au m. Leben III 619, 


III 

herrſchaft Wangern in der preußiſchen vinz Schleſien gelegen, 15 km bon 
Breßlon. bie hielt” 3500 Morgen nd beftand aus 7 —5— ie bedeuten Ibem wi tehftand u 
fruchtbarem Boden. Sie wurde 1855 für die Herzogliche mönenvermaltung um 3500 € 
angekau 





BERNHARD II. ERICH FREUND, 
Herzog von Sachsen-Meiningen 1303, 
unter Vormundschaft seiner Mutter L.uise Eleonore bis 17. Dez. 1821, 
dankt ab zu Gunsten seines Sohnes Georg, 20. Sept. 1866, 
geb. 17. Dez. 1800 zu Meiningen, 
gest. 3. Dez. 1882 ebenda. 
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Kontribution auf den Kopf der Bevölkerung gezahlt würde. Etwa gleichzeitig 
rüdte aud) eine Abteilung preußifcher Landwehr mit zwei Kommifjaren in 
Gamburg ein, um die Grafihaft zu beiegen und die Öffentlichen Kaſſen mit 
Beſchlag zu belegen‘) Dem Herzog, der jchon bei dem Gothaer Erbanfall 
feined feiner Dörfer hatte aufgeben wollen, war der Weg, den er zu geben 
hatte, vorgezeichnet. Noch wurden allerdingd Vermittlungsverſuche gemacht, 
noch am 24. Auguft erflärte fih der Herzog zum Eintritt in den Norbdeutichen 
Bund bereit,®) und der Erbprinz bemühte fi perjönlih in Berlin, die Ange 
legenheit freundihaftlih zu regeln, — aber plöglid rüdten am Mittag des 
19. September zwei Bataillone des 13. weſtfäliſchen Regiments in Meiningen 
ein, befehligt, das Land vorläufig zu bejegen. Da entichloß fich der Herzog 
endgültig zum Rüdtritt. Am 20. September wurde im NRegierungdblatt 
folgender Erlaß?) veröffentlicht: 


„An meine getreuen Meininger. 

Ic trete heute von der Regierung des Landes zurüd, das id) 45 Jahre 
mit Treue und Liebe regiert habe. Ich tue es jchmerzlich und tief bewegt. 
Ich Hatte gehofft, bis and Ende meiner Tage Euer Herzog zu bleiben, und 
nur um Euch vor fchiweren Opfern zu bewahren, die ich auf andere Meife 
von Euch und dem Lande nicht abwenden konnte, entfchloß ich mich dazu. Die 
Negierung geht auf meinen Sohn, den Erbprinzen Georg, über, dem Gott 
beiftehen möge auf feinem jchweren Wege. Derjelbe tritt mit rüftiger Kraft 
in die neue Zeit und wird fich ihr beſſer anzupaflen veritehen, ald e8 mir 
möglich gewejen wäre Bringt ihm Vertrauen und Liebe entgegen, wie ber 
jelbe gewiß Euch mit Vertrauen und Liebe entgegen fommen wird. Gott nehme 
mein teured DBaterland in feinen gnädigen Schuß!” 

Das meiningifche Regiment kehrte von der Bundeöfeftung Mainz, bie 
während des Krieges unbehelligt geblieben war, am Abend des 29. Auli 
wieder nad der Heimat zurüd, von einer zahlreichen Vollsmenge aufs leb— 
haftefte begrüßt. Die Fahnen wurden im Nefidenzichloffe, die Mannfchaften 
teilö in den beiden Kaſernen, teil in Privathäufern untergebracht. 

Herzog Bernhard ertrug die ımfreiwillige Zurüdgezogenheit gefaßt 
und würdig. Im deutfch-franzöfifchen Kriege begleitete er die auf andere 
Weife, als er fie geträumt hatte, erfolgte Einigung der deutfchen Stämme und 
die ruhmpollen Waffentaten des Heered mit innigem Anteil; er forderte in 


1) Die Beſatzung blieb bis zum 2. Oktober in ber Graffchaft. 

2) Die legten Verhandlungen führte im Auftrag des Herzogs Oberft u, Bud. Da fih 
Bismard weigerte, eine Militärperjon bei dieſen entjcheibenden Fragen über Gein ober Nicht: 
ſein als Bevollmächtigten einer Bundesregierung anzuerfennen, fo wurbe v. Bud) furger Hand 
zum MWirklihen Geheimen Rat und Staatöminifter erhoben (18, Nugnft 1866). 

3, Fakſimile des Abdankungserlaffes bi Germann, a. a. DO, am Schluß, 
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einem Grlaffe zur Gründung einer Stiftung für Invaliden, Witwen und 
Waiſen im Kriege gefallener Vaterlandöverteibiger auf und befuchte oft mit 
feiner Gemahlin die verwundeten Soldaten in den Lazaretten. 

Tief betrauert von feiner Gattin, die ihn noch fünf Jahre überlebte, 
wie von feinen Zande, wurde Herzog Bernhard am 3. Dezember 1882 nad 
furzem Strantenlager im 82. Lebensjahre zu feinen Vätern verfammelt und 
am 8. Dezember in der Yürftengruft des englifchen Gartens beigelegt. Ein 
bronzene® Dentmalı), dad am Eingang des Englifchen Gartens dem ver: 
ewigten Fürſten von feinen Verehrern gefeßt und am 14. Auguft 1903 ein- 
geweiht wurde, ſoll auch den fpäteren Gefchlechtern feine hoheitvolle Geftalt 
im Gedächtnis erhalten. 

Familie: Herzog Bernhard hatte fi am 23. März 1825 vermählt 
mit Maria, Tochter de3 Kurfürften Wilhelm I. von 
Heſſen-Kaſſel.y Diefer Ehe entiproffen Herzog Georg IL, deflen 
Beburt am 2. April 1826 101 Kanonenfhüffe und das Geläute fämtlicher 


ı) Der Entwurf rührt von den berühmten Wiener Bildhauer Rafpar Klemens Ritter 
v. Zumbuſch ber, dem Schöpfer bes großartigen Maria Therefia-Dentmals in ber Kaiſer⸗ 
ftabt an der Donau, bes König Maximilians-Denkmals in Minchen, der Koloffalftatue Kaifer 
Wilhelms I. auf dem Wittefinbsberg an ber Porta Weftfalica und anderer Kunſtwerke. 

Die von Zumbuſch mobellierte Statue ftellt den Herzog in 11/sfacher Lebensgröße, in 
ber äußeren Erſcheinung und ber Uniform feiner legten Negterungsjahre bar; in der Rechten 
hält er bie Werfaffungsurkunde vom 23. Auguſt 18%. Sn da® 3,6 m hohe Boftament aus 
Fichtelgebirgs-Syenit (von Kirchenlamitz) finb brei Reliefs eingelaffen, die die Gerechtigkeit 
(Vorberfeite), bie Landwirtſchaft unb die Induſtrie verkörpern. Auf der Nüdfeite meldet die 
Inſchrift: Dem Herzog Bernhard Erich Freund fein dankbares Voll. Errichtet 1903. — Das 
Ordensband, was den Herricher fehmüdt, iſt das des Großfreuzges bed Erneſtiniſchen 
Hausordens. 

2) Maria von Heſſen⸗Kaſſel, geb. 6. Sept. 1804 zu Hanau. Cine ausführ⸗ 
Iihe Beichreibung der damaligen glänzenden Einzugsfeierlichkeiten findet fi) im Meininger 
Wochenblatt 1825, Stüd 13—15 und in der Chronit II 28. In Meiningen hatte der Stabt- 
rat u. a. auf dem Markt einen gotifchen Tempel mit fünf body emporragenden Türmen 
errichten laffen; in demfelben waren zwei Altäre mit Opferflanımen, bie von jungen, weiß und 
grün gelleibeten Bürgerstöchtern unterhalten wurben. Abends fand eine allgemeine feftliche 
Beleuchtung ftatt. Der Stadtrat zu Salzungen ließ eine goldene, 5 Dufaten ſchwere Medaille 
prägen, auf deren Hauptfeite Hymen und die Hoffnung ſich die Hände reichten. Die Überfchrift 
lautete: Laetitia public. D. XXIII Mart. MDCCCXXV. Nuptialia sacra Bernhardi et 
Mariae piis votis prosequitur Senatus Civitasque Salzungensis. — Die Landesmutter wır 
wegen ihres milden, fegenipenbenden Herzens überall beliebt, und ihr Bild findet fi) noch jekt 
in vielen Bürgerhäufern. Ihr Geburtötag, der 6. September, wurbe auf dem NAltenftein oft» 
mals durch Volksbeluſtigungen gefeiert; ebenfo wurde das Wiegenfeft der PBrinzeffin Augufte 
(6. Auguft) den dortigen Bewohnern zum Sinderfefl. Daran reihen fich die mohltätige 
Auguitenftiftung für Lehrlinge und unbeicholtene Bräute der Ortichaften Schweina, Steinbach 
und Liebenftein, die Marienftiftung vom 23. März 1850 als dem Tag ihrer filbernen Hochzeit, 
zur Unterftügung bebürftiger Waifen, die Inbuftriefchule für junge Mäbchen zu Schweine. — 
Bgl. den Yubiläumsartitel in Hilbburghäufer Kreisblatt vom 7. September 1904.) 
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Gloden der Stadt verfündigten, und Prinzeſſin Augufte, geb. am 
6. Auguft 1843, vermählt feit 15. Oktober 1862 mit Prinz Morig von 
S. Altenburg. Die filberne und goldene Hochzeit de hohen Paares wurde 
unter herzliher Teilnahme der ganzen Bevölkerung gefeiert und das Andenken 
daran durch mehrere Stiftungen dauernd erhalten‘). 


Georg II. 1866—. 

2iteraturs Eine zufammenfafjendbe Darftellung des Lebensganges unſres Landes: 
herrn ift noch nicht vorhanden, — Einzelſchriften werben an ihrem Orte angeführt. — Die 
meiften Unterlagen bietet verhältnismäßig dv. St(eins) oben genannte Auffagreihe über Wifjen- 
haft und Kunſt in Meiningen, Werrazeitung 1893. 

Am 2. April 1826 zu Meiningen geboren?), wurde Erbprinz Georg 
in feinen Snabenjahren der Leitung bon Privaterziehern anvertraut. Gein 
eriter Inſtruktor war der damalige Seminarift Joh. Mid. Klug?) jein 
eriter Zeichenlehrer der Hofmaler Paul Schellhorn9. Zwiſchen Er- 
ziehern und Zögling bildete ſich ein inniges Verhältnis heraus, das auch die 
Zeit der Lehrjahre überdauerte. Die Liebe zum Wolfe, die gewinnende Leut— 
jeligfeit, die Achtung vor jedem wirklichen Verdienſt hatte der Prinz zwar von 
feinem Großvater geerbt, dem er auch ſonſt geiftesverwandt ift, aber Klug ließ 
e3 fih angelegen fein, diefe Keime auf jede Weiſe zur Entfaltung und zur 
Blüte zu bringen, und zahlreihe Wanderungen, auf denen beide zufammen bie 
Heimat und das Ausland, namentlich die erhabene Gebirgäwelt Tirol3 durch— 
ftreiften, machten den Jüngling mit Land und Leuten aller Schichten vertraut. 
Hofmaler Schellhoru war zwar fein Meifter im Reiche der Kunſt, aber ihr 
begeifterter Verehrer, und er wußte feine Schwärmerei aud auf die empfäng— 
liche Seele des Schülerd zu übertragen. Stärfere Anregungen empfing diefer 
durch den Mainzer Geihichtömaler Wilhelm Lindenfhmit, den Schöpfer ber 
Freskogemälde auf Burg Landöberg, der ihm Unterricht und Anleitung zu 


1) Bernhard: Marienftiftung, zum Gedächtnis des 50jährigen Ehejubiläums, vom Land⸗ 
tag begründet behufs gründlicher Nusbilbung von Baugewertichülern, 

2) An dieſen Tag erinnert der am Galzunger Burgfee in zierlichem jonijchen Stil er- 
baute „Tempel“. — Über bie Feier des freubigen Ereigniffes in der Hauptftabt vgl. Chron. II 
231 und ba3 Negierungäblatt vom April 18%. — Die Taufe fand am 1. Mai 1826 ftatt. 
Außer den hohen fürftlihen NWerwandten waren bie drei Stände des Landes zu Taufpaten 
erbeten und durch je 6 Abgeorbnete vertreten; hierzu famen noch 18 ZTaufzeugen vom Lande, 

9 J. M. Klug, fpäter Amtöverwalter und Nat in Hildburghauſen, geb, 19, Nov, 1807 
in Eberöborf bei Sonnefeld, get. am 5. Mai 1883, 

9 Fr. P. Schellhorn (geb. W. Febr. 1792 zu Sonneberg, geit. 20. Nov, 1880 zu 
Meininger) gab heraus: Vaterländiſche malerifche Anfichten 1. Heft, enth. 4 kolor. Kupferſtiche 
(Bartie im Park, Palais der Herzogin Luife Eleonore, die Bernharbftraße, dad Georgen- 
franfenhaus) Mein. 1833, Er malte auch Dioramen. Die Prinzen Ernſt und Friebrid ge: 
noſſen gleichfall® jeinen Unterricht in den Elementen des Zeichnens und Malens, 
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Scompofitionen gab. Mehr als der empfangene Unterricht trugen jedoch Die 
eigenen Studien, die der Prinz während feiner akademiſchen Semeſter und 
feines Berliner Aufenthalt3 machte, zur Ausbildung der nicht gewöhnlichen 
zeichnerifchen Anlagen bei. 

Sein eigentliher Erzieher war Mori Seebed, vordem Profeflor 
am Joachimsthaler Gymnaſium, der Oftern 1835 auf Herzog Bernhards 
Wunſch nah Meiningen übergefiedelt war, empfohlen durch den in Potsdam 
lebenden Schulrat v. Türd, einen geborenen Meiningerr. Das vornehme, auf 
gründlicher wiffenfchaftliher Durchbildung beruhende Weſen des Profeſſors 
gewann ihm bald das volle Vertrauen des Fürſten. Nachdem Seebeck Die 
leitenden Geſichtspunkte für die Erziehung vorher ausführlich entwidelt und 
damit die Billigung der fürftlihen Eltern gefunden hatte, widmete er fid mit 
vollſter Hingabe feiner ebenfo verantwortungsreichen, wie Lohnenden Aufgabe. 
Die häusliche Gemeinfhaft und eine in Anfehung des Unterrichts, der Arbeit 
und der Erholung ftreng geregelte Lebensordnung, die nicht willkürlich unter: 
broden oder geftört werden durfte, waren Vorbedingungi). Seebed felbit 
übernahm den linterricht in Religion, Deutfc und Geſchichte und ſuchte in dem 
künftigen Regenten Menſchlichkeit im weitelten Begriffe, aber aud den Sinn 
für Afthetit und Klaſſizität zu weden. 

Am 1. Mai 1842 fand in der Schloßkirche zu Meiningen die Feier 
der Konfirmation des Erbprinzen ftatt. Bei diefer Gelegenheit ſpielte 
der mehr als 90jährige Hoforganift (und Kabinettömaler) Bach die Orgel, wie 
er bie am Sonfirmationdtage des regierenden Herzogs und des Herzog? 
Georg I. und von da ab bei allen Freuden: und Trauerfeierlichkeiten des 
Meininger Hofes getan hatte. 

Am Jahr 1844 bezug Georg die Univerfität Bonn und ver: 
weilte hier 5 Semefter, anfangd unter Leitung Morig Seebedd, der aber 
dann, zum Mitglied des Konſiſtoriums auderjehen, nah S. Meiningen zurüd: 
fehrte, die Liebe und Dankbarkeit des Schülerd mit fi nehmend. In Bonn 
hörte der Prinz unter anderm bei Blume, Perthes und Deiterd NRechtöwiflen: 
Ihaft, bei Dahlmanı und Arndt Geſchichte, bei Welder Archäologie, bei Kinkel 
Stilarten der Kirche. 1846 fiedelte der Prinz zur Fortfegung feiner Studien 
nad) Leipzig über. Seine Lehrer waren hier namentlich der Juriſt Albredt, 
einer der Göttinger Sieben, und der Nationalökonom Hanflen. — Er wohnte 
in einem Haufe mit Felix Mendelsfohn:Bartholdy, mit dem er einen regen 
Geiftesaustaufch pflegte; auch befuchte er Häufig bie Konzerte im Gewandhauß. 
Ferienreiſen führten ihn u. a. nad) Münden, wo damald Schnorr v. Karols⸗ 
feld feine großen entauftifchen Gemälde auß der deutſchen Geichichte vollendete. 


1) Zſchr. f. thür. Geſch. V 16. 
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Ihr Eindrud auf ihn war fo nadhaltig, daß er von da ab ſich an ſelbſtändige 
Kompofitionen wagte. Neifen nad) Brüffel, London und Paris, nad Berlin 
und Wien folgten?). 

Nach Beendigung feiner Univerſttätsſtudien trat Prinz Georg als 
Premierleutnant in dad Garbefüraffierregiment zu Berlin ein (2. Nov. 1847), 
um fi aud im militärifchen Dienst auszubilden. Dod; fand er nebenbei 
Muße genug, um mit den Koryphäen der Kunſt und der Wifjenjchaft, die 
damals König Friedrid) Wilhelm IV. um fi gelammelt hatte, in näheren 
Verkehr zur treten. Insbeſondere gewannen die Brüder Cornelius und Wilhelm 
Kaulbach einen großen Einfluß auf ihn. Unter ihrer Anleitung entjtand das 
Gemälde: Die Schlaht am Lechfeld. Nicht minder feſſelten ihn die muſi— 
falifhen Darbietungen Spreeathend, die Konzerte des Domdord und Auf: 
führungen klaſſiſcher Mufikftüde; mit Meyerbeer wurde er nahe befreundet. 
Doch auch den politifhen Vorgängen im deutfchen VBaterlande fchenkte der 
22jährige Prinz Beachtung: er gehörte — mit den Prinzen von Baden, Olden- 
burg und Coburg zu jenem kleinen reife beuticher Fürftenföhne, der ſchon in 
den 40er Jahren eine Cinigung Deutſchlands mit preußifher Spite für 
erftrebenöwert hielt, Diefe Gejellfhaft von Widerjachern der konſervativen 
Bundesmächte, insbejondere des führenden Ofterreih, war dem alten Fürften 
Metternich fehr unheimlich.?) 

Diefed im ganzen recht befchauliche, von der Sonne der Kunſt und 
Poeſie überglänzte Leben wurde durch den Gewitterſturm des Frühlings 1848 
jäh unterbrochen. Sn Auftrag feines Vaters nahm Erbprinz Georg, als 
Major dem meiningiichen Kontingent beigefellt, am dänifhen Feldzug 
teil (Schlacht bei Edernförde 4. April 1849), deſſen unrühmlicher Ausgang 
den Grund zur Verftimmung zwiſchen Herzog Bernhard und dem preußifchen 
Herricher legte. Nach Beendigung des Feldzuges unternahm der Prinz eine 
Erholungsreiſe in die großartige Gebirgäwelt Standinaviend. Von da zurüd: 
gekehrt, feierte er feine Verlobung (22. Dft. 1849) und — im Wonnemond 
des nächſten Jahres — feine Bermählung mit Prinzeffin Charlotte, der 
Tochter ded Prinzen Albredit von Preußen,?) einer Berehrerin der Muſik, zu 





1) In Paris (März 45) zogen ihn die Aufführungen Moliörifcher Luftfpiele am Tiheätre 
frangais, in Lonbon (April 46) die ber Shakeſpeariſchen Königsbramen unmwiberftehlid an, in 
Rom die antiten Kunftvenfmäler und in ben Gemälbegalerien von Florenz die großen Meifter 
ber vorraphaeliſchen Zeit. 

2) Dr. ©. Lorenz, weil. Prof. an der Univerfität Jena, Kaifer Wilhelm und bie Be: 
gründung des Reichs 1866-1871, nad) Schriften und Mitteilungen beteiligter Fürjten und 
Staatömänner, Jena (G. Fiicher) 1902, ©, 11. 

ü > Prinz Albrecht war Friebrich Wilhelms III. vierter Sohn, vermählt mit Marianne bon 
ieberland, 
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Berlin, und wurde dann bald von feinem Vater nad) Meiningen zu dauerndem 
Aufenthalt zurüdgerufen. Das junge Eheglüd währte leider nur kurze Zeit. 
Schon am 30. März 1855 wurde die erft 24jährige Gattin durch den Engel 
des Todes von feiner Seite genommen. Als Brautgabe Hatte ihm die Prin- 
zefftn die herrliche Villa Carlotta am Komerfee) zugebradt: fie ift noch jet 
der Vieblingdaufenthalt des Fürſten. 


Durd den herben Schickſalsſchlag vereinfamt, berief der Prinz zwei 
ihm von Raulbah empfohlene Maler, Andread Müller und Karl 
Loſſow an feinen Hof. Wirkli half gemeinfames Arbeiten mit diefen 
Künftlern und Beſchäftigung mit klaſſiſcher deutſcher Muſik über den erjten, 
ſchwerſten Schmerz hinweg. Müller machte ſich durch die „Apotheofe der Erb- 
prinzeffin” und andere Werke einen Namen, der Hiſtorienmaler Loſſow ftarb 
im Frühling 1861 zu Rom. 


Wie hoch Georg Thon ald Erbprinz von der Kunft und den Künftlern 
dachte, beweilt ein Ausfprud, den er im Jahre 1862 tat. Als ihm da3 auf 
billige Effekte berechnete Wert eines begabten Malers vorgelegt wurde, erklärte 
er: Die Künftler find nichts, fondern nur die Kunſt hat Wert, d.h. nur der 
Künftler verdient Unterftäßung, der die Kunſt als folche fördert zum Frommen 
der Menfchheit; der KFünftler aber, der mit Leichtfinn an die Kunſt herantritt 
und dieſelbe dazu gebraudit, die Menfchen zu betören, dem gebührt, daß man 
ihn befriege, ihn unfchädlih mache Mein Ingrimm richtet fid) gegen alles 
Frivole in der Runft... Wem Gott ein Pfund gegeben hat, der vergrabe 
es nicht. Auch ich werde das bißchen Kunftempfinden im Dienft des Höchſten 
gebrauden. Wenn ih die Kunſt höher anfehe als viele andere, fo ift Dies 
weniger mir zur Zaft zu legen, als jenen anderen, denen die Kunft nicht gleich 
heilig tit.?) 


Die geiftige und körperliche Nüftigkeit, deren fi des Erbprinzen 
Bater erfreute, rüdte die Ausficht der Beichäftigung mit StaatSangelegenbeiten 
für den Sohn noch in weite Ferne. Da riefen die Gefchehniffe des Krieg: 
jahres 1866 eine unerwartete Wendung in den großen deutſchen und in 
ben heimiſchen Berhältniffen hervor. Herzog Bernhard ſah fi veranlaßt 


1) Die Villa, früher dem Grafen Sommariva gehörig, wurde in der Witte Des 
18. Jahrhunderts erbaut und kam nad dem Tode des legten Sommariva 1843 durd Kauf an 
die Prinzeffin Albrecht um den Preis von 180000 Taler, 1850 ald Geſchenk an deren Tochter, 
Prinzeffin Charlotte. Yon unfchägbarem Werte find die das Innere des Schlofjes ſchmückenden 
Runftwerte von Thorwaldſen (Nleranderzug) und Canova (Mmor und Pſyche, Magdalena, 
Terpfichore). 

Aloys Praſch, Erinnerungen eines ehemaligen Meiningere. Bühne und Welt 
I. Heft 15 (1899) ©. 693. ' 
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abzubanten, und der biöhberige Erbprinz übernahm am 
20. September 1866 die Regierung bed Herzogtumd. Cr 
erließ bei diefer Gelegenheit folgende Kundgebung: 


An meine lieben Meininger! 

Tief erfchüttert, daß die umerbittlichen Ereigniſſe diejed Jahres Meinen 
vielgeliebten Water beivogen haben, den hochherzigen Entſchluß zu faffen, feine 
ſegensvolle, faſt 5Ojährige Tätigkeit niederzulegen, trete ich mein hohes Amt 
an. Ich flehe zu Gott, daß er mich ftärfe und erleuchte, Mir Saft gebe, 
demfelben mit der Treue und Hingebung vorzuftehen, durch welche mein viel- 
geliebter Vater in jo jeltener Weile Fürften ein leuchtendes Vorbild war. 
Mit Liebe und Vertrauen komme ich Euch entgegen. Unterftüßt mid) in meinem 
ſchweren Beruf durd; Euer Vertrauen. 

Meiningen, den 21. September 1866. 

Georg. 

Eine neue Periode begann für den SFürften, der bisher bloß als 
Berehrer und Kenner der Kunſt an die Außenwelt getreten war. Aber bei 
dem Flug in die Welt der Ideale hatte er nicht den Boden der Wirklichkeit 
aus dem Auge gelafien, und wiewohl fein Bater ihm eine Einwirkung auf die 
Regierungsgeichäfte nie geftattet hatte, war fich der neue Herrſcher doch über 
den bon mun am einzuhaltenden Kurs vollitändig Kar. Der im Jahr 1865 
zur Didpofition geftellte Minifter Kroſigk wurde wieder an bie Spike 
des Minijterium3 berufen. Am 27. September huldigten die Volksvertreter 
dem neuen Herricher, zu dem das ganze Land mit Liebe und Vertrauen, doc 
auch mit gefpannter Erwartung aufblidte. Wohin der neue Staatölenfer 
zielte, dad ſprach er im feiner Begrükungsrede an den Landtag - offen aus: 
Preußen, fagte er, hat durch feine glorreihen Siege wie durch feine Intelligenz 
und Kultur gezeigt, daß ihm die Führerfchaft in Deutfchland geziemt. Das 
Bündnis mit Preußen ift und angetragen, ift im Intereffe bon Norbdeutichland 
von und gefordert. Treten wir freudig in diefen Bund! 

Symboliſch Hatte fi) die neue Einigung ſchon bei Gelegenheit des 
fünften Geburtstages des Prinzen Ernft gezeigt, der am 28. September 
gefeiert wurde, Hierbei fpielte die herzogliche Regimentsmuſik abwechjelnd mit 
dem Mufifforp des 13. preußiichen Infanterieregiment3, welches damals nod) 
als Bejagung in Meiningen lag.*) 

Am 16. Oktober genehmigte der Landtag, deſſen Präfident damals 
Appellationsgerichtörat v. Gofen war, auf den durch V. Trinks erftatteten 
Bericht des Ausſchuſſes einftimmig die allerhöchite Vorlage, betr, des mit 


ı) Noch an bemjelben Tage fuhr es aus feinen meiningiſchen Quartieren (AreiningeR: 
Waldorf, Waſungen, Metzels und Schwallungen) in feine Heimat zurüd. 
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Preußen abzufchließenden Bündniſſes. Yon den 22 Staaten des neuen Deutfchen 
Bundes hatten fih 17 Regierungen auf dem Weg des frei vereinbarten Bünb- 
niffes (18. Auguft) an Preußen angefchloffen, während Hefien, Neuß ä. 2, 
Meiningen und zulegt Sachſen durch befondere Friedensverträge verpflichtet 
worden waren. — Am 17. Oktober 1866 wurde der Landtag geichloffen. 

In der zweiten Hälfte des Januar 1867 fanden die Wahlen zum 
Norddeutfhen Reichstag ftatt, der am 1. Febr. zufammentreten follte. 
Aus der Wahlurne gingen als Sieger hervor: für Meiningen I (Unterland) 
Bergrat Hoffmanı aus Eisfeld (mit 11500 unter 12183 abgegebenen 
Stimmen), für Meiningen II (Oberland, Saalfeld) Rechtsanwalt Dr. Rüdert 
aus Sonneberg (mit 11507 unter 12854 Stimmen). 

Bemerkenswert erfcheint der politifche Weitblid, den Herzog Georg in 
jener Übergangsperiode an den Tag legte. War er es doch, der nad der 
Revolutiondzeit von 1849 zum erften Mal wieder die Idee des neuzubegründen- 
ben deutſchen Kaiſertums zur Grörterung ftellte.e Diefe bisher wohl 
wenig bekannte Tatſache hat der Jenaer Gejchichtöforfcher Lorenz in feinem 
kürzlich herausgegebenen Werke über die Begründung des Deutichen Reiches 
durch Mitteilung zweier Schreiben unferes Herzog3 glüdlicherweife der under 
bienten Vergeffenheit entriffen. Da diefelben auch in anderm Betracht für bie 
Sharakterzeihnung des fürftlichen Briefſtellers von Bedeutung find, fo Laffen 
wir fie im nachftehenden unverkürzt folgen.”) 

Herzog Georg von Meiningen an Herzog Ernft von Coburg, 

Meiningen, 21. Dezember 1866. 
ERBE - Der Verfaffungsentwurf zum norbbeutfhen Bunde ſcheint mir in allen Stüden 
acceptabel zu fein — nur nicht darin, was bie Abgabe von 225 Thlr. auf 19), ber Einwohner 
zahl zur Unterhaltung bes Heeres betrifft, eine Abgabe, die 3. B. Meiningen mit faft 700 000 fl. 
treffen würbe und bie auch Deine Herzogthümer fchwerftens treffen muß. Wenn man verlangen 
fönnte, daß das Heer und die Marine mit ber Holleinnahme, Malz: und Bierfteuer bezahlt 
werben müßte, wäre fchon viel gewonnen. Die fämmtlihen Länder ganz gleiche Laſten per 
Kopf begahlen laſſen zu wollen, ift wohl unbillig. Der Kopf eines Hamburger Kaufmanns 
„. 8. kann mehr leiften als ber eines Thüringer Inbuftriearbeiters; die Hanfaftäbte z ©, 
follten höher befteuert fein als unfere armen Länder Coburg und Meiningen. 

Melde Anficht haft Du, wenn ich fragen darf, über die Frage, ob wir Fürſten uns 
vereinigen follten, dem König von Preußen die Kaiferwürbe anzutragen? Aus ber Hand ber 
Fürften würde fie angenommen werden, — aus ber Hand des Parlaments nicht. Mit dem 
beutfchen Satfer würde Sübbeutfchland angezogen werben, würben wir aufhören, unter Preußen 
gewiſſermaßen als Vaſallen zu ftehen, denn der beutiche Kaiſer ift etwas anbered ale ber 
König von Preußen. 

Das fpezifiihe Preußenthum würbe nad und nad in ben Hintergrumb treten u. f. io. 

Die Verfaffung könnte bleiben wie fie ift, nur ber nebelhafte Ausdruck „Pröäfibium“ 
würbe in ben förperhaften „Ralfer” verwandelt. Ich erlaube mir nur biefe paar ein 
ba Du wohl ſelbſt diefe Frage bereits in reiflibe Erwägung gezogen haben bürfteit. . “2 

Borg. 








1) Dr. Ottolar Zorenz, Salfer Wilhelm, ©, 575, 


Mn Al Be 


Herzog Georg an Großherzog Karl Alerander von Weimar, 
Meiningen, 22. Dezember 1866, 

ENTER Mittlerweile find wir in Beſitz bes Verfaffungsentwurfes für ben norbdeutichen Bund 
gefommen und jcheint mir jegt der Zeitpunkt gelommen, in Erwägung zu ziehen, ob nicht wir 
Fürften uns verabreden follten, gemeinfchaftli dem Könige von Preußen bie erbliche Kaifer- 
frone anzutragen. Die Lanbeshoheit würden wir behalten wie zu Zeiten beö deutſchen Reichs; 
unjere fürftlihe Stellung würbe eine Anderung gegen den Werfaffungsentwurf dadurch nicht 
erfahren; wohl ftünden wir aber einem Kaiſer von Deutihland würbiger gegenüber als bem König 
von Preußen, ald dem „PBräfidium des Bundes“, Mit dem Kaiſer würbe nah und nach auf jehr 
natürlichem Wege bas fpezifiihe Preußenihum gebrochen, d. h. in feinem überwiegenden, aus: 
beutenben Einfluß auf den Gang der Dinge gebrodhen. Die Hausmacht des Kaiſers ift jo bes 
beutend, daß das Neid) ein Anwachſen bis an die Grenze beutfcher Zunge verträgt, ohne daß 
ber Kaiſer Bedacht darauf nehmen muß, feine Hausmadt zu vergrößern, Mit dem Saifer 
würden wir die Sübbentichen gewinnen und raſcher an uns heranziehen als jet, mo beſonders 
in Bayern bie Averfion gegen bad Preußenthum groß ift. Der Kaifer wird Intereffe haben 
für die Wohlfahrt aud) derjenigen feines Reiches, die nicht innerhalb feiner Erbftaaten wohnen, 
während ber König von Preußen unmöglich biefes Jntereffe haben kann und daher bie Tendenz 
ihm und feiner Regierung nahe liegen muß, unfere Vafallenftaaten zum Vortheil von Preußen 
außzubeuten. Diefe Erwägungen erlaube ich mir Dir ans Herz zu legen. In dem BVerfaffungs: 
entwurf wirbe man nur „Staifer” ftatt „Präſidium“ zu ſetzen brauchen! ........ 


Diefe Anregung fiel im Jahr 1866 bei der Abneigung des leitenden 
Staatönanned, feine Zirkel don anderer Seite ftören zu laffen, zu Boden. 
Bismarck war über jeden Verſuch der fürftlichen Freunde des Kronprinzen, 
auf die Geftalt der Verfaffung Einfluß zu gewinnen, höchlichſt erzürnt und 
hat, wenigſtens nad Anfiht des Miniſters Seebad, die fürftlichen Anträge 
betr. des Kaiſertums feiner Beachtung gewürdigt, fie wohl gar nicht gelejen.”) 
Nicht ohne Beſorgnis ſahen auh andere Staatdmänner in Rückſicht auf die 
finanzielle Lage der Stleinftaaten der neuen Ordnung der Dinge entgegen. Ja, 
Herzog Ernjt II. von Coburg warf die Frage auf, ob es unter diefen VBerhältniffen 
nicht ratfamer wäre, die Heinftaatlichen Herrfcher unter Zuficherung ftandesmäßiger 
Lebenshaltung und politifcher ftändifcher Stellung zu mediatifieren nad dem 
großen Beifpiel, welches die Fürften von Hohenzollern in Sigmaringen gegeben 
hatten. Alle folche umftürzlerifchen Ideen Hatte indefjen Bismarck mit dem 
Scherzwort zurückgewieſen, durch eine foldhe Angliederung der Fleinen Staaten 
würden dem neuen Bunde zwar die Knochen zu teil werden, aber dad Fleiſch 
den Dynaftien verbleiben.?) 

Ohne große Schwierigkeiten lebte ſich die Bevölkerung in bie neuen 
Verhältniffe ein. Die Neuerungen, welche der Norbdeutfche und bald darauf der 
Deutſche Reichstag auf wirtihaftlihen und gewerblichen Gebiete ind Leben rief, 
wurden mit Freuden begrüßt, und die bon ben beiden Streifen des Herzogtums 
ins Parlament entjandten Reichsboten gewährten den Lenkern des neuen Staats- 


ei Lorenz, Wilhelm L, — 574, Anm. 
Lorenz Wilhelm L, S. 104 und Ann. dazu. 
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weiend rüdhaltlofe Unterſtützung. Gegenftrömungen gegen diefe im beiten 
Sinne des Worted nationale und zugleich liberale Richtung machten fi damals 
nur in den befcheidenften Grenzen geltend. — Auch das glatte Zuftandefommen 
des deutihen Zollparlaments am 27. April 1868 erwies fi) al3 ein 
neuer Triumph de3 deutſchen Einheitögedanfens. 


Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71. 

Literatur: PB. v. Schmidt (Generalmajor), Das 2%. Thür. Inf. Reg. Nr. 32 im 
Feldzug gegen Frankreich 1870—71. (Dem Herzog gewidmet) 1873, — E. Frhr. vd. Türde 
(Setonbeleutnant im 2, Thür. nf. Reg. Nr. 32), Geſchichte des 2. Thür. Inf. Reg. Nr. 32 
von feiner Gründung (5. Juni 1815) au. Mit Abbildungen, Karten und Plänen. Berlin 
(E. S. Mittler u. Sohn) 1890. Dem Herzog gewibmet. Ginteilung: I. Gründungsgeſchichte 
bes Regiments. LI. Bon 1819 bis 1865. III. Der Feldzug im Jahre 1866. IV. Won 1866 
bis 1870. V. Der Yeldzug gegen Frankreich in den Sahren 1870-71. Seite 85—217. 
VL Von 1871—1891. Mit Anlagen (die Fahnen, Rangliften, Kommandeure, Berluftliften bes 
Regim. Abbildungen ber Uniformen, Karten und Pläne). — Auguft Niemann, (preuß. 
Hauptmann a. D.), Das 6. Thür. Infanterie:Regiment Nr. 95 im Feldzuge gegen Frankreich 
1870-1871. Mit Überfichtstarten und Anlagen. Gotha (Thienemann) 1875. — Karl Zeit, 
Kriegserinnerungen eines Feldzugsfreimilligen aus dem Jahre 1870 und 71 (zuerft in Iofen 
Auffägen in der Werrazeitung, dann in Buchform erſchienen). Mit Illuſtr. und Uberfichtskarte. 
Altenburg (Geibel) 1893, feitvem in 6. Auflage. — Rud olf Eckold (ehemald Hautboift im 
6. Thür. Reg. Nr. 95), Kriegderinnerungen. Ein Grinnerungsblatt an die glorreichen Sahre 
1870-71. Hildburghauſen (Gadow) 1884. 

Der Ausbruch des deutfchfranzöfifchen Krieges im Jahre 1870 be- 
tundete, daß wie Mitteldeutfchland fo auch die ſüddeutſchen Staaten ſich ein: 
mütig um das deutfche Banner und um den preußiſchen Bannerträger König 
Wilhelm fcharten, als es galt, den Franzmann, ber mit wachſendem Neid das 
Erſtarken des Deutſchtums verfolgte, mit gewaffneter Hand in ſeine Schranken 
zurückzuweiſen. Am 16. Juli 1870 erfolgte die Mobilmachung, am 26. Juli 
der Ausmarſch der meiningiſchen Truppenteile, die der 22. Diviſion ‚des 
XI. Armeekorps angehörten,.) über Lichtenfels und Aſchaffenburge) zumächft 
nach Landau, dem Sammelplaß der 3. deutſchen Armee. Der Erbprinz Bernhard 
war ſchon am 24. Juli zum Heere abgereift und trat als Ordonnanzoffizier 
beim 95. Regiment ein, der regierende Herzog begab ſich am 28. Juli über 


i) Befehlshaber bed XI. Armeekorps war anfangs Generalleutnant v. Boſe, der jedoch 
in der Schlacht bei Wörth am 6. Auguft fchwer perwunbet wurde und dad Kommando an 
General Gersdorff abgab. Diefer, in der Schlacht bei Sedan tödlich getroffen, ftarb am 
13. Sept. Den Oberbefehl übernahm nunmehr General v. Schachtmeyer. 

2) In Aſchaffenburg ſtieß das Kaſſeler Fuſilierbataillon zu ihnen. Chef des General⸗ 
ſtabes war Oberſt Stein v. Kaminski; Befehlshaber der 22. Inf.⸗Diviſion General⸗ 
leutnant v. Ger Sdorff, vom Oftober an Generalmajor v. Wittich, der der 43. Infanterie: 
brigabe Oberft v. Kontzki (} bei Boupry 2. Dez. 1870); Kommandeur bes 32. Reg. Oberft 
v. $örfter, der des 95. Oberft v. Bedeborff. | 
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Eiſenach nad) dem Kriegsſchauplatz.) Im Stabe ber 22,. Divifion begleitete 
er feine Meininger auf ihrem Siegedzuge durch Franfreid, der in den Jahr: 
büchern der Kriegsgeſchichte mit leuchtenden Lettern verzeichnet fteht.?) | 

Bei Weißenburg war es den Negimentern nit mehr vergömnt, 
in den Gang des Gefechts mit einzugreifen. In hervorragender Weife zeichneten 
fie fi hingegen am 6. Auguft in der Schladht bei Wörth aus. 

Die 22, Divifion hatte nad fünfſtündigem Marfche etwa um 10 Uhr 
früh den Ort Sauerburg erreicht und marfchierte nad kurzem Aufenthalt dem 
Kampfplatz zu, von dem bereitö heftiger Kanonendonner herüberſchallte. Auf 
dem breiten MWiefengrunde ſüdlich Gunftett, von wo aus die in Dampf ge 
hüllten Höhen der Feinde, weitlicd der Sauer, der Niederwald zwiſchen Fröſch— 
weiler und Mordbronn, zu überjehen waren, begrüßte der Chef des Regiments, 
Herzog Georg, die Truppen bei ihrem Vorgehen zur Feuertaufe.“) General: 


‘) Über die militärifhe Lauſbahn unjered Landbesherrn find folgende 
Angaben am Blake: Nachdem er, wie oben erwähnt, am 2. Nov, 1847 als Premierleutnant 
in das Gardrfüraffierregiment zu Berlin eingetreten war, wurbe er im folgenden Jahre zum 
Nittmeifter befördert und 1849 als Major & la suite bed Regiments geftellt, in welcher Eigenſchaft 
er am bäntfchen Feldzug teilnahm. 1851 trat er zum 1. Garberegiment 3. F. in Potöbam über 
und wurde am 22. März 1853 zum Oberftleutnant befördert. Nach feiner Rückkehr in bie 
Baterftabt (1854) rückte er 1855 zum Oberften auf und führte im 3. 1857 bei den Herbft- 
übungen des Garbelorps eine Kavalleriebrigade. Im Jahre barauf zum Generalmajor A la 
suite ber Armee ernannt, fommanbdierte er 1861 während ber großen Herbitübungen bie zum 
VIII UArmeelorps gehörige 30. Anfanteriebrigade und wurde 1863 zum Generalleutnant beförbert 
Nach Übernahme der Negierung wurbe er (31. Oft. 1866) zum Chef bes damals in Meiningen 
und Caſſel ſtehenden nf, Reg. Nr, 32 ernannt. Als ſolcher begrüßte er am ]. Nov, 1866 
ben von Walldorf kommenden Negimentsftab und bas 1. Bataillon des einziehenden Regiments. 
Am 3. Nov, folgte dad 2. Bataillon. (Beide bezogen bie im Norben ber Stabt erbaute, 1866 
vollendete, eigentlid; für das Meininger Kontingent beftimmt gewejene Saferne, Infolge ber 
Errichtung eines Offizierfafinos im Erbgeihoß der Kaſerne mußte die 4. Kompagnie in ein 
Gebäude am Obern Tor (Herberge zur Heimat) ausquartiert werden.) — Am 22. März; 1968 
erfolgte die Ernennung Herzog Georgs zum General ber Infanterie, 

2) Feldpoſtbriefe des Herzogs an feine hohe Gemahlin wurben ſ. 3. im Negierungsblatt 
veröffentlicht. 

9, Erbpring Bernharb hatte jein Pferd neben das bes Oberften v, Bedendorff gelentt, 
ber den Bataillonen voranritt. Er ſchildert die Ereignifje, die fi unmittelbar vor Gunitett 
abfpielten, in einem Felbpoftbrief folgendermaßen: „Man konnte nun jchon deutlich das Auf— 
bligen ber feindlichen Gefüge und das Auffteigen bes befannten weißen dünnen Dampfes auf 
ber ganzen Linie erfennen; deutlich erfah man, eine große Schlacht jet im Gange. Die beiden 
Bataillone bes Negiments wurben rechts auf die Höhen hinter Bunftett gezogen, während bie 
übrige Divifion, mehr nad linf3 ausholend, auf bes Feindes rechte Flanke dirigiert war. 
Das 32, Regiment, welches linfs von und auf ein Gehöft losmarfchierte, befam ſchon einen 
Guß durch die auf Mac Mahons rechtem Flügel poftierte Mitrailleufenbatterie. Mir konnten 
beutlich ſehen, wie breimal hinter einanber die Projeftile biefer „Kaffeemühle” in bie nichts 
Schlimmes ahnenden Bataillonsfolonnen einichlugen, auf eine Entfernung bon 2400 Schritt, 
Mittlerweile waren twir mit dem erften Bataillon, bem das zweite etwa 10 Minuten jpäter 
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leutnant v. Gersdorff, der anftelle des gleih anfangs 
v. Bofe den Oberbefehl über das XI. Armeeforp3 führte, g 
32, Neg. gegen Moröbronn vorgehen, die Yder hingegen 
befindliche Gefechtslinie der 21. Divifion einrüden jollt 
Geſchütz⸗ und Mitrailleufenfener ward der Angriff gegen 
befegte Moräöbronn unternommen; unaufhaltfam — | 
als plöglih der franzöfifche General Lartigue, um den ipeiteren Fortichritten 
des preußifchen linken Flügels Einhalt zu tun, feinen Kiraffieren und — 
befahl, trotz des ungünſtigen Geländes einen Vorſtoß zu machen. Der | 
wohnte Anblit anfprengender Banzerreiter brachte zuerft einige Verwirrung. 
die Glieder der Kompagnien. Als aber Hauptmann bon Roques die Fahne 
ergriff und mit lautem Zuruf die vorderften Züge zur Ordnung brachte, als 
dann ein wohlgezieltes Schnellfeuer auf die blitenden Schwadronen eröffnet 
wurde, zerftoben die Reihen der feindlichen Reiter: in voller Auflöfung machten 
fie zum Teil ehrt, zum Teil jagten fie an der Kompagnie vorbei weiter. 
Die meiften ftürzten in dem vernichtenden Feuer aus dem Sattel. — Yın 
weiteren Verlaufe des Gefechte erbeutete das 32, Reg. in der Nähe bes 
Schirlenhofe® das Gepäd des Marſchalls Mac Mahon, eine ganze Kolonne 
von Fuhrwerken, darunter mehrere Küchenwagen, deren Inhalt den Füfilieren 
zugute kam, und Luxusgegenſtände aller Art.') 

Abends gegen 5 Uhr verftummte der Schladhtenlärm. Die Meininger 
ftanden an der Weſtſeite von Fröſchweiler und hielten auf dem Sammel- 
plat Beiwacht. Überall berrichte eine gehobene Stimmung, denn auch bie 














folgte, auf die Höhen hinter Gunftett und zu unfern Batterien gelangt, welche heftiges Granatfeuer 
auf den jenfeitigen Wald unterhielten. In biefer Stellung war e8, baß bie erften Chafjepot- 
fugeln über uns hinwegpfiffen. Es war, fonftatiert, 3,12 Uhr. Ich ließ mir eine Zigareite 
geben, um Saltblütigfeit und Verachtung der Gefahr zu heucheln. Hier war ed, wo unter um- 
geheurem Hurra die Fahnen entfaltet wurben, ſtaum hatten die Leute Zeit gehabt, ein wenig 
zu verſchnaufen, als Major v. Holleben, der mit dem Divifionsitab in den Batterien gehalten hatte, 
zurückkam und ben Befehl überbradhte, beide Bataillone vorgehen zu laffen und ben Feind 
ber bie Weinberge berauffomme, zurüdzutreiben, 

Da ritt mein Papa in das Negiment hinein, „Das Negiment bekommt jebt Gelegenheit 
ſich andzuzeichnen. Ich bin überzeugt, daß es mir Ehre machen wird |“ Begeiſtertes Hurra 
antwortete, baß es hell und kräftig muß binübergeflimgen haben zu den afrikaniſchen Horden 
bes zweiten Staiferreiches. ........ (Niemann, S. 15.) 

1) Während ber lebten Phaſe des Kampfes vor Fröſchweiler machte auch ba® 95. Meg 
ment eine glänzende Beute. Ein Trupp Turkos war plöglid aus gebedter Stellung hervor: 
gefprungen und hatte fi in wilden Sätzen ben deutſchen Schüßen entgegengeworfen. Musketier 
Ernſt Widel aus Gotha von ber erften Kompagnie fieht in ihrer Mitte einen Mann body eine rote, 
mit Halbmonden und einer geöffneten Hand gezeichnete Fahne ſchwingen. Er nimmt ihn aufs 
Korn, drückt ab, der Fahnenträger ſtürzt; Wickel läuft auf ihn zu, fängt mit feinem Bajonett 
bie Fahne auf und trägt fie feinem Negimente zu. Es war bie erite Fahne, bie in biefer 
Schlacht, die im ganzen Striege genommen warb, (Niemann a. a. DO, 39.) 
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Unſrigen hatten zum glorreichen Siege beigetragen. Ihr Selbitbewußtfein war 
gewedt, und es foftete wenig Mühe, eine Kerntruppe aus ihmen zu bilden, bie 
ipäter das Höchſte zu leiſten vermodhte.') 

Bei dem Übergang über dad Wasgaugebirge (12. 8.) bildete 
das 32. Negiment die Spite der Divifion. Der Marſch durch Feindesland 
gegen die Mofellinie war äußerft beſchwerlich. Strömender Regen hatte 
das Erdreich in Moraſt verwandelt, und im lebten Biwak verfanten die Keute 
buchitäblid in Schmuß. Zehn Tage lang famen fie nit unter Dad. Erft 
in Saarburg fonnten fie, wenn aud in Haufen zu 30 und 40 Man, 
wieder einquartiert werden. „Ans Hungern haben wir ums bereits alle jehr 
gewöhnt”, jo berichtet der Herzog jelbft an jeine Frau Gemahlin. Zunepille 
hatte man am 14. Auguſt berührt, am 17, wurde die Mofel bei Bayon 
auf Pontonbrüden überfchritten. Ein zweitägiger Marſch bradte ſodann die 
Truppen an die Ufer der Maas, welde bier die lothringifche Hochebene von 
der Champagne und den füdlidien Ausläufern des Argonnenwaldes ſcheidet. 
Unfern von den Quartieren dieſes Tages lag im Tal der Maas Domremy, 
der Geburtöort der Johanna d'Are, der „Bungfrau von Orleans“, Der 
23. Auguft jah unfere Heeresfäulen bereit3 an der Marne. Vitry, die Kleine 
Feſtung, die den Übergang über den Fluß und die Eifenbahnlinie Nancy — Paris 
beberricht, wurde beſetzt. 

Am 27. Muguft begann die berühmte Schwenkung nad) Norden durd) 
das nüchterne, fahle Bergland der Argonmen bei troſtlos grauem Himmel, 
endlofem Negen und mangelbafteiter Verpflegung. Am 30. Auguft vernahm 
man den Stanonendonner vom Schlachtfeld dei Beaumont, kam jedoch noch 
nicht an den Feind, der bei Sedan eine feite Stellung eingenommen Hatte 
Am Abend des nächſten Tages ftand das 32. Neg. an der Maad, weſtlich 
bon Donchéry und bei Frénois. 

Der 1. September, der eigentliche Geburtstag des neuen deutſchen 
Neiches, jah auc die Meininger unter den Reihen der heldenmütigen Krieger, 
die hier das fränkische Kaiferreich mit germaniſcher Fauft zertrümmerten. Die 
Schlacht bei Sedan ijt auh ein Ehrentag in der Gefchichte der meiningischen 
Kegimenter, 

Schon nachts um 2 Uhr brad) das 32. Regiment aus der Beiwacht auf, 
um auf einer von Pionieren geichlagenen Brücke weſtlich von Donchéry Die 
Maas zu überfchreiten. Mit dem Morgengrauen unterbrad; Kanonendonner 
die bisherige Stille. Die franzöfiiche Armee hatte auf dem Hügellande bes 
rechten Maasufers ihre feftungsähnlichen Stellungen inne, — Dem XI Armee: 
forps fiel die Aufgabe zu, ſich nördlid gegen Vrigne-aux-Bois zu wenden und 


1) Türke, a. a. O. S. 9. 
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dem Feinde den Durchbruch zwiſchen der Maas und der belgifchen Grenze auf 
Meziores zu verwehren. 

Um Mittag rüdte das Korps gegen St. Menge und Yloing weiter 
bor, während fih vor den Bliden der Truppen ein Schlachtenbild von über: 
wältigender Großartigfeit entrollte Die Höhen wurden von feindlicher In— 
fanterie und Artillerie zähe verteidigt. Ehe die Bataillone in der Höhe von 
Floing ankamen, marfdierten fie an einer Gruppe Reiter vorüber: es war 
der Herzog von Meiningen mit feinen Adjutanten und der Führer des 
XI. Armeekorps, Generalleutnant dv. Gersdorff mit feinem Stabe. - Lebterer 
wurde furz darauf tödlich verwundet, und dad Korps büßte zum zweiten Mal 
in diefem Feldzug feinen Feldherrn ein. 

Während die Bataillone im heftigften Feuer die Höhen ſüdlich von Floing 
erflommen, wurde dad Halbbataillon der Füſiliere plöglich von einem franzöftfchen 
Küraffterregiment angegriffen, welches in Schtwadronen die Höhen herabbraufte, Die 
Unfrigen aber, von Wörth ber an folche Angriffe gewöhnt, erwarteten in un- 
erfhütterlicder Ruhe den Anfturm, und ein gut gezielteg Schnellfeuer zwang 
die Kühnen, mit einem Verluſt von Hunderten von Toten und Verwundeten 
umzufehren. Die Franzoſen, deren Stellung bereit3 ſchwer erjchüttert war, 
bofften durch ſolche großartigen Kavallerieangriffe die Niederlage aufzuhalten 
und den Ruhm der franzöfifchen Waffen zu retten. AS die Scüten des 
Halbbataillon? den Rand ded Höhenrüdend erreicht hatten, wurden fie von 
zwei Regimentern Chaſſeurs d’Afrique angegriffen. 

Vizefelbiwebel Gerlach, in ber einen Hand die Fahne des III. Bataillons, in ber andern 
ben Säbel, eilte mit dem geichloffenen Fahnenzug in bie vorberite Linie. in vernichtendes 
"Feuer ber Füflliere und Jäger empfängt die Chaffeurd. Wenige nur brechen bie und da burdy 
eine ſchwächere Stelle der Schüßentette, die meiften wenden zur Umlehr; weithin ift das Feld 
bon gefallenen Reitern unb Pferden bebedi. ........ Ein wildes Getümmel erfüllt in diefen 
Augenbliden die Höhen und Hänge. Auch die Fahne bes Yüfilierbataillons gerät in Gefahr. 
Dreimal war fie aus der Hand ihres verwundeten Trägers in die eines anderen übergegangen. 
Der Yahnenträger, Sergeant Schmidt, die Vizefeldwebel Nabbat und Gerlady, welche fie nach: 
einander getragen, lagen fchwer verwundet auf den Hängen von Floing; um fie herum waren 
bon den Fahnenfeltionen der Unteroffizier Sammer und der Gefreite Heith ber 11. Kompagnie 
gefallen, und die UO. Hirfchfelder der 11. und Schneiber der 10. Kompagnie verwundet worden ; 
die Fahnenſtange felbft war durchſchoſſen; jetzt trägt fie der Yeldw. Schönewerd der 11. Komp. 
Um fie davor zu ſchützen, daß fie von einem der zahlreich vorüberfprengenden Reiter ihm ent- 
riffen und mitgeführt wird, wirft er fi mit ihr auf die Erde und deckt fie mit feinem Leibe.!) 

Die feindlichen Reiter erliegen dem vernichtenden Teuer der deutfchen 
Infanterie. ALS fih das erite Bataillon dem Glacis von Sedan auf 600 m 
genähert hatte, erfolgte ein dritter Vorſtoß der franzöftichen Reiterei. Es 
waren blau-weiße Hufaren, in ftaffelförnig geordneten Schwadronen. Aber 
Schwadron auf Schwadron prallt zurüd an den Schügenlinien der Deutfchen. 


ı) Türke, 114. 
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Zu Haufen ftürzen die Hufaren unter dem mörberifchen Feuer; der Reſt wendet 
fich zur Flucht. Cazal wurde genommen. Gegen 5 Uhr nachmittags erftarb 
das Gefecht allmählich auf allen Teilen des Schlachtfeldes. Cine der glor- 
reichſten Schladhten des Jahrhunderts war gefchlagen. Die Einnahme von 
Gazal war größtenteild dad Werk der 32er. Hunderte von Gefangenen 
und große Beute waren ihnen zugefallen. Groß waren aber auch die Verlufte. 

Das Kommando des XI. Armeekorps hatte nach der Verwundung des 
Gen.Leut. v. Geröborff General v. Schacht mehyer vorläufig übernommen. 
Am 9. September traf von Meiningen der erfte Erjat ein, 200 Mann unter 
Hauptmann Ebeling, mit ihnen zwei Herren aus Meiningen, Helbig und Vieweg, 
welche aus der Heimat eine große Menge von Biebesgaben mitbradhten, unjern 
Leuten hochwillfommene Spenden. Vom 11, September an begann der Vor— 
marjc des XI Korps gegen Paris Am 15, wurde Rheins bejekt. 
Vom 21. September bis 5. Oftober wurde das Negiment zum Schuß des 
königlichen Hauptquartierd, welches fih in dem Rothſchildſchen Schloß 
Ferriéres befand, beorbert. 

Nach der Einſchließung von Paris durd die deutſchen Truppen bildete 
die „Delegation der franzöfifchen Regierung“ in Tours, ſeit 9. Oktober unter 
der Diktatur von Gambetta, zwei Heere zum Entſatz der Hauptitadt: die Loire 
Armee, die jpäter bis auf 200000 Mann gebradjt wurde, und die Norb-Armee, 
Die 22, Divifion, deren Führung jegt Generalmajor vd. Wittid übernommen 
hatte, wurde dem bayerifchen General v. d. Tann zugeteilt, der den Auftrag 
erhalten Hatte, die Loire: Armee zurüdzumwerfen. Tann ſchlug den feind: 
lichen Vortrab bei Artenay (10. Okt.) und drängte die Franzoſen über Die 
Loire zurüd. Herzog Georg befand fi an diefem Tage beim Stabe des 
13. Hufarenregiments und war Zeuge der Reiterangriffe von Ereufy und Chevilly. 
Die Infanterie und Artillerie der 22, Divifion war bei Tivernon und Santilly in 
Rejerve geblieben. Am nächſten Tage (11. Oft.) folgte dad Gefecht bei Ormes 
in einem an Weinbergen und Obftpflanzungen reichen Gelände nörblid bon 
Drleand, Gleich zu Beginn des Gefechtes fiel Premierleu tnant v. Lölhöffel, 
der erft vor kurzem beim Megiment eingetroffen war, an der Spitze ber 
4. Kompagnie, von einer Chaffepotfugel in den Kopf getroffen. Doch unauf- 
haltſam drangen die Unfern vor, bemächtigten ſich mit lautſchallendem Hurra 
der durch zahlreihe Verſchanzungen und Schützengräben verftärkten Stellungen 
de3 Feindes im Dorfe Ormes, machten eine große Anzahl Gefangene und 
trieben den Feind auf Orleans zurüd, das mit feiner gewaltigen, in den blauen 
Himmel hineinragenden Kathedrale nun in feiner ganzen Ausdehnung vor den 
Augen der Truppen lag. Doch leiftete der Feind, der hinter dem hohen Eiſen— 
bahndamm gededt lag, hartnädigen Widerftand; erſt bei Eintritt der Dunfel- 
heit drangen unſere Negimenter, mit baäheriſchen Abteilungen unter 
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Dietl, in die innere Stadt vor, während die Franzoſen ſich auf das linke 
Loireufer zurückzogen. 

Treue Waffenbrüderſchaft verband fortan die 22. Diviſion mit den 
bayerifhen Truppen des wadern Generalö v. d. Tann. 

Die Bevölkerung der eroberten Stadt, in welder nun auf mehrere 
Zage unſre Sieger einquartiert wurden, verhielt fi anſtändig. Die einzige 
Stundgebung ihrer Geſinnung beftand darin, daß am großen Neiterftandbild der 
Jungfrau von Orleans zahlreiche Kränze niedergelegt wurden, mit Infchriften, 
wie: „Nette Fraukreich!“ „Beſchütze die Armee!” Die Leiche de Premier— 
leutnants v. Yölhöffel wurde auf den Friedhof von Orleand feierlich beftattet, 
die einzige Beerdigung an geweihter Stätte, die während des Feldzugs einem 
gefallenen Stameraden zu teil werden f£onnte. 


Am 18. Oktober ging die 22. Divifion in Gemeinfhaft mit einer 
Abtellung preußifcher Kavallerie und einer bayrifchen Batterie von Orleans in 
der Richtung auf Chäteaudun zurüd, weldes von etwa 1300 Franctireurs 
und etwa 1700 bewaffneten Einwohnern befegt und verbarrifadiert war. Die 
3. T. mittelalterlichen Befeftigungöwerke, die hohen Weinbergmauern, in denen 
Schießſcharten angebradht waren, boten den Feinden trefflihen Schub. Alle 
Häufer waren mit Schüßen beſetzt, die ein heftiges Feuer auf die Unfrigen 
unterhielten. Um die Infanterie nicht einem ungleiden Kampfe außzufegen, 
blieb nicht3 weiter übrig, ald die Stadt dur Artillerie in Brand fchießen zu 
lafjen. 3000 Granaten wurden in die Stadt geworfen. Jetzt begann der 
Feind zu weichen, und Schritt vor Schritt rüdten unfere Kompagnien über 
Mauerwerk, Karren, Gladfcherben und Barrikaden vor. Um Mitternadt war 
endlih die Stadt im Beſitz unſrer Truppen, die während des fchweren Tages 
eine vorzüglide Haltung bewahrt hatten. Ihr Verluſt war ſchwer: Die 
22. Divifion Hatte 6 Offiziere und 98 Mann verloren. — In der brennenden 
Stadt wurden Notquartiere bezogen. 

War auch die Nacht hereingebrodhen, fo lag dody die Kampfſtätte, von 
den Flammen der brennenden Häufer beleuchtet, faſt taghell da; es war ein 
grauenhaft ſchöner Anblid: ganze Straßen brannten. Mit den Lärnen des 
Kampfes mifchte fi das Krachen einftürzender Gebäude, da3 Jammergeſchrei 
der Einwohner, dad Wimmern und Stöhnen der Verwundeten. Cine ungeheure 
Rauchwolke Iagerte über der Stadt, deren unglüdlihe® Los die Einwohner 
jelbft durdy ihre Beteiligung am Kampf und ihren nußlofen Widerftand 
verſchuldet Hatten. 

Der Befehlöhaber der Mobil- und Nattonalgarde, der polniihe Graf 
Lipowski, hatte ſchon um 7 Uhr abend mit der Mehrzahl der Seinigen 
Chätenudun verlaffen und war weitwärts geflohen, indem etwa 300 Franc: 
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tireurd und eine Anzahl fanatiſcher Einwohner feinen Rüdzug deckten. Um 
9 Uhr wurde das Feuer auf allen Seiten eingeftellt. 

Am nächſten Morgen wurde die Stadt gründlich abgefudht: die Ge- 
fangenen wurden in die Kaſerne gebradht und dort vom Flügeladjutanten des 
Herzogs gefichtet und verhört. 

Am 20. Oktober erfolgte der Aufbrud gegen Chartres; am 
24. jollte der Angriff gegen die bier ftehenden Feinde unternommen werden, 
dod war man bereit, fih auf Unterhandlungen einzulaffen. Während Die 
Parlamentäre hinüber und herübergingen, entſpann ſich zwiſchen der Abantgarde, 
bei der die Iber ftanden, ein Gefecht mit der Beſatzung eines vor Chartres 
liegenden Dorfed. Alles war ſchon bereit zur Beſchießung und Erſtürmung 
der Stadt — da trafen der Präfelt und der Maire im Hauptquartier ein 
und erklärten fi) zur Ilbergabe bereit. Die Divifion blieb zunächſt in dem 
altertümlichen Städtchen Chartres (21. Oft. bis 9. Nov.) in fteter Gefechtö- 
bereitichaft und vereinigte fi dann Anfang November mil dem bei Coulmiers 
(9. Nov.) zum NRüdzug genötigten General v. d. Tann. Seine Truppen 
wurden nunmehr mit der 22, und 17. Divifion, ſowie Kavallerieabteilungen zu 
einem bejonderen SHeeresteil unter dem Oberbefehl des Großherzog 
Friedrih Franz bon Medlenburg: Schwerin formiet. 68 
folgten Hin- nnd Hermärſche: am 14. Nov, lag die Divifion wieder in 
Chartres. Dann kam e3 zu fiegreichen Gefechten bei Digny, Chäteau: 
neufsen- Thimerai3 und Chäteau Trainau (18. Nov.) und bei 
Bretoncelleö (21. Nov). Während bier die Vorhut, verftärft durch ein 
Bataillon der Iher, gegen die feindliche Stellung vorging, fuhr rechts vom 
Regimente, auf dem ZTalrande, eine deutiche Batterie auf, Bei ihr hielt, im 
beftigften Gewwehrfeuer, längere Zeit Se. Hoheit der Herzog. Nach verhältnis- 
mäßig kurzem Kampfe räumten die Feinde Golombier und den Bahnhof von 
Bretoncelles und zogen fich in ſüdweſtlicher Richtung zurück. — Heldenmütig 
ſchlug fi jodann die Divifion am fritifchen Tage von Boupry (2. De.), 
welche von jtarf überlegenen feindlichen Streitfräften bejegt war, aber mit 
Unterftügung der Kavalleriebrigade v. Colomb durch die er im Sturm ge: 
nommen und gegen die immer bom neuem hervorbrechenden feindlichen Infanterie 
maffer behauptet wurde. Der Herzog hatte während des Hin- und Herwogens 
der Schladht neben dem Divifionsfommandeur dv. Wittih am Oftrand der 
Terme Milhonard Stellung genommen. Am nächſten Tag rüdte die Diviſion 
fampfesfrob wieder vor und beſetzte am Mbend nad erbitterten Kämpfen 
Chevilly. Am 4. Dezember wurde der Vormarſch auf Orleans fortgefegt; die 
22. Divifion marjchierte wieder auf der Straße Chartres-Orleans. Heiß wurde 
aud am dritten Kampftag geitritten, aber am Abend war der Yeind in voller 
Flucht begriffen, und nachts 12 Uhr rüdten die Spiten unferer Kolonnen in 
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DOrleand ein. Der Sieg war teuer erfauft: das 95. Regiment hatte in 
diefen Tagen allein 83 Mann verloren. 

Am 7. Dezember begab fi) der Herzog, der bisher in allen Kämpfen 
und Strapazen bei ber Divifton außgehalten hatte, zur Wiebderherftellung feiner 
angegriffenen Gefunbheit ind Hauptquartier des Königs Wilhelm nad) Verfailles, 
nachdem er zubor von feinen Landeskindern Abjchied genommen Hatte. 

Bereit? am 8. Dezember kamen die Meininger wieder ind euer. 
Unter dem Oberbefehl des Großherzog von Mecklenburg nahmen fie an dem 
dreitägigen enticheidenden Treffen bei Layes-Beaugency:Crapvant 
teil (8.—10. Dez.), durch welches General Chanzy mit etwa 100000 Mann 
der Loire-Armee zurüdgemworfen wurde. (Eroberung von Villejouan durd 
Hauptmann Ebeling mit der 5. und 6. Kompagnie der 32er.) Doch erlitten 
bie Unfrigen am 10. Dez. bei der Verteidigung von Crigmy infolge er 
drüdender Ubermacht des Feindes und mangelhafter Verteidigungsfähigkeit des 
Ortes eine Schlappe. 125 Mann von den 32ern gerieten in die Hand des 
Feindes; auch eine Anzahl von Verwundeten hatte man zurüdlaffen müſſen. 
Major v. Holgendorff felbit, der bis zum lekten Augenblid mit wenigen Leuten 
die er zufammengerafft hatte, hartnädigen Widerftand leiftete, wurde gefangen. 
Auch die benachbarte Ortſchaft Villejouan hatte infolge ausbleibender Unter: 
ſtützung geräumt werden müffen. 

Nah den aufregenden Kampftagen folgte eine kurze Ruhe. Prinz 
Friedrich Karl, der fh mit dem Großherzog vereinigt hatte, 
nahm in Orleand eine beobachtende Stellung ein, um jedem feindlichen Deere, 
welches zum Entſatz von Paris heranrüden würde, den Weg zu verlegen. 
Fortwährende Aufllärungsftreifen waren mit diefer Lage verbunden. 

Sp nahte allmählich die Weihnachtzzeit heran. Die Meininger lagen 
um jene Zeit in Chartres, Chätenuneuf und Tremblay le Vicomte in Quar— 
tieren, im fremden, feindlichen Lande. Die Feftesfreude war mit MWehmut 
gemiſcht. Der heimiſche Tannenbaum fehlte allerdings nicht, war doch der 
Wald von Chäteauneuf genugfam damit verfehen, aber der Gedanke an die 
Lieben in der Heimat ftimmte jeden ernft. Die Mannfchaften hatten ihre 
Shriftbäumden fo gut es ging herausgepußt, und Sendungen aus ber Heimat 
waren mancherlei eingetroffen: e3 fehlte nit an gegenfeitigen Gefchenken und 
Uberraſchungen.) — Um diefe Zeit traf auch Oberft v. Förfter, der Komman- 
deur des 32. Negiments, wieder im Felde ein und übernahm die Führung. — 
Am 27. Dezember wurden in der altertümlichen, orleaniſtiſch gefinnten Stadt 
Dreur Quartiere bezogen. 


9» Vgl. „Weihnadhten im Feld“, Dfztg. vom 25. Dez 1903. — E. Bachhof (Gotha), 
Dei den Yern im Winter 1870-71. Heimatblätter (Gotha, Werthes) II (1904) 36-42. 
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Am 1. Januar 1871 erhielten Prinz Friedrich Marl und der Groß— 
herzog von Medlenburg die Weilung, mit der zweiten Armee gegen General 
GChanzy, der inzwifchen die Reſte feiner Truppen gefammelt hatte, vorzurüden, 
Troß der ungünftigen Verhältniffe des Geländes und der rauhen Witterung 
erfolgte der VBormarid gegen Le Mans, den ftrategifch wichtigen und wohl 
verihanzten Stüßpunft des Feindes. Schon am 6. Januar 1871 beftand 
die Abteilung des Oberften v. Förfter ein glänzendes Gefecht bei La Fourche 
und Nogent %e Rotrou gegen feindliche Ubermacht. Die Iber, mit dem 
2, Xeibhufarenregiment vereint, unter Oberft v. Bedeborff, warfen jodann den 
Feind am nächſten Tage bei La Ferte Bernard; dagegen mußte das 
2. Bataillon der 32er am 8. Januar unter Verluften bei Belläme zurüd: 
gehen, Indeſſen jegte man an den folgenden Tagen troß ungenügender Ver: 
pflegung, der vereiften Wege und troß ungewöhnlid heftiger Schneeftürme den 
Marih auf Le Mans fort. Bei der meilenweit ausgedehnten Stellung der 
Franzoſen mußte fich aber der Kampf in eine Reihe von Ginzelgefechten auf: 
löfen. Die Feinde beherrichten meift vortrefflide Stellungen, in denen fie die 
Borftöße der Deutichen erwarteten. Am 10. und 11. fam es zu den fiegreichen 
Treffen bei Beille, Connerré und GCourceboeuf, bei Bonne— 
table und Ghanteloup, bei St. Gelerin und Bointdu Your, 
am 12, bei La Groir nordöftli von Le Mans. Das Ergebnis der fünf: 
tägigen Schladht bet Ze Mand, die zulest dad Bild eines riefigen Keſſel— 
treibend bot, war die vollftändige Vernichtung der Loire-Armee des Generald 
Chanzy. Le Mans war erobert, Taufende von Gefangenen und Mafjen von 
Heergerät befanden fih in den Händen der Sieger. Dad XII. Korps er: 
hielt alöbald den Befehl, die Refte des Gegnerd über die Sarthe nad) Norden 
zu verfolgen, während das 2. Bataillon der 32er mit der Abführung der Ge- 
fangenen beauftragt wurde. Gleichzeitig mit dem verzweifelten Ringen bei 
Le Mans hatte die Barifer Befagung verfucht, den eifernen Ring der Belagerer 
durch einen heftigen Ausfall zu durchbrechen — vergeblid. — 

Inzwiſchen hatte auch die Diplomatie mit Erfolg gearbeitet. Nach 
vielfachen, zum Zeil heiklen Verhandlungen hatte König Wilhelm, dem ein— 
miütigen Wunfche der Nation und der Fürften Folge leiftend, fich bereit erklärt, 
die deutſche Kaiferwürde zu übernehmen. Am 18. Januar 1871 fand im 
Spiegeljaal des Bourbonenjchloffes zu Verſailles die feierliche Proklamation des 
fiegreichen Heldengreifes zum deutichen Kaiſer ftatt im Beifein des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, der zum Gelingen de3 großen Werkes ſoviel beigetragen hatte, 
jowie einer glänzenden Schar von deutſchen Bundesfürften und Heerführern. 
Auch Herzog Georg und Erbprinz Bernhard waren Zeugen der denkwürdigen Hand— 
lung, welche dem deutichen VBaterlande nad) den blutigen Opfern einenherrlichen 
Siegezlohn, die nationale Cinigung, Schenke. Am Vorabend des großen Er: 
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eigniffes drahtete der Herzog nad) Meiningen: Morgen, den 18. Januar, wird 
das deutfche Staiferreich proflamiert. Yaflen Sie 21 Salutſchüſſe abfeuern und 
die große Nachricht fofort befannt maden. Georg. 

Unfere Divifion hatte inzwifchen, wie oben erwähnt, die Verfolgung 
der zerfprengten Zoire-Armee aufgenommen und trieb, ohne einen Ruhetag ſich 
zu gönnen und ohne der Strapazen zu adıten, den Feind über Beaumonf bis 
Alencon zurüd. Auch diefer Ort ward am 16. Januar nad) einem längeren 
Gefecht eingenommen. Damit war die eigentliche friegerifche Tätigfeit der 
Regimenter beendet, infofern die erfchöpften Gegner feinen weiteren Borftoß 
wagten. Auch die Folgezeit brachte noch manche Mühen und Gntbehrungen, 
und ein Ausruhen auf Xorbeeren war nod lange nicht vergönnt. Zunächſt 
wurde dem XIII. Armeekorps, welches nun wieder aus dem Verbande der 2. Armee 
gelöft wurde, der Befehl zu teil, gegen Rouen zu marfchieren. Unterwegs 
erkrankte General v. Wittich, der die Divifion fo glänzend geführt hatte, derart, daß 
er das Stommando an Generalleutnant v. Aheinbaben abtreten mußte. 
Bom 25. an lagen die Meininger in dem malerifchen Städten Elboeuf 
am breiten Seineftron, der bier von hohen, felfigen Talrändern eingefaßt wird, 
und genoflen ein paar Tage wohlverdienter Ruhe. Merkwürdigermweife wurbe 
fie teilweife Durch ein Gefecht gegen ein franzöfiiches Kriegsſchiff unterbroden. 
Zwei von Elbveuf aus nad) dem Ortchen Guerbavile entfandte Kompagnien 
des Füftlierbatailond der HHer wurden am Ufer der Seine aufgeltellt 
zur Sicherung der Pionierabteilung, welche gegen die von Zeit zu Zeit fluß- 
aufwärts fahrenden franzöftichen Kriegsichiffe eine Reihe von Torpedos legen 
ſollte. In der Tat kam bald danah ein Panzerboot in Sicht, und Haupt: 
mann dv. Sommerfeld, der die Kompagnien befehligte, Iöfte die Uferwache auf, 
um da3 Feuer gegen die Feinde zu eröffnen. Es wurde unverzüglid) von den 
hinter dem Bord gededt liegenden Mannſchaften des Schiffes erwidert. Aud) 
ein zur Beobachtung ſeitwärts entfandter Zug wurde vom Sciffe aus be- 
Ihoflen und zwar mit Granaten gröbften Kaliberd, und diefelben Grüße wurden 
dem Reſt der Abteilung zugefchleudert. Nah einftündigem Schießen, welches 
jedoch Feinerlei Schaden anrichtete, dampfte das feindliche Schiff wieder ſtrom⸗ 
abwärts, dem Meere zu.) 

Sn Elboeuf erreichte die auf neue Kämpfe gefaßte Maunfchaft die 
Nachricht von dem am 31. Januar beginnenden Waffenftillftand, die allerfeitö 
mit Freuden begrüßt wurde. 

Da jede Hoffnung auf Entſatz gefhwunden war, Hatte fid) der fran- 
zöſiſche Minifter des Außern Jules Favre genötigt gefehen, Interhandlungen 
mit dem Bundeskanzler Fürſten Bismard anzufnüpfen. Diefe führten am 
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28. Januar 1871 zur Konvention von Verfailles, wodurd) die Hauptſtadt Paris 
übergeben und MWaffenftillftand (ab 30. 1.) gefchloffen wurde, und zu den 
Friedenspräliminarien vom 26. Februar, worin bon Frankreich 
die Abtretung des Elfaffes (ohne Belfort) und eines Fünftel von Lothringen 
(mit Me und Diedenhofen), fowie die Zahlung von 5 Milliarden Franken 
zugeftanden ward. Sechs Monate hatte das heiße Ningen gewährt, bis endlich 
der Gegner erfchöpft am Boden lag. 

Unſere 22. Divifion trat mit Nuflöfung de XII. Armeekorps in den 
Berband des XI. Korps zurück und bezog vom 12. Februar an Standquartiere 
in und um Verfailles, als Teil der Truppenmact, die das fremde Land 
bi zur Zahlung der 3. halben Milliarde befegt Halten follte. Der Regiments: 
itab der 32er umd das erite Bataillon blieben in Verſailles jelbit, das 
2. Bataillon fam nad) Marned, dad Füfilierbataillon nad) Ville d'Abrah. 
Diefe beiden Villenorte liegen in anmmtiger Gegend, in der Richtung des Parkes 
von St. Cloud. Waren auch die jchönen Landhäufer der reichen Pariſer 
meift verlafien, fo gewährten fie doch den Offizieren wie den Mannſchaften ein 
bequemes Unterfommen, in dem man fich bald heimifch fühlte. Die frühzeitige 
Ankunft des Frühlings, welder die Schönheit der gefegneten Landſchaft hervor: 
zauberte, trug nicht wenig dazu bei, den Aufenthalt noch reizvoller zu geftalten. 
Das dienftliche Leben wurde wie in der Garnifon eingerichtet, auf den herr: 
lichen Nafenpläten von St. Cloud ſah man fleißig ererzieren. Weitere Ab- 
wechjelung bot Die Menge der durch unſere Vorpoſtenkette Durchlaß erbittenden Parifer 
und der Brovinzler, die der bezivungenen Weltjtadt einen Beſuch abftatten wollten. 

Am 25. Februar unternahm Generalleutnant v. Bofe, bon feiner 
bei Wörth empfangenen Verwundung nur undolltommen wiederhergeftellt, dad 
Kommando de XI. Armeekorps. 

Als am 1. März Teile des VI. und XI. preußifchen und des II. bay. 
Armeeforps unter dem Kommando des Generalfeldmarihalls Kronprinz Friedrid 
Wilhelm von Preußen zum Einzug in die feindlidhe Hauptitadt 
beitimmt wurden, waren aud von der 22. Divifion, in Anerkennung ihrer 
Zeiftungen an der Loire, Abteilungen dazu auserlefen, obwohl fie zur Be: 
lagerungdarmee nicht gehört hatte: der Stab der Diviſion, das 1. Bataillon 
des 32. Neg., dad 2, Bat. des 95. Neg., da3 1. Bat. des 83. Reg., Der 
Regimentsſtab und das 1. Bat. des 94. Neg., 1. Eskadr. des 13. Huf.:Reg. und 
die 2. Vionierfompagnie. Nachdem um 11 Uhr ber Saifer die glänzende 
Parade abgehalten hatte, marjchierten die 30000 Mann um 1 Uhr in Paris 
ein. Zum dritten Mal innerhalb 57 Jahren hallten die Straßen der fran: 
zöſiſchen Hauptitadt von den Zritten deutſcher Krieger wieder. Durch Die 
Porte Maillot ging der Marid nad dem Arc de Triomphe. Auf dem 
Trocadero wurde Halt gemacht, und dann verteilten ſich die Truppen nad den 
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ihnen angewieſenen Duartieren. Das Bataillon unfrer 32er hielt für die erften 
24 Stunden in Borpoftenftellung Beiwacht auf dem Trocaderoplag, am 2. März 
wurde e8 in der Rue Chaillot, nahe den Champs Elysees und der Place de la 
Concorde, einquartiert und zumeift freundlid und gaftfrei aufgenommen. Am 
Morgen de 3. März verließen die beutfchen Truppen wieder mit Hingendem 
Spiele die Hauptitadt. 

Bald danach erhielt die 22. Divifton Befehl, einen Teil der Oftfront 
vor Paris mit den Forts Romainpille, Noify und Rosny zu 
befegen, wobei die deutfche Aufftellung dem mit der Kommune ringenden 
Marſchall Mac Mahon weſentliche Dienfte leiftetee Am 28. Mai wurde die 
Konzentration gegen Parid aufgehoben und — nad furzem Verweilen in ber 
Gegend von Meaur — die alte Stellung um St. Cloud wieder eingenommen. 
Das Verhältnis zu den Einwohnern wurde im Laufe des Sommers unfreund- 
liher: ihre verbiffene Stimmung führte zu Widerfetlichleiten, ja zu einzelnen 
Mordanfällen. 

Auh nah dem endgültigen Friedensſchluß am 10. Mai 
bildete die 22. Divifion einen Zeil deö unter dem Feldmarjchall v. Manteuffel 
ftebnden Befagungsheered Am 29. Suni wurden die älteren 
Referven, 900 Mann, entlaffeu, für die Erſatz aus der Heimat eintraf. Der 
Heimfehrenden wartete ein feftliher Empfang. Auch I. 9. Die Herzogin 
Feodora und der Erbprinz bewillkommneten fie. 

Am 6. Aırg. 1871 verfammelten fi die drei Bataillone de 32. Regi- 
ment? zur Feier des erften Jahrestages der Schlacht bei Wörth auf dem Ererzier: 
plag zu Neuilly. Die Offiziere erfchienen mit dem ihnen tagszuvor verliehenen 
Erneitinifhen Hausorden, und an die Mannfchaften wurden die vom hohen 
Chef dem Regiment überwiefenen filbernen Berdienftmedatllen mit Schwertern, 
25 auf jede Kompagnie, verteilt. 

Schon neigte fih der Sommer zum Ende, da traf für die 22. Dipifion 
der Befehl zur Rückkehr nad) Deutfchland ein. Die Übergabe der Forts ging 
ohne Zwilchenfall vor fi, und am 12, September entführte die Cifenbahn 
unjere Truppen aus dem Gebiete der nunmehrigen franzöfifcen Republik, und 
nad) mehr denn Sahresfrift betrat man den Boden des alten Vaterlandes 
wieder. Aber in den Jubel über die Heimkehr mifchte fi manch wehmütiger 
Abſchiedsgruß für die in fremder Erde gebetteten Kameraden. 

Am 24. Sept. 1871 hielten die 95er in Hildburghaufen, am 27. Sept. 
die 32er in Meiningen ihren Einzug unter dem Geläute aller Gloden und 
dem ben Jubel der ganzen Bevölkerung.) Der Herzog, der, mit dem eifernen Kreuz 
1) 
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Human, Bereinäfdn: 1 9, 101; Niemann, Das 95. Reg 
Türte, Das 32 Regiment, © 
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geſchmückt, bereit3 am 15. Februar 1871 nad) Meiningen zurüdgereift war 
und dann die Bäder von Machen zur Wiederherftellung feiner angegriffenen 
Gejundheit aufgefucht hatte, ſandte von da aus folgendes Begrüßungdtelegramm: 

Den Helden der eifernen Divifion, den tapfern Zweiunddreißigern, den Vernichtern 
ber feindlichen Neiterfcharen in ben Schladten von Wörth und Geban, ben Erftürmern von 
GChäteaubun, den unermüblichen Verfolgern der feindlichen Haufen in ber Perche, ben gegen 
dreifache Übermacht Feſtſtehenden in ben blutigen Kämpfen von Pouprh und Gravant, die troß 
Schnee und Eis ausdauerten in den entſcheidenden fiegreichen Gefechten bei Le Mans, wünfcht 
bon ganzem Herzen Glück zur Rückkehr in ihre Heimat ihr Megimentschef Herzog von 
Sachen: Meiningen. 

Der Negimentstommandeur Oberft v. Förfter erhielt für das Negiment 
einen filbernen Lorbeerfranz, auf deſſen Blättern in erhabenen Buchltaben die 
Namen aller Schlachten und Gefechte ftanden, an denen dad Regiment teil- 
genommen hatte.') 

Dem Truppeneinzug®) war am 18. Juni, dem Tag der Schlacht bei 
Waterloo, ein Friedensfeſt pvorausgegangen, an dem allenthalben Friedens— 
eichen und linden gepflanzt wurden. Der Herzog aber verkündete anläßlich der im 
Kriege betätigten patriotifhen Ginmütigfeit und Opferwilligfeit ſowie des 
wiebderhergeftellten Friedens einen Gnabenerlaß für politifche und Preßvergehen. 
Für Unterftügung der Invaliden und der Angehörigen gefallener oder erwerbs— 
unfähiger Krieger wurde die Kaiſer MWilhelm-Stiftung begründet. Zum Ge 
dächtnis der gefallenen Helden wurden Gedenktafeln in den Kirchen angebracht 
und in Städten und Dörfern Kriegerdentmale errichtet. Sriegerbereine bildeten 
fih, um auch nach beendigter Militärzeit die gemeinfamen Grinnerungen und 
Intereſſen zu pflegen. 

Nachdem das Volk in Waffen von den blutgetränkten Schlachtfeldern 
Frankreichs die deutiche Einheit und die Kaiſerkrone heimgebracht hatte, folgte 
Daheim der innere Ausbau de neubegründeten deutſchen 
Reiches. Schon am 21. März 1871 trat der erfte allgemeine deutſche 
Reichstag zufammen, der den 14. April fait einftimmig die vorgeſchlagene 
Neichöverfaflung annahm. In dem der Gründung des Reiches folgenden Jahr— 
zehnt wurde eifrig am dem eifernen Reif gejchmiedet, der die jo lange getrennten 
Bruderftämme unauflöslih umfchließen ſollte. Mit Freuden wurde von den 
thüringifchen Sleinftaaten namentlich die Einführung einer einheitlichen Münze 
(Bolwährung), gleihen Maße und Gewichtes begrüßt. 


1) Der Gejamiverluft der 32er im Feldzug 1870/71 betrug 225 Tote, 561 Verwundete. 
Die Ausrüceftärke wird auf 691 Offiziere, 3065 Unteroffiziere, Ärzte, Zahlmeifter und Gemeine 
beziffert. — Bei den Ihern war der Gejamtverluft 254 Tote, 715 Verwundete. Mit dem 
Eiſernen Ktreuz wurden während bes Feldzugs geſchmückt 310 32er und 311 96r. 

2) Die Herzogin Feodora, melde während ber ganzen Kriegszeit unermüdlich für bie 
Verwundeten und Sranten gejorgt hatte, vertrat beim Einzug der Truppen die Stelle ihres 
hohen Gemahls. (Türde ©, 213.) 
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Ein gemeinfame® Gewerberecht (1869, 1872 ff.) und Straf: 
recht (1871, 1876) waren die Vorläufer der allgemeinen, bitter notwendigen 
Yuftizreform. Hatte doch fchon der jelige Bundesrat in der Sitzung vom 
12. Aug. 1861 die große Wahrheit außgeiproden: „Ein Volk bildet nur in 
dem Maße eine Einheit, in weldem gemeinjame Geleßgebung es verbindet, 
und ein Volt, dad mit feinem eigenen Rechte nicht vertraut ift, bleibt fremd 
und zerfplittert im eigenen Haus“. — Der deutiche Reichſtag räumte mit 
dem veralteten Suftizwejen gründlid auf. Das am 27. Januar 1877 be: 
Ihloffne Gerichtbverfaſſungsgeſetz ftellte über die Art der Gerichte, 
ihre Zuftändigkeit und Beſetzung, fowie über die Rechte und Pflichten der 
Gerichtöbeamten einheitliche Grundfäte auf. Am 29. Januar 1877 wurde die 
neue Zipilprozeßordnung verabiciedet, und am 1. Februar deöfelben 
Jahres folgte die deutihe StrafprozgeBordnung, die mit einen Schlag 
18 bis dahin gültige Ordnungen befeitigte. Alle dieſe Gefete, die man zu: 
fammen als „Reichsjuſtizgeſetze“ zu bezeichnen pflegt, traten am 1. Oft. 1879 
in Wirkſamkeit.)) Es find darin namentlich folgende Grundfäge zum Ausdrud 
gekommen: Trennung der Juſtiz von der Verwaltung; Unabhängigkeit de3 
richterlichen Amtes und Standes, Mündlichkeit und Offentlichteit de3 Verfahreng 
in bürgerlichen Rectäftreitigfeiten, wie des Hauptverfahrens in Straffaden ; 
Beichleunigung des Werfahrend, Berüdfichtigung des Laienelements bei den 
Schöffen und Geſchworenengerichten im Intereſſe der Volkstümlichkeit ber 
Rechtsſprechung. — An demfelben 1. Oftober 1879 wurde das Reichsgericht 
zu Leipzig, der höchſte Gerichtshof des Deutfchen Reiches, eröffnet, und als 
Bräfident zog der ehrwürdige Dr. Simſon, der Führer der Kaiferdeputation 
von 1849, in daß, die Neichdeinheit Deutſchlands fichtbar verförpernde Heim 
des Gerichtöhofed in der Goetheftraße zu Leipzig ein.?) In feiner Weiherede 
bob Simfon bervor, daß nun neben der Einheit des Heerwefend, der au: 
wärtigen Beziehungen und des öffentlichen Verkehrsweſens mit der Vereinheit- 
Iihung der Juſtiz der vierte Grundpfeiler errichtet fei, auf dem Deutſchlands 
Zukunft ruhe. 

Am gleihen Tage trat auh die thüringifhe Gerichts— 
gemeinfhaft ind Leben, die im Jahr 1848 nur unvollfommen hatte durch⸗ 
geführt werden können. Nicht geringe Mühe Hatte e8 den Regierungen der 


1) Dahin gehören auch die Gebührenordnungen für Zeugen und Sadjverftändige und für 
die Gerichtsvollzieher, ſowie das deutſche Gerichtskoſtengeſetz und die Gebührenordnung für 
Rechtsanwälte. Die neue Rechtsanwaltsordnung, welche die freie Advokatur einführte, doch 
unter Vorausſetzung der Fähigkeit zum Richteramt, wurde am 1. Juli 1878 vom Reichstag 
angenommen. 

3) Am 16. September 1895 fiebelte daS Neichsgericht in ben neuen, mit einem Sloftens 
anfwand von 7 Millionen Mark errichteten Prachtban an der Ede der Wächter und Harkort⸗ 
ftraße über. 
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Heinen thiüringifchen Staaten und ihren Landtagen gekoftet, gleichzeitig dem 
Plane der nenen deutſchen Gerichtöordnung, welde möglidft große Land— 
gerichtöbezirfe, mit durchſchnittlich 2B0000 Seelen, vorjah, wie den Wünfchen 
der Bevölkerung gerecht zu werben. Verſchiedene Städte unfre® Lande be 
warben fi — in Erwartung wirtſchaftlicher Vorteile — um den Sitz des 
Landgerichts; in erfter Linie famen die Städte Hildburghaufen — der Sitz 
des bisherigen Appellationsgerichtes —, Meiningen, die Hauptitadt des Herzog: 
tums, und Saalfeld in Frage. Alle drei Städte hatten aud; namhafte An: 
gebote von Beitragdleiftungen zu den entitehenden Koften gemacht. Nach heißen 
Fehden in der Tagespreffe wie im Landtag und nad) umfangreichen Berhand- 
lungen der beteiligten Bundeöregierungen mit einander famen endlid bie 
Staatöverträge vom 19. Februar 1877 und 17. Oftober 1878 zu ftande, 
welche bejtimmten, daß ein gemeinfhaftlides Oberlandesgeridt zu 
Jena!) und je ein gemeinfchaftlide8 Landgeriht in Meiningen 
und in Rudolftadt zu errichten feien.®) Laut Übereinkommen vom 
27. Nov. 1903 ift von den beteiligten Negierungen die Verlängerung jener 
Staatöverträge auf weitere 25 Jahre beſchloſſen worden. 

Die gefeßgeberiihe und organifatorifche Tätigkeit deö Reiches auf 
militärifchem, wirtichaftlihen und gewerblichem Gebiete im einzelnen zu 
Ichildern, fällt außerhalb des Rahmens dieſer Landesgeſchichte. 

Daß die Bevölkerung den neuen Verhältniffen zugetan war, bewiejen 
die Wahlen zum Norddeutſchen Reichstag (1867) und zum Deutſchen Reichstag 
(1870). Zum erfteren entfandte dad Meininger Land den Kreisgerichtsdirektor 


!) Seit 1. Januar 1904 bekleidet Dr. Blomeyer (geb. 16. März 1844 in Meiningen, 
Oberlanbesgerichtärat jeit 1. Jan. 1891) die Stelle eines Oberlanbesgeridhtspräfidenten. — 
Als Oberftaatsanwalt wirft feit Begründung des Jenaer Gerichtähofes der Geh. Oberjuftizrat 
Dr. Horft Tuisto Bommer (geb, %0. Aug. 1824 im Pfarrhaufe zu Wichmar, 1863 bis 
1579 Appellationsgerihtärat zu Hildburghaufen, mehrere Jahre hindurch Landtagsabgeorbneter, 
Mitglied der Landesſhnode). 

2) Dad Meininger Landgerichtögebäube in der Bismarditraße wurbe am 1, Oft. 1879 
bezogen ; im Erdgeſchoß befinden ſich die Gejhäftsräume bes Amtögerichts, im erften Stod 
bie des Landgerichtes, im zweiten Stod die der Staatsanwaltfchaft. — Zum Richterkollegium 
des Lanbgerichtes Meiningen zählten bei feiner Gründung folgende Männer: Lanbgerichts- 
präfident Dr. Ed. Nüdert aus Sonneberg (ſ. ©. 428) + 1880; bie Landgerichlsdirektoren 
Lettgau und Wagner (beide in Nuheftand getreten); bie Landgerichtsräte: Otto (F), 
Storandt (}), Dr. G, Fr. Trints (b, 3. Landgerichtspräfident in Rubolftabt), 9. Kreß 
(d. 3. Landgerichtspräfident in Meiningen, W. Gleihmann (f) Maafer (Fam 
23, Nov. 1902 in Jena als Rechtsanwalt am OLG.) Shimmelpfeng (in Ruheſtand ge: 
treten), Heß (f) Sartig (4. 3. LEFräfident in Preußen); Oberfiaatsanwalt Cu dw, 
Buttmann (in Ruheſtand getreten), Erfter Staatsanwalt; Niemann G. 3. OLGRat in 
Jena), Zweiter Staatsanwalt. — Auf Nüdert folgte als Präfident Guftap Dieb (1, Nov, 
1580 bis 22. Juni 1896), dieſem Herm. Kreß (ſeit 1. Sept. 1896). 
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Dr. € Rüdert:) von Sonneberg und Bergrat Hoffmann von Eidfeld, 
die fih der nationalliberalen Bartei zurechneten, zum erften Deutfchen Reichſstag Juſtiz⸗ 
rat Balentin aus Kraiſcha bei Dredden (für den erften Wahlkreis) und Rechts— 
anwalt Dr. Las ter außBerlin. Auch fie vertraten die nattonalliber ale Richtung.) 


Die Reihtagdwahlen im Serzogtum Sachen: Meiningen 1871-1903. 
(Auf Srund der amtlichen „Statiftit des Hzt. S.⸗Meiningen“ Banb IX, Nr 4, K (S.126), Mai 1903) 
1. — Kreiſe Meiningen und Hildburghauſen. 


| 
Gewählt: | Begentanbibaten: 


— 








Wahltag: ik: 
3. März 187122108 | 15383 Inſtigrat Valentin⸗Kraiſcha (nlib,) 9306] AG.Bräj. Liebmann 


(lib. Reichspt.) 59. 
10. San. 1874| 22050 | 13284 a Stat Dr. Rircher (ulib.) 11720|Fortichrittspt. 1480. 
10. San. 1877| 22750 | 14050 IR® Dir. Suftizrat Dr. Rüdert (lib.) 12620 
30. = 1878| 23347 | 16225 46 Dir. Yufttzrat Dr. Rädert (lib.) 12473 eg ‚Butler 
914 | 11360 Landrat Dr. Baumbach (nlib.) (Nug. 1880 a Dr. M. v. Butler 
ib. Ver.) 6754 92. 


—— 1881| 22857 | 15178 Banbrat 5. Baumbach (ib. Ver.) 10522 en. Nat — — Trinks 
22. Ott. 1884| 23108 | 18900 Branereibef. Karl Zeig (nlib.) 10646 Bande. "Dr. Yenmbad 
21. Sebr. 1887| 23417 | 17680 |Brauereibef, Karl Zeig (nlib.) 10569 

W. Febr. 1890| 23557 | 18524 Landrat Dr. Banmbach (dfreii.) 11332 


17. ER 1890| 23557 | 16975 AGR. Dr. Thomas (dfreif.) 9876 
Mach N. 23981 | 15257 |Stihwahl: Prof. Paafche (nlib.) 5856, 
15. Juni 1 Scähriftiteller Karl Weigt (fÜnt.) 5537, 
Ed. Wehder, (fden.) 2646, Dr. med, 
Behuer (Nefpt.) 1214 
2. Juni 1893| 23981 | 16184 |Profefior Dr. Paaſche (nlib.) 8908 


(ei a 
15845 Pen Dr. Paaſche (nlib.) 4945, 
Dr. Müller (fQpt.) 4716, Ed. Wehder 
(fbem.) 3348, Red. Rurzhalä, (Nef.) 2831 
Er 1898| 25008 | 16261 Amtörichter Dr. Müller (fr. Vpt.) 9848 Prof. — *— Paaſche (nlib.) 


(E. 8.) 
16. Ami 1903| 26748 | 20043 Stichwahl: Dr. Müller 6m, w. ». 
Baugenheim nn) Ode Wehder 
(ib.) 4757, Feige (nlib.) 3891 
25. yo 1903| 26748 | 18845 — — Dr. Müller (fVpt.) 11434 Brei, v. Bau ungen beim, 
(&. W.) H —E ef.)741l. 


Anmerkung: Der Reichstag wurde aufgeläft am 29. November 1873, 11. Juni 1878, 
14. Janıar 1887, 6. Mai 1893. 


1) Dr. Eduard Rüdert, geb. 1822 in Hilpburghaufen, fett 1849 Rechtsanwalt, 1873 
Borftand des Kreisgerichts in Sonneberg, im Herbft 1879 Präſident des nen errichteten Ges 
meinfchaftlihen Landgerichts in Meiningen. Mit Beginn der fünfziger Jahre und bann wieder 
von Mitte der fechziger Jahre bis zu feinem Tode Mitglied des Meininger Landtags, feit 
Februar 1868 deſſen würbiger Präfident. 187779 (two er infolge feiner Ernennung zum 
Zandgericht3präfidenten das Mandat nieberlegte) Vertreter des Wahlkreije Meiningen I im 
Deutfchen Reichstag, Mitglied der Kommiſſion zur Umgeftaltung der Zivil: und Strafprozek" 
ordnung. — NR. verfaßte auch das Feſtſpiel zur Sonneberger Lutherfeier, welches fpäter am 
Hoftheater in Meiningen mit Belfall aufgeführt wurde. — Er ftarb am 16. Auguft 1880 zu 
Meiningen. — Vgl. Dorfatg. vom 18. Aug. 1880. 








Zandr. Dr. vaumbach 
(bfreif.) 7085. 
Brauereibef, * Zeitz 
| (nlib.) 704 

Brauereibef. "ni Zeig 
(nlib.) 7U74, 


— — zen Weigt 
(PBpt.) 7 
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— —E— Ktreiſe sende und Saalfeld. 













| Begenfanbldaten : 
3. März 187116760] 8550 Nechtsan. Dr. ERTTSITTE Ve 
10 0. gar. 1 1874| 17223 | 10261 |@aöfer, ml) 2993 — 1038, 
18577 | 13642 |@a8fer, (nlib.) 7785 Ned. Grillenberger (Ib.) 
Bergmertsbet, Brei 
RB Stwaine(DRpt.) 1007 
30. Juli 1878 19106 | 13035 Laster, (nltb.) 9132 Scheferbrucbir Btihof 


—8 — (ib.) 


27. Oft. 1881) 19176 | 11947 |Zasfer, (lib, Ver.) 8361 (f 4. Jan, 84) Kauf. —J—— 
Ned. Grillenberger 50, 


17. März 1884| 19731 | 12953 |S L: (Freif., Sozdem. 
3. Wi 16 19731| 13145 Sen — 4 —S—— i.) 8306 6” Ned. Louis Viered (jd.) 
28. ON. 1884| 20299 | 13082 Stichwahl: | reif., Sozdem., Nlib.) er 
10. Nov. 1884| 20299 | 13411 itte (bfreif.) 8159 olfet.E.Jernfalem 
E. W. | ir: 
21. Febr. 1887| 21032 | 16398 |Stich amabl: (keif ib. ) 
Engere Wahl] 21032| 14597 |Senator Dr — Trinté (nlib.) 5895. 
20, Febr. 1890| 21993 | 17581 Stichwahl: (Sope Mb, 
ere Wahl 21993 | 17004 Sen Reißhaus (ſd.) BA, 
2 92093 | 15881 Stimahl: te € — ib, 
u. | er 1122093 | 16404 |Senator Dr. Witte (dfreif.) 8754 Reibhans (ſd.) 7650, 
16. nt 1893| 23120 | 15717 EBENE 2 —— ger — 
uni 1898| 25037 | 17301 neidermſtr BP. Rei aus (jbem.) 88459. Perle 


PBrof,Dr. Send * 
Schneidermſtr. P. Reißhaus (ſdem.) 11924 3 ⸗ 


—— lin 
(Bünbfer) 

Herzog Georg hatte bei feinem Negierungdantritt den für furze Zeit 
durch Oberſt v. Buch erfegten Minifter v. Kroſigk wieder zur Oberleitung 
der Geſchäfte berufen. Auf ihn folgte 1873 Albrecht Otto v. Giſeke,) 
dieſem 1890 Friedrich v. Heim?) und ſeit Oktober 1902 Rudolf 
v. Ziller,®) der frühere Vorſtand der Finanzabteilung. — Stets behält 


) Albredt Otto Giſeke, geb. am 17, März 1822 zu Camburg, beteiligte fich leb- 
haft an der 48er Bewegung, ſpäter Regierungsrat, Staatsrat, 1873 Wirkl. Geh. Nat und 
Staatöminifter, FT W. Aug. 189%. 

?) Dr. Friebrid Heim, geb. 11. November 1835 in Hilbburghaufen, Dr. jur., 1859 
Appellationsgerichtsaubitor, 1863 Juſtizaſſeſſor in Helbburg, 1865 Negierungsaffeffor, dann 
Regierungsrat, 1873 Staatsrat, Geh. Staatsrat, 1890 Geh. Nat und Staatäminifter, Lebt 
gegenwärtig in Meiningen, 

3) Nubolf Ziller, geb, 13. Sept. 1832 als Sohn des Pfarrers F. K. Chr. Ziller 
zu Wrauenbreitungen, 1865 Oberamtmann, Landrat in Sonneberg, 1874 nad dem großen 
Brand Oberbürgermeifter in Meiningen, 1882 Landrat daſelbſt, Landtagspräfident, 1889 Staats: 
rat und Borftand der Finanzabteilung. 





16. Juni 1903| 27380 | 21268 





















vertrag abgefchloffen wurde, wonach Goth rgüt 
un SäheTdaf I dnm Am a hen use -at 


Ernſt 1. 1806—1844 

Die Anfänge feiner Regierung fallen zufammen mit Der 
beutfchen Reichs und der Zertrümmerung der preußiſchen Großma 
gewaltigen Schlachtendenter Napoleon. Die Steig si e, bie 
änderung auf der politifchen Schaubühne bewirkten, h 
dem Boden des Herzogtums Coburg-Saalfeld ab — für 
mittelbar einfchneidende Folgen. 

Bei Eröffnung des Krieged gegen Preußen, 
fammelte Napoleon feine Truppen in Franken, um —— 
Thüringer Wald und Fichtelgebirge ins Herz der } v 
ftoßen. In drei Kolonnen rüte er in der Michtung auf © 
Flanke unter den Generalen Lannes und Augereau beivegte ih auf 
Soburg-Saalfeld, die Mitte unter dem Kaiſer felbft auf der © 
Rodacherbrunn⸗Lobenſtein-Schleiz über den Frankenwald, die r 
Soult und Ney durchs Vogtland (Hof-Gera) nad; Norden. 
1806 erfolgte der Zufammenftoß der mittleren ——— 
Truppen des Grafen Tauenzien, der mit 16000 Mann Füblia) € 
er wurde unter ſchweren Berluften auf Schleiz —— 
erkannte man im preußiſchen Hauptquartier die feindliche Umgeh * 
zog die ganze Armee oſtwärts, um die Elblinie zu halten. Das 
des Generals Fürſten von Hohenlohe, einer ftolzen, tatenluftigen, 
preußiichen Soldatenerfcheinung, erhielt den Befehl, ih am —* Ottobe 
Saaltal an den Übergangspunkten Jena, Kahla, Orlamünde und Rud 
zum Übergang auf das rechte Ufer bereit zu halten. Die Abantgan 
Hohenlohe’fhen Korps kommandierte Prinz Louis Ferdinand 
Sohn des Prinzen Ferdinand von Preußen, Bruder von Friebrih dem Grı 


1) Ernſts J. Bruder ift Leopold, König von Belgien (feit 1831), fein Me 
König von Portugal (+ 1885). 





Ta — 





GEORG II, 
Herzog von Sachsen-Meiningen seit 20. Sept. 1866, 
geb. 2. April 1826 zu Meiningen, 
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Wie es des Herzogs edles Ziel ift, die Wohlfahrt der Bevölkerung 
nach allen Richtungen hin zu heben, fo hat er nicht minder deutlich bekundet, 
daß er als Reichsfürſt allezeit zıt des großen deutſchen Vaterlandes Wohl und 
Herrlichkeit mitzumirfen bereit ift. 

Für den Fortbeitand des Herzogtums forgte er durch eine Regierungs: 
vorlage vom 4. März 1896, (Gejeß vom 9. März 1896)"),wodurd die Erb— 
folge neu geregelt und gegen jede Einmiſchung dritter ficher gejtellt wurde. 
Zur Nachfolge find biernad die aus ebenbürtiger Ehe erzeugten Prinzen be 
rehtigt nad) den Grundfäben der Erftgeburt umd nad) dem Alter der Linien. 
Zur Zeit gehören außer dem Landesherrn felbit zum SHerzogliden Haufe 
folgende Bringen: Erbprin; Bernhard, Prinz Ernſt, Prinz Friedrich und deſſen 
Söhne Georg, Ernftund Bernhard. — Die Prinzeſſinnen find, fo lange der Mannes» 
ftamm des Herzoglichen Spezialhaufes befteht, von der Erbfolge ausgeſchloſſen. 

Wenden wir unfere Blide nun von der großen politifhen Schaubühne 
zurück zu der Bühne, auf welcher der Herzog fait noch größere Lorbeeren ernten 
jollte. Sobald er die Zügel der Regierung ergriffen hatte, fühlte er ſich auch 
al3 jelbitändiger Leiter de3 Theaters. Wie in der Politik, fo waren auch 
auf dem Felde der Dramatit und der Mufit feine Anſchauungen verichieden 
von denen feines Waterd. Bei Herzog Bernhard waren Theater und Mufit 
nur Mittel zum Zwed, fie ftanden im Dienft des Vergnügend und der Inter: 
haltung, wenn auc der edelften Art — bei Georg waren fie Selbitzwed, er 
wollte die dramatifche Kunſt und die Muſik um ihrer ſelbſt willen auf bie 
höchſte Stufe der Vollendung heben. Die leichtgeihürzte Oper wurde fofort 
aufgelöft, das klaſſiſche Drama trat entichieden in den Vordergrund. 

Als Hoftheaterintendant war feit April 1867 Friedrich Boden- 
ftedt, der gefeterte Iyrifche Dichter und Shatefpeare-Ilberjeger, damald Pro: 
feffor in Münden, berufen worden.) Er unterftüßte den Herzog in feinem 
Bemühen, das Beſte, was die klaſſiſchen Bühnendichter aller Zeiten geichaffen, 
dem Publikum darzubieten. Edle Auffaffung und forgiame Ausführung 
zeichneten die Leiter, wie die Mitglieder der Meininger Hofbühne aus. Bei 
der Bedeutung, die das Vorbild diefer Bühne für die gefamte dramatifche 
Prarid gewonnen hat, fei es geftattet, auf die Anfchauungen, denen der hohe 
Proteftor auf diefem Gebiete huldigte, etwa näher einzugehen. 

An Stelle der alten, akademiſch fteif gewordenen und abgeblaßten 
Schablonen fuchte der Herzog nad Möglichkeit den Dichter felbft in feiner 
ganzen Eigenart zu Worte fommen zu laffen, jede feiner Mbfichten und An— 


1) Sammlung der lanbesherrlichen Verordnungen 1896, Nr. 42, 
2) Gr war in biefer Stellung tätig bis zum November 1869; T 1892 Wiesbaden. 
Sein Nachfolger war 2, Chronegt aus Brandenburg, 1873 Negiffeur, fpäter Intendant bis 1892, 
Ihm folgte Paul Richard, Hofjchaufpieler, Hofrat, Intenbanzrat, Geh, Hofrat. 
Neue Bandesfunde, Heft XL. 28. 25 
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deutungen zu bverlörpern. Der Wirklichkeitäfinn, der unfere Zeit beherrfcht, 
verband fich hier mit einem hohen Schönheitögefühl, um ein künſtleriſch ab- 
gerundetes Ganzes hervorzubringen. Es war aljo weniger der Vortrag bed 
Scaufpielerd, welcher einer Umwandlung bedurfte, ald vielmehr der bisher 
fo vernadjläffigte fihtbare Teil der dDramatifchen Bühnenkunft, der zu ungeahnter 
Bollendung geführt wurde, nicht nur durch glänzende, jtilvolle Dekoration, 
gefhichtlich treue Koſtümen) und andere äußere Mittel, ſondern auch durch die ſchau— 
fpielerifche Aktion, die befonder8 im Zufammenfpiel und in den vortrefflich 
einftudierten Maſſenſzenen den wirklichen Vorgängen nachgebildet und von 
maleriſcher Wirkung fein ſollte. Von der Heiligkeit der Kunft im tiefften 
Innern durchdrungen, war der Herzog ein Feind alles Frivolen auf diefem 
Gebiete und beftrebte fi, auch feine Schaufpieler auf diefe ideale Höhe empor— 
zuheben. So veritand er ed, die beiden Richtungen, die wie in aller Runft, 
auch auf der Bühne fidh oft feindlich gegenübertreten, die idealiftifche und die 
naturaliftifche, mit einander zu verfühnen und zu jener Einheit zu verfchmelzen, 
die wir an den Werken der großen Künftler felbft bewundern. Herzog Georg 
war fein eigener Theaterintendant, der für das Größte wie dad Kleinfte ein 
unbeſtechliches Auge hatte, der den Proben von Anfang bis zu Ende beiwohnte 
und aud von feiner Truppe die ftrengfte Pflichterfüllung forderte. Ebenfogern 
bereit, die Verdienfte der Darfieller anzuerkennen, fparte er auch nicht, wo es 
nötig war, mit feinem Tadel, ſelbſt gegenüber den „Sternen“; aber begeiftert 
blidten aud die Künftler auf zu ihrem Gebieter: fein Urteil war ihre höchſte 
Inſtanz, fein Beifpiel und die Macht feiner Perſönlichkeit riß alle mit fi) 
fort, und weil ein Geift die Truppe lenkte, jo erfchien auch die ganze Dar: 
bietung wie aus einem Guffe und erzeugte im Zufchauer die vom Künftler 
gewollte Stimmung. In gewiſſem Sinn traf hier Herzog Georg mit einem 
andern Reformator der Schaubühne zufammen, mit Richard Wagner. Aber 
er bedurfte zu feiner Reform nicht, wie diefer, eined befonderen Theaters, einer 
bejonderen Feltftimmung, eines neuartigen Dramas und der berühmteften Dar- 
fteller Deutſchlands — fondern er führte fie durch mit dem alten Theater und 
deſſen vielgeftaltigem Nepertoire: die Haffiihen Stüde — die 3. T. faft ver: 
ſchwunden waren — eines Leſſing, Kleiſt, Schiller, Shakespeare, gewannen 
neues Leben und neue Zugkraft für das Publikum. 

Was Wunder, daß die Meininger fid) endlih auch aus ihrer ftillen 
Reſidenz hinauswagten in die Welt mit dem berechtigten Ehrgeiz, ihre Kunft 
bor einem zahlreicheren und kritiſcher geitimmten Publikum, als es ihnen Die 


ı) Die Dekorationen zu Julius Cäfar waren nad Skizzen des römiichen Archäologen 
Viskonti von den Hoftheatermalern Brückner in Coburg und Händel in Weimar angefertigt, 
Die ganze Inſzeneſetzung beruhte auf wiſſenſchaftlichen Forſchungen und war nicht auf einen 
änßerlichen Effekt berechnet. 
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Harfenftadt und die Badegeſellſchaft Liebenfteind bieten konnte, zu zeigen!) 
53 war am 1. Mai 1874, ald die Angehörigen der Meininger Hofbühne in 
dem Friedrih-Wilhelmftädtifchen Theater zu Berlin, defien Raumverhältniffe 
der heimifchen Bühne entfprachen, den Julius Cäſar aufführten. Dieſe Vor: 
ftellung bildete ein GreigniS in der deutſchen Theatergeſchichte: hiermit 
hebt eine neue Epoche in ihr an. Der Beifallöfturm, der damals vor einem 
funftverftändigen Publikum entfeffelt wurde, entichied den Sieg der Meininger 
und ihrer Kunſt. Auch anfängliche Gegner wurden gewonnen, und eine merk: 
wiürdige Ironie des Schickſals fügte e8, daß der Mann, der die Meininger 
bei ihrem erſten Auftreten noch mit den fchärfiten Pfeilen feiner geiftreichen 
Satire verfolgte, in den Jahren 1894—1899 an ihrer Spite geftanden hat. 

Das meiningifche Hoftheater hat während 17 Jahren in 38 Städten 
81 Gaftfpiele mit 2591 Vorftellungen gegeben, von denen 20 auf Deutichland, 
5 auf Öfterreich, 5 auf Rußland, 2 auf Holland, 2 auf Belgien und je eine 
auf die Schweiz, England, Dänemark und Schweden entfallen. In Berlin allein, 
von two feine Gaftjpiele auägingen, hat e3 8 Gaftjpiele mit zufammen 385 Bor: 
ftellungen abgehalten. Über die Gründe, die Herzog Georg beitimmten, (1890) 
plöglid) die Gaftreifen aufzugeben, ift viel gefabelt worden. Diefer Entichluß 
ift zum nicht geringen Teil darauf zurückzuführen, daß fein Hoftheater-Jntendant 
Ludwig Chronegt (1873—1891) infolge eines Lörperlichen Leidens nicht mehr 
den Strapazen der Reifen gewachlen war und der Herzog bie Führung ber 
Gaftreifen feinem andern übertragen wollte, troßdem Paul Richard in vor— 
trefflichfter Weife Chronegk bei verſchiedenen Fahrten bereitö vertreten hatte. 
Richard war im übrigen Chronegks würdiger Nachfolger. 

In der Geſchichte der denkwürdigen Theatervorftellungen nimmt die 
Aufführung des „Kaufmanns von Venedig” am 13. März 1898 im 
Hoftheater zu Meiningen einen Chrenplat ein. Die Borftellung fand zur 
Vorfeier der filbernen Hochzeit de3 Herzogs und feiner Gemahlin, der Freifrau 
von Heldburg, ftatt und bildete die Huldigung der deutſchen Bühnenkunſt für 
ihren fürftlichen Neformator. Aus allen Richtungen der Windrofe waren die 

eren Mitglieder der Meininger Bühne, darunter Sterne erften Ranges, 
berbeigeeilt, zu dem Eleinen berühmten Haufe, dem Ausgangspunkt der modernen 
Inſzenierungskunſt, und aud die Zufchauer wollten mit freudigem Stolz be: 
kunden, welche Bedeutung ihr Herzog dem Eleinen Lande errang, alö er feine 
Refidenz zum Mekka der Bühnenkunft machte. Das Schlußbild des Stüdes 
war eine bejondere Huldigung für das Jubelpaar, denn der letzte Aufzug verſetzt 
in die genau nachgebildete Billa Carlotta und ihren Park, die an Kunſt— 
ſchätzen reiche Befigung des Herzogd am Komerſee. — 
1) Der Plan zu ben Gaftreifen wurde während der Auweſenheit des Kunſtkritikers 
K. Frenzel in Liebenftein (Sommer 1872, 1873) entworfen. 
38% 
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So bewahrheitete fih dad Wort des Dichterd — eines feiner Jünger: 
Dir flocht die Kunſt ins Diadem zum Lohne 
Den Lorbeerzweig und jubelt dur die Gauen: 
Heil! Heil dem Künftler mit der Fürftenfrone!ı) 

Mit dem Aufgeben der Gajtfahrten (1890) war nur die erfte Phafe 
der Meininger Kunftblüte beendet. Nach einer Paufe der Sammlung begann 
neue Arbeit. Es waren die Vertreter des modernen Naturaligmus, Die jekt 
auf der Bühne ihren Einzug hielten, Lindner, 9. Shien, P. Heyſe, N. Voß, 
P. Lindau, Arthur Fitger, Björnftjerne Björnfon, Sudernann, Ad. Wilbrandt u. a. 
Auch der Ideengehalt diefer Dichter, die da ſuchen und drängen, die Probleme 
ber Gegenwart zu erfaflen und in lebendigen Gejtalten zu verförpern, fand 
eine Eongeniale Darftelung. Jedoch befchräntte fih ihre Wirkung auf de 
Kreis der engeren Heimat. 

Aber noch einmal drang der Ruhm der „Meininger” hinaus in bie 
aufborchende weite Welle. Es waren die Jünger der mufilalifchen 
Kunſt, die Mitglieder der Herzoglichen Hoffapelle, die in den 80er und 90er 
Jahren de3 vorigen Jahrhunderts unter Bülow und Steinbach ihre 
Stegedzug durch Deutfchland und übers Meer hielten, um friedliche Eroberungn 
zu maden. Lange Jahre ftiler Schulung waren in der Heimat vorausgegangen, 
und auch hier war es der Herzog felbit, der der muftfaliihen Kunſt nee 
Bahnen wies und fie mit idealem Gehalt erfüllte. Die Mafje kann nur dam 
fünftleriich wirken, wenn fie aus tünftlerifchen Elementen organiſch zuſammen⸗ 
gewachſen if. So erzog der Herzog unter Mitwirkung feiner Dirigenten bie 
einzelnen Kräfte zu Künftlern und wußte fie zu einem fo harmoniſchen 
Ganzen zufammenzufcdließen, daß die” Arbeit jedem eine Luſt blieb und dem 
Empfangenden als ein gefchloffened Kunſtwerk erfchien.?) 

Die Werke der großen klaſſiſchen Meifter in ihrer Reinheit, von 
fpäteren Zutaten nicht verbrämt, wieder erftehen zu laffen, war fein Ideal, 
bie führenden Geifter jeder Epoche jollten in gefchichtlicher Aufeinanderfolge zu 
Gehör gebraht werden. Daher begann er feine Tätigkeit auf dieſem 
Gebiet mit der Einführung „biftorifher Konzerte“, wobei die 
Konzertmeiſter Friedhold Fleiſchhauer, Leopold Grützmacher, Emil Büchner ver: 
ftändni3voll auf feine Ideen eingingen. Die Macht der Snftrumente und der 
Schmelz der menſchlichen Stimme wirkten zufammen in den großen Muſik— 
feiten, die von nun an faft alljährli in der Hauptitadt veranftaltet wurden. 
(Tonkünftlerverfjammlung 22.—25. Aug. 1867, wobet der Salzunger Kirchenchor 
in der Stabtlirhe eine große geiftliche Aufführung veranftaltete.) Die Träger 


1) Max Grube, Herzog Georg den Zweiten, Bühne u. Welt I 681. 
2) Vgl. Hana Buhmann, Meiningen in der deutſchen Kunftgeichichte Wartburg 
ftimmen I 1 (Upril 1903). 
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flangvoller Namen vereinigten fich bei jolchen Gelegenheiten in den Mauern 
der Harfenftadt. Am 10. März 1877 dirigierte Rihard Wagner bei einem 
Hoffonzert fein Siegfried-Idyll. Louis Spohr und Franz Lifzt ſchwangen 
ebenfall3 ald Gäſte an der Meininger Kapelle den Taktitod. 

Im November 1880 wurde Hand v. Bülow zur Leitung bed 
Orcheiter8 berufen!) und betätigte hier feine Meifterichaft in der Interpretation 
der Haffifchen Werke Beethovend. Er trug den Ruhm Meiningens durch feine 
Konzertreifen auch in die Ferne. Nach feinem Ausſcheiden (1. Dez. 1885) 
folgte ihm am Dirigentenpult Rich. Strauß umd vom Jahre 1886—1903 
der vielgefeierte Meifter Fritz Steinbad. Die von ihm feit Sept. 1895 
veranftalteten S. Meiningifchen Landesmufikfefte, bei denen Gejangvereine aus 
dem ganzen Herzogtum mitwirkten,2) waren Rieſenwerke der Technik und übten 
ftet3 eine außerordentliche Wirkung auf das andachtsvoll lauſchende Publikum 
aus. Namentlih war e3 Joh. Brahms, deffen Genius Steinbach huldigte, 
aber auch die Meifterwerfe S. Bachs und Beethovens erftanden in neuer Herr: 
lichkeit und Slangfülle. — Nach dem Vorbilde Bülows unternahm auch 
Steinbady mit glänzendem Crfolge Sonzertreifen im ganzen deutſchen Reiche, 
dur Holland und England. ber ſtets Hat er betont, was er der genialen 
Perfüönlichkeit Herzog Georgö bei feinem Schaffen und feinen Siegen zu banken 
hat. Das große Landesmufiffeft am 14. und 15. April 1903 bildete den 
würdigen Abſchluß feiner Tätigkeit in unferm engeren Vaterlande, Zu feinem 
Nachfolger wurde Brof, Wilhelm Berger, bisher Lehrer am Klindworth— 
Scharwenka'ſchen Konjervatorium und an der Kol. Hochſchule für Mufit zu 
Berlin, berufen. 

Die Aufzählung der Verdienite Herzog Georgd um die Muſik würde 
nicht erjchöpfend fein, vergäßen wir an diefer Stelle der unermüdlichen Fürforge 
um die Hebung de Kirchengeſangs. Die Kirchenchöre des Landes be: 
gründet und zu achtungöwerten Zeiftungen befähigt zu Haben, ift nidt am 
wenigiten feinem Gingreifen zu danken. Der Ausführer feiner Gedanken war 
der Salzunger Kantor Bernhard Müller,?) der durch die treffliche 
Schulung feiner Gefangeskräfte und durch feine aufs Höchſte gerichtete Kunſt— 
anſchauung Schon des Grbprinzen ganzen Beifall erivorben Hatte. Seit 1860 


1) Hans v. Bülow, Dr. Intendant ber Hzgl. Hoflapelle, fiebelte 1885 nad Hamburg 
über, 7 13. Febr. 1804 in Kairo. Biographie verf. v. Prof. Reimann in Berlin, 

2) In bem Requiem und dem Triumphlied von Brahms, jowie in ber Neunten 
Symphonie von Beethoven verrichtefen die Meininger Chöre wahre Großtaten. 

3) Bernbard Müller, geb. 25. Jan. 1894 zu Sonneberg als 7. Sind bes Maler; 
meifter M., borgebilbet auf dem Seminar zu Hilbburghanfen, feit 1844 Bürgerſchullehrer in 
Salzungen, Leiter des Kirchenchors daſelbſt, Verfaffer mehrerer gebiegener Kompofitionen, ftarb 
unmittelbar nad) einem Sonzert im Herzogl. Schloffe zu Meiningen, 15. Dez. 1883. — Val, bas 
Gebenfblatt feines früheren Schülers 9. Möbtus im 2, Beim, der Dfätg. b. 15. 19, 1903, 
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Sm Grunde genommen waren es biejelben Vorzüge, die bier dem 
Salzunger Kirchenchor auf dent Gebiete der Vokalmuſik wie dort den Meininger 
Theater in der dramatifchen Kunſt durd; den Geift des Herzogs eingehaucht 
worden waren — die würdevolle und ftilgeredte Auffaflung und das unver: 
gleichlihe Zufammenmwirfen. Sein Bordrängen ftörte, es herrſchte nur voll 
fommene Harmonie, Bon einem geiftigen PBulsichlag belebt und wie von 
einer Berjon gejungen, ertönten unter Müllers Taftitod die Vorträge 
der Sünger. 

Auch nah Müllers tragiihen Tode, jeitdem der Kirchenmuſikdirektor 
Mühlfeld die Leitung des Kirchenchor übernommen hat, widmet der Herzog 
dieſem fortdauernd feine Teilnahme.) . 

In der Baukunst hebt fi die Ara Herzog Georgs nicht minder 
bedeutjam von der früheren Zeit ab. Gediegenheit der Ausführung, Harmonie 
der Formen und ein Zug altdeuticher Gemütlichkeit verleihen allen feinen 
Schöpfungen etwas ungemein Sympathiſches. Gab ihm jchon die große Feuers: 
brunſt in Meiningen (5. Sept. 1874)2) Veranlaffung, bei der Entwerfung des 
neuen Stadtplaned und der einzelnen Bauſkizzen feinen Einfluß geltend zu 
machen, jo fand er namentlich bei dem fpäteren Umbau der Meininger 
Stadtfirde in gotiich-romanifchem Stil (1884—89) für feine Ideen einen 
veritändnispollen Genofjen an dem Oberbaurat Otto Hoppe) 

Freier fonnte fich der ausgebildete Formenfinn des Herzogs in den 
Um: und Neubauten feiner eigenen Herricherfige entfalten. Den Preis der 
Scönheit verdient, wenn man vom Zauberreih der Billa Garlotta am 
Komerfeet) hier abfieht, Shloß Altenftein, jener Erdenwinkel, der 
Ihon den Großvater und den Vater angelächelt hatte. Natur und Kunſt haben 
fi hier wunderfam verichmolzen, um eine Fülle von Schönheit in mwechjelnden 
Bildern eritehen zu laſſens) Das Schloß mit feinen Anbauten, einjchließlich 


1) Bol. Herm. Honndorf (Hildburghaufen), Der Salzunger Kirchenchor. Thüringen 
in Wort und Bild I (1900) 378—382, 

2) Vgl. darüber Wleidemann), Thür. Kinderfreund II 159, — A, Greif, Thür, 
in Wort u. Bild I 396. 

9) Otto Hoppe, geb, 27. Febr. 1829 zu Triebus bei Treptow a. d. Nega, Erbauer 
des Landgerichtsgebäubes, ber Herzogl. Villa im Herrenberg (jet Villa Dreher), des Meininger 
Rathaujes, ber Herzogl. Villa Georg in Bad Liebenftein u. a, geit, 9. Sept. 1891. 

4) Ein neuerer Reifefchriftfteller, Hans Brennert, preift e8 in folgendem Dithyrambus: 
Wer je in blauer Frühlingsfrühe durch den Garten des Meininger Herzogs, bie Villa Carlotta 
ummanbelnd, geichritten ift, unter Zebern, Myrten, Japankiefern, Bambusbüfchen, Palmen und 
Mimofen, zwiſchen ftacheligen Agaven, blühenden Magnolien und Mandeln, wer je auf bem 
weißen Schneehintergrund fübliher Alpen bie Purpurflammenblüten ber riefigen Mhoboben- 
bronheden blutrot brennen ſah, umbuftet von Veilchen und Tuberofen —, ber nimmt ein Stüd 
Frühling mit, das fein Minterfchnee verfchütten fann, (B. Tabl. 22. Jan. 1904.) 

5) (Eine feinfühlige Würdigung der auf Altenftein geichaffenen Kunſtleiſtung findet ſich 
in Trinius® Wanderbuch IV 336—349, 
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Poppo VI. 1157—1190 u 
folgte in der Regierung, ein Zeitgenoffe und Anhänger $ eig” 
barts. Gr erſcheint zuerft 1167, in welchem Jahre er volljäl 
Würde eined Burggrafen von Würzburg. —— 

Die Gründung des Kloſters Troſtadt, — | 
anlaffung feiner bigotten Mutter erfolgte, ift die wichtig te Handl 
feiner Regierungszeit. Schon längere Zeit Hatten Die i 
einigt geweſenen Brüder und Schweftern ein zuchtlofes un q 
nun im 3. 1175 der Teil des Veßraer Stloftergebäudes 1 
die Nonnen gewohnt hatten, ftiftete Gräfin Bertha ein e 


1) Wie auch fein geiftlicher Bruder Gebhard, Biſchof zu U 
Friedrich gegen bie Mailänber zog (1159). 

2) Nach Slafer und Juncker 1155. 

9 Mol. Chr, A. Erd, de itineribus religiosis quorundam co: 
Henuebergiae in Palaestinam schediasma prius, Progr, Mein. 176. 
B. der Burggraf v. Würzburg, der noch 1158 ut, bezeugt ift (Dob, IT ii 

9 Doben. II 633. zz 

5) Ihren Grabftein ſah noch Sunder (um 1700); vgl. auch M furt 
Kirchen» und Schulenſtaat V 4, p. 112. 
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Aus der großen Zahl der Kunſtbauten, die teils unmittelbar dem 
Schaffensdrang des Herzogs ihre Entſtehung verdanfen, teils mittelbar aus 
feiner Anregung hervorgegangen find, erwähnen wir hier nur noch die Billa 
Feodora und Villa Georg, fowie dad Feodorenhofpital in 
in 2iebenftein, dad Charlottenbeim in Salzungen, dad Dorflird: 
lein zu Helba, die gotifhe Kapelle auf dem neuen Gottedader zu 
Meiningen, da3 Helenenftift (CottageStil) am Herrenberg. Bon Denk: 
mälern feien genannt: Dad Rriegerdentmal zu Meiningen, die 
Bülten DO. Lud wigs am Herrenberg und dad Brahmsdenkmal im 
Englifhen Garten, das eigenartige, die Idee eines Felsſturzes darſtellende 
Shaubadhdentmal auf dem neuen Gottedader, dad Grabdenfmal des 
Mufitdireftord B. Müller auf dem Hufenfrievhof zu Salzungen. — Für 
die Verbreitung des althennebergiichen Holzfachwertbaus mit Bemalung wirkt 
befonder8 der Herzogl. Oberbaurat E. Fritze (Oberförfterei in Heldburg, 
Bahnhofsgebäude dafelbit, Sähfiiher Hof, Steinernes Haus in Meiningen). 

Die herrlihen Gartenanlagen, meift int engliichen Gefchmad, die der 
Herzog an feinen Lieblingsfigen hat eritehen laffen, verdienten ein eigenes 
Kapitel, doch würde und dies zu fehr in Einzelheiten hineinführen. 

53 bedarf feiner weiteren Ausführung, daß ein Fürft, dem die Werfe 
der größten Geifter aller Zeiten vertraut find, auch den fchriftitellerifchen Er: 
zeugniffen in feinem eigenen Lande die gebührende Beachtung ſchenkt.) Der 
von ihm am 23. Juli 1874 gejtiftete VBerdtenftorden für Kunſt und Wiffenfchaft 
ift dazu beſtimmt, ftrebfamen Geiftern, die fich durch ihre Leiftungen hervorgetan 
haben, auch eine äußere Ehrung zu verleihen. So ift durch Herzog Georg im 
Neiche der Dramaturgie, der Muſik und Baukunſt eine Elaffifche Höhe erreicht 
worden, und ein Abglanz feine Ruhmes ftrahlt auch auf fein Land aus. 
Südlich ſchätzt es fid) in der Tat, einen Fürften an feiner Spige zu fehen, 
der nicht nur mit glänzenden Geiftesgaben geihmüdt tft, Tondern auch die 


1) Auf fchriftitelleriichem Gebiet machten fich u. a, folgende Meininger in weiteren Streifen 
befaunt: ber Theologe Oberkirchenrat D. Otto Dreyer, aus Hamburg (1837—1900), bie 
Suriften LER, Ferd. Unger, jebt in Jena, und Geh. Reg.Nat Dr. W, Kircher, Direktor 
ber beutichen Hypothefenbanf, bie Hiftorifer &, Grobe (1836—18%), Fr. Mox (1838—1895), 
und Sofrat Dr, med. Gottlieb Jacob aus Themar (18%6—1896), ber Erforfcher der 
Steinsburg ; ber Münzkundige Otto F. Müller; als Zierbe des deutſchen Parnaſſes glänzt 
Nubolf Baumbacd, ber gefeierte Lieber- und Nomangendichter (geb. 28. Sept. 1842 in 
Kranichjeld), Verf. bon Alatorog, Lieber eines fahrenden Gefellen, Frau Holde, Sommer: 
märden, Mein Frühjahr, Pate des Todes, Saifer Mar und fein Jäger, Horand und Hilde, 
Truggold, Spielmannslieder, Krug und Tintenfaß, Wanderlieder aus ben Alpen u, a., alle 
frifchbelebt, formfhön und von fonniger Lebensfreude durchdrungen. Baumbadı warb 1867 
Lehrer an einer internationalen Erziehungsanftalt in lebt jeit 1885 in Meiningen, — Der 
fraftvolle Tragifer uud Novelift Otto Ludwi Gisfelb (1811—1865), deflen Trauer: 
ipiele „Erbförfter und „Makkabäer“ in einzelnen Szenen ben Bühnenwerfen unfrer größten 
Dichter an Wirkung gleichkommen, gehört noch ber vorigen Periode an. 
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Tugenden des Herrſchers in fich vereinigt, unbeſtechlichen Gerechtigkeitsfiun, 
Milde, hoheitsvolle Würde bei aller yreundlichkeit und Heiterfeit. Schon fein . 
Äußeres flößt jedem, der ihm naht, Ehrfurcht ein: das von dem ftattlichen 
Silberbart umwallte Autlig, die durchdringenden Augen, die über das Durch⸗ 
ſchnittsmaß hinausragende Geftalt mit dem elaftifchen Gang — dieſes allein 
madt Herzog Georg zu einer der ſympathiſchſten Erſcheinungen. 

Die Rüdfiht auf feine Gefundheit nötigt den hohen Herrn, dfter ein 
füdlihes Klima aufzufuchen: fo nimmt er gern feinen Winteraufenthalt in 
Siüpditalien, in Amalfi, Neapel oder Rom, au der Riviera (Cap S. Martin), 
im Vorfrühling auf Vila Carlotta. Mit Eintritt der wärmeren Jahres 
zeit pflegt er in Gaftein, fodann auf Schloß Altenftein und im Sommer 
einige Wochen hindurch auf der Fefte Heldburg Wohnung zu nehmen. Sin ber 
berbftlihen Jahreszeit wird die herzoglidhe Hofhaltung in der Regel nach dem 
Altenftein, im Winter aber auf die Meininger Elifabethenburg verlegt. 

Familie. Das Bild, dad fi vor und entrollte, wird aufs fchönfte 
ergänzt durch dad Glück, welches der Herricher im Kreiſe feiner Häußlichkeit 
findet. Nah dem Heimgang Charlottes hatte er als zweite Lebensgenofſin 
Prinzeffin Feodore von Hohenlohe-Langenburg!) erwählt 
(1858). Sie hat ihm drei Söhne geihentt, Ernit, Friedrih md 
Viktor, von deuten der leßtgenannte jedod 2 Tage nach feiner Geburt wieder ver: 
itarb (16. Mai 1865). Herzogin Feodore erlag am 10. Februar 1872 dem Scharlad;- 
fieber, zu allgemeiner Trauer der Bevölkerung, welche ihr fanftes, menjchenfreund- 
liches Wirken namentlid) während des Kriegsjahres 1870 ſchätzen gelernt hatte. — 

1873 ſchritt der Herzog zu einem dritten Ehebund, deln Glück 
er nun fett 3 Jahrzehnten erprobt bat, nämlich mit der biöherigen Hof: 
Ichaufpielerin Helene Franz. 

Hermine Helene („Ellen‘) Marie Augufte Franz, geb. 30. Dat 1839 
zu Naumburg al einzige Tochter de3 damaligen Lehrerd an der Domfchule, 
fpäteren Handelsſchuldirektors Dr. phil. Hermann Franz (F 4. 2. 70), 
hatte durch ihre Mutter, eine geborene Miß Grant, eine vortrefflihe Erziehung 
erhalten. Diefe, eine Llaffifch gebildete Dame, beherrichte vollftändig das 
Gebiet der engliſchen fchönen Literatur und hat zwei Bändchen eigener Gedichte 
Hinterlaffen, die von ihrem tiefen Gemüt und der innigen Liebe zu ihrer 
Tochter Zeugni3 ablegen. Das Jahr 1847 führte die Eltern nad Berlin, 
wo der Vater in Berbindung mit feinem Freunde de la Harpe, dem über- 
jeger der Werke Friedrichs d. Gr., die Kgl. Handelöfchule gründete, zu Deren 
Leitung er berufen war. In der Reſidenzſtadt fchloß er fid) einem Frei von 

1) Feodore, Tochter des Fürften Ernft von Hohenlohe-Langenburg, geb. 7. Juli 1839 . 


zu Stuttgart. 
2) Marie Feodorenſtiftung, zur Erinnerung an bie Wiebervermählung bes Herzogs 
Georg, zwecks Ausftattung armer Mädchen bei ihrer Berheiratung. : 
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Gelehrten und Künftlern an, die aud auf die heranwachlende Jungfrau ihren 
Einfluß nicht verfehlten. In der Mufit war es Hans von Bülow, der fie 
unterrichtete, und der Beſuch des Theaters erfüllte fie mit einer unbezwinglichen 
Leidenschaft für die dramatiiche Kunft. Dem dringenden Wunfche der Tochter, 
zur Bühne gehen zu dürfen, gab die Mutter endlid auf Zureden der ihr 
befreundeten Gofima v. Billow und Liſzts nad. hr Lehrer war der gefeierte 
Darfteller Heinrich Marr. Die Etappen ihrer Bühnenlaufbahn waren Coburg, 
Stettin, Oldenburg, Mannheim und Meiningen. An der Meininger Hof: 
bühne, für welche fie Friedrich Bodenſtedt gewann, trat fie am 20. Oft. 1867 
zum eriten Mal ald Julie in Shakeſpeares Nomeo und Julie auf, und bald 
war fie der erflärte Liebling de3 Publikums, dad von ihrer jugendlichen 
Anmut entzüdt wart) und ihrem fünftleriichen Wollen und Können wahre 
Hochachtung entgegenbrachte. 120 Rollen hat fie hier gefpielt, und namentlich) 
wußte fie edelfinnige Frauengeftalten in muftergiltiger Weiſe zu verkörpern. 
Nah jehsjährigem erfolgreichen Wirken am Hoftheater wurde 5. für immer 
der Ausübung der Kunſt entrüdt. Der feit einem Jahre verwitwete Fürſt 
hatte die gottbegnadete Künstlerin zu feiner Lebensgefährtin erforen und fie 
zur Mitarbeit bei Verwirklichung feiner Ideale berufen. Am 18. März 1873 
fand die Trauung des hohen Paares in der Kirche zu Schweina ftatt, worauf 
der Herzog feine Gemahlin zur Freifrau von Heldburg erhob: das genannte 
Schloß ward ihr auch zum dereinftigen Witwenſitz beftimmt. Dem Wirken 
diefer edlen Frau ift es im erfter Linie zuzufchreiben, daß das Meininger 
Hoftheater durch feine erfolgreichen Gaftreifen die fruchtbaren Ideen feines 
oberften Führers in die weiteften Sreife trug. Als treue Mitarbeiterin an 
jeinem großen Werke hat fie Teil an feinem Ruhm, und wo immer Herzog 
Georgs Name als des Reformatord der deutſchen Bühne erklingt, wird man 
auch der Freifrau von Heldburg gedenken. 

Erbprinz Bernhard wurde am 1. April 1851 als ältefter Sohn des 
regierenden Herzogd Georg II. und feiner Gemahlin Charlotte von Preußen 
zu Meiningen geboren. Sein Erzieher war anfangs der Lehrer G. F. Neukauf 
au Neubrunn im Jüchſegrund, der ihn auch 1858 auf einer Reife nad) 
Zirol und nad dem Komerſee begleitete, fpäter der Kunſthiſtoriker Prof. 
Wild. Roßmanne), doch wurden außerdem einzelne Lehrer des Meininger 
Gymnaſiums mit Erteilung von Unterrichtöftunden betraut, wie denn auch 
Alterögenoffen aus den Schülerkreifen zu Spielgenoflen erwäßlt wurden. 


1) Von ihrer damaligen Erfcheinung vermag das einbrudsvolle Ölgemälde in ber 
Bildergalerie bes Mannheimer Schlofjes einen Begriff zu geben, welches, von ber Hand bes 
Malers Oskar Begas geichaffen, Leonore d’ Ejte aus Goethes Taſſo barftellt und mozu bie 
damalige Großherz. Badiſche Hofidhanfpielerin E. Franz ihm geſeſſen hat. 

2) Mit dieſem bereifte er 1868—67 Italien und 1872—73 Griechenland und Paläftina, 
Lol. Nopmann „Vom Geftade der Syklopen und Sirenen" Leipz. 1869, 
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Eben im Begriff, ſich für feinen Herricherberuf durch wiſſenſchaftliche Studien 
auf der lUniverfität Heidelberg vorzubereiten, wurde er durch die franzöfiſche 
Kriegserklärung auf das große Feld der Ehre hinausgerufen. Am erften 
Teil des Feldzugs nahm er an der Seite feines hohen Vaters und im Stab 
unfere3 6. Thür. Sinfanterieregiments Nr. 95 teil, fpäter wurde er als Irdonnanz- 
offizier zu der unter dem Befehl feined Großvater, des Prinzen Albrecht von 
Breußen, ftehenden 4. Kavalleriedivifion beordert, mit der er den ftrapazen- 
reihen Winterfeldzug an der Loire (OM.— Dezbr. 1870) und die Kämpfe bei 
LZoigny:Poupry (2. Dezember), Orleans (3. und 4. Dezember) und Beaugency- 
Gravant (8.—10. Dezember) durdlebte. In Anertennung der im Striege be 
wiefenen Unerſchrockenheit wurde ihm das Eiſerne Kreuz nebft mehreren 
anderen Ehrenzeichen verliehen. 

Nah der Rückkehr aus Frankreich nahm Crbprinz Bernhard Die 
unterbrochenen Studien auf der Univerfität Heidelberg wieder auf. Hier war 
es namentlih Profeilor Hermann Köchly, ein audgezeichneter Kenner alt- 
griedhiicher Kultur nnd Literatur, der den Prinzen mit Begeifterung für das 
Hellenentum erfüllte und zu eigenen Studien anregtee Damals entitand Die 
mufifalifhe Kompofition der von Köchly überſetzten Perſer“ des Äſchylust), ein 
eigenartiges, bedeutfamed Wert, dad die Stimmung des antiken Traueripield 
borzüglid wiedergibt und fich überall®) der günftigiten Aufnahme erfreute. 
Auch in Griechenland felbft, wo ſich der Prinz 1882 längere Zeit aufbielt und 
mit feinem Schwager, dem Kronprinzen Konftantin, freundichaftlidh verkehrte, 
zolite man dem Werke des philhelleniichen Komponiſten freudigen Xeifall. 
Die Borliebe für die Wiflenihaft hat ſich Erbprinz Bernhard bis auf den 
heutigen Tag bewahrt, und gern bewegt er fi} in den Streifen von Gelehrten 
und Künftlern, foweit ihm feine Berufsgeichäfte Muße vergörmen. In erfter 
Linie freilich ift er Soldat, nicht aus fürftlicher Liebhaberei, jondern mit Leib 
und Seele, und mit vollem Ernſt verienkte er ſich in die Tiefen der militärifchen 
Wiſſenſchaften. Schon am 1. November 1867 zum Leutnant befördert, hatte 
er al3 folder und als Hanptmann beim Garbdefüfilierregiment Dienft getan, 
wurde fpäter Bataillonsfommandeur im 1. Garderegiment zu Fuß und von 
hier aus (1882) in den großen Generalftab verjett. Als Cheritleutnant ftand er 
beim Stabe des Kaiſer Franz-Regiments und wurde auch al3 Oberſt mit 
feiner Führung betraut. Als Generalmajor fommandierte er die 4. Infanterie 
Brigade, als Generalleutnant zuerſt die 2. Gardedivifion, fpäter die 
22. Infanteriedivifion in Caſſel (Sommer 1893). So war er auf der 


1) 5. Mendelsjohn war ihm mit ber Sompofition ber „Antigone“ und des Odipas 
auf Kolonos“ vorausgegangen, Fleibete aber nad) bem Urteil ber Kemmer feine Tondichtung 
m eim allzu modernes Gewand. 

2) &o in Charlottenburg, Zueblinburg, Bresian, Echweibrig. 
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militärifchen Chrenleiter immer höher geftiegen und zum Worgefegten der 
einheimifchen Truppenteile geworden. 

Am 22. März 1895 berief ihn das Vertrauen des Kaiſers als komman— 
dierenden General an die Spige des 6. (Ichlefiichen) Armeekorps. Gewohnt, an ſich 
ſelbſt jtet3 den ftrengften Maßſtab zu legen, verlangte er auch in diefer vertrauens- 
vollen Stellung von feinen Untergebenen pünktlichjte Bilichterfüllung und unbedingte 
Manneszucht, Gleich feinem Vater wahrte er nad jeder Richtung feine 
Überzeugung und übernahm die volle Verantwortung für feine Anordnungen. 
Durch Laiferliche Verordnung vom 29. Mai 1903 wurde der-Erbprinz auf 
fein Anfuchen von der Stellung als fommandierender General des 6. Armee: 
forp3 enthoben und gleichzeitig unter Belafjung & la suite des Kaiſer Franz: 
Garde-Regiments Nr. 2 und des 6. Thür. Inf.Regiments Nr. 95 zum 
Generalinfpekteur der 2. Armeeinjpektion mit dem Standort in Meiningen 
ernannt. Zu diefer Inſpektion gehören das 5. und das 6. preußifche, ſowie bie 
beiden ſächſiſchen Armeekorps. — So ift Erbpring Bernhard immer noch durch 
ftarfe Fäden mit dem deutjchen Heere verknüpft, hat aber nach langer Ab- 
wefenheit wieder in feinem angeftammten Lande, im fchönen Thüringen, — 
boffentlih auf immer — feine Heimftätte gefunden. 

Familie. Am 18. Februar 1878 hatte der Erbprinz den Herzens— 
bund mit Brinzeß Charlotte, der am 24. Juli 1860 geborenen älteften 
Tochter des nachmaligen Kaiſers Friedrich, geſchloſſen). Als Erbteil ihres 
Haufes brachte fte den Sinn für alle Hohe und Schöne mit, aber als fchönfter 
Lebensſchmuck dünkte ihr, die Veranftaltungen tätiger Nächjtenliebe unter ihren 
Schuß zu nehmen?). — 

Das einzige Kind, welches der Ehe entiproß, Brinzeifin Feodora, 
geboren am 12. Mat 1879 zu Potsdam, ift feit dem 24. September 1898 
mit dem Prinzen Heinrih XXX. Neuß (geb. 25. November 1864), 
früher Major im Leibgrenadierregiment Nr, 8 zu Frankfurt a. D,, jebt 
Bataillonskommandeur im Füfilierregiment Königin Nr, 86 zu Flensburg, vermählt. 

Die Rundreife, welche Erbprinz Bernhard mit feiner Gemahlin im 
Juli 1904 zur Kenntnisnahme der Verhältniffe des Meininger Landes im Kraft— 
wagen unternahm, überzeugte ihn ficherlich von der aufrichtigen Liebe und Treue, 
die dem hohen Paare in allen Schichten der Bevölkerung entgegengebracht wird. 

Des Erbprinzen Schweiter, Prinzeß Marte, hat ihren RunDIgen 
Wohnfig in Meiningen. 


1) Zum Andenken an biefes Ereignis begründete der Kreis Hilbburghaufen mit einen 
Stof von 10000 Markt bie Bernhard:Charlotten:Stiftung, zur Förderung ber Inbuftrie int 
Kreife und befonders zur Unterftügung junger Zeute beim Beſuch einer technifchen Lehranftalt. — 
feier ber filbernen Hochzeit im Generaltommanbo-Bebäube zu Breslau 21. Februar 1903. 

2) Die Erbprinzeffin ift Protektorin bes Landesverbandes meiningiſcher Frauenvereine, 
welcher fich dem allgemeinen Vaterländiſchen Frauenverein eingliebert, 
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Bon den Prinzen, die aus der zweiten Che des Herzogs entiproffen 
find, Hat der ältere, Ernft, feinen Wohnfig in der bayrifchen Haupt: und 
Runftftadt aufgefhlagen und fih der Kunſt des Pinfeld gewibmett). 
Der jüngere, Friedrich, hat die militärifhe Laufbahn eingefhlagen und 
begleitet derzeit den Rang eines Kgl. Preuß. Oberftleutnant3 und Kommandeurs 
des Badifchen TFeldartillerie-Regimentd Nr. 76 zu Freiburg (Baden) und 
ift Oberftleutnant & la suite des 6. Thür. Infanterie-Regiments Nr. 95. 
Beide Prinzen waren anfang? durdy den Bürgerfchullehrer ©. F. Neufauf®), 
dann durh Prof. Dr. Heinrih Eogeling®) erzogen worden und befuchten 
die oberen Klaſſen des Gymnaſium Georgianum zu Hildburghaufen, Prinz 
Ernft von Oftern 1878—79, Friedrich von Oftern 1878—81. 

Schlußwort. 

Einen großen Teil deſſen, was das Herzogtum Sadfen-Meiningen 
in feiner mehr denn 200jährigen Gefchichte erreicht hat, verdankt es der Weisheit 
und Schaffenskraft feiner Herrfcher. Aber Diefe konnten ihrem Hohen Ziel nur 
dadurch nahe kommen, daß aud der Gefichtäfreiß der Bevölkerung, der noch 
bis in die 40er Jahre des 19. Jahrhunderts gar eng begrenzt war, fi in 
der Neuzeit mächtig erweiterte. Unter dem Schub de geeinten Deutjchen 
Neiches pulfiert gewaltig das moderne Leben auch in unfern Tälern und Bergen. 
Sadjien-Meiningen, ehedem kaum genannt und befannt, iſt heutzutage ein 
würdiges Glied des Staatöförperd, dad an aufgeſchloſſenem Verftändnis für die 
tagen der Gegenwart feinem andern nachſteht. Möge die große Zeit, die wir 
durchleben, auch in unſerm Baterlande ein ihr würdiges Gefchlecht heranwachſen ſehen! 

1) Sein Ölgemälde, ben Herzog barftellend, war auf der Kunftaußftellung zu München 1903 
und auf der Gemäldeanzftellung zu Meiningen Pfingften 1904 zur Schau geſtellt. — Sn die 
Öffentlichkeit trat Prinz Ernft hinaus bei Gelegenheit der Einweihung der Proteſtationskirche 
zu Speyer (30. Auguft 1904), wozu er als Vertreter feine? erlauchten Water nebſt mehreren 
anderen thüringifchen Fürften erfchtenen war. Die marligen Worte, bie er in der großen 
Begrükungsverfammlung am 30. Auguft ſprach, wedten nicht nur bei den Feſtgäſten, jondern 
auch in der thüringifhen Heimat Iauten Widerhall. Zuerft dankte er im Namen ber Vertreter 
deutſcher Landesfürften für die ihnen bargebracdhte herzliche Begrüßung. „Hier umweht und”, 
fuhr er dann fort, „der Beift alter beutfcher Geſchichte; in dieſer Stadt haben die alten 
Staifer gewohnt, und in biefer Stadt find ihre Gräber. Für uns deutſche Proteftanten aber 
hat ber Klang bes Namen? Speyer noch eine höhere Bedeutung, denn bier tft der Name ge- 
prägt worden, nach dem unſere Konfeſſion ſich nennt, bier bat eine Minderheit der beutichen 
Fürften und Städte eine mannhafte Tat getan (ftürmifcher Beifall) und ihre Überzeugung be. 
fannt. Der Geift, ber damals begonnen bat zu wehen, weht feitben in Sahrhunderten 
beuticher Entwidelung, er weht audy heute, und mir vertrauen, er wird wehen (anhaltender 
Beifall), und fo erhebe fich hier neben ben gewaltigen Wölbungen des alten Domes, der einen 
Höhepunkt in den alten, myſtiſchen Kirchen des Mittelalter bedeutet und verfinnbilblicht, die 
gotifche Kirche des Proteftantismus, als ewig bauernbes Zeichen einer Tat, bie geichehen ift, 
und als Mahnung, fie feſtzuhalten.“ (Lebhafte Zuftimmung). — 

2) fpäter Revifionsaffiftent und Salgftenerrendant in Salzungen. 

s) nachmals SKreisichulinipektor in Hilbburghaufen, dann Negierungs- und Schulrat im 
Mintfterium, gegenwärtig Großherzogl. S. Geh. Staatsrat und Kurator ber Univerſität Jena. 
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Zeittafeln der ſachſen-meiningiſchen Geſchichte. 
Bernhard I., dritter Sohn Ernſts des Frommen, Begründer der 


Meiningiſchen Fürftenlinie, 1680—1706 
Bau des Nefidenzfchloffes, Gründung der Bibliothek 1682—92 
Soburger Erbfolgeftreit 1699—1735 
Gründung des Lyceum illustre Bernhardinum in Meiningen 1705 


Teilnahme des Meininger Kontingentes an den Reichskriegen. 
Ernit Ludwig I., Bernhard Sohn, des Röm. Reichs General: 


feldzeugmeifter 1706—24 
Tatſächliche Einführung der Primogenitur durch den all: 

mächtigen Minifter Hans Chriftian v. Wolzogen 1706 
Herausgabe des Amtes Fiſchberg an Fulda 1707 
Römhilder und Themarer Krieg 1710—11 
Heimfall des Gerichte Altenftein infolge erblojen Abganges 

des letzten Schloßherrn Ehrh. Friedr. Hund v. Wenkheim 1722 
Erwerb der ſächſiſchen Hälfte des Gerichts Schalfau von 

©. Hildburghaufen gegen Abtretung von vier Dörfern 1723 


Nachſpiel: Schalfauer Kirſchenkrieg. 
Es folgen Ernſt Ludwigs Söhne: 


Gruft Ludwig II., unter Vormundſchaft ſeiner Oheime, 1724—29 
(ftirbt dor Erreihung der Miündigkeit) und nad ihm 
Karl Friedrich, 1729—1743 
unter Vormundſchaft feiner Oheime bis 1733 
dann ihr Mitregent. 
Friedrich Wilhelm, Ernft Ludwigs I. Bruder, 1724—46 


nad) deſſen Tode Obervormund und Mitregent feiner Neffen 

Ernft Ludwig II. und Karl Friedrich; nach des legten Tode 

(1743) Mitregent feines jüngeren Bruders Anton Ulrich. 
Durdzug der Salzburger Emigranten 1732 
Beendigung des Coburger Erbfolgeftreites: Meiningen er: 

hält aus der Erbichaft der auögeftorbenen Seitenlinie 


nur Sonneberg mit Neuhaus 1735 
Nachſpiel: Neuftädter Krieg 1742 
Anton Ulrich (geb. 1687), Mitregent, bez. Vormund feiner beiden 
Neffen ſeit 1724 
Mitregent feines Bruders Fr. Wilhelm jeit 1743 
Alleinherrfcher 1746—63 


Zwijtigkeiten mit feinen Verwandten, Eheirrung mit 
Philippine Cäſar. 
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Erwerb der Schaumberg’ichen Lehnihaft zu Schalkau 1729—32 
Waſunger Krieg 1747 —48 
Römhilder Krieg, Reichderelution gegen S. Meiningen 1751—53 
Leiden ded Landes im Siebenjährigen Krieg 1756—63 
Meininger Erbfolgelrieg nad Anton Ulrichs Tode 1763 


Charlotte Amalie, Anton Ulrichs Witwe, Negentin und Ober: 
bormünderin für ihre minderjährigen Söhne Carl und 


Georg 1763— 75 

Karl (geb. 1754), bis 3. Volljährigkeit u. Vormundſchaft fr. Mutter 1763—75 
regierender Herzog 1775—1782 
Begründung des Meininger Seminars 1775 
Berufung des Landtags 1775 
Georg I. (geb. 1761), Herzog, 1782—1803 


bis zur Volljährigkeit unter Vormundſchaft feiner Mutter. 

Reformen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, 

Hebung der Finanzen; Schlichtung der beftehenden Streitig- 

feiten mit den Nachbarhöfen. 
Begründung des Forftinftitut3 zu Dreißigader 1801 
Geſetzliche Einführung der Primogenitur 1802 


Buife Eleonore, Georg: Witwe, Regentin und Oberbormünderin 
für ihren unmündigen Sohn Bernhard Erih Freund 1803—21 


Sadjjen-Meiningen ein Glied des Rheinbundes 1806—13 
Es erlangt die volle Souveränität. 1806 
Gebietdaustaufh mit Würzburg 1808 
Teilnahme des meining. Kontingente® am Tiroler, fpanifchen 
und ruffifchen ‘Feldzug, 1809—13 
jowie an den deutichen Freiheitskriegen 1813—15 
Mikernte und Teuerung 1817 
Neubegründung des Gymnaſium Bernhardinun 1821 
Bernhard I. Erih Freund, Georg: I. Sohn, übernimmt bie 
Regierung 17. Dezbr. 1821 
1822 
Ummwandlungen der oberjten Behörden 1829 
1848 


Reform der landichaftlichen Verfaſſung durch Dietrid) 

v. Stein 1824 
Die gothaifhe Sonderlinie erlifht mit dem Tode 

Herzog Friedrichs IV. 1825 


Erbvertrag von Hildburghanfen ziwiichen den Herzogen vom 
Altenburg, Hildburghaufen und Meiningen. Letzterer 
erhält das Hzt. Hildburghaufen, das Fürftentum 
Saalfeld, die Grafſchaft Samburg, das Ant Kranid- 


feld und einige andere Zandesteile 15. Nopbr. 1826 

Bereinigung des Meininger Lehrerfeminard mit dem 
Hildburghäufer 1827 
Neue Berfafjung für das gefamte Herzogtum 23. Auguſt 1829 
Zufammentritt des erften ordentlichen Gefantlandtags 1830 
Eröffnung des Meininger Hoftheaterd 17. Dezbr. 1831 
Anfhluß an den preußifch-deutfchen Zollverein 1833 
Neform der beiden Landesgymnaften 1836. 
Gründung der Meininger Realſchule 1838 
Aufhebung der Forſtakademie zu Dreikigader 1843 

Revolution in ganz Deutjchland. Unruhen in verjciedenen 
Teilen des Herzogtums 1848 
Liberale Gemeindegeſetz 31. März 1848 

Das Eonjervative Minifterium Werthern duch das 
liberale v. Speßhardt erjegt 8. Septbr. 1848 
Dänifcher Feldzug, Schlacht bei Edernförde 4. April 1849 
Rücktritt des Minifteriumd Speßhardt 29, Oltbr. 1849 


Der Landtag erteilt feine Zuftimmung zum Anſchluß 
Sadjen-Meiningens an den Dreikönigsbund (Union) 17. Novbr. 1849 


Zufammentritt des Reichstags zu Erfurt 20. März 1850 
Übereintunft von Olmütz; die Union wird aufgegeben 29. Novbr. 1850 
Annahme des Kompromiffes in der Domänenfrage 3. Juni 1854 
Betriebderäffunng der Werrabahn 1. November 1858 
Zelegraphenleitung für die Werrabahn angelegt 1860 
Frankfurter Fürſtentag 1863 
Deutſcher Krieg. Gefecht bei Roßdorf 4. Juli 1866 
Oberſt v. Buch zum Staatöminifter ernannt 18, Auguft 1866 
Einmarſch zweier preußischer Regimenter in Meiningen 19. Septbr. 1866 
Abdankung des Herzogd Beruhard 20. Septbr. 1866 


Georg II., Bernhard? II. Sohn, übernimmt die Regierung. 
Minifter v. Kroſigk wieder an die Spite des Miniſteriums 
berufen. 
Der Landtag ftimmt dem Bündnis mit Preußen und 
dem Eintritt Sadfen- Meiningen in den Norb- 
deutichen Bund zu 10. Oftbr, 1866 


Neue Bandestunde, Het XI. 29 
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Handelskammer zu Sonneberg begründet ; 
es folgen Saalfeld, Meiningen, Htldburghaufen. 
Deuti-franzöfiiger Krieg 
Beendigung des Domänenftreites 
Bahnftrede Gera⸗Eichicht eröffnet 
Neues Landtagswahlgeſetz 
Große Feuersbrunſt in Meiningen 
Bahn Meiningen Schweinfurt eröffnet 
Kirhengemeinde- und Synodalordnung 
Juſtizreform im Deutichen Reiche 
Herzog Bernhard T 
Bahn (Erfurt⸗)Plaue⸗Ritſchenhauſen eröffnet 
Bahn Hildburghauſen-Friedrichshall eröffnet 
Bahn Eisfeld⸗Unterneubrunn 
Bahn Rentwertshauſen⸗Römhild 
Die Werrabahn geht in preußiſche Verwaltung über 
Bahn Arnſtadt⸗Saalfeld 
Meiningiſches Erbfolgegeſetz 
Neue Gemeindeordnung 
Einführung des Deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches 
Bahn Stockheim⸗Köppelsdorf 


27. Mai 189 
15. Novbr. 189 
189 

189 

1. Sanuar 190 
1. Oftbr. 190 
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Neue Dandestunde, Belt XI. 
























Brandenburg, während er diefe Martgr 
fterben der Askanier (1320) fir das Reich ei 
jährigen Sohne Ludwig unter Vormundſchaft Er | 
geihidte Unterhandlungen glüdte es dem neuen € 5 atthalte T, * 
abgeneigten märkiſchen Stände zur Ane kennung des ſü — | 
vermögen. Um feinem Haufe eine neue Stübe * eff fe 1 | rer 
die Vermählung feines Sohnes mit einer däniſchen P Finzeifire 1 
Graf Berthold, fotane zarte Bande zu fnüpfen. Die U * 7 4 
begleitet: 1323 wurde das förmliche Verlöbnis geſchloſſe und Kö 
von Dänemark verpflichtete ſich zu einer Ausftener vn 2000 3 
Das Beilager wurde indeffen erit geraume Zeit —— 
zarten Jugend ber beiden Verlobten. Auch bie verſprochene 2 eh zift 
der König erft 1337 durch Abtretung efthländifcer B — 
Indeſſen trug doch die Familienverbindung mit vs — ſchen 
Feſtigung der bayriſchen Macht in Brandenburg erheblich be 
Bald danach wirkte Graf Berthold al taiferliger € 
Ausarbeitung der Appellation gegen die päpftlide Ba 
er beftimmte die Herzöge von Sachſen, bisher eifrige Part 
von Ofterreih, König Ludwig anzuerkennen, er vermittelte vn 2 
Traußnik (1335), wonach Friedrih auf die Krone te 
Übereinkunft von Münden (1326), vermöge Tue pie 
päpftlihen Hof geitügten Friedrich die Mitregierung einger‘ 
Eine der erſten Regierungshandlungen des neuen Stö tig8 inc 
Betätigung des Grafen Berthold in allen ſeinen —* und Wirt 
namentlich wies er ihm auch 1000 Mark Silber auf die Stadt Schiwe 
an und verwilligte ihm den Iebenslänglichen Genuß ber Lübedifhen Meie 
(600 Pfd. Lübifcher Pfennige). 
Während des Nömerzuges, den Ludwig 1327 * bef 









die unter Hermanns 1. Regierung einen unfehn ehnl an 
Nach dem Ausfterben der Hermannifcen S — 
an des letzten Grafen Schweſter Jutta — di 


Onmaon han Mennhonhura hnemmählt mar * mof 
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I. 


4, 1706. 
fien: Darmftadt 
'1, geft. 19. 4. 1680. 


graunſchweig⸗ Wolfenbüttel 
(, geft. 15. 3. 1729, 











| | | | | 2 | | 
eg Ermit | Glifabeth Erneſtine Antonie Eleonore Friederike Anton Auguft Wilhelmine Luiſe Anton Ulrich 
. 3. 1680, | geb, 3. 12. 1681, geb. 2. 3. 1683, geb. 20. 6. — geb. —* 1856, geb. Kr —— en 
. 1. 1699, seit, 24. 12. 1766. 13. 5. 1739. geft. 7. 12. 1684. geit. 5. 10. I 58, ‚ Gem.: Philippine Eli) 
* ger 3 en * u Karl von geb. 11. 3. 1686, verm. 1711 in 90 and, 
Mürttemberg. geſt. 14. 8. 1744. 
9, Gem.: Charlotte Amalie von Heſſen⸗ 


Philippsthal, geb. 10. 8. 1730, 
verm. 26. 9. 1750, geit. 7. 9. 1801. 





* | | 
Bernhard Ernit Anton Auguſt 


| | 


Finder 1. Ghe (nich nachfolgeberechtigt) 
| EN 
Philippine Antoinette Philippine Eliſabeth Philippine Luiſe 
1.8. 1712- 21. 1. 1786. 10.9. 1713 - 18. b. 1781. 10. 10. 1714—25.10,.1771, 14.12. 1716— 14.6. 1778, 
Kinder 2. “ - 








| | | | 

uiſe Chriftiane Glifabeth Aug. Friedr. Karl Ludwig Wilhelm 

6. 8. 1752, geb. 11. 9. 1753, Milhelm geb. 16. 3. 1756, geb. 18. 11. 1757, geb. 4. 2, 1761, geb. 11. 3. 1762, 

18.10, 1781 geil. 2. 2. 1754 geb. 19. Il. 1754, geft. 25. 3. 1761. geft. 18. 4. 1758. get. 24. 12. 1803. geft. 28. 5. 1798, 

daf. Adolf v. geit. 21. 7. 1782. Gem. Luiſe Eleonore v. Gem. Erdmann Carl 

Philippsthal, Gem. * v. Stol⸗ Hohenlohe⸗Langenburg. v. Garolath-Beuthen, 
erg. | 









* 
Bernhard II. Erich Fr 





Adelheid Ida Prinzeſſin | 
geb. 13. 8. 1792, geb. 25. 6. 1794, totgeboren 16. 10. 1790. geb. 17. 12. 1800 zu Meiningen, unter Normundfchaft feiner Mutter bis 
geit. 2. 12. 1849. geft. 4. 4. 1852. 17. Dez. 1821; legt bie Regierung nieder 20. 9. 1866, 
m amt Saienich Sem. Bernhard geit. 3, 12. 1882, 

Kem.: Marie Friederile Chriftine, T. des Kurf. Wilhelm IL. v. Heflen- 
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gründete Berthold — 1319 — das — 
Ealbew un Dbejegte eb wit 12 28 — 
ftanden. Nach der Sitte der Vorfahren bezer e er ſei 
umge Sütungen zu gufen dr Moe, Di 
in Händen hatten. 

Graf Berthold ftarb am 15. April 1 ar 
Geſchichtsſchreiber geben ihm den Beinamen des W en 
in ber Tat führte feine kluge Benutzung der Zeitumft be, 
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zwei jüngeren, Bertholdı) und Ludwig, erwählten den geiftlichen Stand; 
Berthold befleidete 1338 die Würde eines Meifters im Johanmiterorden. Die 
Tochter Elijabeth war vermählt mit Burggraf Johann I. von 
Nürnberg, deſſen Enkel Friedrich zum Kurfürften in Brandenburg erhoben 
wurde. Sie kann alfo als eine Stammutter des preußifchen Königshaufes 
gelten. — Die zweite Gattin, Anna von Hohenlohe, verſchied jchon 
1323 kinderlos. 


Seinrih IV.* Der Reihe 1340— 1347. 

Seine Bernählung mit der Markgräfin Jutta (ber Jüngeren) bon 
Brandenburg (1312), die ihm einen Teil der Pflege Coburg als Heiratögut 
zubrachte, ficherte dem gräflichen Haufe einen anfehnlichen Gebietszuwachs. In 
biefen Landen ſcheint Heinrich bereits feit feiner Verheiratung die Allein- 
regterung geführt zu haben. Überhaupt muß er frühzeitig von der Süßigkeit 
des Herrfchens durchdrungen geweſen fein, denn fein Water beklagte ſich des— 
halb in einem Schreiben an König Friedrid. 

Heinrich) ftand zu feiner Gemahlin im vierten Grabe der Blutsver— 
wandtſchaft, hatte es indeffen für überflüffig gehalten, die in ſolchem alle 
nötige päpftlihe Dispenfatton zu erwirken; allein ein Bannftrahl, der von 
Rom nad) Schleufingen herniederzudte, nötigte ihn alöbald, fi vor dem 
heiligen Vater zu beugen, und gegen eine erkledliche Geldſumme wurde bie 
Exkommunikation wieder aufgehoben, 

An den Neichdangelegenheiten nahm Graf Heinrich ſchon zu Lebzeiten 
feines Vaters regen Anteil. Bei der Doppelwahl zwiſchen Ludwig dem Bayer 
und Friedrich von Ofterreich ergriff er entfchieden die Partei des erfteren und 
foht in der entjcheidenden Schlacht bei Mühldorf ritterlich für die Sache des 
Königs. 1324 führte er, in Abweſenheit feines Vaters, die Statthalterjhaft 
in der Mark Brandenburg. 

Schon im nächſten Jahre fehen wir ihn bei einer zwiſchen dem Biſchof 
von Würzburg und dem Abt von Fulda ausgebrocdenen Fehde auf biihöflicher 
Seite fechten. Er geriet hierbei in fuldiſche Gefangenihaft, aus welder er 
nur durch ded Kurfürſten Matthiad von Mainz Dazwifchentreten gelöft wurde, 
Bald danad) trat der ritterlihe Graf zu dem ftreitbaren Abte in ein Freund— 
ichaftöverhältnis und wurde deffen Burgmann auf Sa aled. 

Glücklicher focht Heinrich im J. 1329 eine eigene Fehde aus gegen 
Günther von Salza, deſſen feites Schloß Scharfenberg?) erobert 
und dem henmebergiichen Gebiete einverleibt wurde, 

1) Wegen bes gleichnamigen Sohnes trägt Fürft Berthold in der Ienaer rk, von 
1331 (Sen. UB. Nr. 140) den Beinamen „ber ltere”, 
2) Sonft Heinrid VIIL 
3) Dei Thal, unweit Ruhla. 
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Erſter Anbang: 
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hauptmann ernannt hatte; auch ſandte er 4000 Gulden Striegägelder nad) 
Schleufingen, — jebod) er wartete vergeblich. Der Feldhauptmann erfchten nicht 
bei feinen Truppen — aus triftigen Gründen. Die eigene Bedrängnis und 
der Abfall feiner Untertanen band ihm die Hände. Hatte er anfangs, die 
Gefahr weit unterihägend, zu lange gezögert, jo fehlte es ihn, troß einiger 
von Graf Günther XXXIX. von Schwarzburg gefandter Unterftiüigung®), jet 
aud an Kriegsvolk, um mit bewaffneter Hand die Empörung niederzufchlagen 
oder fi einen Weg durch die aufrührerifchen Notten hindurd nad; Würzburg 
zu bahnen, Auch weigerten ſich die „Fußknechte“, die ihm zur Verfügung 
ftanden, wider ihre „chriſtlichen Brüder” ind Feld zu ziehen. — Wiederholte, 
immer dringendere Aufforderungen der Bauernichaft nötigten ihn ſchließlich, 
von feiner damaligen Nefidenz Maßfeld aus, im Bauernlager auf den Intern 
Rajen vor Meiningen perfünlich zu erfcheinen (3. Mai). Ziveitaufend 
Mann ftark, jchloffen fie um ihm einen Ring, legten ihm die 12 Artikel 
zur Unterfchrift vor und riefen ihm zu: „Das getan oder totgefhlagen!” Da 
bequemte er fich, der Not gehorchend, zur Unterfchrift und veriprad, Gottes 
Wort redlih handhaben, ſchützen und verteidigen zu wollen. Mit einem Revers 
der Bauern, worin fie fi ihm als chriftlice Brüder zugelobten, kehrte er in 
fein nahes Schloß Maßfeld zurüd. Unmittelbar vor Abſchluß dieſes Bünd- 
niſſes war ein fräntifcher „Landtag“ nad Würzburg ausgefchrieben worden, 
two noch einmal der Weg gütlicher Verhandlung mit dem Biſchof bejchritten 
und die Bejchwerden der Bauern und Kleinbürger vorgetragen werben jollten. 
Die Tagung verlief indeflen fruchtlos. 

Inzwiſchen war ein neuer Haufe, der heſſiſche, im Werragrund 
aufwärts gezogen. Über feine Taten und Schickſale find wir ziemlich genau 
unterrichtet. 

Innerhalb drei Tagen waren die Untertanen und Bauern im Stift 
Fulda, in der ganzen Buchonia, die Heflen um Vacha, Heringen, Friedewald 
und Hersfeld zu Haufen verfammelt, in die 10000. Sie bradien Burgen 
und Schlöffer und plünderten die Klöfter; die Städte Bada und Heringen 
nahmen fie ein und zwangen die Nitterfchaft „in der Buchen” zum Eintritt in ihre 
Brüderfchaft, ebenfo den Koadjutor von Fulda Johannes, Graf Wilhelm? 
von Henneberg Sohn. Er hatte nur wenige Neifige um fich, alle feine Mann: 
haft hatte er teild feinem Vater nad; Henneberg, teil! ind Mainzifhe zuvor 
geſchickt. Er kam jedoch in den Verdacht; daß er e8 nicht ungern mit den 
Bauern gehalten habe, Denn fie begrüßten ihn —* bloß als ihren Bruder, 
ſondern als — „Fürſten bon der Buqhen“; fie wollten feinen Kuhhüter mehr, 
fagten fie mit fpöttifcer Verdrehung | tels Koadjutor. Auf dem Rathaufe 

©. 1%, 


) Dr, BüHring, Gehe ber Einbt 
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Schon mehrmals feit dem Ausgange des 15. Jahrhunderts hatte die 
leibeigene Bauernfhaft in verfchtedenen Gegenden Deutfchlands durch geheime 
Bündniffe („Häfebröder*, „Armer Konrad“, „Bundſchuh“) eine Sprengung ber 
drüdenden Feſſeln erftrebt, worein die Edeln der Nation fie geihlagen), — 
aber jtet3 waren biefe Aufftände ſchnell und blutig unterdrüdt worden. 

Die Lehre Luthers von der evangeltfchen Freiheit des Chriſtenmenſchen 
aufs politifche Gebiet übertragend, waren die Bauern ſchon im Auguft 1524 
zu Stühlingen im Schwarzwald aufgeftanden?) ;im Januar 1525 erhob ſich ganz 
Schwaben, und wie ein verzehrendes Feuer durcheilte die Furie der Revolution die 
Sande vom Bodenfee bis nad Franken. In hellen Haufen rotteten fic die Ange: 
hörigen des vierten Standes, auch in den Kleinen Städten, zufammen, um Radje an 
ihren geiftlichen und adeligen Zwingherren zu nehmen für die Bebrüdungen, unter 
denen ihr Stand feit Jahrhunderten feufzte, Überall juchten fie die Annahme ihrer 
Forderungen zu erziwingen, die in den bekannten 12 Artikeln) zufammengefaßt 
waren: diefe verbreiteten fi mit Hülfe der ſchwarzen Kunſt blitzſchnell durch 
ganz Deutihland und gaben den zerftreuten Scharen ein religidß=politifches 
Glaubenöbefenntniß in die Hand, um deffen Banner fie ſich vereinten, 

Eigentlih nur eine Fortfegung der über dad Mainziiche hinflutenden 
Nedartal-Ddenwalder Bewegung war der Aufftand in Thüringen. Seinen 
Herd bildete hier die freie Neihöftadt Mühlhaufen, in welcher der Prophet 
des neueften Bundes, Thomas Münzer, den Vorſitz im Rate führend, 
die Sturmglode der neuen Zeit läutete. 

1) Wie ſchmählich der Bauernftand um biefe Zeit und auch fpäter noch mißhandelt 
wurbe, bafür nur ein Beijpiel: Ein Landmann hatte an einem Bache, deſſen Fiſchweide bem 
Herrn von Eppftein zuftand, einige Mrebfe gefangen: Der Edelmann ließ ihn greifen und 
alſogleich hinrichten. (Kirchners Frankf. Archiv V 507.) 

2) Die äußere Veranlaſſung zum Ausbruch der Empörung bildete der Übermut der 
Gräfin von Lupfen und Fürftenberg, bie ihre Bauern während ber Ernte zwang, ihr Schneden- 
bäuslein zu ſuchen, Garn darauf zu wideln und ihr zum Nachtiſch Erdbeeren und Sirfchen 
— — Die zwölf Artikel, (Verkürzt): 

1. Jede Gemeinde joll ihren Pfarrer jelbft zu wählen Macht haben, auch benjelben 
entfegen bürfen, jo er fih ungebührlich hielte. 2. Den rechten in der Schrift begründeten 
Kornzehnt fol man Gott geben und den Seinen mitteilen: fonad) zu einem Teil zum Unter 
halt des Pfarrers, zum andern als einen Notpfennig für Kriegszeiten zurüdlegen, Den kleinen 
Zehnt haben die Menſchen erbichtet : ihn wollen wir gar nicht geben: denn Gott ber Herr 
hat bas Vieh frei dem Menſchen erfchaffen. 3. Wiewohl wir gerne unfrer erwählten und bon 
Gott gejegten Obrigkeit gehorchen in allen ziemlihen und chriftlihen Saden, fo wollen wir 
aus ber Leibeigenſchaft entlaffen fein und nicht länger Eigenleute fein, angejehen, daß ums 
Chriſtus alle mit feinem Loftbaren, vergoffenen Blut erlöft und erfauft hat. 4. Wir begehren 
freien Fiſchfang im fließenden Waſſer und Schutz gegen ſchädliches Wild. 5. Die Gehölze, bie 
Geiftliche oder Weltliche nicht erfauft haben, follen der Gemeinde wieder anheimfallen und jeglichem 
aus ber Gemeinde fol ziemlicherteije freiftchen, baraus feine Notburft ins Haus wınfonft zu nehmen, 
aud zum Zimmern, wenn es von Nöten wäre, boch mit Wiffen derer, bie von ber Gemeinde 
bazu ermwählt werben, woburd bie Ausreutung bes Holzes verhütet werben wird, 6. Man 
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A. Geſchichte 
des Hürftenhaufes Hadifen-Sildburghaufen. 


1680 — 1826. 

Literatur: Kius, Zur Gedichte des ehemaligen Herzogtums Sahfen-Hildburg- 
haufen. Weimarer Gymnafialprogr. 1864. — 2. Grobe, Ein Gang durch die Geſchichte ber 
Stabt Hildburghauſen. Progr. 1871. — Dr, 9. Human, Chronik von Hilbburghaufen. 
Hildburgh. (Keffelring) 1886. 702 S. MNeichhaltig und zuverläffig; unfere Hauptquelle. 


Ernft 1680— 1715. 

Herzog Erufts des Frommen jechiter, gleihnamiger Sohn, der Stifter 
des Hildburghäufiichen Würftenhaufes, war am 12, Juli 1655 auf Sclof; 
Triedenftein im Gotha geboren. Bei der Teilung von 1680 erhielt er die 
Ämter und Städte Hildburgbaufen, Heldburg und Eisfeld, 
Amt Veilödorf, und halb Schalfau, deren Einkünfte insgeſamt auf 
7339 Gulden 9 Gr. 3 Pf. veranjchlagt waren. Dazu kam noch 1683 infolge 
eined Vergleich mit feinem älteften Bruder Friedrid Stadt und Amt Königs— 
berg und nad dem Tode Albredht3 von Coburg (1699) dad Amt Sonue: 
feld. 1702 erbielt er ſämtliche Hoheitsrechte, die er urſprünglich gleich 
feinen Brüdern dem älteiten überlaſſen hatte (nexus Gothanus), und Die 
Militärgewalt. 

Er war vermählt mit Sophie Henriette von Walded 
und refidierte vom 30. Nov. 1680 bis 3. Juni 1683 mit ihr in Mrolien, 
dann bi3 1684 in Eiöfeld und auf der Feſte Heldburg. 1684 aber entichloß 
er fih, nah anfänglihem Schwanken, feine Hofhaltung nad) Hildburghaufen 
zu verlegen, woſelbſt von 1685—1695 das Nefidenzichloß, für die damalige 
Zeit ein Monumentalbau, fertig geitellt wurde. 

Herzog Ernſts Verdienſte find nicht unbedeutend, Er gründete 1714 
das Gymnasium academicum in Hildburghaufen, eine Nitterafademite, 
die zum Eintritt in den Staatödienit vorbereiten ſollte, freilih troß aller 
Anftrengungen und bei allem äußern Glanze ſchon nad 15jährigem Beſtand 
wieder einging. — Er genehmigte 1710 den Stadterweiterungäplan, demzu— 
folge Einheimifche wie Fremde die Erlaubnis erhielten, ſich vor dem Schleu— 
finger Tor anzufiedeln. Sp ward er der Gründer der Neuftadt, in der 
anno 1710 zwölf durch die Aufhebung des Ediktes von Nantes vertriebene 
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geboten. Die Burg ſollte zur Aufnahme einer Beſatzung von Reichstruppen 
eingerichtet werden, allein dieſe Abſicht kam nicht zur Ausführung. 1716 wurde 
das bisher im Neuhof untergebrachte Amt nach dem Schloß verlegt, auch ein 
Gefängnisraum daſelbſt eingerichtet, Bei dem fortwährenden Geldmangel 
konnte für die Erhaltung und den Ausbau der Burg nichts mehr geſchehen — 
jo daß die einſt jo ſtattliche „fränkiſche Leuchte“ immer unſcheinbarer wurde.) 

Für die Neformierten Hildburghanfens räumte der Herzog im Waifen- 
haus einen Betraum ein,?) wie denn überhaupt die Neuftädter Ge: 
meinde, wo fie ihren Sit hatten, fich feiner beſonderen Huld erfreute 
Außerdem bemühte er fi, dad Lindenauer Salzwert in Flor zu 
bringen, Im übrigen war feine Regierung wenig fegensreih, Maßlos war 
der Prunf bei Hofe und der Aufwand für dad Militär, jehr mäßig dagegen 
die Sinkünfte des Ländchens. Die Staatölaffe wies allezeit eine betrübende 
Ebbe auf, ſelbſt dann noch, als Ernit Friedrich die Geldernſche Grafſchaft 
Cuhlenburg, das Heiratsgut feiner Gemahlin, um 800000 Gulden an 
die Generalftaaten losſchlug,) der Veräußerung geringfügiger Gerechtſame 
nicht zu gedenken. 1723 vertaufchte uud verkaufte er feinen Anteil an 
Shalfau an dad Fürftenhaus Meiningen gegen die nicht gleichwertigen Dörfer 
Queienfeld, Nentwertöhaufen, Schwidershaufen und Berkach. Da die Ber: 
äußerung widerrechtlich erfolgt war, jo entitand unter der folgenden vormunb- 
Ihaftlihen Negierung ein förmlicher Krieg zwiſchen den beiden benachbarten 
Reichen mit obligatem Truppeneinfall (Schalfauer Krieg 1724). 

Die Mißſtimmung unter feinen Untertanen über die finanzielle Lotter— 
wirtſchaft machte ſich — 1717 — in offener Revolte Luft. Kaum vermochten 
Reichshofrats-Mandate den Fürften zu ſchützen. 

Ernſt Friedrich ftarb nad; neunjähriger, unruhiger Regierung am 
9. März 1724 Bon feinen zehn Kindern waren fieben im zarteften Alter 
dahingewelft. Am Leben blieben eine Tochter, Elifabeth Albertine, 
geb. 3. Aug. 1713, die fi 1735 an Herzog Karl Ludwig von Medlenburg- 
Strelig vermählte und am 29. Juni 1761 als Witwe ftarb, fowie zwei un: 
mündige Söhne, Ernft Sriedrid IL, der nad Ablauf der vormund— 
ihaftlihen Negierung feinem Vater ald Herzog nadfolgte, und Ludwig 
Friedrid, geb. 11. September 1710, Reichs-Gen.Feldzeugmeiſter, ſpäter 
General der Infanterie in holländifhen Dienſten, vermählt mit Chriftiane 
Luife von Holftein- Plön, geitorben ald Gouverneur zu Nymmegen 1759. 


1) Das Amtsgeriht wurde 1783 nad dem Neuhof zurücdverlegt, 

2) Die jhon 1721 geplante „Waifenfirche” wurde erit 1755—1774 gebaut: „Neu: 
ftäbter Kirche“. 

) Aus dem Erlös bes verſchleuderten Beſitzes wurde ein — Kanal um ben Schloß- 


garten geführt, * 


Erſter Anbang: 
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2. Chriftiane Sophia Charlotte, Tochter des Markgrafen 
Fr. CHriftian von Brandendburg-Bayreuth, geb. 1733, vermäblt 1757, 
in demfelben Sabre bereit3 in Seidingftadt veritorben. 

3. Erneftine Auguſte Sophia von Weimar, eine fchöne, 
feurige Dame, leidenſchaftliche Mufikfreundin (fie blies ſelbſt Waldhorn und 
Flöte und fpielte Klavier und Geige), gewandt in allen Leibegübungen: fie 
focht, ritt, jagte zu Pferde und zu Fuß in Amazonentradt und leitete Die 
ritterlihen Übungen des Erbprinzen in eigener Berfon. — Nur aus der dritten 
Che waren lebendträftige Sprößlinge hervorgegangen; zwei Töchter und ein 
Sohn, welch legterer nad beendeter Vormundſchaft dem Vater nachfolgte. 
Die Töchter find: 

a) Erneftine Friederike Sophie, vermählt 1776 mit 
Herzog Franz Friedrih Anton von Goburg-Saalfeld, geft. in Coburg fchon 
am 28. Oktober desſelben Jahres. 

b) CHriftiane Sophia Caroline, vermählt mit ihrem Obeim, 
Prinz Friedrich Wilhelm Eugen, geft. 1790 in Obringen. 

Der jüngite Bruder Ernit Friedrih& II, Prinz Fr. Wilhelm 
Eugen, geb. 1730, verheiratet mit feiner poetiſch und muſikaliſch veranlagten 
Nichte Chriftiane Sophia Caroline, wurde neben Prinz Sofeph 
vom Kaiſer 1769 zum Debitlommiffar ernannt; er war ein geichidter 
Mechaniker und Feuerwerker, gründete 1765 die Borzellanfabrifvon 
KRlofter Veilsdorf und ftiftete die Pfarrei in Weitersroda, deflen 
Rittergut er befaß. Er ftarb als dänifcher Generalleutnant in Öhringen am 
4. Dezember 1795. 

Als Vormund des hinterlaflenen Sohnes Ernft Friedrichs III. verdient 
bier noch eine Stelle die Geftalt de& Prinzen Joſeph Maria Friedrid 
Wilhelm Hollandinus, geb. 5. Oltober 1702 als dritter Sohn 
Herzog Ernſts I. 

Infolge der Einführung des Primogeniturrechtes im fürftlichen Haufe 
entjagte er am 27. März 1722 feiner angeborenen Regierungsbefugnis, nad- 
dem er jchon 1719 in Öfterreichifche Dienfte getreten war. 

Bon Prinz Eugen, dem Generalilfimus der kaiſerlichen Armee, 
wurde er 1731 zum Kommandeur des Palfyichen Regiments ernannt, welche 
feitvem feinen Namen trägt, und 1734 zum Generalfeldwacdtmeifter bei den 
lombardifchen Truppen befördert, als welcher er in der Schlacht bei Parma 
fein ſchon weichende® Regiment durch perfönliches ingreifen zum Stehen 
brachte. Mitten dur die Fluten der Sechia führte er die waderen Bären: 
mügen unter dem Kugelregen der Franzoſen zum Sieg, eroberte bie 
Fahnen von der Wacht des kommandierenden Generald mit eigener Hand und 
zwang die hinter dem franzöſiſchen Hauptquartier gelagerte Brigade zur Flucht. 
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1735 zum Feldinarfchalle:Qeutnant erhoben, ftieg er auf der militärtfchen Ehren: 
leiter höher und höher, bis zum Reichs-General-Feldmarſchall. Am Tage von 
Krotzka — 1739 — hielt er al3 Kommandeur des geſamten Fußvolkes 
fünfzehn Angriffe der türkifchen Hauptmacht aus, ohne freilich den Sieg an 
feine Fahnen zu heften. Im kaiſerlichen Feldlager genoß er ſeitdem fo großes 
Anfehen, daß man allgemein glaubte, er werde dereinft den großen Eugen von 
Savoyen erfegen. Die jchmähliche Niederlage bei Roßbach, wo er die 
„eilende Reichsexekutionsarmee“ befehligte und der überlegenen Taktik de 
großen Preußenkönigs erlag, ſtürzte ihn bon der Höhe feine Nuhmes und 
veranlaßte ihn, ſich ind Privatleben zurüdzuziehen. Nach dem Tode Ernft 
Friedrichs don Kaifer Joſeph, den er aus der Taufe gehoben, zum Mitglied Der 
fatferlihen Adminiftrationd: und Debitfommijfion ernannt, und jeit 1780 
Bormundfchaftsregent, wirkte er nach verſchiedenen Richtungen ſegensreich und 
war als Mittelpunkt des hildburgbäufifchen Lebens eine vielgefeierte, volf3- 
tümliche Perſönlichkeit. Sein Neichtum erlaubte ihm die Entfaltung eines 
fürſtlichen Prunkes; freigebig im Privatleben, war er doch in öffentlichen An— 
gelegenheiten ein fparfamer Haudhalter, der e& veritand, den „Paſſivſtatus“ 
anfehnlih zu mindern und einen großen Teil der Landesveräußerungen für 
den Staat zurüdzugewinnen. Im Alter noch voll jugendlichen Feuers war er 
im Verkehr mitt den Bürgern gutmütig derb, freilid oft auch mißtrauiſch und 
jähzornig aufbraufend; in der Hite kam es ihm nicht darauf an, feiner Um— 
gebung gnädige Fuchtelhiebe mit feinem Rohr eigenhändig zu verabreichen, 
deren Schmerzen er jedoch, fobald die gute Laune wiederkehrte, durch aufgelegte 
Seldpfläfterchen wieder heilt. Seine Hauptleidenfchaft war die Jagd, die er 
öfter durch abenteuerliche Weranftaltungen zu einer allgemeinen Volksbe— 
luftigung geftaltete. 

| Prinz Sofeph ftarb als Sentor des erneitinifchen Haufes am 4. Yan. 
1787 zu Hildburghaufen, nachdem er kurz vor feinem Tode noch das Kloſter 
Bildhaufen mit 80000 Gulden bedacht hatte. Bereits 1727 zum römiſch 
fatholifchen Bekenntnis übergetreten, hatte er 1738 die Prinzeſſin Anna 
Viktoria von Garignan, die Nichte und Erbin des großen Eugen von Savohen, 
geehelicht. Indeſſen ließ fie fih 1752 von Ihm fcheiden, lebte fortan in Turin 
und ftarb dafelbit 1763 unter Hinterlaffung einer reichen Erbicaft. 


5. Friedrich 1780— 1826 (1834). 

Geboren am 29. April 1763 als Sohn Ernft Friedrichs IM., Hatte 
er anfangs noch unter den Folgen der vorangegangenen leichtfinnigen Regierung 
zu leiden. Bis 1787 ſtand er unter der Obervormundichaft feined Urgroß— 
oheims Sofeph, bis 1806 unter der Aufficht der kaiſerlichen Debitkommiſſion, 
die mit dem Aufhören deö deutſchen Kaiſerreichs ſelbſt ein ſeliges Ende nahm. 
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Schwer litt in den mapoleontichen Kriegsjahren Stadt und Land unter Ein: 
quartierungen und Brandihagungen. Der Ernſt der Zeit zeitigte ein ernftes 
Geſchlecht. Durd weile Finanzwirtſchaft gelang e&, die Staatsſchuld bis auf 
780000 Gulden zu mindern. Auch ſonſt ſchuf Herzog Friedrich manche fegend 
reihe Einrichtuug. Das Gymnafium wurde begründet (1812)1), ein 
Seminar und eine Induſtrieſchule errichtet, da8 ganze Schulweſen grünb» 
lich verbeflert, dad Bauhandmwerf gefördert und die ſtädtiſchen Be— 
börben, bie Polizei: und Armenanitalten zeitgemäß umgeftaltet; 
1811 wurde jeglide Steuerfreiheit aufgehoben. 

1806 trat Triedrih dem Rheinbunde mit 200 Mann Bundesfontingent 
bei, worauf das Fürftentum die Benennung „HerzogtumSadfen=-HtLb» 
burghauſen“ annahm. 1815 fd:loß fich der Herzog dem neugeftifteten deutſchen 
Bunde an, bereit3 am 15. Sept. 1815 erklärte er Die Aufnahme des Bauernftandes 
unter die Stände des Herzogtums und legte am 27. Nov. 1817 den Entwurf 
zu einer neuen, den freiheitlichen Forderungen der Zeit entipredhenden Staats» 
verfaffung vor. Nahdem die Stände diefen Entwurf gebilligt, erflärte 
er denfelben am 19. März 1818 zum Grundgefege des Herzogtums. Danach 
beftand die „Landſchaft“ aus 18 auf je 6 Jahre gewählten Abgeordneten, 
nämlih 6 aus der Nitterfchaft, 5 aus dem Bürgerftand der 5 Städte, 6 auß 
dem Bauernftand der 6 Ämter (Hildburghaufen, Heldburg, Eisfeld, Behrungen 
Sonnefeld und Königsberg) und 1 aus ber Geijtlichkeit. Außer einem engeren 
Ausſchuß von 5 Mitgliedern, dem die dauernde Vertretung der Stände außer 
den Landtagen und die Vorbereitung der Geſchäfte oblag, nahm die Landſchaft 
ihre Rechte durch einen von ihm erwählten „Zandrat“ wahr, welder zugleich 
ftimmführendes Mitglied der Regierung war. Cine Zeit lang verfah biefe 
Stelle der vielgenannte SannibalFifcher ‚ein geborener Hildburghäufer, 
der nach 1848 mit dem Bundeskommiſſariat zur Auflöfung der deutſchen Lotte 
betraut ward. Die Rechte der Stände eritredten fih auf den Beirat und bie 
Zuflimmung zu Verträgen und Verfügungen, wodurch die Integrität 
des Landes verlett, deſſen Einkommen geſchmälert oder die Regierungsver⸗ 
faffung geändert würde, zur Abänderung beſtehe nder oder Ginführung neuer 
Landesgeſetze, zur Feſtſetzung des Etaatöhaushalts in Gemeinihaft mit Dem 

—T) Direktor war biß 1836 Dr. F. 6. 2. Sidler, geb. 9. Nov. 1773 zu Gräfentonne, 
(1805—10 Hauslehrer bei Wilhelm v. Humboldt in Rom), einer der gelehrteften Altertumsforſcher 
feiner Zeit, der ſich ebenſowohl als Drientalift und Entzifferer der Hieroglyphen, wie als Herans- 
geber eines Lehrbuches der alten Geographie einen Namen machte, aber aud) von bidhterifcher 


Begeifterung durchglüht war. Er ftarb am 8. Aug. 1836 zu Hilbburghaufen; fein Grabſtein 
zeigt das Bildnis der Sphing nnd eine ſymboliſche Darftellung bes Sonnenlaufes in altägyptiſche 


Auffaffung. . 
2) Über feine Tätigkeit im hiefigen Staatsbienft vgl. jeine lehrreiche Schrift: Politiſches 


Martyrium. Leipzig (R. Hoffmann) 1855. 
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—— ahre 1530 befand der 9 
fonen, darımter 30 Edelleuten, von denen bie 
innehatten, während die Mehrza Tediglich zum 
Hoffeftlichkeiten, Jagd» und —— che 
damals aus 80 Pferden, welche jährlich 2460 Malter Hafer de 
man die Dienerihaft an den übrigen ji sic in, In 
hinzu, die Bögte, Baumeifter, Kornſchreiber, 2 

Torwächter, Köche, Windheger, Hundsb ee 
auf gräftiche Koften unterhalten wurden, fo f ‚ein 
damaligen Zuftand der Finanzen machen. Die gr he ı &d | 
11805 Gulden berecinet, waren 1535 auf 56632, 1 bereit 
Gulden angewachſen. Die freimütigen Sn ya = 
ftände bewirkten zwar (1547) eine erhebliche Einſchranku 

lichen Haushaltung), fie vermochten jedoch | er 
ſteuern, ebenfowenig wie die Einziehung der | * EB 
Neformation, die Entlaffung mehrerer hoher % | 
Melhior dv. Offa und des Neformators Dr. orfter, die € 
Landfteuern und der Anfall von Schwarza eine meta 2 
führt hatten. Erſt der Abſchluß des Kahlaer Vertrags b 
Geſpenſt des Staatsbankrottes. 
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2iteratur : — Diplome 
1791) 323—368. 


Nah dem Erlöjchen des ——— Me 
Auguſt, der 1583 noch über den mweimarifchen Gröinen 
die Vormundfchaft führte, die Früchte feiner Hinterliftig 

heimfen und Lieb durch eine befondere Kommifſion am 1 14 
Meiningen die Huldigung für ſich und feine — ein 
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Regenten, auf die Steuerbewilligung, auf Beſchwerden über Mängel in ber 
Gejeggebung und in der Verwaltung. — Diefe Verfaffung follte nur durch 
Übereinkommen zwifchen dem Landesherrn und der Landſchaft verändert und unter 
die Gewährleiftung des Deutfchen Bundes geftellt werden. — Durch diefe zeit: 
gemäße Reform wurde nicht nur die Staatöverwaltung mit neuer Ordnung und Tä- 
tigfeit erfüllt, fondern auch der Staatökredit, fowie das gegenfeitige Vertrauen 
zwiſchen Fürft und Volk erfreulich gefräftigt. 

Bon den wichtigften Folgen für dad kleine Herzogtum Hildburghauſen, 
das auf 10 Geviertmeilen ungefähr 33000 Bewohner umfchloß, war der am 
12, Nov, 1826 von den drei Herzögen von Hildburghaufen, Meiningen und 
Coburg abgefhloffene Teilungdvertrag bezüglich der Erbidaft des mit 
Herzog Friedrich IV. erlofchenen gothaifhen Fürftenhaufes. Hiernach verzichtete 
Herzog Friedrich auf feine bisherigen Befigungen zu Gunften des Herzogs 
von Sacfen-Meiningen, nur die Ämter Sonnefeld und Königsberg 
fielen an Coburg. Dafür erhielt er dad Fürftentum Altenburg 
mit Ausnahme des Amtes Gamburg und eined Teiles des Amtes Eiſen— 
berg. Er nannte ſich feit diefer Zeit „Herzog von Sachſen-Alten— 
burg“ Der Wegzug des leutjeligen, herzensguten Fürften, womit das alte 
Band der Treue zwifchen Fürftenhaud und Volk gelöft wurde, wurde wie ber 
Abſchied eines Vaters don feinen Kindern empfunden.) Herzog Friedrich 
ftarb auf Schloß Hummeldhain nad) 54jähriger Regierung am 29. Sept. 1834. 

Seine Gemahlin, Charlotte, geb. 17. Nov. 1769 ala Tochter 
des Herzogs Karl II. von Medlenburg:Strelit, und Schwefter der unvergeßlichen 
Königin Luife von Preußen, war wie dieje eine der ſchönſten Frauen ihrer Zeit, von 
bezaubernder Grazie und die eifrigfte Förberin geiftigen Lebens in der Reſidenz. 
Durch ihr Intereffe für Kunſt und Literatur milderte fie den Zwang ber 
fteifen Etikette und füllte die prunfende Leere eines geipreizten Hoflebens mit 
höherem Inhalt. Sie fuchte den ſchwärmeriſchen und umſchwärmten Dichter des 
Titan, Jean Paul Friedrid Richter, der eine Zeit lang am be- 
nachbarten Hofe zu Meiningen fid) hatte feffeln Iaffen, für Hildburghaufen 
dauernd zu gewinnen, freilich entflatterte der bunte Schmetterling gar bald dem 
goldenen Käfig. — Er verehrte glühend die „himmliſche Herzogin mit ben 
ſchönen, herrlihen Augen, mit einer Nachtigallenftimme, mit ihrem gleich 
Himmelsſphären tönenden Gefang”. In der Tat war ihre mufifalifche Be— 
gabung, die der Italiener Giuliani in Hannover audgebildet Hatte, außerge— 
wöhnlih, und weit entfernt von ariftofratifcher Abgefchloffenheit, wirkte fie 


1) Einzug, bed Durchl. Hzg. Friedrid von S. Altenburg nebft feiner erhabenen 
Familie in Sein neues Lanb und Seine neue Nefibenz im Nov. 18%. Mit 8 Steindrudtafeln 
Altenbg. 1927. 
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nicht nur bei Hoflonzerten mit, ſondern fang aud) jede Jahr wenigſtens ein: 
mal, und zwar in der Charwoche, in der Stadtfirdhe bei der Aufführung von 
Sraund „Tod Jeſu“ mit. Wie fie hier tiefes Gefühl an den Tag legte, fo 
offenbarte fie durh rege Wohltätigkeit ihre innige Frömmigkeit. Sie ftarb 
am 14. Mai 1818, eine anima candida. und unvergänglid lebt im Wolfe ihr 
Andenken. Mit der Pilege der Muſik Hinterließ fie der Stadt Hildburghauſen 
ein Crbgut, das nod heute hbochgehalten wird. 

Charlotte war die ältefte der vier „Idhönen und edlem Schweftern auf 
dem Turon“, denen Jean Paul feinen Titan widmete; die drei jüngeren find 
die Königin Yuife von Preußen — welde von 1792 bis zum Frühjahr 
1793 längere Zeit und dann noch öfter am Hildburghäufer Hof weilte und 
an die noch das Denkmal im Jrrgarten erinnert —, Sriederife von 
Hannover und die FürftinThberefevon Thurn und Tari?. 

Aug der Che Herzog Friedrichs mit Charlotte gingen folgende 
Stinder hervor: 

1. Prinz Joſeph I. Georg Carl Friedrich, geb. 12. Juni, geft. 
30. Juli 1786 zu Hildburghaufen. 

2. Prinzelfin Charlotte, geb. 17. Juni 1787, verm. mit Hgg. 
Paul von Württemberg, geit. 12. Dez. 1847 zu Bamberg. 

3. Prinz Joſeph IL, geb. 27. Aug. 1789 in Hildburgh., ftudierte 
1806 in Erlangen und folgte 1814 mit feinem Bruder Georg den Fahnen 
der Verbündeten über den Rhein; verheiratet 1817 mit Luife Amalie, Tochter des 
Herzog3 Ludwig von Württeinberg; folgte feinem Vater 1834 in der Regierung 
vor Sadien:Altenburg. Im Revolutionsjahr 1848 (30. Nov.) verzichtete er 
auf den Thron und ftarb am 25. Nov. 1868 in Altenburg. 

4. Prinzeffin Friederike, geb. 18. Jan., gelt. 2. März 1791 
zu Hildburgbaufen. 

5. Prinzeſſin Therefe, geb. 8. Zuli 1792, feit 1810 Gemahlin 
des König Ludwig I. von Bayern, Mutter de3 König! Otto vd. Griechenland 
und de3 PBrinzregenten Luitpold von Bayern; geit. 26. Oft. 1854 zu München. 

6. Prinzeſſin YUuife, geb. 28. Ian 1794, verm. 1813 mit Hgg. 
Wilhelm v. Naffau, geit. 1825 zu Biebrih a. Rh. 

7. Prinz; Franz, geb. 13. April 1795, geit. 28. Mai 1800 zu 
Hildburghauien. 

8. Prinz Georg, geb. 24. Juli 1796 zu Hildburgbaufen, in feiner 
Jugend in öſterreichiſchen Dienften, 1825 vermählt mit Prinzeifin Marie von 
Medlenburg- Schwerin. Cr übernahm, da feinem Bruder Joſeph männliche 
Nachkommen veriagt geblieben waren, die Regierung (30. Nov. 1848), führte 
fie aber nur 5 Jahre. Bereits am 3. Aug. 1853 ftarb er zu Hummel£hain, 
mit Hinterlajlung von zwei Söhnen, nämlich Erbprinz E r n ft, dem jetzt regierenden 
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Herzog und Prinz Moritz, welcher verheiratet ift mit Prinzeffin Augufte, 
der Tochter des Herzogd Bernhard Erich Freund von Sadjen-Meiningen. 

9, Prinz Friedrich, geb. 4. Oft. 1801 zu Hildburghaufen, geit. 
1. Juli 1870 zu Altenburg. 

10. Prinz Martimiltan, geb. 19. Febr., geit. 29. März 1803 
zu Hildburghaufen. 

11. Prinz Eduard, geb. 3. Juli 1804, eine Zeit lang Gouverneur 
von Nauplia, kgl. bayr. Generalleutnant, gelt. 16. Mai 1852 zu München. 


Nachdem dag angeftammte Fürftenhaug Stadt und Land am 17. Nov. 
1826 verlaffen Hatte, traf am Abend des 9. Dezember der neue Landesherr, 
Herzog Bernhard, in Htldburghaufen ein, um fein Geburtstagsfeſt unter feinen 
neuen Landeskindern zu feiern. Unter Kanonendonner und dem Geläute aller 
Gloden z0g er in dad Schloß ein, wo die Staatöbeamten feiner harrten. 
Danad) wurden Abordnungen der Zandftände, de Gemeinderat, der Nefidenz 
und der Winter, jowie der Stadträte zu Eiöfeld und Heldburg empfangen. 
An den folgenden Tagen nahm der Herzog, begleitet von feiner Gemahlin, 
Kenntnis von den örtlichen Verhältniffen und gemeinnügigen Anſtalten. Auch 
wurde eine Feſtvorſtellung im Schauſpielhaus dem neuen Herrſcher zu Ehren 
gegeben, wie denn auch biefer der VBürgerfchaft Eisfelds ein Felt auf dem 
Schügenhofe gab. Am 18. Dezember Lehrte das hohe Paar nad) Meiningen 
zurüd. Eine neue Epoche hatte für Hildburghauſen begonnen. 
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9 147/72 Heller () ein neuer Rezeß abgeichloffen, 
hennebergiſche Hälfte von Mehlis und dus 2 erg ut 
Weimar-Gotha fiel. Bedeutungsvoller war ' a. l 
Herzog Wilhelm von Weimar und Herzog ( 
„Subdiviſionsrezeß“, vermöge effen dem 
und Raltennordbheim mebft den —— 
mit der Zil Ibach, dem letzteren aber die Ämter 
Wafungen und Sand — mit Ausflug der De 
— zugeteilt wurden!). * 
Als erwünſchte Abrundung dieſer mE | 
Sprengel fielen dem Herzog Ernft beim Ausfterben d 
haufes (1672) nod) die 1660 von dem letzteren e 
bergiichen Ämter und Städte Meiningen, 3 
fowie Behbrungen, Henneberg und min 
die Hälfte der gefürfteten Grafihaft Henneberg-Schlei 
Haupte vereinigt. 
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Mendheim, Eibjtabt, Poppenlauer, Brür, die Höfe zu Ottelmammöhaufen und 
Sambad), endlich der vierte Teil der Zent und des Zolls zu Münmerftabt an 
Würzburg übergingen?). | | | | 

Iſt fomit aud) die ehemalige gefürftete Grafſchaft Henneberg in Stüde 
zerichlagen, fo lebt doch — abgefehen von den beiden die gefchichtlichen Er: 
innerungen treu pflegenden wiflenfchaftliden Vereinigungen zu Meiningen und 
Schmalkalden — auch in der Benölferung der alten Stammlande das Ge: 
dächtnis an das ehrwürdige Fürſtengeſchlecht noch fort. Noch heute gemahnen 
fteinerne Bauwerke, vor allem die ftattlidhe Bertholdsburg zu Schleufingen 
ferner fromme Stiftungen, ſodann die eigenartige Mundart in den Tälern 
der Schleufe und Jüchſe, nicht minder die weitberühmte Wafunger Arte mit 
ihrem Preis des großen Fürften Berthold, hie und da noch ein altes Wappen 
auch im Schilde der Gafthäufer oder ein verwitterter Grenzitein an längfi 
verflungene Feiten?). 


1) Ein Drittel des ganzen Bistums beftand ohnehin aus vormals hennebergiſchen 
Befigungen: Botenlaube, SKiffingen, Ebenhaufen, Volkach, Schwarzach, Münnerftadt, Aſchad, 
Mellrichſtadt, Königshofen, Kigingen, Notenitein, Wildberg, Steinady und Mainberg. 

2) Bis 1900 auch Reſte der ehemaligen hennebergifchen Rechtsordnung. 
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Snbaber der Sandeshoheit 
über die Benneberg-fchleufingifchen Jarıde. 
von 1583 bis auf Die Neuzeit, 


a. Bon 1583 —1660: Dadgefamte wettinifdhe Fürftenbaus. 


1. Ernejtiner: 
Johann Gafimir von Coburg (1572) 1583—1633, bis 1586 unter 
Johann Ernjt von Eifenad) (1572) 1583—1638, | Vormundſchaft 
Friedrich Wilhelm I. v. Weimar (1573) 1583—1602, ) Kurf. Auguſts L 
Johann I. der Milde von Weimar 1602—1605. 
Johann Ernft der Jüngere bon Weimar 1605—1626, bis 1615 unter 
Vormundſchaft der Aurfürften von Sadjen. 
Wilhelm von Weimar 1626—1662. 
Ernſt der Fromme von Gotha 1640—1675. 
Albredt von Eiſenach 1640—1644. 
Johann Philipp von Altenburg 1603—1639, bis 1618 unter Vormundſchaft 
der Hurfürften von Sadılen. 
Friedrich Wilhelm IL von Altenburg 1639—1669. 


2, Albertiner: 
Auguft I., Kurfürft von Sadjjen (1553) 1583 —1586. 
Ghriftian L, Kurfürſt von Sadjen 1586—1591. 
Ghriftian II. Rurfürft von Sachſen 1591—1611, von 1591—1601 unter 
Vormundſchaft des Herzogs Friedridh Wilhelm I. von Weimar. 
Sohann Georg I., Kurfürſt von Sachſen, 1611 —1656. 
Sohanı Georg II., Kırfürjt von Sachſen, 1656—1660(1680). 


b. Bon 1660 bis auf Die Gegenwart. 


1. Shleufingen, Suhl, Kühndorf uf. 

Morig, Herzog von S. Zeit, 1660—1681. 

Noris Wilhelm, Herzog von ©. Zeig 1681—1718. 

Friedrich Auguft I., Kurfürft v. Sachſen, König v. Polen (1694) 1718— 1733. 

Friedrich Auguft IL, Kurfürft von Sachſen 1733—1763. 

Friedrich Auguſt IIL., Kurfürft v. Sachſen 1763—1815 (1827), feit 1806 
König von Sadjen. 

Friedrich Wilhelm III, König von Breußen (1797) 1815—1840 und 
jeine Nachfolger. 
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fi hohe Achtung beim Generalfeldmarfchall Derfflingr. Als Chef und 
Generalmajor der ſächſiſchen Truppen belagerte er während bed Pfälzifchen 
Erbſchaftskrieges 1689 das don den Franzofen befegte Mainz bis zur Über— 
gabe der Feſtung. 

Mit diefer Waffentat fchließt feine perſönliche Beteiligung an ben 
Kriegdereigniffen. Beförderungen und Ehrenbezeugungen folgten. 1691 wurbe 
er vom Kaiſer „wegen erwiefener Tapferkeit, valors und erlangter Kriegser— 
perienz” zum Feldmarſchall-Leutnant,) 1693 zum Generalfeldmarſchall und 1697 
zum Generalfeldzeugmeifter ernannt. Cine befondere Auszeichnung ward ihm 
auch von Seiten Chriftians V. von Dänemark zu teil, der ihm 1698 durch 
eine eigene Geſandtſchaft feinen Elefantenorden überreichen ließ. | 

Heinrih vermählte fih am 1. März 1676 mit ber PVrinzeſſin 
Marie Elifabeth, Tochter des Landgrafen Ludwig VI. von Heflen- 
Darmftadt (geb. am 10. März 1656). Seiner „Marielies* widmete er bis 
in feine legte Lebenszeit eine faft ſchwärmeriſche Verehrung. Die vielen Luxus— 
bauten, bie er ausführte, erhielten meift den Namen „Marien“ oder „Elifabethen- 
Init”. Die Einweihungsfeier wurbe ftet3 an ihrem Geburtötag begangen; alle 
Veränderungen und Verſchönerungen an feinen Bauten hatten nur den Zwech, 
ihr neue Freude und neue Überrafchungen zu bieten. Steine Gelegenheit ber: 
ſäumte er, fie mit Aufmerffamfeiten zu überhäufen und reichlich zu befchenten, 
— Sie trat nur, wenn es die Etikette verlangte, an die Öffentlichkeit; im 
übrigen fuchte fie ihre Ehre darin, als tüchtige Hausfrau im Kreiſe ihrer 
Kammerfränlein tätig zu fein. Zufchneiden, Nähen, Striden, Spinnen, Über: 
wachung ihre Hausrats nahmen ihre Zeit in Anſpruch. Außerdem war fie 
eine große Blumenfreundin und fand aud am Federvieh Gefallen. Weiße 
engliihe Hühner, die in der Hofgärtnerei eingeftellt waren, und die Pfauen auf 
ihrem Gut zu ZTroftadt waren ihre Lieblinge. Ihre Wohltätigfeit war ftabt- 
und landbbefannt und wurde oft bon Unmwürdigen außgebeutet. Zum Gregorius— 
feft verteilte fie perfönlic an die Schulfinder Römhilds den „Biſchof“, Kuchen 
und Breßeln. — Sie ftarb kinderlos im Auguft 1715. 

Am 18. November 1676 hielt der 26jährige Jüngling mit feiner 
Gemahlin feierlihen Einzug in Römhild, weldes ihm nad dem Teilungsver⸗ 
trag der Erneſtiniſchen Söhne zugefallen war. Sein ganzes Reich beſtand aus 
den Ämtern Römhild, Themar, Königsberg in Franken, ber 
Kellerei Behrungen, dem Rohr-oder Kloſterhof in Milz 
und den Heimgefallenen Echterſchen Zehen?) Auch Hatte er Feine 


1) Ur, im Archiv bes Ber. für Mein. Geſch. Nr. 192. 

2) So bezeichnete man bie der fränkifhen Linie Ehter von Mefjpelbrunn 
von Sachſen zu Lehen gegebenen Geredhtfame (BZehnte von Dingshaufen, zu ber Au, von Brenn» 
haufen, Dorf Schwarzenau), bie infolge Nusfterbens ber Linie an Sachſen BERND 

Neue Landeskunde, Heft XIL 
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fouveräne Stellung: auf bie Hoheitörechte Hatte er, wie Die Drei jüngften 
Brüder, zugunften Herzog Friedrichs von Gotha verzichtet, nur die Recht⸗ 
fpredung in geiftlichen und bürgerlichen Fällen war ihm gelafien. Der Ertrag 
des Herzogtums, welches in 3 Städten, einem Markifleden (Behrungen) und 
53 Dörfern faum 20000 Einwohner zählte, belief fih nad) dem 12jährigen 
Durchſchnitt der Erbbücder von 1572 auf 10039 Gulden 1 Gr. 9 Pf. In 
Wirklichkeit war die Finanzlage Heinrichs weit günftiger,‘) auch abgefehen von 
dem veränderten Marktpreis des Geldes nad 100 Jahren, da eine große An- 
zahl Nebeneinnahmen, u. a. die Friedenſteiniſchen Nachſchußgelder (db. i. bie 
Zinſen des hinterlaffenen Kapitalvermögens feiner Eltern), die Darmftäbter 
„Shegelder“, der Ertrag der herzogliden Domänen und gewiffe Lehngelder 
nicht eingerechnet waren. Hierzu kamen bie Erbbeträge, die ihm nad) dem 
Tode feiner Brüder, de Herzogd Albredht von Coburg (T 1699) und bes 
Herzogd Ehriftian von Eiſenberg (f 1707), zuftelen, ferner die fog. Lauen⸗ 
burg’fehen Gelder (auf Erbanfprüden der Erneftiner an das Herzogtum Bauen 
burg beruhend), die bon den gemeinſchaftlichen Landſtänden bewilligten Hülfs⸗ 
und Kriegsſteuern, Verkäufe von Domänen: und Landesgerehtfamen. Die 
Gefamteinfünfte des Jahres 1704 werden nad jekiger Währung und nad 
dem heutigen Geldwert auf rund 24 Million Mark berechnet. Derart war es 
den Fürften ermöglicht, „in der Nußſchale feines Herzogtums einen glänzenden 
Hof zu führen“. Die Loftipielige Hofhaltung verjchuldete indes bei der ver- 
tehrten Finanzpolitit bald genug eine völlige Zerrüttung des fürftlichen Ber- 
mögend. Mit dem Einzug des Herzogs in feine Reſidenz begann bafelbft eine 
rege Bautätigkeit. Bor allem erfuhr dad Schloß, deſſen Gründung in 
die Zeit Graf Friedrichs I. von Aſchach-Römhild und feines Gohnes 
Hermann IV. fällt (Ende des 15. Jahrhunderts), eine zeitgemäße Umgeſtaltung. 
Auch wurde das Amt: und Zollhaus neu bhergeftellt und eine Schloßfirde 
erbaut (1682); ferner ließ der Herzog, um feinem Schloffe eine günftigere Lage 
zu verſchaffen, den an der füddftlichen Seite der Stadt und des Schlofles 
gelegenen Bürgerfee troden legen und in einen Quftgarten verwandeln. Außer 
dem LZuftgarten bejaß ber Herzog noch einen Baumgarten auf der Hartenburg, 
den Burggarten der ehemals daſelbſt refidierenden Grafen. — 1690 baute 
er vier „Kavalierhäuſer“ gegenüber dem Schabhof, die für den Hofabel, bezm. 
bie dienfttuenden Kammerherren beftimmt waren. Auch die Friedhofskirche in 
Römhild verdankt ihm ihre Entitehung. Unter den Profanbauten find noch 
erwähnenswert die Reitfchule, die Nenn oder Stechbahn, das Grottenhang, 
bie Gärtnerdwohnung, die Orangerie und das Gewächshaus, alle in der Nähe 
des Schloſſes. Das anfehnlichfte und präcditigfte Gebäude war dag Grotten- 


1) Vgl. Jacob forgfältige Berechnung der fürftlihden Einfünfte S. 8—17. 
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haus, auch „Marien-Elifabethenluft“ genannt, eine Schöpfung im Barock- und 
Perüdenftil, überladen und phantaftifch ausgepugt. Mit vielen Koften hatte man 
bier für Wafferfünfte und Lichtwirkungen aller Art geforgt. Im großen Grotten- 
haus befand ſich aud eine Bühme mit Hofloge und fieben Sitzreihen. Hier 
twurden öfter kleine Operetten, die der Hofpoet und Pagenhofmeifter 
Sonnhoff im Geihmad der ſchleſiſchen Dichterfchule ſchwülſtig und hand- 
werksmäßig abgefaßt hatte, aufgeführt. Gewöhnlich traten hierbei nur zwei 
herzogliche „Sapellfnaben“ auf, ein Sopran- und ein Altfänger; ausnahmsweiſe 
wurde dieſes Perfonal durch den Tenoriften und Baffiften des herzoglichen 
Sängerhors verftärkt. Die tbeatralifhen Aufführungen (Schäfer 
ipiele) waren in dem füßlichen Geſchmack jener Zeit gehalten. — Beſonders 
ſtolz war der Fürft auf feine Kapelle, die aus vier Sängern und fieben 
Spielleuten beftand und bei allen feftlichen Gelegenheiten fi hören ließ. Sie 
übte die Meifterwerke der damaligen Tonfünftler ein und erfüllte die Heine 
Refidenz mit einem Hauche idealen Fühlens und Schaffens. 

Die Lieblingsihöpfung des Herzogs war das nad) den Entwürfen des 
Hofbildhauers Lux geihaffene Merzelbader Luftffhloß, weldes für 
ihn und feine Gemahlin ein buen retiro bilden und nad) der Eintönigfeit des 
jteifen Hoflebens eine erquidliche Abwechſelung inmitten der ewigfriſchen Natur 
gewähren ſollte. Schlummerte doch auch in den von den Feſſeln der Kon— 
venienz eingefchnürten Seelen jener Zeit die Sehnfucht, unter den weiten laubigen 
Hallen des grünen Waldes wenigftens ftundenlang einmal von dem läftigen 
Zwang aufzuatmen, Das Schloß erhob fid auf dem ſog. Kleinen Hanfland 
am Fuße des Großen Gleichbergd an der Stelle eined ehemaligen Teiche, den 
der Herzog hatte ausfüllen laſſen. Es wurde alljährlih im Außern und 
Innern verändert, damit die Fürftin zu ihrem Geburtötag mit immer neuen 
Szenerien überrafcht würde. In der Mitte des ganzen Baues befand ſich ein 
achtediger Saal, an den fich in Form eines latetnifchen Kreuzes die übrigen 
Gebäude anſchloſſen. Maßloſe und ausgeſuchte Scheinpracdht A la Louis XIV., 
daneben ein Überſchwang gefuchter Allegorien herrichte in allen Räumen). 

Alle diefe Pradträume, ehedem Stätten der Luft für gepubte Kavaliere 
und geſchminkte Hofdamen, liegen, bis auf das ehemalige Reithaus, wüfte; es 
ift Gras darüber gewachſen. Die unzähligen „Kunft“ichäte, die Hunderte von 


!) Don dem unfinnigen Prunf, der in dem Merzelbacher Luſtſchloß entfaltet wurde, 
fann man fid einen Begriff machen, wenn man bernimmt, daß 3. B. in dem ſog. Stonforbien: 
haus ein prachtvoller Springbrunnen ftand, auf deffen Brunnenftod fid, den Führer im Naden, 
ein wafferfpeienber Elefant erhob; der Turm auf feinem Rüden trug den Stern zum bäntfchen 
Glefantenorben, aus dem ſechs MWafferftrahlen iprangen. Auf der Brüftung bes Brimnenlaftens 
ihwebten zwölf Genien, das herzogliche Wappen auf dem Scheitel, in ber rechten Hanb bie 
däniſche Königskrone, in ber linken einen Schild haltend. Die Genien ftanden zwiſchen vor—⸗ 
jpringenden Pyramidenpfeilern, welche Reihen kleiner Armleuchter trugen, Außer dem großen 


30* 
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Bildfäulen find in den Ofen gewanbert; die fröhlichen Menfchen, bie bie Feſt⸗ 
räume belebten, find längft verftummt, kaum noch dem Namen nad, befamt. 
Auch die Pracht der Reſidenz ift erblidden, nur geringe Refte von ben Ber 
zierungen in den Wohngemäcern des Herzog? und im Konzertzimmer find 
übrig geblieben. Glücksburg, wie Heinrih fein Schloß nannte, iſt jeßt ein 
Keriegerwaiſenhaus. 

Zu den weniger koſtſpieligen Luxusbauten gehört noch der 1700 aus 
geführte Bau einer „Lufthütte” auf ben Großen Gleichberg, vielleicht als 
Unterfhlupf bei Jagden gebraudt, und der adjtedige Turm auf ber Harte 
burg, urfprünglich zum Laboratorium bei Goldmacherverſuchen beſtimmt, fpäter 
nur des „Iuftigen Projpeltes" wegen beſucht. Schon nad 10 Fahren wurde 
der Turm wieder abgebrochen und aus dem Material eine Kleine Bürgerwohnung 
in Römbild errichtet. — 1704 ließ er auf der Brandftätte des alten Rat 
baufes von Themar eine Billa „Marienluft” bauen, ferner (1700) ein neues 
Zeughaus in Troftabt, worin der ungemein reichhaltige Artilleriepart des 
Sürften untergebradt war, endlih dad Schießhaus in Romhild und eime 
Anzahl Gebäude zu gewerblichen Zwecken. 

Neben feiner Bauleidenſchaft huldigte er mit Vorliebe dem Weib: 
wert. Die Forften des Herzogtums, namentlich die Waldungen ber Gleich 
berge, enthielten einen überreichen Wildftand, nicht nur an Hochwild, fondern 
aud an MWildfchweinen und Wölfen. Jedes Jahr wurden 5—7 große, db. h. 
mehrtägige Jagden abgehalten. — Glänzend waren aud) die abendlichen Hof- 
folittenfahrten‘). Unter den fröhlichen Klängen der Muſik und mit Fackel⸗ 
begleitung bewegte fi eine lange Sclittenreihe durch Die Straßen Der Refibenz, 
Herren und Damen in Gala und die Diener in erfter Garnitur. Die Schelle 
läuteten, die Parforcepeitihen Tnallten, die Hunde bellten, die Federbüſche 
nidten von den Köpfen der fchnaubenden Pferde — und fo entfaltete fid 
unterm Sternenglanz ein Bild von malerifher Wirkung. 


Springbrunnen gab es in Merzelbach noch 10 Fleinere von originellen Yormen, 38 Gexien, 
60 Kronleuchter, 173 Bildſäulen in Lebenagröße von Holz und Gips, einen Stammbaum bes 
Derzogs mit 55 Bruftbilbern, 41 fürftlide Damenporträts, 1260 Arm⸗ und Wanbleuchter, ax 
2000 Lampen, 2300 Spiegel, 108 Sinnbilber, 40 Pyramiden von Ton unb 4 von Blech in 
fhwarz und gelben Landesfarben, 26 gemalte und gefchnittene Wappen, korinthiſche und röomiſche 
Säulen, Banbpfeiler und andere „Runftgegenftände". 

ı) Die 16 Hofihlitten waren mit rotem Samt ausgeſchlagen, darunter ein Gchhliiten - 
mit dem Glefantenorben und vergolbeten Ordensſternen, andere mit mythologiichen Solafiguren, 
ein Schlitten in Mufchelform, fcheinbar von einem Schwan gezogen, bie übrigen in ein Ges 
pierb, einen Adler, einen Ochſenkopf und Löwen auslanfenb oder mit Mobren- unb Löwen 
köpfen verziert. Nicht zu vergefien ift ber lange „Wurftihlitten” mit gerabem, runb gefättertem 
Sitz, auf bem bei großen Ausfahrten die Mufitanten rittlings faßen, und die Bautencheife für 
ben Hofpanter. 
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Da troß aller Negierungdiorgen in der Nefidenz Römhild die Lange- 
weile mitunter den Stufen feines Throne nahte, jo juchte der Herzog Zer— 
ſtreuung durch Reifen, die ihn meift zu feinen fürftlihen Verwandten oder 
zur Brunnenfur führten. 

Aber Herzog Heinrich liebte nicht nur jelbit das Vergnügen, fondern 
er forgte auch dafür, daß feine Untertanen ſich glüdlich fühlten und daß der 
größte Teil feiner Einnahmen wieder in ihre Tafchen zurüdfloß. 

Bon wichtigen Negierungöbandlungen weiß die Geſchichte 
nicht viel zu berichten. Der Herzog belebte durch Beifpiel und Verordnungen den 
religiöfen Sinn feiner Römbilder, hob den Schulunterricht, befeitigte durch 
zwedmäßige Maßregeln Übelftände und Mißbräuche und übte Gerechtigkeit mit 
ichonender Milde. So tit nicht befannt, daß er, wie fein Vater, Hexen ver- 
folgen und binrichten ließ. 

Der oberfte Staat3beamte war der Oberjtallmeifter und Premier: 
minifter, auch Amtshanptmann von Römhild und Schwarzwald (bei Obrbruf) 
Joh. Sigmund von Shaumberg. Als Beifiger ericheinen die Ober: 
beamten der Juſtiz und Kanzlei. Die Stufenfolge der Staatöbeamten war 
nad) dem Vorbilde des Gothaer Hofs ftreng geregelt. Unter den Hofbedieniteten 
fehlte nicht der Laborant, der Mohr, ein Türke umd ein Hofziverg. 

Ein beſonderes Verdienſt erwarb fich Heinrich durch feine Fürforge für 
vaterländifhe Geſchichtsforſchung, indem er die Kirchen- und 
Kloſter-Denkmäler von Römhild und Troftadt, wie die in der Kloſtergründungs— 
urkunde von Milz genannten Orte durch den ſächſiſchen Hofgeſchichtsſchreiber 
W. E. Tenhel von Gotha hiftorischekritifch darftellen ließ. Das Werk führt 
den Titel „Römifdhe Gedädhtni3-Säule“ (1700), womit auf bie 
gefrönte Säule im Henneberger Wappen angejpielt war. Einem zweiten Beſuch 
de3 fruchtbaren Schriftiteller8 am Römhilder Hof verdanken wir die „Er,fte 
und andere Hennebergifdhe Zehnten“, worin er Kloſter Milz 
und Burg Hartenburg behandelte. — Die herzogliche Bibliothek enthielt über 
1500 Bände aus allen Gebieten der Literatur und Wiſſenſchaften. 

Mit einer weitgehenden Wohltätigfeit und patriardhalifcher Leutſeligkeit!) 
verband Heinrich eine friedfertige, verfühnliche Gefinnung, die er oft als Ver— 
mittler zwifchen feinen hadernden Brüdern betätigte, Einen vollgültigen Be: 


1) Folgende Anekdote legt davon Zeugnis ab: Heinrich Hatte als Prinz nad) altem 
Herfommen ein Handwerk, das Dredjeln, erlernt und feste auch ala Herzog dieſe Beihäftigung 
fort. Einſt fam eine Bauerdfrau aus Milz mit einem zerbrocdhenen Spinnrab nad Römbilb, 
um es vom Drechſler audbefjern zu laſſen. Ein Spaßvogel wies fie ins Schloß, wo fie, beim 
Herzog angemeldet, ihr Anliegen vorbradite. Diefer, die betrogene Einfalt ber Bittftellerin 
durchſchauend, ging lächelnd auf ihren Wunfch ein und beftellte fie auf einen beftimmten Tag. 
Die Befigerin erſchien auch zur angegebenen Zeit und nahm ihr wieberhergeftelltes Spinnrab 
um jo freubiger in Empfang, als der Drechſlermeiſter jebes Entgelt ablehnte, 
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weis davon lieferte er durh Abtretung des Amtes KRönigdberg 
an feinen Bruder Ernſt von Hildburghaufen, der fortwährend über Verfürzung 
Hagte. So überließ er auch nach dem Auöfterben der Coburger und Eifenberger 
Linie fein Erbteil gegen eine Abfindungdfumme feinem Bruder Friedrich von Gotha. 

Die Kehrſeite des glänzenden Hoflebens war die fortichreitende Zer- 
rüättung in den Finanzen. Der Herzogdmantel war eben für da3 
fleine Erbland doch zu groß geichnitten. Schon 1686 war die Finanzlage To 
drüdend, daß da3 Land eine „Küchenhülfsftener” gewähren mußte. Anleihen 
mußten im Lande und in der Fremde aufgenommen werden. Die Schulden 
vermehrten fi) Iawinenhaft von Jahr zu Jahr, und alle dagegen ankämpfenden 
Finanzkünſte waren erfolglod. Der Zufammenbrud war voraußzufehen, aber 
man jchräntte fich in unbegreiflicher Verblendung auf feinem Gebiete ein. Man 
borgte beim Oberftallmeifter und beim Superintendenten, beim Kammerſekretär 
und beim einfachen Handwerker. Es riß eine allgemeine Zotterwirtichaft ein, 
die Rechnungen wurden unrichtig geführt, und auch die geldraubenden Verſuche, 
bem Schoß der Erde dad vielgewünfchte Gold abzugewinnen, am Bergwerke 
Schwabhäufer Berg, an der Nineller am Fuß ded Gr. Gleichbergd und am 
Fuß der Hartenburg im Merzelbach [vielleicht auf Veranlaffung des Namen? 
Zum Erzelbadj] waren vergeblid. So war e8 vielleicht ein Glüd, daß Heinrich 
Thon im Jahr 1710 aus dem Leben abgerufen wurbe, ehe der unvermeibliche 
Ruin wirklich eintrat. 

Er wurde in der Altarhalle der Römhilder Stadtkirche beigefekt. 
Kein Monument, keine Inſchrift gibt Kunde von feiner legten Ruheſtätten). — 
Der unerwartete Tod des menjchenfreunblichen Herrſchers verfeßte das ganze 
Band in tiefe Trauer. Bet feinem Dahinfcheiden brach die ganze Heinftaatliche 
Herrlichkeit mit einem Schlag zufammen. Römhild, deffen Wohlitand, gefell- 
Tchaftliche8 Veben und geiftiges Niveau durch den Hof in ungeahnter Weife 
fi) gehoben hatte, ſank wieder zur Unbedeutendheit eines nüchternen Land⸗ 
ſtaͤdtchens herab. 

Unmittelbar nad) dem Tode des Herzogs murben im Auftrag der 
fürftliden Agnaten alle Schloßräume verfiegelt, und am 21. Juni 1710 traf 
eine gemijchte Kommiſſion zur Aufnahme des Nachlaffes ein. Die noch vor- 
handene Tarierung der Beſitzſtücke fcheint nicht einwandfrei zu fein. Der gefanıte 
Nachlaß wurde unter den Agnaten und fürftlicden Beamten verfteigert. 

Lange, unerquidliche Erbftreitigfeiten folgten®), ja es entbrannte um 
den Zankapfel Römhild fogar ein Krieg zwifhen Meiningen und 
Gotha-Hildburghauſen, deffen Flammen erft durd Abgefandte de 
fraͤnkiſchen Rreigregiments gedämpft wurden . . .. Vergangene Zeiten! 


1) Doc hängt in der Altarhalle ein Bildnis des Herzogs. 

2) Bol. .S. 225. Als —— kär es mit ber Reichsexekution beauf: 
tragten Markgrafen bon and bug Dnolabadı erſchien u. a. im Sommer 1752 der Dichter 
und Yurift Joh. Pet. Uz in Roͤmhild. Vereinsſchr. 23, 140. 


0. Geſchichte 
des Fürſtenhauſes SachſenCoburg · Saalfeld. 


Ziteratur: Gruner, Hiſtor.«ſtatiſt. Beſchreibung des Fürſtentums Coburg faal- 
feldiſchen Anteils, 5 Bände, Cobg. 1793 -1809. — 

A. v. Schultes, Coburgiſche Landesgeſchichte. 1. Teil, Geſchichte bes Mittelalters, 
Hildburghauſen 1814. 2, Teil (Geſch. von 1425 bis auf Die Neuzeit) 2 ®be. Coburg 1818 —1821. 

Ehr. Wagner, Kurze Darftellung! des Herzogl. S⸗Mein. Fürftentums Saalfeld, 
in ftatiftifcher, topographiſcher und hiftorifcher Hinficht. Hilbbgh. 1897. 

Adolf Fleifhdmann, Zur Geid. bes Hat. Sachſen-Coburg. Hilbbgh. (Keſſel⸗ 
ring) 1880—81, — Wagner und Grobe, Ehronif von Saalfeld, Saalfelb 1865—67. 

Dr. ®. Lehfeldt, Bau und Sumftbenfmäler Thüringens. Band IV: reis 
Saalfeld (Heft 6: Amtsgerichtsbez. Saalfeld) 1889. Geſchichtliche Einleitung (von Prof. E. Koch). 


Johann Ernft 1680— 1729, 


Sohann Ernft, der fiebente und jüngfte Sohn ded Herzogs Ernft des 
Frommen, geb. 22. Auguft 1658 zu Gotha, erhielt in dem mit feinem Bruder 
Friedrih don Gotha 1680 abgefchloffenen Teilungsvertrag die Amter und 
Städte Saalfeld, Gräfenthbal, PBrobftzella und Leheſten, 
wozu 1682 noch Pößneck fam, doc anfangs ohne die völlige Landeshoheit. 
Beim Erlöfchen der Seitenlinie Römhild (1710) fiel ihm 1714 der dritte Teil 
des erledigten Landes zu. Schwieriger und langwieriger aber war die Ent: 
Ichetdung des coburgifhen Erbſchaftsſtreites, der fi nad dem 
Hinfcheiden feines Älteren Bruderd Albrecht (1699) entfponnen Hatte. Johann 
Ernſt glaubte fi nämlich durch den von feinen Brüdern 1699 abgeichloffenen 
Haudvertrag wegen Teilung der drei Fürftentümer Coburg, Römhild und 
Eiſenberg verkürzt und ſetzte alle Hebel in Bewegung, für fich günftigere Be: 
dingungen herauszufchlagen.; ‚In‘ der Tat gelang ihm dies, wenn auch nicht 
für ‚feine Berfon, fo doch für fein Haus. Die Beilequng des unerquidlichen 
Streited erlebte er nämlich nicht: er ftarb am 17, Dezember 1729 zu Saal» 
feld. Im den legten Jahren feiner Negierung hatte er das von feinem Bruder 
Albrecht 1676—79 erbaute Schloß bedeutend erweitert und verſchönert. 

Der Herzog war zweimal vermählt, zuerft mit Sophie von 
Sadhjen-Merfeburg, nad ihrem Tode mit Charlotte Johanna 
v. Walded. Diefen Ehebündniffen entiproffen 10 Prinzeffinnen, von denen 
indeffenZnuum zwei zzur Blüte des Alter3 und zur Vermählung gelangten, ſowie 
vier Söhne; unter ihnen blieben zwei am Leben, Chriſtian Ernſt und 
Franz Joſias. 


ns 472 > 


Ehriftian Eruſt 1729—1745 
und Yranı Joſtas 1729 (1745) - 1746. 


Der erfigenannte Sohn, geb. 18. 8. 1683 zu Saalfeld, morganatiid 
vermählt mit Chriftiane Friederike von Koß, Tochter des reußiſchen Oberforft- 
meifter8 Günther v. Koß, übernahm die Negierung gemeinjchaftlich mit feinem 
jüngeren Bruder Franz Joſtas; jener refidierte zu Saalfeld, biefer zu Coburg. 
1733 führte Chr. Ernſt da3 Erfigeburtsredt für fein Fürftenhaus ein, 
wodurch die zahlreichen Prinzen desfelben auf ihre eigene Tüchtigleit und ihren 
eigenen Erwerb geftellt wurden. Im Jahre 1735 bewirkte das Ginfdjreiten 
des Kaiſers Karl VI. die Beendigung bed 36jährigen Coburgiſchen 
Erbfhaftsftreites. Aus dem Nadlaffe Albrechts von Coburg fielen 
an das Haus Saalfeld: die Amter und Städte Coburg, Rodach, 
Mönchröden und ein Teil von Neubaus. Zugleich wurde der Ne: 
gierungsfig dauernd nah Coburg verlegt; die Regenten 
nannten fh Herzöge von Coburg:-Saalfeld und erhielten bie 
volle Iandeöfürftlihe Hoheit. 1742 wurde aud Amt und Stadt Neuſtadt, 
worauf zugleih Meiningen Anſpruch machte, der coburg-faalfelbifden Linie 
zugelprodden. Als Ehriftian Gruft, ein frommer, leutſeliger Fürft, am 4. Sept. 
1745 ftarb, übernahm fein Bruder die Alleinregierung. 

Sranı Joſias war geboren am 3. September 1697 zu Saalfeld, 
permäblt 1723 mit Brinzeffin Anna Sophie v. Shwarzburg-Runbolftadt. 
Einfach, gerecht und fromm, genoß er in reichem Maße die Liebe feines Volkes, 
für welches er eine Reihe wohltätiger Verordnungen ergehen ließ; namentlid 
gehört dahin eine neue Landes- und Prozebordnung. 1748 wurde ihm bie 
Obervormundſchaft des verwaiften weimarifchen Prinzen Gruft Auguft Con⸗ 
ſtantin und die Verwaltung des Herzogtums Weimar übertragen, bie er bis 
1755 rühmlid führte. Im feine Regierungszeit fällt der Siebenjährige 
Krieg, der aud Thüringen und insbeſondere die Saalfelder Gegend, bie 
Pforte des Thüringer Waldes, in Mitleidenfhaft 309. Bon 1757 an hatte 
das Fürftentum von ftarfen Truppendurdhzügen viel zu leiden. So lag nad) 
der Schlacht bei Roßbach die Reichſsarmee, 14000 Mann ſtark, drei Tage lang 
in Saalfeld und Umgegend. Im Frühling 1759 kam es zu einem ernſt 
licheren Gefecht auf den lintöfaalifhen Höhen fühmweftlich der Stabt. Eine 
Streiffolsnne des Prinzen Heinrich) unter Führung des General3 v. Knobloch 
war befehligt, zur Verhütung eines Einbrechens öfterreichifcher und Reichſtruppen 
dur dad Saal: und Orlatal in Sachen gegen die Päfle des Thüringer 
Waldes vorzugehen. Der Feind, unter General v. Brown, hatte feine Truppen 
um Saalfeld zufammengezogen, wurde jedoch hauptſächlich durch die ungeftüm 
bordringenden preubifchen Sägerbataillone, welche Garnsdorf mit flürmender 
Hand nahmen, gezwungen, fi) gegen Gräfenthal hin zurüdzuziehen. Die Ber: 
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folgung wurde von fetten der Sieger bi zum Sattelpaß hin fortgeſetzt, wo 
noch ein Hufarenpikett ımd ein Zug Infanteriften vom Regiment Colloredo 
gefangen genommen wurde (26. März 1759). 

Nicht minder ruhm- und erfolgreich war ein zweites Gefedt 
auf denfelben Saalfelder Berghöhen, dad am 2. April 1761 
zwijchen Neichötruppen unter Generalleutnant v. Roſenfeld und den von Norden 
und DOften, von Pöhnek und Rudolſtadt aus heranrüdenden preußifchen Ab: 
teilungen Schentendorf und Syburg ftattfand, Das Gefecht verlief in drei Ab- 
fchnitten; bei den beiden eriteren zeichneten ſich namentlich die Ziethenſchen Hufaren 
durch ihr fchneidiges Vorgehen aus. Die durd) VBerhaue, Redouten und Schanzen 
wohl geficherten Stellungen der Feinde auf den Vorbergen wie aud die ſtra— 
tegiſch ſehr günftige Höhe von Hoheneiche, worauf Nofenfeld fi mit feinem 
Zentrum ſtützte, wurden nad) tapferer Gegenwehr erobert und die Reichötruppen 
bis nah Franken, gegen Lichtenfel3 und Kulmbach zurüdgedrängt!). Herzog 
Franz Joſias ftarb am 16. September 1764 zu Rodach und liegt in Coburg 
begraben. Nach der neuen Primogeniturordnung trat von feinen vier Söhnen 
der älteſte, 


Ernit Friedrih 1764— 1800 


die Regierung an. Er war geboren am 8. März 1724 zu Saalfeld und ber- 
mählt am 23, April 1749 zu Wolfenbüttel mit Sophie Antonie, 
T. de Hz. Ferd. Albert I. von Braunfhweig:- Wolfenbüttel, 
Leichtfinnige Wirtfchaft zerrüttete umter feiner Regierung die Finanzen des 
Staates. 1773 waren die Schulden auf über 1 Million Taler angewachjen! 
Auch hier fah fich der Saifer veranlaßt, eine „Debitfommiffton“ einzu: 
fegen, um allmählich dad Gleichgewicht im Staat3haushalt wieder herzuftellen. 
Ernft I. von Gotha und Prinz Joſeph Friedrich von Hildburghanfen übernahmen 
die Oberleitung. Gruft Friedrich erlebte die Auflöfung der Kommiſſion nicht; 
fte beftand noch nach feinem Tode (8. September 1800) fort. 


Franz 1800 — 1806. 

Herzog Franz, Ernft Friedrichs Sohn, geb. 15. Juli 1750 zu Coburg, 
war vermäblt 1. mit Sophie von S.:Hildburghbaufen (* 1760, 
7 1776), fodann 2, mit Auguſte von Neuß-Eberödorf (* 1757, 
7 1831). Er war bemüht, die immer noch drüdende Schuldenlaft zu mindern. 
Zu dieſem Zwede berief er einen unternehmenden Staatsmann, den biöherigen 
preußifhen Kammerdirektor Aretihmann zu Bayreuth, nad Coburg und 
ftellte ihn an die Spige der gelamten Verwaltung, worauf die Laiferliche 
Debitfommiffion aufgehoben ward (1802). Kretſchmann leiftete zwar in den 


1) A. Thümmel, Sriegätage aus Saalfelds Vergangenheit. S. 19 ff, und S. 26 ff. 
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geb. 1773, der feit 1789 im preußifchen Heere vos und 1799 zum General: 
leutnant der Infanterie ernannt worden war, der „preußiiche Alcibiades“. 
Im Hinblid auf die ihm gewordenen Aufflärungsberichte erblidte er feine 
Aufgabe darin, Saalfeld und die dortige Brüde mit allen ihm zu Gebote 
ftehenden Kräften wenigſtens fo lange zu Halten, bis das Hohenloheſche Korps 
feine neue Stellung eingenommen haben mußte und das reiche Probiantmagazin 
zu Saalfeld geräumt wäre. — Den Abend des 9. Oktober brachte der Prinz 
im engften Familienkreiſe des Rudolſtädter Fürftenhaufes zu. — Indeſſen hatte 
tm Laufe des 9. Oktober Marſchall Lannes das unverteidigte „Geſteig“ auf 
der Straße Gräfenthal:Hoheneiche überfehritten und bie ſchwachen Beobachtungs— 
poften auf Saalfeld zurüdgeworfen. Am Abend ftand die franzöſiſche Vorhut 
ſw. hinter dem den Talausgang beherrfchenden Garnsdorf und hielt mit 
etwa 14000 Dann die umliegenden Höhen, den Spitberg und die Schwarzen 
Tannen, beſetzt. 

Nebelig und kalt war der Morgen des 10. Oktober heraufgebännmert?). 
Früh 6 Uhr feßten ſich die feindlichen Marſchkolonnen in Bewegung. Die 
Vorhut der rechten Flanke nahm, ohne Widerftand zu finden, Garnsdorf, bie 
Hauptmacht aber machte einen gefchicten Flankenmarſch, indem fie fih auf 
Waldwegen von Arnögereuth aus über Wittmannögereuth, durd den Eifenberg 
gedeckt, nördlich nad dem Schwarzatal zumenbete und jo die rechte Flanke des 
Prinzen Louis Ferdinand umging, — ein Manöver, weldes das Geſchick 
de3 Tages entſchied. Indeſſen entſpann ſich dad Gefecht zunächſt auf ben 
ſüdweſtlich von Saalfeld aufſteigenden, von mehreren Bachrinnen durch— 
ſchnittenen Höhen, zwiſchen dem Keſſelbach und dem Garnsdorfer Grund. 
Beulwitz, Cröſten, Wöhlsdorf im Nordweſten, Garnsdorf im Süden waren die 
Punkte, um deren Beſitz vom Morgen an geſtritten wurde. Das Gros der 
preußiſchen Truppen, unter dem Befehl des Generals Bevilacqua, marſchierte 
von Schwarza aus auf der an den Berghängen ſich hinziehenden Landitraße 
dis zum Keſſelbach und ſchwenkte mach deren Überſchreitung rechtsum mit der 
Front gegen den von Feinden bejegten Eckartsanger — eine ungünftige 
Stellung, da man hinter fi in nur 1 km Entfernung die Saale, vor fid) die 
wellenartig anfteigende Höhe Hatte, von der aus der Feind jede Wendung, ja 
jeden Mann der Truppen beobadıten konnte. 

Da3 Gefecht begann mit der Erftürmung Garnsdorfs durch die Jäger 
und züfiliere der Kompagnien Gneifenau und Valentin. Bald darauf aber 
mußten diefe den errungenen Vorteil wieder aufgeben und ſich vor den feind- 
lien Tirailleuren, denen weitere Kolonnen folgten, nad) dem Lerchenhügel zu 

ı) Schilderung des Gefechts bei Saalfeld nah A. Thümmel (Leuinant im 96. 


Inf.Reg.), Rriegstage aus Saalfeld Vergangenheit. Mit Karten und Plänen. Berlin 
(E. ©. Mittler u. Sohn) 1882, ©. 39-74. 
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er die nächften Hiebe der Angreifer als gewandter Fechter mit Leichtigkeit ab- 
wehrt, wird er doch von der Übermacht umdrängt, er erhält einen Hieb in den 
Ellenbogen, einen Schlag mit dem Piſtolenkolben und zwei Sübelhiebe von der 
Seite in den Hinterkopf. Während er vom Pferde finkt, ſtößt ihm ein feind— 
licher Korporal den Säbel tief in die Bruft. Das reiterlofe Pferd jagt auf 
die nördlich vom Dorfe haltende Schwadron zu; gleich darauf wurde aud) diefe 
bon ben franzöftichen Reitermaſſen über den Haufen geritten. — Die Leiche 
ded Prinzen blieb in den Händen ber Feinde. 

Da auch der rechte Flügel der preußiſchen Aufftellung, am Sandberg 
und Oberen Hayn, dem Anfturm der Feinde nicht widerftehen fonnte, jo war 
die Niederlage vollftändig. Ein Teil rettete fih am linken Saaleufer entlang 
gegen Schwarza, andere ritten und fchritten durch den Fluß und zogen fi auf 
DOrlamünde zurüd, welches man nod; am Abend erreichte. 1800 Mann waren 
tot, verwundet oder gefangen, viele Gefchüge, 4 Fahnen und fait das gejamte 
Gepäd in die Hände der Feinde gefallen. Diefe drangen noch im Laufe des 
Nachmittags in die Stadt und dad Schloß ein, auf welchem der Herzog refi- 
dierte. Bon einem glänzenden Gefolge begleitet, ritt Marſchall Lannes in den 
Schloßhof und nahm dafelbft bis zum Mittag des nächſten Taged Quartier. 
Augereau folgte ihm am legtgenannten Tage, die Franzoſen ließen fich beim 
Ginrüden die gröbften Ausfchweifungen zu fchulden fommen, bis die Marjchälle 
auf Fürbitten der berzogliden Familie Einhalt geboten. 

Die Leiche des Prinzen wurde am Vormittag des 11. Oktober in bie 
Stadt und in den Schloßhof gebracht, dann aber einbaljamiert und, von einer 
unüberjehbaren Menjchenmenge in ehrfurdtspollem Schweigen durch die Stadt 
begleitet, in der Johanniskirche beigefegt. An der Stelle, wo der Prinz fein 
Leben aushauchte, ließ die Fürftin Luiſe von Radziwill ihrem Bruder ein 
gußetjernes Denkmal in Geftalt eined Obelisken ſetzen, deſſen nad) Saalfeld 
zugewendete Seite in einer Vertiefung einen Genius in halberhabener Arbeit 
zeigt. Es blidt auf die zu feinen Füßen liegenden Waffen des gefallenen 
Helden trauernd herab; in der Linken Hand hält er einen Eichenzweig, mit 
dem Zeigefinger der rechten deutet er nad) oben. Darunter ift die fchlichte 
Inſchrift angebradt: 

Hier fiel füämpfend für fein Vaterland 
Prinz Ludwig von Preußen 
am 10. Oft. MDCCCVI. 

Bier Tage danad) fam es bekanntlich zu den Entſcheidungsſchlachten bei 
Jena und Auerftedt, in denen Preußens Herrlichkeit zu Grabe jan, 
Erſtere Schlacht hatte ihren Mittelpunkt in dem damals gotha-altenburgifchen, 
gegenwärtig meiningtihen Orte Bierzehnheiligen, der zur Hälfte vom 
euer zerftört wurde. Sie jollte demnach eigentlich „Schlacht bei Vierzehnheiligen” 


3 4: BD» 
Searr = Sime ter mm N cı ne fer bei Bere Grsbere: 
su 25. Zee NE Krrer Feiey IC xx Köcigex Foren ber 
Kur ww E::::::: ;ız %i::ıJıır seember: weil abe 


Az EE ea ic 'ne ırntrerurer Rerbiegiie be 
Bart mern NE ae m ya em ni We als Gigennım 
jegeistader Zr, eher 2: er arme emieigie Ace Sr Benbel. 
a2 But m juräh vorke > m wre meibrüdiider 
Ion Ütehe, Regen or I. eiie 23: ler dem Frieden 
vc- Zarörle wa m msi seitlagen worden 
za Gr g:5 er comme ig ae Gromerbung ben 


2 
1J 


Beawalm; 42 15. Zum m Nor erdegme Neiigung ar 
Bresken für ene Ahrzgät oe cn 2 Rise Telerr Tu Summer: 
bient des Herʒog⸗ ent Neu m N Aa me Berfaitung 
5 Augt 1221, ea Guss: c ud m em Orlab wem 16. Rür 
1616 vorgeziitee har. Die Berrsizzz og em 0m dser Überenfmit 


Bürgeritatt der Staͤdte Coburg, Saale ımb Töheed, 6 auf bie übrigen 
Etäbte und ſamtliche Zorigemeinden. 

Bei dem Erldöiden der gerbaiiken Sonderlinie 
(1525) gelangten an das Haus Goburg: das Herzogtum Gotha, mu 
Ausnafene des Amtes Kranichield umb des gorhatichen Anteil an Römbilb, 
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fowie die damals hildburghäuftf—en Ämter Königsberg und Sonne: 
feld und die meiningiihen Kammergüter Kallenberg nnd Gauer- 
ftadt. Dagegen trat es an S.-Meiningen ab: das Fürftentum Saalfeld, das 
Amt Themar und die zu Coburg gehörigen Ortfchaften auf dem linken Ufer 
der Steinach. Es verblieb ihm ein Gebiet von 48 Geviertmeilen (2640 qkm) 
mit einer Bevölkerung von 150000 Seelen, wovon auf Lichtenberg 12 Geviert- 
meilen mit 27000 Seelen kommen. In biefem erweiterten Länderverband 
betätigte der Herzog fein rege Intereſſe für Audgeftaltung bes Berkehrs— 
weſens (Anihluß an den deutſchen Zollverein 1833, Anlegung von Kunft- 
ftraßen) und feinen ausgebildeten Sinn für die Kunſt. — Er war ver- 
mählt (1817) mit der Prinzeffin Luiſe von Sadhjen- Gotha, trennte 
fi von ihr 18241) und ehelidhte dann 1832 die Prinzeſſin Maria von 
Württemberg (f 1860), Aus erfter Ehe entfproffen die Prinzen Er ft 
und Albredt (Mlbert), erfterer fein Nachfolger in der Negterung, letzterer 
1840 mit der Königin Viktoria von England vermählt. 
Ernft I. ftarb zu Gotha am 29, Januar 1844. Ihm folgte 


Ernft IE. 1844— 1893, 

Nicht minder Funftliebend wie fein Vater, nahm er auch an den Ge- 
ſchicken des großen deutſchen Vaterlandes den tätigften Anteil und forgte durch 
ein inhaltreihes, auf umfaſſendſtem Quellenmaterial beruhendes Memoirenwerke) 
dafür, daß er in den Annalen der deutfchen Gefchichte den gebührenden, fichern 
Platz behauptet, 

Bon 1893—1901 regierte fein Neffe, Herzog Alfred v. Edinburg, 
Sohn Albreht3 von Coburg und ber Königin Viktoria von England, nad) 
deſſen Tode jein Neffe Herzog Karl Eduard, Sohn des Herzogs Leopold 
bon Albany, bi3 1905 unter der Vormundſchaft des Regierungöverivejers Erb- 
prinzen Emft von Hohenlohe-Langenburg. 


ı) Sie ftarb 1831 als Gräfin von Pölzig und Beyersdorf zu Paris, 
9) Aus meinem Leben und aus meiner Zeit. Bon Ermft IL, Herzog von Sachſen⸗ 
Goburg-Gotha, 3 Bde. Berlin (Wilh. Her) 1887—1889. 
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Garl Wilhelm Ferdinand, 
” —— 21. 11. 1751, 
T bajelbit 16. 2. 1757 


Hr Auliane, 
* u fr 9. 1752, F baſ. 
4. 9, 1752 


Garoline Ulrike Umalie, 
* —* 19. 10. 1753, 
Dedantin des Stift Gan— 
dersheim 1795, lebte nad) 
Aufhebung desjelben —— 
in Goburg, 7 baſ. 1.10. 1829 


Ludwig Garl Friedrich, | 


* Goburg 2. 1. 1755, 8.8. 
Generalfeldmarſchalleutn, 
F daſelbſt 4. 7. 1806 
Ferdinand Auguſt Hein: 
rich, * Coburg 57 1756, 
T bajelbft 8, 7, 1758 
Friedrich,* Goburg 
4.3.1758, 7 baf. 26. 6. 1758 
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Ebersdorf (1757—1831) 


9. 12, 1806, 
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zu S«Goburg-Saalfeld, 
. 7. 1750, reg. 1800—1806, 
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Franz Friedrid Anton, 
1. Gem 
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* Coburg 


Neue Lanbedfunbe, Heft XII. 
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| Ferdinand Georg Aug. 
(1785—1851) 


Marie Luiie Biltoria 
(1786—1861), 1. Gem. Garl 
von Zeiningen, 

2. Gem. Ebuarb, 
Prinz von Großbritannien 


Marianne Charlotte 
(1788—1794) 


se old Georg Ehriftian 
4 | 


Friedrich (1790—1865) 
Franz Marimilian 
Ludwig (1 1793) 
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Sophie 1778—1R35, Gem. 
Sf. Emanuel Mensborff: 
Pouilly 


Untoniette (1779—1824), 
Gem. Alerander v. Württem- 
berg 
Auliane (1781—1860), Gen. 
or in, G —2 von 

Rußlan 


Totgeborner Prinz 1782 
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cht (Albert) * Nojenau 26. 8,1819, 
T ®inbfor 14. 12. 1861 
verm, mit Biltoria, Köni 


unb Albre 
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Großbritannien, als 
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Beatrice | 
*W. 4, 1884 
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Viktoria 
bon Preußen 
* 41. 11. 1840 
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bon Wales 
* 0, 11. 1841 


Alice 
von Heilen 
1843 


Viktoria 


Maria 
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* 25. 4. 1846 


Luiſe 
* 18. 3, 1848 
Arthur von 
Connaught 
* 1. 6. 1850 
Leopold 
v. Albany 
* 7, 4. 1853 
123. 3. 1884 


Beatrir 
v. Battenberg 
* 14.4. 1857 
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Bennchengilihe Srlihichte, 


I. Borgejcichte. 
1. Ültefte Geſchichte bis zur Dreiteilung 1037—1274. 
II. Die Hartenberger Linie 1274—1378. 
IV. Die Aſchach-Römhilder Linie 1274— 1549. 
V. Die Schleufinger Linie 1274—1583. 
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Motto: Nicht zurüdwünfhen Takt uns bie alte Zeit, 
Wohl aber der Ahnen Kraft und männliches Walten, 
Nicht den Lehnsbrud, nicht der Nitter Eifenlleib, 
Wohl aber bie felfenfefte Treu' ber Alten, 
Bernhard Eric Freund, 


2iteratur: Chronicon Hennebergense anouymi Vesserensis 
1519), neuerdings mit £ritifchen Unterfuchungen veröffentlicht von Brofelfor EC, Eichhorn, 
Henflingsprogr. Mein, 1900, 1901. — Hennebergifhe Chronica, ®Der uralten löb: 
lien Grafen und Fürften zu Henneberg Genealogia, Stammbaum und Hiftoria, Ihrer An— 
funfft, Zob und denkwürdigen Thaten, Gedichten und Sachen wahre und gründliche Be— 
fchreibung, Mit fonderm Fleiß aus alten Brieffen, Urkunden ber Glöfter und Verzeichniſſen, 
Monumenten und bewährten Historicis zufammengetragen, und in fünff Bücher ordentlich ver- 
faffet burh M. Cyriacum Spangenbergi) Straßburg anno 1599, in folio. — 2. Auf: 
lage, von M. Chriſtoph Albr, Erd, Meiningen 1755, gewibmet bem Herzog Anton 
Ulrich und feiner Gemahlin Charlotte Amalie, Beigegeben find Rhapsodiae sive Chronicum 
Hennebergicum weyl. M. Sebaftian Glafers), Hennebergifhen Ganglerö, vom I. 
1078 bis 1559. 

M.EChriftianunders), „Ehre der gefürfteten Graffchaft Heuneberg“, Manufkript, 
in mehreren &remplaren, fo in ber Meininger Minifterialbibliothet, der Hilbburghäufer Gym= 
nafialbibliothet (mit beachtenswerten Abbilbungen), auf dem Herzogl. Haus. und Staatsardjiv 
zu Gotha, der lUniverfitätsbibliothet zu Halle, der Königl. Öff. Bibliothek zu Dresden (von 
Junckers eigener Hand), 5 Bücher, Inhalt: I. Geographie (Grenzen, Gaue, Amter, Verkehrs: 
ftraßen). II. Naturgefchichtliches, Nofologie, Münzkunde, III. Kirchliches. IV, Die Bewohner 
(Sprache, Gebräuche, Lebensweiſe, Gewerke, Rechte und Pflichten ber Untertanen), Mbeld- 
geſchlechter, Hofämter, Herkunft des Fürftengefchlechtes, beffen Privilegien, Verfaſſung, Erbredt, 
Erbverträge mit auswärtigen Fürftenhäufern. V. Lebensbejchreibungen der Grafen und 
Gräfinnen von Henneberg von 740 an bis zum Mbfterben Georg Ernfts; ingleichen Nachrichten 
über die Kurfürſten und Fürften von Sachſen. — Dazu gehören 16 Bände Kolleftaneen, Plz 
merkungen, Exkurfe, benutzte Ouellenfchriften, Bildwerke. 


1) Gyr. Spangenberg, geb. 1528 in Norbhaufen, Prediger im Manöfelbijchen, 
war in bie Flacianifhen Streitigleiten verwidelt und mußte 1575 fliehen, Er hielt fi vor: 
übergehend in Schleufingen auf und war am Hofe des Grafen Georg Ernft wohlgelitten. Den 
Abend feines Lebens verbrachte er in Straßburg i. E, wo er auch farb (10, Februar 1604). 
Außer der Henneberg. Ehronif jchrieb er den „Deutſchen Adelsſpiegel“, Schmalf, 1591. 

2) Geb. Blajer, von 1550-1576 Nat und Kanzler des Grafen Georg Ernſt. 
Glafers Werk, wertvoll wegen Benutzung verſchiedener inzwiichen verichollener Archivalien, ift 
leider lückenhaft und ungleihmäßig. Glafer ftarb 1578, 

3) Chriftiian Junder, geb, 16. Oktober 1668 zu Dresden ald Sohn bed Hof: 
ſchneiders Andreas J., vorgebildet auf ber Dresbener Sreuzichule, dann auf ber ſächſiſchen 
Landesfhule zu Meißen, ftubierte 1687—1693 auf ber Iniverfität Leipzig Philofophie, Theo: 
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Adolf von Schulte), Diplomatifhe Geſchichte des gräflichen Haufes Henne 
berg. Erſter Band (Leipzig 1788) in 5 Abteilungen: I. Genealogifhe Geſchichte der Grafen 
von Henneber., feit ihrem Uriprunge bis auf die Hauptverteilung 1274. II. Fragmente aus 
der Gefchichte der fogen. Neuen Herrfhaft (Pflege Coburg). III. Geſchichte der Grafen von 
Henneberg, Hartenberger Linie 1974—1379. IV. Geihichte der Grafen von Henneberg, Aſchach 
Römhilder Linie 1274—1549. V. Urkunden über ben betr. des Albrehtihen Lanbesteiles 
(Schwarza) entftandenen Succeffionsftreit. — Zweiter Band (Hildburghaufen 1791) in brei 
Teilen: I. Die Gefhihte der Grafen von Henneberg, Schleufinger Linie, von 1274—-1583. 
II. Die politifhen und kirchlichen Zuſtände der Gfich. Henneberg-Schleufingen. III. Die Ges 
fhichte der Henneberg-Schleufinger Lande nad) dem Grlöfhen des Henneberger Diannek« 
ftammes. — Scultes’ hochverdienftliches Wert, das noch jett die Grundlage unfrer Kenntnis 
bon ber henneb. Geſchichte bildet und auch der nachfolgenden Zarftellung als Leitfaden biente, 
findet eine erwünfchte Ergänzung burch des Berf. zweites Hauptwerk, die „Hiftortich ftatiftifche 
Befchreibung der gefürfteten Grafſchaft Henneberg“, eine Urt bennebergiicher Landeskunde, bie 
leider unvollendet geblieben ift. Die zwei Bände mit zufammen 6 Abteilungen, weldye in ben 
Jahren 1794—1815 erichienen, behandeln nur die jeßt preußiichen Gebiete Suhl und Schleufingen, 
fodann Themar (I, 3; 1796), Nömbhild, die eiſenachiſchen Ämter Lichtenburg und Kaltennorb: 
beim und das Amt Ilmenau. Es fehlt alfo die Beichreibung des ganzen meiningiichen Unterlanbes. 

J. A. Genßler (Generalfuperintendent in Hilbbgh., geb. 1748, geft. 1831), Ge 
ſchichte des fränkiſchen Gaues Grabfeld, Schleufingen 1802, 1803, 2 Teile 

Bernhard Georg Wald, (Oberölonomielommiffionsafleffor, Geb. Ardyivar, 
geb. 11. April 1744 zu Meiningen, geſt. 12. März 1805). Hennebergiſche Geſchichte I. 1037 
bis 1291 (Zafhenbud 1802, 1-41), II. Geſch. der Hartenberger Linie (Tafchenb. 1803, 1—26), 
III. Geſch. der Afcha-Römhilder Linie (Tafchenb. 1804, 1—26). — Sein Gewährsmann ift Schultes. 

David Vott, Das Herzogtum Sadjfen:Meiningen-Gotha, 1844. ©. 63—78. — 
Dr. 3. G. Wagner, Geh. der Stabt und Herrfhaft Schmalkalden, Marburg und Leipzig 
1849. Die erfte Abteilung diejes volkstümlich und doch kritiſch geichriebenen Wertes befaßt 
eine Überfiht der gef. Gfſch. Henneberg, Seite 1-133. A. Lage und Umfang ber Gfſch. 
Henneberg. B. Landesteilungen. C. Dynaſtengeſchichte (Urfprung, Entwidlung und Grlöfchen 
bes Grafenhaufes, Würden und Wappen, Haus» und Lehnsverfaſſung, Gräfliche Refidenzen 
und Erbbegräbniſſe). D. Innere Landesverfaſſung. E. Kulturgefchichtliches. F. Ueberfidht ber 
Geſchichte der vorm. henneberg. Bande nach dem Erlöfchen bes Grafenhauſes. 

Georg Brüdner, Landeskunde des Herzogtums Meiningen L Meiningen 1851, 
©. 12—23. — Dr, Friedridh Stein, Gedichte Frankens. Mit Karten der fränkiſchen 
Gaue und Territorien unb MUeberfichtstafeln der fränkifchen Biichöfe, Negenten und @lieber 
edler Gefchlediter. Schweinfurt (Stoer), 3 Bände, 1885, 1886. Ueber die erften Henneberger 





logie, Geichichte und Sprachen, 1696-1707 Konrektor am Gymnaſium zu Schleufingen, 1708 
bis 1713 Rektor ber Stadt» und Landſchule zu Eiſenach, 1713—1714 Rektor des Altenburgifchen 
Gymnaſiums; historiographus Saxo-Hennebergicus, Mitgl. der Gelehrten Geſellſchaft zu 
Leipzig; Überfeger franzöfifcher und ital. Werke, Außer dem Henneberg. Geſchichtswerk fchrieb 
er u. a.: Vita Martini Lutheri, Grundzüge zur Sirchenhiftorie, Cellarii Univerfalbiftorie, 
Geographie der mittleren Zeiten. Vol. Dr. W. Germann (Sirchenrat, T 7. Febr. 1902), 
M. Chriftian Juncker und fein Henneberg. Geſchichtswerk. N. Beitr. des Henneb. Alt. Ver. 
15. Bief. Mein. 1900, ©. 16-159. 

1) A. v. Schultes, geb. in Reinhardsbrunn 29. Oktober 1744; 1770 gemein- 
Ihaftlid) coburg:römhildifher Amtmann in Themar, 1803 Geh. Ardivrat in Goburg, 1807 
Zanbesregierungsrat baf., geit. 29. Mai 1821. Vgl. AGR. Otto Müller: Saalfeld, ber 
henneb. Gefchichtsfchreiber Joh. Ad. v. Schultes. N. Beitr. des Henneb. Alt. Ver. Mein. 
1891. — 2. Hertel, Btg. f. Themar und Umg. 1903 Nr. 74. 
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vgl. befonders II, 343, Stein, ein Meifier ber Geihichtöfchreibung, ift namentlich um bes: 
willen beachtenöwert, weil er als Franke und fränfifcher Forſcher bie Fäden aufdedt, bie bie 
Henneberger mit den übrigen fränkiſchen SHerrichergeichledhtern verfnüpfen. Unſre übrigen 
henneb. Gejchichtöfchreiber entftammen ben ſächſiſch-thüringiſchen Gauen. — 9, Bergner, 
Beichreibung der Baus und Sunftvenfmäler der Provinz Sadjjen. 22. Heft. Halle 1901, 
Darin: Politiſche Geſchichte der Graffhaft Henneberg, ©. 116—120. — kürzere Auszüge 
aus vorhandenen Geichichtäwerfen bieten F. Güntzel (Zehrer in Obermaßfelb), Das henne- 
bergifhe Grafengeſchlecht und feine Stammburg Henneberg,. Thüringen in Wort und Bild II. 
(1902) S. 417—426, und Dr. 8. Hertel, Geſchichte bes hennebergiſchen Grafenhaufes in 
feiner Kleinen Landeskunde, Hildburghaufen (Gadow und Eohn) 1903, S. 22-62, — Im all: 
gemeinen vgl. über die früheren bis auf Schultes: C. Shöppad, bie hennebergiſchen 
Geſchichtsſchreiber, Beitr. 3. Geſch. beutfchen Altert. 4. Lief. Mein, 1842, ©. 76-9. 

Sinfihtlid der Zählung gleichnamiger henneb. Grafen habe ich nad) bem von 
allen Neueren angenommenen Grundfage nur bie wirklich regierenden Herrfcher durch fort: 
laufende Nummern ausgezeichnet und hoffe durch dieſe Verringerung des Zahlenftoffes wie 
auch durch Verleihung einiger Beinamen an hervorragende und merkwürdige Herrſcher die Ein- 
prägung ihrer Negierungen zu erleichtern, Beim Fehlen faft jeder durch die Schule gepflegten 
und im Wolf weiterlebenden Heberlieferung iſt wohl faum zu befürdten, daß durch mein Bor« 
gehen Verwirrung angerichtet werbe. 

Die Urkunden zur bennebergifhen Geſchichte find in den älteren Zeiten am forgs 
fältigften ansgenugt und zujammengeftellt von 9. v. Schultes, Vorzüglichſtes Quellenwerk 
ift gegenwärtig das vom Hennebergiſchen Altertumdforfhenden Verein herausgegebene, groß 
angelegte „Sennebergijhellrfundenbucd“, von bem bis jegt fieben Bände (Meiningen 
1842— 1877) erſchienen find, Urlunden aus ben Jahren v33—1451 umfaffend. Näheres darüber 
NEE. I, 2. — Eine eingehendere Darftellung hat aud) bie Urkundenwerfe der Nachbargebiete 
zu berüdfichtigen, namentlich die Monumenta Boica, bie Fuldaer Kloſterur— 
funben (in Dronfes Ausgabe), und die thüringifhen Diplome, die neuerdings in mufter: 
gültiger Weife von O. Dobeneder in feinen „Regesta diplomatica“, Jena (Fiſcher) 
1895 ff. herausgegeben werben. Dobeneder verzeichnet in Negeitenform bie älteren henne: 
bergiichen Urkunden vollzählig, 


I. Vorgeſchichte. 


Das Stammland der Grafen von Henneberg lag im öftlihen Grab- 
feld, Dieſes umfaßte die Gegend zwifchen dem Thüringer Walde und der 
Rhön, bon der Steinach") und oberen Werra bis zur fränkiſchen Saale und 
Streu und bis zur Schmaltalde und Roſae). Im Süden grenzten daran bie 
Bistümer Bamberg und Würzburg: dahin, nad) den Landen um den Main, wies 
die Natur des Landes, wiefen die Flußläufe der Ib, Milz, Saale und Streu, 
der henmebergifchen Politif ihre Bahnen, wenn anders das Herrſchergeſchlecht 
feinen Platz an der Sonne, feinen Anteil an den großen Reicht: und Welt: 
ereigniffen beanspruchte. So finden denn während des ganzen Mittelalters bie 


') Auch Coburg ivar grabfeldiſch; vgl. Shannat, Buchonia vetus VII 391 und bie 
Urk. des Biſch. Wulfing von Bamberg, toorin Harde, (bei Coburg) eine Muftung bei ber Burg 
„Dobenftein im Grabfelb' genannt wird, 

2) Die Fiſcherei in der Nofa war feit alters Thüringen und Henneberg gemeinschaftlich. 
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er im Gefolge des Kaiſers bei einem Hoftag zu Speier (Niomagus) 838 
und fcheint mit dem gelehrten Einhard in naher Verbindung geftanden zu 
haben, der dem magnifico et honorabili atque illustri viro Popponi gratioso 
comiti Briefe geichrieben hat!). 

Boppo (I) hinterließ bei feinem Tode zwei unmündige Söhne, 
Seinrih und Poppo (II... Bis zu ihrer Volljährigkeit führte, wie man an— 
nimmt, der von 857—876®) urkundlich bezeugte Graf Chriftan, der in ber 
Gegend von Jüchſen Allode beſaß, die VBormundidaft?). 

Beiden Popponen follte ihr patriotifches Vorkämpfen für Haifer und 
Neich zum Verderben gereichen. 

Heinrid,, welder dem Vater im Gomitate des Grabjeldes nad): 
folgte, aber auch die Gaugrafichaft des Folkfeldes (um Bamberg) verwaltete, 
führte unter den Königen Ludwig dem Deutſchen und Karl dem Diden mit 
Geſchick und Glüd den fräntifchthiringifchen Heerbann 880 und 883 wider 
die Normanmen und Dänen, wurde wegen feiner Verdienfte zum Statthalter 
und Markgrafen auf der Niederländiichen Mark ernannt; 887 aber ward er 
bei einem meinen Ginfall, auf dem die Normannen bis Paris vorgedrungen 
waren, in einen Hinterhalt gelodt und erichlagen®). 

Auch feine drei Söhne, Adalbert (Mdalbraht), Adelhard und 
Heinrid, von denen der erite 889 als Gaugraf im öftlichen Grabfeld, 
fpäter im Folkfeld erfcheint, Hatten ein unglücliches Ende, Gin Krieg, worin 
fie mit dem aufftrebenden Biſchof Rudolf von Würzburg und deffen Brüdern, 
MWetteraniichen Grafen, verwicelt wurden, raffte alle dahin (906). 

Poppo (IL), Heinrichs Bruder blieb num der alleinige Statthalter. 
Vielleicht war ihm ſchon bei Lebzeiten feiner Neffen vermöge einer Erbteilung 
das Grabfeld abgetreten worden, Poppo muß ein hervorragender Feldherr, aber 
auch ein einflußreiher Staatsmann geweſen fein: auf feine Empfehlung ernannte 
K. Arnulf 889 den frommen Sunderhold (Sunzo) zum Erzbifchof von 
Mainz. König Ludwig der Deutiche for den Grafen 877 zum Herzog und 
Markgrafen in Thüringen, zur Verteidigung diefer Provinz gegen die Sorben, 
P. errang 880 einen glänzenden Sieg über die wilden Grenznachbarn, erfreute 
fid) indes nicht lange der erworbenen Lorbeeren?), Bei einem neuen Einfall 


1) Einharbi epist. 25, 37, 55 

2) Dob, I. 2%0- 253, 

3) Nach den Ann. necrol. Fuld. s.s,. XIII 181 ftarb am 18, "Februar 871 ein Graf 
Kristian, ſodaß alſo möglicherweife zwei Grafen besjelben Namens nach Poppo im Grab: 
feld regierten. 

4) Spangenberg 96, 100, 

5) Auch die Sadıfen fielen ihm während diefer Zeit im ben erhobenen Arm ; nad) den 
Ann. Fuld, P.V. sub. 882 eirile bellum inter Saxones ei — 
Poppone fratre Heinriei et Egyinone eomitihus, 
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(892) waren die Feinde glüdlicher; fie erfchlugen den Bifchof Arnold von 
Würzburg, den Poppo zu Hülfe gerufen hatte, auf einem Hügel am Fluſſe 
Chemnitz (bei Schleudig?), eben da er die Meſſe zelebrierte, mit feinen Heer: 
Scharen. Mit Unrecht Iud K. Arnulf, Karls des Diden Nachfolger, die ganze 
Schuld des unglüdlichen Feldzuges auf Poppo und entfegte ihn feiner Herzog: 
Iihen Würden). Die Niederlage des Biſchofs bildete vielleicht auch nur einen 
willftommenen Vorwand, um den allzu mächtig gewordenen Fürften der Oft: 
mark in die Duodezitellung des einfachen Gaugrafen herabzudrüden. Klagen 
über angeblidie Bedrückung der Landbewohner boten ebenfallß einen Vorwand. 
Die Markgrafihaft ging an Burdhard, einen im Grabfeld begüterten 
Grafen über. Später bereute der Katfer fein ungerechtes Verfahren und fette 
P. in feine Lehendgüter wieder ein). — Poppo ftarb um 900. 

Bon feinen beiden Söhnen Adalbert (um 900—915)?) und Boppo (III.) 
ſcheint zunächſt der ältere die Gaugrafihaft im Grab: und Tullifeld innegehabt 
zu haben), während ber jüngere, ald Nachfolger feines Vetter, Grafen Adel: 
- hard zu Bamberg, dad Folkfeld — wenigftend eine Zeit lang — verwaltete. 
Nach Adalberts Tode übernimmt Poppo (III.)e) 915 aud die Amter 
und Würden feine Bruders und verwaltet die Gerichtöbarfeit im Grabfeld 
bis zu feinem Tode (945). Dem Bruderpaar folgten die Grafeı Poppo (IV.) 
936—963 und Otto (I.) 950— 9820), jener im Tullifeld, diefer im Grabfeld. 
Vermutlich war der Tullifelder Poppo ein Sohn Adalbert und Otto ein 
Sohn Poppos (II.). Inter Graf Otto eignet Katjer Otto II. der Peters⸗ 
firhe zu Afchaffenburg fein Eigentum in den Dörfern Meiningen und 
Walldorf in der Meininger Mart — erfte8 Auftreten des Namens 
Meiningen (982). 

Ebenfowenig ficher ift dad Werwandtichaftöverhältnis, in dem der 
grabfeldifhe Gaugraf Otto (II.), der urkundlich von 999—10317) nachweisbar 
ift, zu den vorigen fteht. Yu feinem Comitat gehört die Salzburg bei geu- 
ftadt a. ©., das ehemalige Reichſsdorf Solz und die Zönigliden Domänen 
Meiningen und Waldorf; erftere überließ Kaifer Heinrich der Heilige im 3. 


1) Spangenberg 292. 

2) Dobeneder I 286 (im 3. 899). 

8) Urt. bei Dobenecker I 302, 306, 325. 

%) Mit einer Ziotfchenregierung bes Herzogs Burdard; vgl Dob. I 3143. 3.908. 

5) Urk. bei Dob. I 270, 286, 3%0 (2), 330, 331, 333, 337, 356, 364. 

6) Urk. bei Dob. I 471, 506, 52%. Won 944 bis 974 ift fein Graf im Grabfeld urs 
kundlich nachzuweifen. Indeſſen hat Schultes’ Vermutung, ber 950 bezeugte Graf Dtto 
vom Saalgau fei mit dem 974 genannten Otto vom Grabfeld identiſch, alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit für fid. Die enge Verbindung, in der von jeher der Saalgau mit dem Grabfeld ftand, 
erforderte aud) gebieterifch eine einheitliche Verwaltung. Immerhin ift die obige Anfegung ber 
Regierungsdauer des Grafen Otto (I.) mit Vorficht aufzunehmen. 

7) Tob. I 590, 593, 600, 618, 700. 
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1002, Iegtere 1008 an das Bistum Würzburg. Die Wahrfcheinlichkeit Tpricht 
dafür, daß Otto (II.) vom Grabfeld der Stammpater des nun in die Geſchichte 
eintretenden Gefchlehtes der Grafen von Henneberg iftt), 


Stammtafel der graßfelöifhen Gaugrafen. 
Poppo (L.) der Fromme 819-850. 
Chriſtan (Ehriftian) 857— 876. 
Heinrich der Normannenheld 876—887. 
Adalbert (L), Adelhart, Heinrid, feine Söhne, 
Poppo (II.) Markgraf 876-890, fein Bruder. 
Adalbert (I1.) 890—915 und fein Bruder Poppo (III.) 915— 945. 
Boppo (IV.) von Tullifeld 936—963. 
Dtto (I.) von Grabfeld 950—982 (?). 
Dtto (IL) von Grabfeld, Ahn 999—1031. Bruder (9) Geb- 
hard 1010—1020. 


Geſchichte der Grafen von Henneberg. 
II. Älteſte Geſchichte bis zur Dreiteilung 1037—1274. 


Zu der Zeit, wo die ehemaligen Gaugrafen aus königlichen Statt: 
haltern fich in erbliche Dynaften verwandeln, welche das biäher zu ihrem Amt 
gehörige fönigliche Lehen mit ihrem — meift bedeutenden — Allod (freiem 
Grundeigentum) verbanden, taucht zum erften Mal der Name eined Grafen 
bon Henmeberg auf, Mährend nämlich vordem fich die Gaugrafen in Ur— 
funden lediglich mit ihrem Vornamen unter Beifügung ihres Gaues zeichneten, 
fingen fie nunmehr an, fich einen Geſchlechtsnamen nach ihren Schlöffern bei- 
zulegen. Die Erblichkeit der großen und Kleinen Lehensgüter, die Kaiſer 
Konrad II. zugeltehen mußte, machte der karolingiſchen, ſchon vielfach durch— 
brochenen Gauverfaffung ein Ender). 


1) Neben Dtto ift um 1010-1020 urkundlich (Dob. I 622, 656) als grabfeldifcher 
Gaugraf ein Gebhard bezeugt, vermutlich ein Bruder Ottos IL. Im ihm vermutet Spangen- 
berg (131) ben eigentlihen Ahnherrn bes heunebergifchen Geſchlechtes. Möglicherweiſe waren 
die 1049 und 1050 in einem Zeil des öftlihen Grabfeldes bezeugten Grafen Otto und 
Gozmin feine Söhne. Erſterer wirb bon einigen Gefhichtsforihern für den Stanmpvater 
ber Pfalzgrafen bei Rhein, Beſitzern bes hennebergiichen Schloffes Habsberg, lebterer für 
ben Begründer ber Wilbbergifchen Geitenlinie gehalten, bie von 1123 an begegnet und 
am Anfang bes 14, Jahrhunderts ausftirbt, worauf ihre Güter größtenteils an Henneberg fallen. 

2) Bei biefer Gelegenheit wurben and) bie Untergrafen felbitänbig, fo bie Herren von 
Wildberg, von Wernigau m. a., bie früher beim grabfelbiichen Bangrafen umterftanden, 








— - 
Zn Me amou — — “ mn — Zn n 2. a. win. Pa RE 00 
- na we - ST, nn... —— - = - 2 Find —— —⸗ — } j \ 
nur LITT. 10.7 . eat ır ein % 
\ - [2 — 7 
Sei min MUT DI MIT DITTNT WIiDenr Dis wrl I 
on rn - — — 2* .. — — vo... r .. -. m... 2 2 =... 
ion Immun 227 zu Fr c= Kup rer. 
— 3 = u =» ... - mn m u 
more oo. nt, 01 1 Terra m .eı ne ern 
- u m - . - - mi - ou ng . — — 
ITLon —* . 277 . Dr zur :cm }7 
2. .ı Il 0INTUIT IT SI ZT Benin 9; 
13 — . os . 35 24 4 | un —3* 0 » PN 5 [] Seerr ., 
Guns 1 = Zusim 15° met - IT 
‘ S..2. TI mul sr. DI RITA TOO. vnmir _ 
. 007 „nu 2 mE ID. HIT ALETE ME umenter ZI: 
Ilm mein: 20 LP TuNIIt Dos Bart mr Zen 
[ " — — » am 1... m dein © 
Lu — 2 —⸗22 sm. 
... Zn u. . — u .. = [> 2 u wu Wo Loc’ — ⸗ 260 m L_ un ZT _ Folb ı Jose A = 2 
.... CCC IN NT. cꝛ. 
2 7 ⸗ no - a . 00 vn - . - mu — [7 won— —.. — — nn. 2... 
2 Bu BE .- nun u n._t!Z/ TI 
Tui m N. TAINI I IT I. rt le tım L me En % 
mn oere. Demma Dom ze. Pr V 
= - J m - V_” - u: so» .h, u. 8: an m ".. -. B nn w—— z “ 
..n _ nm. - J —— ua —_ vv. bau 04 - « \ na - [N "nosbaas Yomosıu 0 
.- — - ! er . - . T 2 
2..52 72. 5 2 „22T „Ir SML I SITE ZI LFE OO mendan > 
. . > [7 wen 0 m — an = u.-...n [an 5 
Dig ee -„"’_. * 2* U} su. u — “ 22 a “ 2 ma Be -" — Zr Yin — IT 
wer len, mv renmnum min 2 Be vrooz Pı-rs- =. 
el mitm sımrnpum Duunlarıınar 2m — 
But Lmun IT. DID IT hin Mt Timm LtTt..n Sıırrına Bor rom 
Di -_ - 5 > = 5 va. u. m > — . m. uw I} — — m — «a »- — — — — 27 > p Per »T. 
.. U = mr % « — — De „= - . 0. - 8 nm.“ w nn Bm. a... U: IT = Da 
nano: un we ho mm. noir miemokenebeirern Su 
.= m -m.0 -. - en - 8 — . 8. - TE — 20 . “..— — — m no. £ . 4 
* - 
MuD NIT aT2D ZI DIT IT TITTEN I Il a mo men 
ED ve mm mersame on mess Ib Mase Lee 
. .-.® -——n 10. .. - .. m 0 - « .. u. al iu *8 > 0. 
“ . =. 0. .. - .: . —| nn. L .u— ..o% v. 8 - nn. 2 fa nu . 
«as - = ns. — a. ' 2 onn — 0 — - - - .n nam J7 er mo ’ — re) ar «| 
. - - = — . —m——— Bm 08 =” - — n 
Mol my rn nme mio DI LE SUTIIN m oc mac: 
.” vo ırı Beer lim wg m lm gm zen ira 
' ä 
-_ - [LE wur u u [ m - m „u. vo. = - “nm .n .. = = 2 
=? - 4 - wm. -.e nm et “ > .. m 40 .. u {a . —O na: ıd -.I ZT. mr 
—— ie] — 
. . DT ,De! 7225 ET IT N DIINIT ze. 7 Zion vv 
.. r - - ‚ — a m... — - - * ſe————— —— - vom — . — 
u .. ar; a - — 25 7 x - oe = -—u. > 0“ — u N ⸗— ir m -_ 7 * —— Bench 
eo n et eit.izıi ı Din . „INDIE mes ı2 Im 
a a ee 
um. Tor Lan (STD © "on .m 
or Bein nz Tırd 2 ar" Te 
Tor an genla ıT MIT arm: MI a MT LTE INCH enmaM 
zur u rern "or Geriieärut „DE 2” 


— — — ** 


4 493 = 


Wie dem kraftvollen Kaifer Heinrich TIL, fo lieh Graf Boppo aud) 
dejien Sohn, dem hochfahrenden und Leidenjchaftlihen Heinrich IV. 
willigen Beiftand, namentlich in dem wechielvollen Kriege mit dem Gegenkönig 
Nudolf von Schwaben. Er befiegelte feine Treue mit dem Heldentode, den er 
in der blutigen Schlacht bei Mellridftadt!) am 7. Auguft 1078 
erlitt. Durch feine Tapferkeit rettete er, wenn auch nicht den Sieg, To dod) 
die Ehre des kaiſerlichen Heeres. Er fiel nicht weit von feinem Stammſchloſſe, 
auf eigenem Grund und Boden. — Die geichlagenen Sachjen flohen das 
MWerratal abwärts über Schmalkalden nah Thüringen zurüd. 

Seine Gemahlin Hildegard, eine Tochter des thüringifchen Grafen 
Ludwig mit dem Barte, ſchenkte ihn drei Söhne, Boppo IL, Gotebold 
und Gotebert, vom denen der Teste jedoch nur einmal®) — im J. 1116 — 
al3 Zeuge ericheint, alſo vermutlich ohme Erben geitorben ift. 

Hildegard vermählte ſich nach Verlauf etlicher Jahre aufs neue, mit 
dem Edlen Timon von Norded, Ihr Sohn Gebhard, ein Freund 
der Geiftlichkeit, joll das fefte Schloß auf dem Nupperg „unter der bloßen Yäube“ 
oberhalb Mehlis und danadı — 11122 — eine Kirche zu Ehren des heiligen 
Blaſius geftiftet haben?), Nach feinem Tode — 1120 — fiel die Herrichaft 
Norded an die Grafen von Henneberg heim. 


Poppo IE. der Areuziahrer 1078— 1118, 

Dem beldenmütigen Vater folgte in der Regierung der Stammlande 
der ältefte Sohn, Graf Boppo IL.*), während die übrigen mit einer Apanage 
abgefunden wurden, Wen Spangenberg>) berichtet, Graf Poppo jei anfangs 
„zeibs halben ein armer, fchwacer Herr“ gewejen und habe deswegen ſeinem 
Bruder Gotebold die Negierung „aufgelafien“, jo mag diefe Nachricht Glauben 
verbienen®), jpäter jedoch gelangte er wieder zu völliger Gejundheit und über: 
nahm in vollem Umfang die Negierungsgeihäfte. Auch klingt wahrjceinlic, 
wad Baroli nad einer alten Würzburgifchen Chronik meldet, der Graf ſei dei 
Fahnen Gottfrieds von Bonillon gefolgt, habe an der Groberung von Jerufalem 


1) Über dieſe Schlacht vgl. 3. 2. Heim, Bon der Schlacht bey Fladenheim. Zwey 
kurze Abhandlungen, Meiningen 1766. — 3. Reinhardt, Über die Schlahten Saifer 
Heinrihs IV. bei Flabenheim und Mellrichſtadt. Mſtpt. im Beſitz des Freiherrn Marichalt 
bon Oftheim (Misc. henneb.), jegt der K. Freisbibl. zu Bamberg, — Müller, ber Bezirk 
Mellrichitabt, Würzburg (Golditein) 1879 S. 270-277. 

2) Doben. I 1116. Seine Eriftenz bezweifelt Werneburg, Zſchr. für thüringifche 
Geſchichte 1879, ©. 393, 

3) Dobeneder I 1082. 

*) Bopponem, qui patri successit Ann. Vessr. p. 13 (E,) 

5) ©. 146. 

6) Im einer Neihe von Urkunden erſcheint Gotebold vor Poppo als Zeuge, 
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(1099) teilgenommen und fei nad zwei Iahren fieggelrönt in feine Landt 
heimgefehrt. 

Als frommer Fürft fchenkte er, aud Hierin dem Zuge feiner Zeit 
folgend, dem Stift Fulda feine Eigengüter zu Salzungen (1116). Im Klofter 
Fulda liegt er auch begraben). Er ftarb 1118, genau zwei Jahre vor feiner 
Gemahlin Beatrir, auf den Haufe Henneberg, mit Hinterlaffung breier 
minderjähriger Söhne: Boppo IIL, Zudmwig I und Gotebold N. 

Die Regierung übernimmt wieder Graf Gotebold I, Poppos 
Bruder, während den minderjährigen Kindern einzelne Schlöfler mit ihrem 
Bezirt als Leibgedinge angewiefen wurden. Die Taten Gotebold8 werden wir 
fpäter darftellen. 

Popponiſche Rebenlinien. Die Gefchichte Diefer Popponen (der Nad; 
kommen Poppos des Kreuzfahrers) liegt noch immer im Dunfeln®) und ift 
deswegen fchwer aufzuhellen, weil neben dem eigentlichen Grafengeſchlecht, defien 
Glieder fi) nad) ihren Schlöffern nannten, auch Burgmannen auftraten, die 
den gleichen Zufag (3. B. de Wasungen) im Titel führen. Es kommt Hinzu, 
daß die Regenten in jener Zeit ihre Sige nicht felten wechfelten: demnach kann 
wohl von einer eigentlichen „Wafunger Linie“ des hennebergiichen Haufes, 
welche in der früheren Gefchichtöfchreibung eine große Rolle fpielt, überhaupt 
nicht die Rede fein. 

Poppo IH. Hatte feinen Sit vornehmlih auf Schloß Irmels: 
haufen, Ludwig 1. auf Frankenſteiny und Gotebold II. auf 
Wafungen Ludwig fdeint die Erbtochter des früheren Frankenfteiner 
Dynaſten geheiratet zu haben und wird damit der Ahnherr der neuen Linie 
derer von Frankenſtein; er jcheidet aus ber Lifte der hennebergifchen 


Herrſcher au. 

1) Nah den Reinhardsbrunner Annalen und dem Chron. Vessr. hingegen in Rein⸗ 
hardsbrunn. 
2) Trotz der ſcharfſinnigen Unterſuchungen von G. Brückner: Die popponiſche 
Linie der Grafen von Henneberg. Programm der Meininger Realſchule 1850. Dagegen 
Werneburg, DBeitr. zur Genealogie ber Grafen von Henneberg bis zum Ausgang des 
13. Jahrh. Zſchr. d. 8. f. thür. Geſch. I 3, 4. Jena 1879. 

s) 6 km |m. Nömhild, jegt zu Bayern gehörig; das Schloß im Beſitz der Herren 
von Bibra. gl. Urt von 1141 bei Doben. I 1434. 

9 Frankenſtein, Auinenftätte 3 km öftlic von Salzungen, jet mit Fünftlichem 
Mauerwerk gekrönt. — Diefe frankenſteiniſchen Beſitzungen waren vermutlih eine Mitgift, bie 
Hildegard, Ludwigs des Bärtigen Tochter, bei ihrer Wermählung mit Poppo I. erhielt. 
Sie gingen dann auf Poppo II. über und nad) deffen Tode auf Ludwig, und zwar höchſt⸗ 
wahrſcheinlich durdy eine Zodteilung. In deren Folge begründete Ludwig von Frankenſtein 
ein eigene& Herricherhaus und führte auch fein eigenes Wappen, ben fpringenden Löowen, um 
an den Zufammenhang mit dem landgräflichthüringiſchen Gefchlecht zu erinnern (Werne: 
burg, Zſchr. f. thür. Geſch. I 399.) — Moͤglich ift freilich au, dab fhon Ludwigs Water 
Poppo, der ja Eigengüter bei Salzungen befaß, mit biefem Zeil bes thüringiichen Weſter. 
gaues belehnt war. 
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Sotebold IL ftarb um 1150 — über feine Taten und feine Nach— 


fommenfchaft ift nichts Näheres befannt. Somit war von den Popponen nur 


Poppo IH. als hennebergifcher Herrſcher und Fortſetzer diejer Linie übrig. 
Seine Regierungszeit erftredt ſich bis 1175). Er mannte ſich abwechjelnd 
nad feinen Sclöffern Irmelshauſen und Lichtenberg. Auch vergrößerte er 
jein Erbgut um dad Schloß Habesberge), weldes er 1156 vom Pfalz- 
grafen Hermann am Rhein?) für 400 Mark Silber verkaufte. Er ſcheint zwei 
Söhne hinterlaffen zu haben, Poppo IV. und Gotebold II; erfterer 
war Herr zu Waſungen und Irmelshauſen, legterer zu Habichtöberg und Lichtenberg. 

Beiden Brüdern waren Erben verfagt, und ihr geſamter Yandedanteil 
fiel um 1200 wieder an die goteboldifche Hauptlinie zurüd. Die popponifche 
Nebenlinie hatte alfo nur drei Gefchlecdhter hindurch geblüht; am kräftigſten 
iproßte der Seitenzweig der Frankenſteiner, den fie hervorgetrieben hatte. 

Bo b po I. 1078—1118 


ie | 
po IH. Ludwig Sotebold II. von Waſungen 


Boppo 
von Irmelshauſen von SFrankenftein (r nad) 1156) 
ne 
Fr ar. 
Poppo IV. von Lichtenberg, ſpäter Gotebold II. 
Srmelöhaufen und Wafıngn von Habichtäberg 4 
1175 1200 (r nad) 1185) 


Gotebold I. 1118— 1143. 


Gotebold beherrjchte ein Gebiet, das ungefähr den Amtern Römhild, 
Themar, Scleufingen, Suhl, Hallenberg und Schwarza entjpridt. Er gab 
feinen Nachkommen das Beifpiel jener verfchtwenderifchen Frömmigkeit, vermöge 
welder jo viele Fürften der damaligen Zeit ihre ſchönſten Yandesteile ihrem 
Seelenheil zuliebe der Getftlichkeit opferten. Die Kirche hatte ja jederzeit 
einen guten Magen. 


1) Nach Werneburg (a. a. ©.) ichon 1168—69; berjelbe Forſcher jegt das Tobesjahr 
Poppos IV. zwiſchen 1169 und 1179 und gibt ihm einen Sohn Poppo (V.) v. Mafungen, der 
bon 1179—1197 regiert haben joll. 

2), Die von Schultes anfgeftellte und von den Späteren geteilte Anſicht, daß dies 
„Habesberg“ (aud) „Habechesberg”, „Habichiäberg” u, ähnt.) in ber jetz. Ruine Habichtsburg“ 
zu fuchen ſei, iſt neuerdings von Prof. E. Koch beftritten worden, Mein. Tgbl. 1904, Nr. 189, 195, 

8) Ueber deſſen Verwandtſchaft mit dem gaugräflihen Haufe vgl. oben S. 491 Anm. 1. 

ı) Bei der Gleichheit der Namen und dem Fehlen ficherer Meberlieferungen über bie 
Tobesjahre der Megenten ift ſchwer zu beftimmen, wann bie Regierungszeit des Vaters endet 
und die des Sohnes beginnt. — „Boppo v. Wafungen” begegnet in einer Urk. Graf Poppos VI, 
vom J. 1185 neben den Grafen Albert von Hildbenburg und Gotebolb von 
Habichtsberg. Doben, II 763. 


Ian 
. 


m 
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Gorebold erwarb Hd das Lob der Kleriiei duch Eriftung be3 
Kloter2 Veßra ı113lm, era in einem liebliden Zälden an der 
Mündung der Schleuſe in die Werra gelegenen Siedelung. Gr beſetzte 
fie mit Urden&mitgliedern beiderlei Geſchlechtes nab der Regel des vom 
bi. Norbert 1121 geitifteten Nrüämonitraremierorden?. Nah Vollendung des 
Gotteshauſes — noch heute in seinem unmürdigen Zuftand ein beadhten!- 
wertes Denkmal des remaniiden Yauftila — fand am Gallusiag des Jahres 
1138 die teierlibe Einweihung zu Gbren Dex bi. Peirus durdh den Bilde 
Otto zu Yamberg Hart. Vald darauf begabte Biihor Egilbert zu Bamberg 
das Klofter mit dem joy. „Praftenbolz“" bei Heldburg. Dieſes Klofter ſchwang 
fh durd fürntliche Freigebigkeit und ungemeſſene Zpenden des Adels zu einem 
antehnlichen Güterreibtum empor, der in der ganzen Grafſchaft ımb barüber 
binaus verbreitet lag. Tu die irommen stloiterleute auch geriebene Financiers 
waren, io bildere Veßra tür alle told, die ti in Gelbflemme befanden, eine 
große Grund: und Kreditbank. — Unter underm beidenfte Gotebold da? 
Kloiter, deiten Schutzvogtei er jelbit übernahm, mir dem nahegelegenen Zorfe 
Ehrenberg, mit dem Urt Veßra ielbit und mit Zinſen und Gülten in den 
Dörfern Roßbach, Erlau, Xreitenbah und Weitenteld. „ALS aber mit ber 
Zeit die Nahbarihaft der geiitlihen beiligen Yeute zu unpriefterlicher Andadit 
und allerhand Argernis Urſache gegeben, bat man endlid Stroh und Feuer 
envas weiter? von einander Icgen miüflen“:). Näheres darüber unter ber 
Regierung 2ertbolds 1. 

In seinem frommen Eifer wurde der Graf durd feine Gemahlin 
Zuotgarımı beitärkt. eine Pralzgräfin bei Rhein, Tochter Bertholds von 
Sobenberg*). 

Doh rollte auh in feinen Adern das Blut Roppo3 dei Starfen, und 
Anerkennung feiner friegeriiden Tũchtigkeit und ſeiner Erfahrung in den Welt 
bändeln veranlagte ebenio ſehr wie die Dankbarkeit für die vom Vater ge 
leifteten Dienitte den stailer, Gotebold das Yurggrafenamt zu Würzburg zu über 
tragen, eine Würde, die in den ülteiten Zeiten ebenſo ebrenvoll wie einträglid 
war. Als fönigliher Beamter führte G. das königliche Amtsfiegel und war 
im Beiig gewiſſer aus altem Königsgut berrübhrender Yehen. Mit dem Burg: 
graienamt war in der Regel die Nogtei des Stiftes verbunden, bie urjprüng 
lid lediglih den militäriihen Schutz des geiſtlichen Sprengel umfaßte, fpäte 
jedoh die Verwaltung der geiamten hoben und niederen Gerichtsbarkeit in 
allen tittiihen Gütern in fich begriff. — Im Yaufe der Zeit erftarkte die 


ı) Toben. I. 1%1. 

2, Glaier, Rhapfobien 11. 

3, Tiefe Ramensform urfundblid bei Toben. I 1%1: jonft amd LLusesrehis. 
*, Torüber Rerneburg, Zicdr. f. tbür. Geſch R. 5. I 3 
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Macht der Bischöfe immer mehr, und fie wußten die ganze Verivaltung in ihre 
Hände zu bringen, während die Gerichtäbarfeit des Vogtes einerjeit3 durch 
das bifchöfliche Hofgeriht, andrerſeits durch das burggräflide Schultheißen— 
gericht immer mehr eingefchränft wurde; fogar der Heerbann, deſſen Inhaber 
der Burggraf bon Rechts wegen war, ging fchließlih an die Biſchöfe über, 
Sp wurde die Burggrafenwürde zum leeren Titel, und die Vögte waren auf 
dem bejten Wege, einfache bifchöfliche Beamte zu werden. Was Wunder, daß 
diefe Entwidlung der Dinge den Keim zu den mannigfachſten Reibungen und 
Irrungen in ſich barg und daß es den Hennebergern ſchließlich die Ehre gebot, 
die Feſſeln der geiftlichen Prälaten abzuftreifen! Doch wir find dem Gang der 
Geſchichte vorangeeilt. 

Gotebold ſelbſt geriet ſchon, wenn auch nicht mit dem hochwürdigen 
Biſchof perſönlich, ſo doch mit dem „gemeinen Mann“ zu Würzburg hart an— 
einander: man beſchwerte ſich über drückende Laſten, die der Vogt verhänge; 
erſt das Dazwiſchentreten des Biſchofs Emmrich ſchlichtete die Irrung: die 
Laſten wurden derart geregelt, daß der Vogt von jedem Unfreien jährlich eine 
Metze Haber, 2 Pfennig zu Vogtrecht und nad dem Tode eines Untertanen 
das „beſte Haupt” erhalten ſolle. — 

Graf Gotebold gewann einen weiteren Machtzuwachs durch Erwerbung 
der Herrſchaft Norded nad dem kinderloſen Abſterben Gebhards 
von Nordeck (1120, der, wie oben angedeutet, mit dem gräflichen Hauſe 
verwandt war. 


— 
Gotebold ſtarb 1143 mit Hinterlaſſung von 5) Söhnen und einer 


Tochter und ward in Veßra, von mın an der geweihten Grabftätte der Grafen 
bon Henneberg, beitattet. 
Die beiden älteften Söhne, 


PBoppo V. 1143 —1156 


und Berthold, folgten dem Water in der Negierung, während die jüngeren ben 
geiftlicen Stand erwählten. Die Grafen weilten oft am kaiſerlichen Hoflager 
zu Wirzburg, Speyer oder Fulda, Auf beide hatte fich der Fromme Schenkungs— 
geift ihrer Eltern vererbt. Das Kloſter Vehra, die Kirche zu Bamberg, die 
Klöfter zu Langheime) und zu Bildhaufen?) wurden überreichlid mit Zehenten 
und Gütern bedacht. Poppo V. begleitete noch kurz vor feinem Ende ben 


1) Nadı under 4. An Zunders Ehre V 91l tft ©, abgebildet als Pilgrim, eine 
Miüge auf dem Kopfe, einen Stab in ber Hand, eine Taſche am Leibgurt; ob biefe Mbzeichen 
auf eine von ihm unternommene Bilgerfahrt hinbenten ? 
2) Es erhielt 1151 die Saline zu Lindenau. 
3) Diefes erhielt den Fiſchzehenten des Hermannsfelder Sees (1153); vgl. * S. 298, 
Neue Landestunde, Heft XIL. 


* 





> 
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Kaiſer Friedrich J. auf ſeinem Feldzug nah Italien und wohnte 
der Krönung desſelben in der glänzenden Hauptſtadt der Welt bei. Schon 
1156®) fegnete er das Zeitliche, ohne Erben zu binterlafien. Auch er liegt im 
Klofter Veßra begraben. Poppos Bruder und bißheriger Mitregent 


Berthold I. (1143) 1156—1158 


wird nunmehr Alleinherricher des Landes und weiterer Stammpater des bemme 
bergifchen Geſchlechtes. Er überlebte indefjen feinen Bruder nur um zwei 
Jahre. In PBaläftina, wohin er 1157 eine Wallfahrt unternahm, fand er 
fein Grab)y. — Seine fromme Witwe Bertha, eine Pfalzgräfin von 
Sachſen, beſchenkte nicht allein die beftehenden Klöfter reichlich, fondern auf ihren 
Antrieb wurde auch, gewillermaßen als Zweiganftalt von Veßra, das nee 
Klofter Troftadt begründet (ſ. u.)*). 

Gräfin Bertha felbft wurde von ihrer Neigung für den geiftlichen 
Stand beſtimmt, Troſtadt zu ihrem Aufenthalt zu wählen: hier, in andadıt 
voller Einſamkeit, beichloß fie 1190 ihre Lebensjahre). 

Sie hatte ihren Gemahl mit einem Sohn, Boppo, und zwei 
Töchtern beſchenkt. Won dieſen Iegteren vermählte ſih Irmgard mit 
Pfalzgraf Konrad von Staufen, Katfer Friedrichs J. Bruder, Qiutgard 
(Buccardis) mit Pfalzgraf Albredt von Sachſen auf Sommer(e)fchenburg. 
Diefe wurde neben ihrer Mutter in dem Klofter Troftadt begraben (F 12%). 
Der Sohn 

Boppo VI. 1157—1190 
folgte in der Regierung, ein Zeitgenoffe und Anhänger Kaifer Friedrich Rot: 
bartd. Er erfcheint zuerft 1167, in welchem Jahre er volljährig ward, in ber 
Würde eined Burggrafen von Würzburg. 

Die Gründung des Kloſters Troftadt, welde auf Ber: 
anlaffung feiner bigotten Mutter erfolgte, ift die wichtigſte Handlung aus 
feiner Regierungszeit. Schon längere Zeit Hatten die im Klofter Veßra ver: 
einigt gewejenen Brüder und Schweitern ein zuchtlofe® Leben geführt. NIS 
nun im 93. 1175 der Teil ded Veßraer Kloſtergebäudes niederbrannte, worin 
die Nonnen gewohnt Hatten, ftiftete Gräfin Bertha ein eigenes Frauenkloſter 


1) Wie auch fein geiftliher Bruder Gebhard, Biſchof zu Würzburg, mit Kaiſer 
Friedrich gegen die Mailänder zog (1159). 

2) Nach Blafer und Junder 1155. 

8) Vgl. Chr. A. Erd, de itineribus religiosis quorundam comitum ac principum 
Henuebergiae in Palaestinam schediasma prius, Progr. Diein. 1755. Nah Werneburg ift 
B. der Burggraf v. Würzburg, der noch 1158 urk. bezeugt ift (Dob. II 130). 

4) Doben. II 633. 

6) Ihren Grabftein ſah noch Zunder (um 1700); vgl. auch Weinrich, henneb. 
Nirchen⸗ unb Srrlanitggt V 4, p. 112. 
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und führte fchon 1177 die Nünnlein nad den nahegelegenen, idylliſchen Tr o- 
ftadt im MWerratal über. Graf Poppo errichtete diejerhalb mit dem Abt 
Nüger 1176 einen Vertrag, kraft deffen die bisher beftehende fuldiſche Lehens— 
herrlichkeit über Troftadt und Siegrig aufgehoben und das Stift durd eine 
ganze Reihe anderer hennebergiicher Allodialgüter entichädigt wurde. Die 
feierliche Ginweihung der „Neuen Zelle” nahm erſt 1182 Bifhof Hermann 
von Münſter im Beifein vieler geiftlicher und weltlicher Großen vor). 

Drei Jahre danad unternahm Graf Poppo eine Wallfahrtnad 
PBaläftina, nachdem er zubor etliche feiner Getreuen, vor allem aber das 
vielgeliebte Klofter Vera mit Gütern befchenkt hatte, um den Schuß des Himmels 
zum Begleiter zu haben. Während er von diefen Zuge aud) wirklich wohl 
behalten zurückkehrte, nahm feine zweite Kreuzfahrt, die er mit Kaiſer Friedrich 
Rotbart antrat, ein tragiiches® Ende Wie viele andre deutſche Fürften war 
er dem Nufe des Kaiſers freudig gefolgt, um dem fiegreichen Bordringen des 
Sultans Saladin Einhalt zu gebieten; indeffen koſtete fein frommer Drang 
ihm wie feinem Kaiſer und vielen deutſchen Fürften das Leben. Er ftarb am 
14. September 1190 zu Margate:) an einer tödlichen Krankheit?), nachdem 
er, wie die Sage berichtet, vierzehn Tage zuvor die Stunde feines Abjcheidend 
boraus berfündigt hatte®). 

Außer drei Töchtern waren ihm vier Söhne geſchenkt worden: Heinrich, 
Berthold, Poppo und Otto. Heinrich IL, wird nur in den Vehraer Annalen 
al3 vir fortis namhaft gemacht, als deutſcher Ordensritter abgebildet und ift 
vermutlich frühzeitig ohne Erben abgegangen. 


Berthold TE. 1190 — 1212. 


Berthold, ein Zeitgenoffe K. Heinrichs VL und Philipps von Hohen: 
ftaufen, regierte mit feinem jüngeren Bruder Boppo (VII) gemeinfchaftlic. 
Im Streite um die deutiche Kaiſerkrone jtand er auf K. Philipps Seite und 


1) Doben. II 633. — Das Stlofter fiel 1525 der Wut der Bauernijhaft zum Opfer, 

2) Nad) Werneburg (a. a, O. ©. 403) beruhen Scultes’ Nachrichten hier auf einer 
Verwechſlung mit Poppo V, von Wafungen und gehören in das Jahr 1197. Poppos VI. 
Zobesjahr fei unbekannt. Daraus, daß fein Sohn Berthold II. urk. im J. 1194 als Gf. von 
Hbg. ericheint, laſſe fi indes fchliegen, daß Poppo VI. vor biefer Zeit geftorben jei. — M ar- 
gate (Margatis, Morgato) lag nadı Spangenberg zwiſchen Heraklea und Orthofia unterhalb 
Seleucia in Syrien. 

», Annal. Reinh. 322; J. Rothe, Chronik 305. 

%) Vom heiligen Lande aus Hatte Sf. Poppo dem FI. Behra einige Späne „vom 
Kreuze Chriſti“ gejanbt, die, von ben Mönchen in Gold und Silber gefaßt, eine große Menge 
Gläubiger von nah und fer heranlodten, Bei einem hohen Feſt, weiches 1302 zu Veßra ber- 
anftaltet wurde, prangte das wundertätige Heiligtum auf dem hohen Altar ber Baſilila. Das 
gleigende Metall fand jebod) gar unheilige Liebhaber, die es nächtlicherweile aus ber Kirche 
entiwendeten — zur großen Betrübnis der Mönche, die damit ein Zugmittel erfien Nanges 
verloren hatteıt. 













a, 9° "zn während der Jahre 12%) und 13M xt ker Sek rr 
r. Setofn: oo: Bohmen, den päpitliven Gegentinig CCCO IV rır wat 
unger, Lanograi Hermann von Thüringen. 121» beiazr = ki mmr 
tr Furiten, welhe ‚zriedrih von SHohentanten am Gegrim: er 
»ais zaraud murde er auz dieſer „Yeitlichkeit abgerufen, mäkcrr 
zur 'n zartem Alter vahinwelfte tum 1215). 

ihm folgte in der Hegierung ein Bruder 2 sp rs VL, ur 
5 wiaupt bed Meichlehtes. (che wir jedboh zur Eikilberzaz en iz 
bs zip, menven wir una den Schidialen des jimgitien Arayea, Ti 


Lite von Botenlauben 1200 1244. 

Eiteratur s Ludwig Bedhftein, Geichichte md Gebichee De: Sirzuringei in 

re Vvstuuhen 1-4. (rs ift Bechfteins winſenſchaftliches Hamtwert, jertzKexy x er „Fair 

A iang” (mit Ztammtaleln, und ein „Bud ber Lieber“ (Zert won Krros Zicheumger. & 

fyıraq! in ons Zammlung von Urkunden. Tas prächtig auägehattete Berk it vex fr 

zer, Iarktelm IV. von Preußen zugeeignet. — Dr. zranz X. Begele, Kr 

40 a Srlrgburg, Graf Lito von Henneberg⸗Botenlanben unb jez Geidlede ‚1.5 5 

A, Pasing IRi. N.v. Bibra, Bodenlauben bei Bab Kiftingen Geidkin x 
%:4 ars 108 Amtes. Miltingen (Beinberger) 1103. 146 E. 


Sstährenn bisher Teilungen im Grafenhauſe möglidft vermieden zıx 
‚tee, halte nirler Sproß auf eine Gebietsabſonderung gedrungen und met” 
or golge ganzlid) von dem Haufe Henneberg. Auf feinen Anteil fame > 
Ale Hhlſichtysburg und Lichtenberg nebit vielen in ver ®z 
zeyrun gelegenen (Witern. (er übergab diefe Stammſchlöſſer Burgnama = 
wsnhle My ben rehenumkräuzten Höhen des Tüblichen Frankens zu; bier, 11.12 
halt oa Slllingen, am linken llfer des Mains erbaute (oder erneuerte a 
Fuy Fotenlanben als feine Nefidenz; nad ihr nannte er ſich und nad ihr? 
„gang „botenlaubtiche” Zeitenlinie des heunebergifhen Grafenhaufes genas- 

Stat feine Gerrfchertugenden waren es, welche Otto mit einem Rukt: 
Mmudten, bei ihn eniporhebt iiber die Fürſten feine erlauchten Geidhlehte: 
et Sänger von Gottes Gnaden, reiht ſich diejer zartfinnige Henneberger in di 
dar ber großen Xiederdichter ein, welche um die Wende des 13. Zahrhunden: 
had erſte Blütenalter unfrer deutfhen Literatur, de Minnefangs Frühling, 
heraufführten. (in goldener Faden von Poeſie und Romantik durchwirkt ve: 
Ihönernd Ottos Yeben, und aud wir Nachgeborenen widmen dem eblen Ritt 
herzlichen Anteil, der Xeier und Echwert glei) würdig hanbhabte, der durt 
feinen Pilgerzug nad) dem heiligen Sande und feine Vermählung mit Beatrir, 
ber Perle des Diorgenlanded, einen geheimnisvollen Schimmer über fein Hant 
breitete und durch die von der Sage verflärte Gründung des Kloſters Frar⸗ 
rod jenen Bug tiefer Himmelsſehnſucht offenbarte, der damals edle deutide 
Herzen durchglühte. Auch andere hennebergiſche Grafen nahmen damals äußer: 
lid) wie innerlich Anteil an dem, was ihre Zeit begeifterte. Mit Würden und 
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ben die Sänger erfreuend, als Mufter der Mildtätigkeit durch fie gepriefen, 
ıdelt von niemand, erfcheint und das edle Geflecht, und wir haben die 
wißheit, daß aud die Burgzinnen von Henmeberg, Maßfeld, Lichtenburg, 
caufhain, Ofterburg und andere von den Strahlen der Poeſie einſt umwoben 
ven und die Minnefängerharfe in der Hand manches der Burgherren felbit 
ang‘). Aber hochbedeutend ragt unter ihnen Otto von Botenlauben mit 
ten zarten und innigen Liedern hervor. 

Nicht grundlos jcheint die Vermutung, daß er die Anregung an beö 
henftaufen Heinrichs VI. (L191—1198), des Liederfundigen Herrichers, Hofe 
fing, am dem er als Edelknabe erzogen worden war. — 1197 zuerft 
annt als Zeuge in einer von K. Heinrich VI. zu Linaria (Sizilten) aus- 
tellten Urkunde, trat er um 1206 eine Fahrt nad PBaläftina an: der 
brifche Duft der Ferne, die Luft nad) Abenteuern und der fromme Drang 

Grabe feines Vaters in Margate zu beten, mögen ihn zu diefer Pilger- 
e veranlaßt haben. Im heiligen Lande ward ihm volle Gelegenheit, ritter- 
e Taten zu vollbringen, jo daß jelbft Lieder und Heldenbücher feinen Namen 
beten®). Hier errang der Sänger aud) das Kleinod, welches fortan fein 
ven ſchmücken jollte und welches ihn zu foldem Preisgeſang begeifterte: 

1. Mir hät ein wip 2. daz (Leid) erwende 






herze unde lip saelic wip 

betwungen unde gar verhert: unde sende 

diu ist sö guot, mir daz ende, 

fwaz si mir tuot, daz min lip 

wil si, sö wirde ich Sanfte vröude unde minne 
ernert .. . . unde sinne 

Herze, sinne von dir küniginne 

minen muot gewinne. 

hät diu minne Dar näch ich iemer ringe 

mit gewinne und z’ allen ziten strebe; 

alsö behuot . üf daz höch gedinge 








So rehte wol 

stöt si mir an, 

ich saelic man 

sö siieze nöt ich nie gewan. 


I) Bechſtein ©. 29, 


2) Spangenberg ? ©. 174; Bechſtein 32, 


ich vil dicke schöne lebe, 

daz mir an dir gelinge 

unde emphähen müeze stiezer 

minne gebe: 

wie suoze ich danne singe 

und erklinge 

swenne ich vroeliche ob allen 
vröuden swebe, 
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Durch jeine Aufnahme in den Orden der Johanniter war er in freund: 
lihe Beziehungen zu den dortigen Großen getreten, unter welden mit den vor⸗ 
nehmften Rang die Edlen von Sourtenay einnahmen. Ihr Ahnherr, SoScelin L., 
ein wacderer Kriegöheld, war Fürſt von Tiberias und Graf von Edeffa. Die 
Aufgabe Edeſſas durch Joscelin II. und die Eroberung dieſes wichtigen Stüt- 
punktes für das Königreich Serufalem entflammte Abt Bernhard von Clair— 
vaux mit heiligem Zorn und ließ ihn unter den Fürften und Völkern Europas 
einen neuen Kreuzzug predigen. Joscelins III., Senefhall® des Königreichs 
Serufalem, Tochter Beatrir ward die Gattin des fahrenden Ritter und 
Minnefingerd Otto von Botenlauben. Mit ihr erloſch die Linie der Grafen 
bon Edeſſa in Paläſtina. Schon vor der Abreife in die deutſche Heimat, 
ftifteten die frommen Gatten „Otto Comes de Henneberch und feine Gemahlin 
venerabilis comitissa Beatrix, quondam filia comitis“, um das Andenken 
ihre Namens im heiligen Zande zu fichern, dem deutſchen Hofpital zu Akkon 
Güter aput casale quod vocatur Saphet im Gebiete von Akon, fowie Die 
Hälfte ihres dortigen Beſitztums zu Casal blanc, dem Hofpital zu Derufalem 
(Anf. Ott. 1208). Im Jahre 1220, ald König Johann von Brienne 
das Szepter über das Königreich Serufalem führte, tritt der Graf von neuem 
in perfönliche Berührung mit dem deutichen Ritterorden, der damals unter dem 
ruhmreihen Meifter Hermann von Salza ftand. Nah Inhalt noch 
vorhandener Urkunden verkauft Graf Otto von Henneberg und feine Gemahlin 
Beatrir nebft ihrem Sohne Otto dem Jüngeren dem Orden dad geſamte an 
Beatrir von ihren Voreltern überfommene Erbeigentum in feinem ganzen Um: 
fange, mit Ausnahme des Dorfes Jaharon, darunter das Königskaſtell für 
7000 Mt. Silber und 2000 ME. „Biſantier“. Ebenfo verkaufte er zu Akkon 
das Schloß, in welchem einft der Beatrir Vater Joscelin und ohne Zweifel 
auch Graf Otto und feine Gemahlin gewohnt hatten, an den Orden — kurz 
er verzichtet auf ſämtliche Erbgüter feiner Gattin, die ihm zuftändig waren. 
Da der König Johann in feiner VBeltätigungdurfunde (1220 Mai) erklärt, 
daß diejer Verkauf in feiner und feines Hofes Gegenwart abgeichloffen fei und 
auch der von Otto jelbit ausgeftellte Verkaufsbrief von Akkon datiert ift, fo 
kann darüber kein Zweifel beftehen, daß Graf Otto, ficherlich zur Negelung der 
Erbverhältniffe feiner erlaucdhten Gemahlin, im Jahre 1220 noch einmal ins 
heilige Land gewallfahrtet ift, wobei er von feiner Gattin und feinem jugend: 
lichen Sohne begleitet war. Cine glückliche Häußlichkeit umfing das gefinnungs- 
verwandte Baar nad ihrer Ankunft auf der fränkiſchen Stammburg; mand) 
jüßes Lied, das Otto feinem Saitenfpiel entlodte, verfchönte ihr Dafein. Sein 
reiner, zarter Minnefang jpiegelt das ganze Xiebeleben jener Zeit ab. 


1) Urk. bei Bechſtein I 2. Dobeneder II 1372. — Weitere Urkunden Graf Dttos 
bei Dobeneder II 1402 (vom 3. 1209), II, 1893, 1894, 2370 (vgl. 1919). 


Das Hangen und Bangen in jchwebender Bein und wehmütige Entfagung, die 
Wonne bei der Nähe der Geliebten, der Trennungsichmerz, das find die Töne 
feiner ungefünftelten, naturwahren Lyrik. Wir geben bier noch zwei Proben, 
wie fie die berühmte Maneffifche Liederhandichrift aufbewahrt hat: 


Wächterlied. 


l. „Wie sol ich den ritter nu gescheiden 
unt daz vil schoene wip, 
diu dicke bi einander wären & ?“ 
Den räte ich an rehten triuwen beiden 
und üf ir selber Up 
daz si sich scheiden und er dannen ge. 
Mäze ist ze allen dingen guot! 
lip und ére ist unbehuot, 
ob man iht langer lit; 
ich ensinge eht anders niht, wan: ez ist zit!" 


2. Din kuslich munt, din lip klär unde süeze 

din drücken an die brust, 

din umbevähen tuont mich hie betagen; 
Daz ich noch bi dir betagen müeze 

äne aller vröuden vlust! 

s6 daz geschiht, so endürfen wir nicht klagen. 
Din minne ist gar ein zange mir, 

si klembert mich, ich muoz zuo dir, 

gienge ez mir an den lip.“ — 

‚„„dich enlät der tac, daz klage ich sende; wip. 


3, „„Hoerstu, vriunt, den wahter an der zinnen, 

wes uns sin sanc vergiht? 

wir müezen uns nu scheiden, lieber man! 
Alsus muostu leider von mir hinnen; 

ow& mir der geschiht, 

daz uns die naht sö vlühteclich entran! 
Naht git senfte, w& tuot tac. 

owö, herzelieb, ine mac 

din wol vergezzen niet, 

uns nimt die vröude gar des wahters liet,““ 
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Unglüdlidhe Liebe. 


Vröude ist al der werlte komen, 
niht ze minen vromen, 
sit mich sin güete alsö vermiden wil. 
Der walt ist grüene unt sanges vol; 
swer sich vrüuwen sol, 
der lobe die zit, diu git wunne vil: 
Elliu herzen an vröuden jungent sich, 
swaz eht vröuden gert — wan ich. 


Wie er felbft die Kunft meifterhaft übte, jo bat er wohl aud bie 
fahrenden Leute mildiglich befchenkt, die feiner Burg nahten und unter ber 
Linde im Hofe von alten Mären wunderd viel fangen und fagten. ber über: 
fchwenglicher ergoß fich feine reigebigkeit auf die Kirche und ihre Diener. 
Eine große Reihe von Stiftungen und Schenkungen tun feine „Milde“ kund. 
Einmal gewährt er dem Domkantor von Würzburg ein Darlehen von 40 Marl 
Silber, bedingt fich aber die Zinfen nicht wie ein Philifter in Geld aus, fondern 
als ein Poet in vier Fudern Schalköberger oder Neuberger Rebenfaft, zu 
Martini fällig, Gewächſe, welde noch Heutzutage ihre Verehrer haben. 
Der zu jener Zeit in ganz Deutfchland hervortretende Zug frommer Schwärmerei 
und Himmel3fehnfucht beftimmt das gräflihe Ehepaar ſchließlich, ihre Güter 
dem Dienft des Himmels und der Fire zu weihen. Insbeſondere war & 
die Gründung des Jungfrauenkloſters Frauenrod (1239), weldde ihre Ber: 
mögensverhältniſſe aufd Außerfte zerrüttete)), Um daß Kloſter — Novale 
sanctae Mariae —, dad dem Zifterzienferorden angehörte, würdig zu geftalten 
und auszuftatten, vertaufchte und verfaufte Otto dem Biſchof von Würzburg 
fein ſtolzes Stammpfchloß Botenlauben nebit allen jeinen bennebergifchen und 
coburgiihen Beſitzungen und Einkünften in Eisfeld, Seidingftadt, Hilb: 
burghaufen u. a. DO. um 1200 Mark Silber; zugleih war dem Biſchof frei: 
geftellt, die Güter, welche er zum Leibgedinge des Grafen ımd der Gräfin 
dagegen gab, innerhalb 4 Jahren mit 300 Mark einzulöſen. Diefer Verkauf 
geſchah am 4. ımd 7. März 1234. Nicht minder wurde von allen Einkünften 


ı) Bekannt ift es, wie biefe Kloftergründung bon ber Sage ausgefhmüdt if. An 
einem heitern Sommertag, fo erzählt fie, wanbelten Otto unb Beatrix in freunblidem Geſpräch 
in ber Nähe ihrer ſchönen Feſte. Mit einemmal riß ein Winbftoß den Schleier vom Haupte 
ber Gattin und führte ihn hoch empor, mie ein weißes Wöltchen, bem Gebirge zu. Dies 
ſchien der Herrin ein Wink von oben: fie gelobte, an ber Stelle, wo ber Schleier (vielleicht ein 
teured Angedenten an ihre morgenlänbtfche Heimat) gefunben würde, ein Klofter zu gründen. 
Gern gab der Gemahl zu biefem Entihluß jeine Einwilligung. Nah drei Tagen fanden 
Frauen ben Schleier auf einem wilden Roſenſtrauch in der fchmalen Talrinne, bie vom Dorf 
Burlarbroth nad Oſten abwärts zieht. An biefer Stelle wurde bag Nonnenflofter Franenrod 


gegründet. 
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der noch übrigen Güter der 10. Teil dem jungen Kloſter überwiejen. Der 
Sage nad nahm Beatrix daſelbſt den Nonnenfchleier, trennte ſich alfo bon 
ihrem Gatten — wohl nicht ohne ſchwere Herzenskämpfe, — während diefer 
feinen Sig auf der Burg bis and Lebensende behielt. — Noch einmal nad 
ihrer Trennung befunden fie ihre Herzendeintracht, indem fie gemeinjchaftlich 
bon ihrer noch rüdjtändigen Forderung für die Burg 100 Mark dem Bifchof 
und 100 Mark dem Domkapitel für Seelenmefjen und die nod übrigen 
1000 Mark ihrem Kloſter Frauenrod vermaden (1239)! Auch fügen fie 
noch (1242) zu den bisherigen Schenkungen an den Bifchof die ihrer Minifterialen 
auf Botenlauben mit deren Frauen und Kindern hinzu. 

Am J. 1244 verftummte die Liederharfe Dttos von Botenlauben für 
immer, während die ftill trauernde Witwe ihren Gatten noch mehrere Jahre 
überlebte. Noch auf dem Sterbebette hatte er dem Klofter, in dem er an ber 
Seite feiner Gattin feine legte Ruheſtätte zu finden hoffte, eine Anzahl feiner 
Befigungen übereignet. Während jo der Stifter ſich feines irdifchen Gutes 
faft gänzlich) entäußert hatte, „um ſich Chriftum zum Gewinn zu machen“, 
gelangte Frauenrod, von Biſchöfen und Fürften freigebig gefördert, bald zu 
Anfehen und Reichtum. — Otto und Beatrix, im Tode wieder vereinigt, wurden 
in ihrer Mlofterfirche begraben, Das Kloſter ſelbſt ift entweder im Bauern- 
frieg oder kurz danad) der Verwüſtung anheimgefallen, aber noch heute find in 
dem Dorffirchlein die einfach fchönen Denkmäler der Gründer zu jehen. Ihre 
Inſchriften Tauteten: 

I. Nobilis Otto comes de Bodenlaubeque dives 
Princeps, famosus, sapiens, fortis, generosus, 
Strenuus et iustus, praeclarus et; ingeniosus 
Hic iacet oceultus, nunc coeli Jumine fultus. 

II. Inclyta fundatrix obiit comitissa Beatrix 
Germine regalis oris translata marinis. 
Claruit in vita virtutibus haec redimita. 
Juncta sit in coelis Christo matrona fidelis. 


Dtto Der Jüngere von Botenlauben und Siltenburg 
1244— 1254. 

Zwei Söhne, Otto der Jüngere ud Heinrich, waren Dem 
jangesfundigen Grafen geſchenkt worden: auf beide ging der weltflüchtige Sinn 
ihrer Eltern über. Heinrich widmete fi früh dem geiftlihen Stande; er 
wurde Kanonikus im Stifte St. Johann zu Haug dicht bei Würzburg. Otto 
der Jüngere vermählte fih zwar mit Adelheid, der Erbtocdter von 


1) Urt, 117 (B.) i 
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HiltenburgH, die ihm eine anſehnliche Mitgift zubradite, unb nannte fid 
nad) diefer neu erworbenen Herrſchaft „Otto von Hiltenburg“; allein ſchon 
1227 empfand er da8 Bedürfnis, dieſe feine Herrihaft dem Hochſtift Würz 
burg lehnbar zu maden. 1230 verkaufte er fie dann gänzlih an feinen geift- 
lichen Lehnsherrn, wie nicht minder das ihm von feinem Vater zum @igentum 
überlafiene Schloß Lichtenberg mit allem Zubehör, für die Summe von 
4300 Mark Silber. Er trennte fi dann nad berühmten Mufter von feinem 
jungen Weibe und trat (1231) in den Deutichherrnorden. Bon der Kauf: 
jumme behielt er nur 1000 Darf, ließ 360 ftehen und ftellte 2900 dem 
Ordendgroßmeifter zur Verfügung. Adelheid aber nahm den Nonnenſchleier 
im St. Marcuöflofter zu Würzburg. 

Aud die Ehe Ottos des Jüngeren und Adelheid? war mit einem 
Sohn, Albrecht, gejegnet, und es wäre des Vaters Pflicht gewefen, biefem 
die Erbgüter zu erhalten: aber felbft auf Albrecht war ber bigotte Sinn ber 
Eltern und Großeltern übergegangen, und er hatte ſchon in zarter Jugend ben 
geiftliden Stand erkoren, indem er Domkapitular in Würzburg mwurbe. 

Otto der Jüngere befleivete fpäter die Stelle eines Klofternogtes 
(„Proviſors“) von Frauenrod und hatte als folder die Einkünfte und Rechte 
des Klofter8 zu wahren. Er ſoll 1254 geftorben fein. 

Nachdem die Burg Botenlauben würzburgifch geworden war, wurde 
fie Burgmännern zur Obhut übergeben. Während des 15. Sahrhundberts war 
fie mehrere Jahrzehnte bindurh an die Grafen von Henneberg-Aſchach ver: 
pfändet®). Der Bauernkrieg brachte der Burg den Iintergang, wie Die Sage 
fündet, durch den Verrat eines Koches der Burgmannen. Das Amt B. beftand 
auch nad) der Zerftörung des Schlofjes fort. 


Boppo VII. der Streitbare, Graf von Strauf, 1212 — 1245. 


Ein erfreuliced Bild gewährt die Regierungszeit Poppos VIL., der 
nad) dem Tode feine älteren Bruderd Berthold die urſprünglichen Erblande 
der goteboldifchen Linte allein überkam. 

Poppo beſaß nichts von dem weltfremden, knechtiſchen Kloſtergeiſt feiner 


1) Die Grafen von Hiltenburg gehörten einer Nebenlinie der Gaugrafen bes 
öftlihen Grabfeldes, ber fpäteren Grafen von Henneberg, an. Bezeugt find folgende Mitglieder 
dieſes Zweiggefchlehtes: Kunimund 1116, 1128, Adalfred I, Abalfreb IL, Gifo 
1139—1179, Albert I. 1167—1189; er zteht mit Barbarofja in® heilige Land; Albert II. 
1217 Schutzvogt des Kl. Rohr. Seine Tochter Adelheid heiratet Otto II. v. Botenlauben. 

2) Unterbotenlauben, ber Hof unter der Burg, fcheint überhaupt Eigentum 
ber Henneberger geblieben zu fein: noch 1542 vergleichen fidh die Grafen Berthold nnd Albrecht 
bon Henneberg, Unterbotenlauben und einige andere Güter ungeteilt zu befigen. (Archiv d. 
hift. V. f. Unterfr. IV 154.) 
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Borfahren umd feiner botenlaubiichen Verwandten, aber defto größeren Ehrgeiz, 
für das Anfehen und die Machterweiterung feine Haufes zu wirken. 

Bei der ftrittigen Katferwahl nad König Philipps Tode (1212) trat 
Poppo mit Entichiedenheit auf die Seite des jugendlich genialen Hohenftaufers 
Friedrich I, dem er aud, folange ihn das Diadem ſchmückte, in Treuen 
gewärtig war. Mannigfache Ehrungen und einträglide Privilegien belohnten 
jeinen Dienfteifert). 

Der Sitte der Zeit und dem Beijpiel der Ahnen folgend, nah Poppo 
1216 da3 Kreuz zugleich mit König Andreas II. von Ungarn, Herzog Xeopold 
von Oſtreich und anderen deutſchen Fürften, Gin dreimaliges Bad im Jordan 
bildete die Krönung dieſer unblutigen Fahrt ins heilige Land. Chrenvoller 
für ihn war ein zweiter mit Saifer Friedrich 1227 unternommener Kreuz— 
zug. Auf diefem tat er fich fo rühmlich hervor, daß er bei feiner Rückkehr 
bon Papſt Innozenz zum Nitter gefchlagen wurde. Von diefer Zeit an ber: 
doppelte der Kaiſer fein Vertrauen zu dem treuen Waffengenofjen und übertrug 
ihm unter anderm 1236 in der mißlichen Periode, ald Friedrich der Streit- 
bare von Oftreic mannigfache Unruhen erregte, die Statthalterfdhaft 
zu Wien. 

Schon vorher hatte er in einer Fehde mit dem Bifhof Hermann 
zu Würzburg Beweiſe feiner Tapferkeit gegeben. Während nämlich bis: 
her die Henneberger als Burgmannen in enger Intereſſengemeinſchaft mit den 
Biihöfen von Würzburg als ihren Stiftäherren geitanden hatten, macht id) 
nunmehr bei jenen ein territorialer Selbſtändigkeitsdrang unwiderſtehlich geltend. 

Dreimal entbrennt der ſchon lange glimmende Zunder der Zwietracht 
zu hellen Kriegöflammen, die Freundes: und Feindesland verheeren. Der Ab: 
Ihluß eines „Friedensvertrags“ bedeutet in der Negel nur eine furze Paufe: 
im Grunde währt da3 feindjelige Verhältnis 18 Jahre. 1222 beginnt die 
erite Fehde: Graf Poppo überfällt in der Palmwoche die Stadt Meiningen, 
die weit vorgejchobene Vorburg der mürzburgifchen Lande; er ftürmt bie 
Mauern, nimmt die Stabt und läßt fie in Flammen aufgehen. Racheſchnaubend 
zieht Biſchof Otto heran, um ringsum die hennebergifchen Gaue zu verwüſten 
— doc mitten aus dieſen friegeriichen Händeln riß ihm eine höhere Hand. 
Der Nachfolger war zum Frieden geneigt, der denn auch unter Vermittlung 
der benachbarten Fürften zuftande kam. — 1228 loderte die Kriegsfurie von 
neuem im Lande. Diesmal fand Graf Poppo Verbündete gegen den Würz— 
burger Biſchof Hermann, nämlich deſſen Amtögenoffen Bifhof Edebredt 
bon Bamberg und Hermanns eigene Untertanen, die Bürger von Würz— 
burg! Dagegen hielten es mit dem Würzburger Graf Heinrid von 


1) elepmung mit dem Berg. und Salzwerköprivilegtum (1216) HUB I 26, bejtätigt 
1226 HUB I 27 
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Hiltenburgn, die ihm eine anfehnlide Mitgift zubradste, und nom * 
nad dieſer neu erworbenen Herrſchaft „Otto von Siltenburg”; allen ik 
1227 empfand er das Bedürfnis, dieſe feine Herrſchaft dem Hodfift Ei. 
burg lehnbar zu machen. 1230 verfaufte er fie bann gänzlid an feinen gi 
lichen Lehnsherrn, wie nicht minder das ihm von feinem Water zum Gisme 
überlaffene Schloß Lichtenberg mit allem Zubehör, für bie Sum: x 
4300 Markt Silber. Er trennte fih dann nach berühmten Muſter von im 
jungen Weibe und trat (1231) in ben Deutichherrenorben. Bon der fer 
jumme behielt er nur 1000 Mart, ließ 360 ftehen und ftellte 2900 iz 
Ordensgroßmeifter zur Verfügung. Adelheid aber nahm den Nonnenidix 
im St. Marcuskloſter zu Würzburg. 

Auch die Ehe Ottos des Jüngeren und Adelheids war mit cm 
Sohn, Albrecht, gefegnet, und es wäre des Vaters Pflicht geweſen, dire 
bie Erbgüter zu erhalten: aber ſelbſt auf Albreht war Der bigotte Sim i 
(Eltern und Großeltern übergegangen, und er hatte ſchon in zarter Jugend ke 
geiftlihen Etand erkoren, indem er Domlapitular in Würzburg wurde. 

Dtto ber Jüngere bekleidete jpäter die Stelle eines Klofternoge 
(„Proviſors“) von Frauenrod und hatte als folder die Einkünfte und Rehe 
des Klofterß zu wahren. Gr fol 1254 geftorben fett. 

Nachdem die Burg Botenlauben würzburgiih geworben war, wurk 
fie Burgmännern zur Obhut übergeben. Während des 15. Jahrhunderts wu 
fie mehrere Jahrzehnte hindurch an die Brafen von Henneberg-Aſchach ve: 
pfändet®). Der Bauernfrieg bradite der Burg den Untergang, wie die Sag 
fündet, durch den Verrat eines Kocdes der Burgmamnen. Das Amt DB. beftand 
auch nad) der Zerftörung des Schlofjes fort. 












Boppo VII. der Streitbare, Graf von Strauf, 1213 — 1245. 


Ein erfreuliche Bild gewährt die Regierungszeit Poppos VIL, be 
nach dem Tode feine älteren Bruderd Berthold die urjiprünglichen Erblande 
der goteboldifchen Linie allein überkam. 

Poppo beſaß nicht? von dem weltfremden, knechtiſchen Kloöſterge jet 


1) Die Grafen von Hiltenburg gehörten einer Rebeunn 
Öftlichen Grabfeldes, ber fpäteren Grafen von Henneberg, an. Beyeugkz 
dieſes Zweiggeſchlechtes: Kunimund 1116, 1128, Adalfreb 
1139—11%9, Albert I. 1167—1189; er zieht mit Barbaroiia in 
1217 Schutzvogt des Kl. Rohr. Seine Tochter Abelheib hei 

9) Unterbotenlauben, der Hof unter hard 
der Henneberger geblieben zu fein: noch 1542 vergleicher fü 
bon Henneberg, Unterbotenlauben und einige ander 
hift. V. f. Unterft. IV 154.) 
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Vorfahren und feiner botenlaubiichen Verwandten, aber defto größeren Ehrgeiz, 
für das Anfehen und die Machterweiterung feines Haufes zu wirken, 

Bei der ftrittigen Kaiferwahl nad König Philipps Tode (1212) trat 
Poppo mit Entjchtedenheit auf die Seite des jugendlid genialen Hohenſtaufers 
Friedrich IL, dem er auch, ſolange ihn das Diadem ſchmückte, in Treuen 
gewärtig war. Mannigfache Ehrungen und einträgliche Privilegien belohnten 
feinen Dienfteifer?). 

Der Sitte der Zeit und dem Beifpiel der Ahnen folgend, nahm Poppo 
1216 das Kreuz zugleich mit König Andreas III. von Ungarn, Herzog Leopold 
bon Oftreich und anderen deutfchen Fürften. Ein dreimaliges Bad im Jordan 
bildete die Krönung diefer unblutigen Fahrt ind heilige Land. Ehrenvoller 
für ihn war ein zweiter.mit Kaiſer Friedrich 1227 unternommener Kreuz— 
zug. Auf dieſem tat er fi fo rühmlich hervor, daß er bei feiner Rückkehr 
von Papſt Innozenz zum Nitter gejchlagen wurde. Won diefer Zeit an ver- 
doppelte der Kaiſer fein Vertrauen zu dem treuen Waffengenofjen und übertrug 
ihm unter anderm 1236 in der mißlichen Periode, als Friedrich der Streit- 
bare von Oſtreich mannigfahe Unruhen erregte, die Statthalterfdaft 
zu Wien. 

Schon vorher hatte er in einer Fehde mit dem Bifhof Hermann 
zu Würzburg Beweife feiner Tapferkeit gegeben. Während nämlich bis— 
her die Henneberger als Burgmannen in enger Intereffengemeinjchaft mit den 
Biichöfen von Würzburg als ihren Stiftäherren geftanden hatten, macht ſich 
nunmehr bei jenen ein territorialer Selbitändigkeitödrang unmwiderftehlich geltend. 

Dreimal entbrennt der ſchon lange glimmende Zunder der Zwietracht 
zu hellen Kriegsflammen, die Freundes: und Feindesland verheeren. Der Ab- 
Ihluß eines „Friedensvertrags“ bedeutet in der Negel nur eine kurze Paufe: 
im Grunde währt das feindfelige Verhältnis 18 Jahre. 1222 beginnt die 
erſte Fehde: Graf PBoppo überfällt in der KA: nwoche die Stadt — 
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Beihlingen und Hear Heinrih von Sternberg Diefe waren 
mit ihren Scharen fchon über Meiningen vorgedrungen und durch den Wall 
badıgrund gen Metzel8 im Anzug. Jetzt ftürzte Graf Poppo. durd einen 
Schmalkalder Heerhaufen verftärkt, auf die nicht3ahnenden Feinde; es kommt 
— am Nilolaitage — zu einem „harten Schlagen”: Poppo erfiht einen ent: 
icheidenden Sieg: eine große Anzahl Feinde, darınter Heinrich von Sternberg, 
wird erfchlagen, der Graf von Beichlingen gefangen — bie übrigen fuchen ihr 
Heil in der Flucht: der Sieger aber hielt nody am felben Tag im Triumph 
feinen Einzug in Schmalfalden und ftiftete dafelbft St. Nicolaus zu Ehren 
eine Stapelle mit einer ewigen Meſſei). — Erit 1230 kam ein Triebe zuftande 
auf folgender Grundlage: Der Hemeberger verzichtet auf die von ihm bean: 
ſpruchten Orte Meiningen und Mellrichitadt; dagegen überträgt ihm der Bifchof 
alle übrigen Lehen jeines Vorgänger? und räumt ihm darüber hinaus Niderd- 
felden und Untermaßfeld ein. 

Ein Nachſpiel zu dem Metzelser Kriege war ein Zwiſt zwiſchen den 
beiden Kampfhähnen wegen der Botenlaubiſchen Erbgüter, die Gf. Otto 1230 


an den Biſchof kaufweiſe abgetreten hatte Widerum fammelten ſich die Kriegs- 


wolken über Meiningen, und die Burg Habesberg (Habichtsburg) ſank vor 
dem Anſturm Graf Poppos in Trümmer. Indeſſen wurde dieſe Fehde 
1232 geſchlichtet. 

Schon 1239 hatte ſich wieder eine derartige Maſſe Zündſtoff ange⸗ 
ſammelt, daß es zum offenen Kriege kam. Poppo verteidigte beharrlich jein 
Eigentum, ja er machte weitere Yortfchritte nad; Süden. Durch Bermittelung 
des Kaiſers, der fich endlich feines höchſten Richteramtes erinnerte, kam 1240 ein 
Vertrag zuftande, wonadh unter anderm dem Grafen die durch den Tod bes 
Grafen Heinrih von Rined®) eröffneten Lehnſtücke zwifchen der untern 
Saale und Werra zufielen. 

Bei weiten der folgenreidhite Schritt Graf Poppos war feine zweite 
Vermählung — bie erfte Gemahlin, Elifabeth, war 1220 geftorben — 
mit Jutta der Alteren, einer Tochter des Landgrafen Hermann von 
Thüringen und Witwe Markgraf Dietrich zu Meißen (1224). Auch diefer 
Erwerb ward ihm nicht ohne Kampf zu teil. Die Verlobung war ohne or: 
willen und ohne Genehmigung ihres Bruders Landgrafen Ludwig geichloffen. 
Darob Entfremdung — Irrung — Fehder)! Erft dem Dazwifchentreten ihres 
beiderjeitigen Verwandten, Ottos des Großen von Meran, war es zu danken, 
daß die Hadernden fi die Hand zur Verföhnung reichten. Jutta war eine 
ber reichiten Prinzeſſinnen ihrer Zeit und brachte ihrem zweiten Gemahl nicht 





1) Wagner, Schmallalden 149. 
2) Rined an der untern Sinn, an der Sübmeitede der Rhön, 5 km nniv. Gemünden. 
5) Näheres darüber bet ben Ghroniften und banad) bei Schultes I 61. 


+ 509 Ber 


nur einen anſehnlichen Brautihag in Silber zu, fondern auch die Anwartſchaft 
auf bedeutende thüringiſche Allode — die 1247 beim Ausfterben des thüringifchen 
Zandgrafenhaufes jehr praftiiche Bedeutung gewinnen ſollte —, wenn auch) 
weitergehende Anſprüche auf meißniſche Befigungen unferm Henneberger durch 
da3 gewaltſame Gingreifen des eiferfüchtigen Kandgrafen Ludwig damals ent- 
zogen wurden, 

Der Mahlihag wurde großenteild dazu verivendet, das Henneberger 
Yand nad) Südoften, nah dem Rodach- und Itzgebiet zu, zu vergrößern. 
Jener Landitrid war damals im Beſitz verjchiedener adliger Familien, nament- 
ih der Herzoge von Meran, der Grafen von Wildberg, 
von Wolfsbach, der Herren von Kalenberg u. a. Von ihnen 
erwarb Poppo VII. bedeutende fruchtbare Beligungen. 

Poppo VII. hatte während der Zeit der Mitregentichaft feinen Anfit 
auf Burg Strauf, die damald eine Art „erbprinzlides Palais“ geweſen 
fein muß, und nannte fi, fo lange er dort haus hielt, Graf von Strufe, 

Als Alleinherricher hat er indeflen zu Schleufingen refidiert. Dort 
fand er 1245 das Ziel feines Lebens, 

Mit Recht wird Graf Poppo VIL, der als deutſcher Fürſt fi um 
feinen Kaiſer wohl verdient machte, als Graf von Henneberg umentwegt feine 
Nechte gegen geiftlihen Hochmut und weltliche Nebenbuhler wahrte und durch 
feine VBermählung den Grumd zu einer wejentlicen Vergrößerung feiner Haus: 
macht legte, von feinen Beitgenoffen der Beiname des Weifen und des Streits 
baren gegeben. Leider rubte auf feinen Söhnen Heinrid I. (von Elifa- 
beth) und Hermann I (von Jutta), nicht der Geilt des Vaters und — 
der Eintradt. Sie folgten dem durch ihren Großoheim Otto von Botenlauben 
aufgebrachten verberblichen Brauch, die väterlihen Lande durch Crbteilung 
tvieder zu zeriplittern. So bildeten ſich 1245 zwei hennebergiſche 
2inien,biealthbennebergifce unter Heinrich, und Diecoburgijce 
unter feinem Halbbruder Graf Hermann I. 
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Die henneberg:coburgiiche Linie. 
Sermann L., Graf von Senneberg:Goburg. 


Literatur: J.Fr. Gruner, opusc. vol. II. Commentarius de rebus Hermanni II, 
com, de Henneberg, Goburg 1761. Elegant geichrieben, räumt das Werk mit vielen Irr— 
tümern der Vorgänger auf, — Dr. W. Füßlein, Hermanı I, Graf v. Henmeberg (1224 
bi8 1290) und der Aufſchwung ber hennebergijchen Polifik. Von ber Emanzipation ber 
Henneberger vom Burggrafenamt bis zu ihrer Teilnahme am Gegenfönigtum. Zeitichr. f. thür, 
Geſch. 1899, 56—110, 151—224, 295 — 342, 


An Hennenbere vil ören lit mul lugende wol beschoenet, 
(räce Hermann, owwö der zit, daz der nicht ward gekroenet, 
Tannhäuser, 

Dem Borbilde feines Vaters getreu, der jeinen Blick über die engen 
Schranken feiner Grafſchaft hinaus auf die große Arena der Reichsangelegen— 
heiten richtete und durch engen Anſchluß am den kaiſerlichen Hof Ehren und 
Sinfluß zu gewinnen wußte, war auch Graf Hermamı eine ſtaatsmänniſch an- 
gelegte Berjönlichkeit, vol Tatendrangd und eigener Initiative, zugleich eine 
ritterliche und liebenswirdige Erfcheinung, vor der Dichter und Sänger jener 
Zeit fi huldigend neigten. 

Als jüngiter Sohn feines Haufes war Graf Hermann zunächſt auf 
einige Kleinere allodiale Beſitzungen als einer Art Apanage „abgeteilt“ worden. 
Erſt nad) dem Tode ſeines Bruderd Heinrich, deffen Söhne heranwuchſen, für 
welche Hermann inzwilchen die Vormundſchaft geführt hatte, ſchritt man zu 
einer förmlichen Yandesteilung, nicht nur unter den jungen Prinzen, fondern 
auch Hinfichtlih der Befigverhältniffe der jüngeren Linie des Gejamthaufes. 
Wenn nun diefe gegen Ende des 13. Jahrhunderts im Befig einer ausgedehnten 
Herrfchaft zwiſchen Main, It und Saale erfcheint, jo verdankt fie dies in 
erfter Linie ihrer eigenen Betriebfamfeit, namentlich der weitausfchauenden 
Staatöfunft Graf Hermanns. 

Mit unerſchütterlicher Feitigkeit, in immer neueren Vorftößen verfolgte 
er das Ziel, feine Macht im Süden bis zum Main auszudehnen, wozu ihn 
jein Burggrafenamt den ficherften Stützpunkt gewährte. Auf diefem Wege 
war ein Zufammenftoß mit dem geiftlichen Gebieter Frankens, dem Biſchof 
von Würzburg, der umgekehrt fein Herrichbereidh im Norden abzurunden 
trachtete, undermeidlid. Das Burggrafenamt trat dabei immer mehr im ben 
Hintergrund. 1230 erfcheint Poppo zum letztenmale in einer bijchöflichen 
Urkunder) mit dem Titel deö burgravius Herbipolensis und zwar wird er in 


1) Urt. 1230, Oft. 27. Monum, Boica 37, 332: inter dom, episcopum ecclesiae 
herbipol. ex una parte et comitem Bopponem burgravium herbipolensem ex allera super 
SUccesstone, 
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kamen, tauchte auch Graf Hermann bon Henneberg auf, diesmal aber als 
Mitbewerber um die öffentlich ausgebotene Krone. 


Kein Wunder jetzo, wenn ein deutiher Mann, = 
Dem ſonſt fo Hohes nie zu Hirne ftieg, 

Std heimlich forſchend mit den Bliden maß. 

Kann's doch nad deutſchem Rechte wohl geichehn, * 
Daß, wer dem Kaiſer heut den Bügel hält, 

Sich morgen ſelber in den Sattel ſchwingt. 


Während der Papft den Gedanken diefer Kandidatur mit großer 
Wärme vertrat, gelang es dem Biſchof Hermann von Würzburg, der, ivie 
oben berührt, jeit längerer Zeit in geipanntem Verhältnis zu den Hennebergern 
ftand, die Wahl zu Hintertreiben. Noch im Laufe des Sommers kam «3 
zu einem offenen Sampfe zwiichen dem Hochſtift und Den Hennebergern, 
wobei Graf Heinrich fi dit vor den Mauern Würzburgs feitgefeßt zu 
haben jcheint. 

Die päpftlihe Partei wählte damals befanntlid (1247) den Grafen 
Wilhelm von Holland zum König. 

Grollend über die Bereitelung feiner hochfliegenden Pläne zog fid 
Hermann eine Zeit lang auf feine heimifchen Güter zurüd. Bei der Wahl 
Wilhelms zu Worringen war er nicht zugegen. Erſt 1249 näherte er ſich 
dem neuen Reichsoberhaupt, dem alles daran gelegen war, einen der angejehenften 
Parteigänger des eriten Gegenkönigd auf feine Seite zu ziehen und einen 
Stützpunkt der königlichen Macht in der Mitte Deutfchlands zu gewinnen. 
Durh eine Famtlienverbindung ſollte dad Verhältnis noch enger geknüpft 
werden, und jo beitimmte König Wilhelm dem Grafen jeine Schweſter Mar: 
garethe zur Gemahlin. Er jebte die Ausftener auf 4000 Mark Kölniſch 
feit und’ wieß hierfür dem Grafen den Zoll von Gervliet an, deſſen jährlicher 
Ertrag von 400 Mark in 10 Jahren die ganze Summe zu deden verſprach. 
Wilhelm ließ es auch jpäter nicht an Gnadenerweiſungen gegen feinen Schwager 
fehlen, tod ftanden fie bei den damaligen unficheren Berhältniffen mehr auf 
dem Papier. — Die Hochzeit fand ſchon Pfingften 1249 am föniglichen Hofe 
zu Mainz ftatt. Der Graf betätigte feine Dankbarkeit, indem er den einfluß- 
reihen Markgrafen Heinrich den Erlauchten von Meißen auf die Seite Wil: 
helms binüberzog. 

Den redendften Beweis des Anfehens, welches Graf Hermann unter 
den Fürſten des Neiches erworben hatte, liefert die Tatſache, daß er nad dem 
Tode König Wilhelms (1256) wiederum als ernfibafter Bewerber um 
bie deutjhe Kaiſerkrone in Betracht fan. Die öffentliche Meinung 

Neue Landestunde, Heft XII. 33 
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FF hüringen Im diefer Eigenfhaft erfcheint Graf Hermann zum erften- 
al im Jahre 1255, wo er ben Kloſter Georgenthal den Beſitz des Frei: 
waldes beftätigt. In Thüringen ſcheint er fich eine außerordentliche Volks— 
imlichkeit erworben zu haben, wovon Lieder fahrender Leute Zeugnis ablegen. 
— Als Schiedsrichter ſchlichtete er Fehden zwiſchen Erzbiſchof 
Werner zu Mainz und den Grafen von Rineck (1261 und 1266). 
N Sp vieljeitig Graf Hermanns Tätigkeit hiernach war, folgenfchwerer 
" war feine feiner Regierungshandlungen als der Erwerb der Herrſchaft 
"Schmalfalden, welde ihm ald einem thüringifchen Mllodialerben, nad) 
Se dem Tode Landgraf Heinrichs Rafpe zu teil wurde. Die Herrihaft Schmal- 
= falden bildete, wie faft mit Sicherheit anzunehmen ift, den Preis, welchen fo: 
= wohl Sophia von Brabant wie Heinrich der Erlauchte ihrem nahen Verwandten 
© für feinen Verzicht auf Geltendmachung feiner Erbanſprüche auf die thürin— 
= giſchen Allodialgüter gewährten. Seine Anfprüde veranſchaulicht folgende 
© Tabelle (aus Schultes): 





r 1241 Brabant. 
| | 
Bund der 2%. Hermanı- 

rlaudte bon Henneberg 


. Hermann, a zu Thüringen, 7 1216 

———— ee Be 
r Sutta, Gemahlin Ludwig IV, Heinrid Rafpe! 
1. Martgraf Dietrich Landgraf, + 1227 Landgraf, + 1947 
. ——— 

rar 0ppo | 

v bon — Hermann II. Sophia von 
F | 
e 


Außerdem hatte er feine Befigungen durch den Ankauf mehrerer Güter 
aus der Hinterlaffenfchaft der im J. 1248 mit Otto II. auögeftorbenen Fa— 
milte der Herzöge von Meran, der Lehnſchaflen über Sonneberg, 
Schaumburg ufw. vergrößert; vom Stifte Bamberg aber faufte er 
Schloß und Stadt Königsberg und vom Stift Eichſtädt Schloß Stern: 
berg an. 

Hermanns Lebendabend jcheint, nad fo aufreibenden Kämpfen und 
Fehden, heiter und ungeftört geweſen zu fein. Dies bankte er der 
Triedenspolitif König Rudolfs von Habsburg, der jofort nach Erledigung der 
öftreichifch = böhmischen Thronfrage ſich nad Dftfranken zurüdiwandte und 
die dafelbft im Streit liegenden zahlreichen Gegner durch den Einfluß 
feiner machtvollen Perfönlichkeit zu verföhnen wußte. Unter den Großen, 
welde am 25. Juli 1281 zu Nürnberg den vom Könige für Franken 

33* 
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III. Die Henneberg-Hartenberger Linie 1274—1378, 


Literatur: Spangenberg, Chronit 32—B1; Junder, Ehre d. gei. Eſſch. 
SDenneberg, V; Schultes, Diplom. Geſch. I 269—316 (mit 30 Urfurben); G. Emmrid 
im coburgsmeiningifhen Taſchenbuch 1803, 1—R6. 


Der jüngfte der drei Zweige des hennebergiſchen Stammes welfte 
zuerit dahin, Ihm foll darum in der hennebergiichen Geſchichte hier der erfte 
Platz vergönnt fein. Zwar warf dad Glüd ihm anfangs einige Schäße in 
den Schoß, allein noch che die dritte Generation ind Grab ſank, war der 
größte Teil ihres Eigentums in alle Winde verftreut, und nur geringe Trümmer 
wurden für dad Stammhaus durd; Geld und Notverträge gerettet. 


Seinrih TI. 1262— 1317. 


Heinrich II., der Stammbater diefer Linie, die nicht au Poppos (VII.) 
Geiſt entfproffen, war geboren 1252 und verheiratet mit Kunigunde, einer 
wertheimijchen Prinzeſſin, die ihm außer einigen eppenfteinifchen!) Gütern das 
in der Grafihaft Wertheim gelegene Schloß Kaudenbad ald Braut: 
ſchatz zubrachte. 


Fine weitere Gebietövergrößerung verdankte Heinrich einer Fehde, Die 
Graf Günther von Räfernburg vom Zaun gebroden hatte. Noch 
waltete damald „blind der eiferne Speer“, das Necht ber Fauſt — noch 
fpottete damals Die verwilderte Nitterfchaft des neubegründeten Anſehens ber 
Reichsgewalt. Ein Schwarm Söldner, die zuvor vom KHäfernburger Grafen 
gegen Erfurt gedungen waren, fiel nad) Beendigung der Fehde jengend und 
brennend über den Wald — d. h. doch wohl über Oberhof und die Zeller Läube — 
in Heinrich Befigtum Schwarza ein. Der Graf aber verband fi ungefäumt 
mit feinem Wetter Berthold IV. von Schleufingen und bereitete den ungebetenen 
Gäſten einen blutigen Empfang: bi Shwarza trieb er dad NRaubgefindel 
zu Paaren. Mit diefem Erfolg noch nicht zufrieden, juchten die verbündeten 
Henneberger, durch eilig geworbene Söldnerſcharen unter dem Oberbefehl Karls 
von Heldritt verftärkt, den Feind im eigenen Gebiet auf. Es fam zur zweiten 
Schladt, zum zweiten Sieg, und die millfommenfte Beute war — Graf 
Günther von Käfernburg Selbit, den Heinrich als feinen Gefangenen 


1) Stammſchloß ber Grafen bon Epplen)itein im Flecken gleichen Namens, im 
heutigen Regierungsbezirk Wiesbaden, 
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Dohenlohe - Brauned. Die tatkräftige Unterftägung, die er im 
Berein mit feinem großen Vetter Berthold von Schleufingen dem Pfalzgrafen 
udiwig von Bayern bei deffen Erhebung zum deutfchen König gewährte, bildet 
PBoppo3 einziges Verdienft in der Geſchichte, ein vom dankbaren Kaifer aus- 
geſtelltes Vorrecht, die Verleihung des Ausnahmegerichtöftandes, den einzigen 
Gewinn, den er feinen Haufe verfchafft hat. Im übrigen beichleunigte der 
pradhtliebende Graf die Zerrüttung feiner Erbgüter, Das von feiner Mutter 
überkommene Schloß Laudenbach verpfändete er an die Grafen von Rineck 
amd von Wertheim; Behrungen und Roßdorf überließ er feinem 
Better Berthold, das DBogteireht in Lengfeld an dad neugegründete 
kanoniſche Stift zu Schleufingen; Reurieth, der Zehnte zu Henfftäbt 
und die Vogtei zu Wahenbrunn wurden verkauft, — einer ganzen Anzahl 
- FHleinerer Borggeihäfte nicht zu gedenken. Am reichlichſten bedachte er das 
Klofter Veßra mit Ländereien und Zehnten — zum Dank für oftmals 
- bewährte Hülfe in fortwährender Geldklemme. Nicht einmal die Begräbnis: 
koften für Weib und Kind vermochte er aus baren Mitteln zu beftreiten, aud) 
hierfür mußten Hufen des Landes an die geiftlichen Bankiers zu Veßra ver 
| jeßt und verkauft werden. Die Grafichaft Hartenberg war in den zerrüttetften 
Berhältniffen, ald Poppo 1348 ftarb. Sein Nachfolger war jein Sohn 


Berthold V. 1348-1371 (1378). 


Auch deſſen Negierungdzeit war mir eine Kette von Finanznöten. 
Gleich fein erfted Auftreten auf der politifhen Schaubühne war ein ſchimpf— 
liches Fiasko. Dem Bifhof von Würzburg, der als Herzog von Franken 
jeden neuen Burgbau verboten hatte, zum Trotz verfudte Graf Berthold ein 
feft8 Bergihloß zu Uttenhaufen, auf biſchöflichem Boden zu 
gründen, mußte aber, al3 der ftreitbare Kirchenfürft mit gewaltiger Heeresmacht 
heranrüdie, in der Feldſchlacht bei Uttenhaujen am 6. Juni 1349 
weichen und die Zeritörung feiner neuen, Halbvollendeten Ziwingburg mit an— 
jehen. Als Erſatz der Kriegskoſten verlangte und erhielt zudem der Bifchof 
die Oberlehnöherrlichkeit über Schloß und Fleden Shwarza (1350); damit 
war, wie der Chronift Spangenberg jagt, der Henne wieder eine Feder aus: 
gerupft. — Der unglüdliche Ausgang diefer Unternehmung ftürzte Berthold in neue 
Schulden. Ein Schloß nad dem andern, ein Lehen nad dem andern wurde 
— nad) berühmten Muftern — verpfändet umd veräußert. So ging 1353 
Schloß Ebenhaufen an den Bilhof von Würzburg verloren, 1359 das 
Schloß Ofterburg und die halbe Stadt Themar an feine Schwäger, 
die Grafen von Schwarzburg; das von feinen Vater bereit? in Pfand 
gegebene Schloß Laudenbach ward gänzlich Iosgeichlagen; der Weinzehent 
in Schweinfurt an das Hlofter Veßra um 100 Heller verpfändet — und jo 
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Hermann, der Schloß Ajchadı) zu feiner Refidenz gewählt Hatte, 
war mit Adelheid von Trimberg vermählt, welche feinen Haufe einen 
Teil ihrer Erbgüter als Brautihat zubrachte, darınter Staffelftein, 
Lichtenfels, Baunad und Gieche). — Aus feiner Negierung ift nur 
die Tatjache bemerkenswert, dab er das Hlofter Frauenrod in feinen Schuß 
nahm und reich begnadete, — Sein Sohn und Nachfolger 


Seinrich III. 1292 — 1357 


verfaufte 1310 feinen Anteil am würzburgiſchen Burggrafenamt dein Bifchof 
Andreas ohne Zuftimmung feines Wetters Berthold von Schleufingen, mit den 
er überhaupt nicht im beften Ginvernehmen lebte. Seine lange Regierungszeit 
bat nichts Denkwürdiges aufzumweifen: VBeräußerungen und Verpfändungen an 
geiftliche und weltliche Nachbarn füllen fie in ununterbrocdener Reihe. Auch 
mit den 600 Mark Silbers, die ihm feine Gemahlin, eine Gräfin von Käfern— 
burg, zugebradt hatte, war er bald fertig, — Nühmlicher war die Regierung 
feines Sohnes Hermann. 


Hermann III. der Streitbare 13557 — 1403, 


Schon im feiner Jugend hatte er dem bayriihen Markgrafen Lud— 
wig eriprießliche Dienfte im Frieden und Kriege geleiftet. Der wichtigite 
Schachzug feiner Bolitit war der Erbvertrag mit feinem Better 
Berthold V. von Hartenberg, mwonad ſich die beiden Grafen für 
den Fall unbeerbten Ablebens gegenfeitig die Nachfolge in ihren Befigungen 
zuficherten. Diefer Vertrag wurde fpäter (1371) in einen Kauf umgewandelt, 
laut welhem Graf Hermann die Herrſchaft Hartenberg für 85000 
Pfund Heller erwarb. Auf Grund beider Rechtstitel gelangte Hermann auch 
wirklic in den Befib des gedachten Gebietes; indeifen ſah er fich genötigt, ber 
Gräfin Richza von Schwarzburg, einer Scweiter Bertholds von 
Hartenberg, welde auf die Hinterlaffenihaft ihres 1378 verjtorbenen Bruders 
Anfprühe machte, zur Abfindung dad Schloß Ofterburg und die halbe Stabt 
Themar zu. überlaffen. 

Während auf diefe Weile ſowie durch den Anfall der trimbergifchen 


1) Waldaſchach, 7 km nörblich von Kiffingen, am Einfluß der Aichach in bie 
fränfifhe Saale gelegen. Das Schloß, Amtsſitz bi8 1829, wurde dann von Wilhelm Sattler 
in Schweinfurt erworben, der bafelbft eine Steingutfabrif einrichtete, unb gehört gegenwärtig 
bem Grafen Zurburg, Regierungspräfidenten zu Würzburg. 

2) Anfangs war nur bie Nutznießung der genannten Güter dem Henneberger über: 
wiefen; die Eigentumsübernahme erfolgte erft nad dem völligen Ausfterben des trimbergifchen 
Geſchlechtes 1376. Bol. 2, Böhm und K. Nüpel, Geſchichte von Walbafhad. Arch. f. 
Unterfranfen 1902, 1—127, (Hier die Vermutung, dab Dtto von Botenlauben 1234 
die Burg erbaut habe.) 
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Lehen das gräflih aſchachiſche Gebiet einen Zumads zu verzeidmen Hatte, 
gingen die eigentlihen Stammgüter, Shlo5 Aſchach mit Zubehör, zur felben 
Zeit (1391) dem hermebergiichen Haufe verloren: der ſchöne Befig fiel an den 
Ritter Dietrih von Bibra, welden der Graf mit 20000 Sulben ver: 
fuldet war, und von diefem bald danad) (um 1400) au dad Stift Wäürz— 
burg. Der geiftlide Würbenträger wußte ja überhaupt unter Benugung ber 
ötomomifchen Lage feines gräflichen Nachbars dad Bistum fo trefflich abzu- 
runden, daß fchließlih von der ganzen Grafſchaft nur noch die Hälfte von 
Münnerftabt übrig blieb. Trotz diefer Berlufte machte Hermann den Klöftern 
Franenrod und Münnerjtadt Geldgeichente von über 1000 Pfund Hellern und 
ließ fih dafür Seelenmeſſen leien! — 3 entiprad genau den tatfächlichen 
Berhältniffen, wenn derjelbe am Ende feines Lebens feine Reſidenz nach 
Schloß Hartenberg und bald darauf nah Römpild verlegte 
Sct der Zeit führt diefe Linie auch den Namen der Rönihilder. — Den 
Kamm des Streitbaren verdiente fih Sraf Hermann durd feine zahllofen 
Fehden mit feinen Berwandten, mit geiftlichen Herren und adligen Vaſallen. — 
Roh furz vor feinem Tode befam der S6jährige Greis Streitigkeiten mit 
einigen troßigen Lehnsträgern, die ihm die ſchuldigen Ritterdienfte verjagten. 
Kaifer Ruprecht felbft entichieb 1403 auf einem Tag zu Nürnberg dahin, das 
die hennebergiſchen Vaſallen verpflichtet fein follten, dem Grafen mit 40 Sleven!) 
14 Zage lang und 20 Meilen weit, jedoch auf Koften der Herrichaft, Heeres 
folge zu leiften. 

Es folgt Hermanns zweiter Sohn — der älteke wurde Domberr zu 
Bamberg —: " 


Friedri I. 1403 — 1422. 


Das vornehmfte Beſtreben dieſes tüchtigen Fürſten war daranf ge 
richtet, den lbermut und die Unbotmäßigkeit des Raubadels, mit dein er gleich 
zu Anfang feiner Regierung in eine Fehde verwidelt wurde, zu breden. 

Er trat daher jener von vielen mitteldeutjchen Fürſten i. J. 1398 
geihloffenen Einigung bei, wodurd fie fi gegenfeitig zu Schuß und Trug 
gegenüber den libergriffen der Ritterfchaft verpflichteten. Daß er diefe Einigung 
nicht bloß als ein „würdig Pergamen“ betrachtete, jondern jeiner linterfchrift 
Taten folgen ließ, follten die adligen unter balbigft veripürn. Eine 
ganze Reihe von Raubritterburgen wurden damals gebroden, To die Schlöfler 
zu Gleichamberg, Oberftadt, Henfitädt, Helba, Haſelbach, Kata und Marisfeld, 
und die gefangenen Ritter mußten dem Burggrafen Friedrid von Nürnberg 


— — een 


1) Gleve (von lat. gladius) bebeutet eig. Speer. Unter einem „Glevner“ verfteht 
man einen geharnifchten Ritter, ber noch 4—5 mıit Spieh ober Armbruft beivaffnete Snechte zu 
Pferd mit ſich führt. 
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geloben, künftig jegliche Verbindung mit dem übrigen Raubgefindel abzubrechen. 
— Ähnliche Fürftenbündniffe wurden auch in den folgenden Jahren feiner 
Negierung mehrfach abgeſchloſſen — erwies ſich dod das Reichsoberhaupt in 
jenen Zeitläufen durchaus unfähig, Nedt und Ordnung zu wahren. Der freie 
Ritter verlachte die feierlichen Landfriedensgebote, welche die Kaiſer von Zeit 
zu Zeit ausgehen ließen: faum hatte der Kaifer Nuprecht für Franken einen 
eigenen Landfrieden verfündigt und den Schenken von Limburg zum fränkiſchen 
Bındeshauptmann beitellt (1403), fo fielen keck fünf Nitter von der Tann mit 
ihrem Anhang plündernd in die hennebergifchen Lande ein (1404), und nur nad) 
langwierigen Verhandlungen wurde dem Grafen die Wiedererftattung des auf 
5000 Mark Silbers geihägten Schadend zuerkannt!). 

Friedrich wirkte nicht ohne Erfolg für die Vergrößerung feiner Haus— 
macht. Er kaufte von Würzburg die althennebergifhen Schlöffer und Ämter Stern- 
berg und Königshofen zurüd und bradıte als Bfandichaft das Schloß Boten- 
lauben, ebenfall3 ein altes Stammgut feines Haufes, an ſich (1402). "Auf 
welche Weife er zum Mitbefig des Aıntes Ilmenau gelangte, ift bei der 
Geſchichte Wilhelms L von Scleufingen berichtet. Seine Gattin- Eliſa— 
beth, eine Tochter Graf Heinrichs von Schleufingen, bradite ihm u. a. 
die Hälfte des Schloſſes Henneberg ald Brautichaß zu. 

Bei Kaifer und Fürften genoß Graf Friedrich hohes Anfehen, und 
jein Lehenshof beitand (1410) in ungefähr 150 adligen VBajallen. Damals 
iwie jpäter wurde die Römhilder Grafichaft mit einem höheren Truppenkontin: 

tatritel veranſchlagt ald die Schleufinger Hauptlinie. Ihm 
folgt fein einziger Sohn 





Georg Der Große 1422—1465. 

Eine feiner erſten Negierungshandlungen war die Überlaffung der 
trimbergifhen Erbgüter (Lichtenfeld, Staffelftein ufw.) an Biſchof Friedrich zu 
Bamberg gegen Zufiderung eines Burglehend von 50 Gulden auf der bam— 
bergijchen Feſte Altenburg. Es wäre indeſſen irrig, wenn man aus der Ab— 
tretung dieſer Schön gelegenen Befitungen an den gejegneten Ufern des Maines 
auf eine ſchwache Negierung des jungen Herrſchers ſchließen wollte. 

Durch Bündniffe mit den benachbarten Fürften juchte Graf Georg die 
hennebergifhen Lande gegen alle Fährlichkeiten zu fichern. Dieſem Zmed 
diente auch die Erricdhtung* einer Yandwehre, melde die Grenze zwijchen 
dem coburgifchen Gebiete des Markgrafen Wilhelm zu Meißen und der röm— 





1) Unglücttich war ber Nachezug verlaufen, ben er als Prinz gegen bie übermütigen 
Herren v. Steimüd auf Poppenhaufen in der Rhön unternommen, bie „viel Nauberen und 
Einfallens getrieben": er wurbe jelbjt überrumpelt, und 150 Römhilder gerieten in Gefangen: 
Ichaft, Graf Friedrich entging mit genauer Not demfelben Schickſal (1394). 
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- 
tum Würzburg, war der Arm des mächtigen Grafen zu fpüren. Infolge 
der beitändigen Zwiftigfeiten, die zwiſchen dem Biſchof (Siegmund) und dem 
Domkapitel herrichten, wurde Graf Georg von den Herzogen zu Sachſen und 
den Markgrafen von Brandenburg beauftragt, eine „Negimentsverfaflung“ fir 
das Stift auszufertigen. Georg führte den heiklen Auftrag zur vollen Zu: 
friedenheit der Fürften und des Kapiteld aus und feste feit, daß dem Bilchof 
fünf „Regenten“, 2 aus dem Stapitel und 3 aus der Ritterichaft, beigeordnet 
und aus leßterer ein „Stiftshauptmann” ernannt werden ſollte. Die Wahl 
fiel auf Georg, der in diefer neuen Würde bald danach von Kaiſer Friedrich ILL. 
beftätigt wurde. Als Stiftöhauptmann mahrte er mit Fräftiger Sand ben 
Landfrieden und vertrat die Stelle eines Richters am Würzburger Landgericht. 

Mit nicht geringerem Erfolg ift er tätig bei Schlichtung von Fehden 
und Vermittlung bon Staatöverträgen. Namentlich gewann er nad dem früh: 
zeitigen Tode Graf Wilhelms II. von Schleufingen als Vormund der nıinder- 
jährigen Söhne Einfluß auf die Negierung jene Landes. Zur Abrundung 
und Slarftellung der beiderfeitigen Belitverhältniffe bradite er einen Tauſch— 
vertrag mit dem fchleufingifchen Haufe zuftande, wonad Erdorf, Oben- 
dorf, Beinerftadbt, St. Bernhard an Schleaufingen und dafür 
Behrungen und Haina an Römhild abgetreten wurden (1453). 

Mit frommem Eifer nahm fih Georg auch der kirchlichen Verhältniſſe 
feiner Lande an. Bor allem iſt bier zu gebenfen der Gründung des 
Kollegiatftifted zu Römhild (1450), welches er mit 12 Chorherren 
und einem die Aufficht führenden Dechanten befegte und reichlich begabte. Die 
Stiftöfirhe wurde zum Grbbegräbnis der Grafen von Henneberg:Römbild 
beitimmt und birgt noch jeßt deren Gebeine. Als erjten nahm fie den Grafen 
Georg felbit auf, der 1465 fein tatenveiches Leben beſchloß. Er war ber 
bedeutendfte Staat3mann, den Römhild hervorgebracht hat, und ift im vielen 
Beziehungen dem großen Berthold verwandt und ebenbürtig. Jedenfalls 
bezeichnet feine Regierung die Blütezeit des römbildifden 
Grafenhauſes. 

Seine Gemahlin, Johannette von Naſſau-Weilburg, 
hatte ihn mit 12 Kindern befchentt, 5 Töchtern und 7 Söhnen. 4 bon diejen 
erkoren den geiftlichen Stand") und ftiegen 3. T. zu den höchiten Würden und 


1) Der bebentendfte unter ihnen ift Graf Berthold, ber fih ala Fur: 
fürft und Erzbifhof von Mainz berborragende Verbienfte um bad Neid) erwarb, 
Ausgezeichnet durh Bildung und Gelehrjamkeit, war er beftändig in ber Begleitung bes 
Kaifers Friedrich III. und feines Nachfolgers Marimilian I. Die wichtigſten Staatsgeſchäfte 
gingen durch feine Hand, Zwei der weribolliten Schöpfungen jener Zeit auf dem Gebiete ber 
Politif und der Nechtöpflege verbantten feiner Staatäweisheit ihre Entftehung, der Shwä- 
bifhe Bund und das Reihsfammergericht (1495). Der erftere, eine Vereinigung 
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Ehrenfiellen empor. In der Regierung ber hbenneberg:römbilbiidhen Yazke, 
die der Bater in befter Berfaflung hinterlafien hatte, folgten zumädyit gemer- 
ſchaftlich die Brüder 


Friedrich IE. 1465—1488 und Lite IV. 1465—1502. 


Otto hatte ſchon in feiner Jugend, dem Geifte ber Zeit getreu, u 
Fehden feine Straft erprobt — bod ohne Blüd. Im Jahr 1460 war geger 
den Bfalzgraf Friedrich bei Rhein ein großer Fürſtenbund p 
fhloffen worden, zu defien Mitgliedern u. a. Markgraf Albrecht von Brande 
burg, der Bifhof von Meg, Pfalzgraf Ludivig der Schwarze von Bayaı, 
Markgraf Starl von Baden, Graf Ulrih von Württemberg und — Graf In 
von Henneberg zählten. Ganz Züdbeutihland ftarrte in Walter, doch der 
tapfere Pfalzgraf verzagte nicht. 1462 fam es zur Entſcheidungsſchlacht, is 
der Friedrich das Feld behielt: bei 600 feiner Feinde wurben fdymählid 
gefangen genommen, darunter auch unfer bennebergiidher Ritter von Römhih. 
Fahrende Yeute jpotteten damals: 


Es fing ein fiegreider Pfälzer 

Ein’n Jäger, Bader und Selzer, 

Und der Henn’, die glei mit zuflobe, 
Er damald auch ein Jeder z0her). 


Leider war ber ftaatSmännifche Geift ihres Vaters nicht auf Die beiden 
Brüder übergegangen. Schon 1468 fcritten fie unter Vermittlung ihrer geif- 
lichen Brüder zu einer Kandesteilung, woburd diefe Linie eine beträdt- 
liche Einbuße an Macht und Anfehen erlitt. Die Herrichaft wurde in einen 
münnerftädtifhen Zeil unter Graf Otto und enn römbil: 
dBifhen Teil unter Graf Friedrich geihiden. Zu erfterem 
gehörten Münnerftadbt, Aſchach, Botenlauben, Sammelburg, 
Volkach, Lihtenberg, Fifhberg, FZladungen, Vachdorf, 
Nutlingen wa; zum römbildifhen Anteil: Königshofen, 
Sternberg, Kühndorf, Shwarza, Hallenberg, Sal: 


ſchwaͤbiſcher Fürſten unb Herren, bezwedte die nahbrüdlihe Wahrung des Lanbfriebens durch 
eine geregelte Militaͤrmacht; das Reichskammergericht aber erfegte die bis dahin auf ſtetiger 
Wanderung begriffenen kaiſerlichen Berihtshöfe burdy ein ftänbiges Tribunal zur Schlichtung 
der Streitigkeiten unter ben einzelnen Reichſſtäͤnden. Nachdem es anfangs feinen Gig in 
Nürnberg hatte ımb fpäter mehrmals verlegt worden war, verblieb es befanntli danernd in 
Wetzlar. — Vol. 3. Wet, Berthold v. Henneberg, Erabifchof von Mainz 1484—1504. Seine 
firhenpolitifche und kirchliche Stellung. Yreiburg i. B. 1889. 
1) Caroli Anm. 254. 
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zungen, Dentingen, Sondheim im Grabfeld, Berkach md 
Shwideröhbaufen Gemeinfhaftlid blieben Schloß 
Henmeberg, der Weinzehnt in Münnerftadt, ſowie die Pfandihaftseinkünfte, 

Otto IV. Geboren 1437, widmete er fich in feiner Jugend dem Kriegs— 
handwerke. Auch nad) der erwähnten Landesſonderung befand er fid) meift außer- 
halb feiner Graffchaft und nahm am Hofe des Kaiſers Friedrid) III. an deſſen 
wichtigften Regierungsgeſchäften tätigen Anteil. Während Ottos Herrſchaft löfte 
Biſchof Nudolf von Würzburg die verpfändeten Schlöffer Aſchach, Boten: 
lauben und Halb Münnerftadt wieder ein, überließ aber dem Grafen 
al3 bifchöflihem Amtmann Aſcchach zum Anfig und Münnerſtadt für die 
Zeit feines Lebens. Dtto blieb unvermählt. Nach feinem Tode (1502) fiel 
fein Bandesteil feinem Neffen Hermann IV. von Römhild zu, ber 
fomit beide Teile wieder in einer Hand vereinigte, 

Friedrich I. Er war am brandenburgischen Hofe erzogen und ein Jugend: 
freund des Markgrafen Albredt von Brandenburg. Im Jahr 1449 war er mit 
bemfelben gegen die unruhigen Nürnberger zu Felde gezogen, die den ihnen ab- 
geforderten Beitrag zu den Koften des Huffitenkrieges verweigert hatten, — 
1468 vermählte er fih mit Elifabeth, einer Tochter ded Grafen Ulrich 
von Württemberg, welde mit 8000 Gulden außgefteuert war. Im übrigen 
weiß die Gejchichte von Graf Friedrich nichts weiter zu berichten, als daß er 
die Stadt Römhild Dbefeftigte und daſelbſt einen Schloßbau begann, deſſen 
Ausführung jedoch durch feinen Tod unterbrodpen wurde. 

Höheren Glanz glaubten die beiden Römhilder Fürften ihrem Haufe 
zu verleihen, indem fie vom Kaiſer Friedrich das Privilegium auswirkten, das 
in einer gefrönten Säule beftehende Wappen der Columneſer, 
eined vornehmen römiſchen Geſchlechtes, im Schilde zu führen und fid) des 
Namens diejer Familie zu bedienen. Einer ihrer Angehörigen, Anton bon 
Columna, deffen Belanntihaft Otto IV. in franzöftichen Kriegsdienſten gemacht 
hatte, rühmte fich nämlich feiner Blutöverwandtihaft mit dem Haufe Henne— 
berg und bekräftigte in einer 1466 zu Ron auögeftellten Urkunde, daß einer 
feiner Vorfahren aus Italien nad Deutſchland ausgewandert jei und das 
Schloß Henneberg gebaut habe. Dieje abenteuerliche Erfindung‘) beglaubigte 
Papft Baul II. feierlich dur eine Bulle vom 3. 1467, worin derjelbe männig- 
lich die Abftammung der Henneberger vom Geſchlecht der Colonna fund und 
zu wiſſen gab und defien Titel und Wappen dem Grafenhaus zufprad. In 
der Tat führen jeit 1467 die Römhilder Grafen in ihren Siegeln eine weiße 
gefrönte Säule im roten Felde, und nocd heute ziert fie dad große Meininger 


1) Vgl, Spangenbergs Chronit 234 (nebit „Gründlicher Widerlegung borgehenber 
Fabel”). — Eihhorn, Parafimata, Henflingsprogr. 1903, S. 9-11. 
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Ztaatswappen. Bald danah erhob auch der Kailer Die im neuen Nine: 
erftrablenden Hömer in den Jurfttenttand. 


Hermann IV. 1488—1335. 

Friedtichs Zohn Hermann war ein ritterlider, aber leidstlebiger zit 
(Fe vollendete den Zhlokbau zu Römhild, wo er nunmehr Daum 
feine Aefivenz nahm. 14h war er beim Krönungsfek zu Ned 
gegenwärtig und wurde nebit vielen anderen ‚zürften und herren zum Säle 
oeihlagen. 1441 vermählte cr ih mit Eliſabeth von Braubenbız 
Tie Hodzeit wurde von feinen Wetter Grzbiihot Bertholb gar Hatiiuf au 
gerichtet. An 500 Pferde ftark kamen bie brandenburgiichen Ritter wen Bike 
burg aus nah Aſchaffenburg, wo das eheliche Beilager gehalten mwurbe; au ka 
Lanzen führten fie weiße Fahnlein, darauf ein Ihwarzer Hahn gemalt wer mi 
folgender Umſchrift: Wehre Dich, unfer Hahn: Ter Brautwagen war übergeik 
und wurde von ſechs fchneeweißen Pferden in rotem Schmuck gezogen, wähub 
nor dem Wagen der Yrautmutter, der Marfgräfin von Brandenburg, fc 
hnunrze Hengfte mit ſchwarzem Zeug gingen. Aud fie wurde von 500 Witten 
begleitet, Die unterwegd zur Sturzweil im Felde Rennipiele veranftalteten. Ye 
ganzen imurben 170 Pferde in Aſchaffenburg eingeltellt und fröhlich Zuriz 
gehalten, and ben Mittern gegenüber fürftliche Milde geübt. — Clifabeih far 
fhon 1567. 

150% war (Braf Hermann ind Gelobte Land gezogen, begleitet von 
einem Alter von Boyneburg, ber diefe Fahrt aud) beichrieben Hat. Ti 
ZAilperung ſcheint aber verloren gegangen zu fein. 

Ter Diangel einer georbneten Staatdwirtfchaft, der verheerende Bauer 
Irteg, bie Grbfonderung vom J. 1532 trugen zur Zerrüttung ber 
Ztaatdfinanzen bei. 

Hermanns und feines Oheims Otto von Peter Viſcher in Bronze ge 
golene Grabdenkmäler find Stleinode der Römhilder (Stift3:) Kirchey. 

Bon Hermanns Söhnen war Georg Neltor der Univerfität 
Grfurt (1567), und fpäter Domherr zu Straßburg und Köln, Otto eben 
falls Domherr zu Straßburg und Beſitzer bes fog. Henneberger Hofs zu Straf 
burg, wozu beträchtliche Güter in verſchiedenen Ortſchaften der Umgegend ge 
hörten, Berthold und Albreht aber folgten in der Negierung nad). 


Berthold VI. von Römhild 1535 — 1549. 
Albrecht von Schwarza 1535—1549. 


Vermöge des ſchon von Graf Hermann errichteten Erbpertrags 
wurde Berthold auf die Herrihaft Römhild gewieſen, welche nur die 


ı) Bgl. Hildburghbäufer Kreisblatt vom 13.u.14. Jan. 1887 (mit Mbbilb.) 
und Lehfeldt-Voß, Bau: und Kunftbenkm. Thür. XXXI. (1904) 420 ff. 
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Aniter Römhild und Lichtenberg, % von Henneberg und mehrere 
einzelne Dörfer und Güter umfaßte. 

Albrecht erhielt die Schlöffer und Amter Shwarza, Kühn- 
dorf, Hallenberg, die Hälfte von Salzungen und von Bens— 
haufen, fowie ein Viertel von Münnerftadt und Henneberg. Seine 
Refidenz war anfänglich Hallenberg, dann Schwarze. Mit feinem Bruder lebte 
er nicht im beften Einvernehmen, erivarb fih aber im Gegenſatz zu dieſem den 
Ruhm eines ſparſamen Negenten. 

Berthold erjcheint in feinen früheren Jahren im Gefolge des Kaiſers 
Marimiltan, ſpäter wohnte er den Reichdtagen bon Augsburg (1528) und 
Speier (1529) bei. Gr war vermählt mit Anna von Mansfeld und 
refidierte jeit Auguft 1529 zu Römhild. 

Umd Jahr 1535 fcheint er zum evangelifdhen Bekenntnis 
übergetreten zu fein, aber erſt 10 Jahre jpäter wurde, offenbar unter dem Einbrud 
ber Greigniffe im Scleufinger Grafenhaufe, auch von ben beiden Grafen ber 
Römhilder Linie eine amtliche Vereinbarung über die Durchführung der 
Reformation in ihren Landen getroffen‘). 

Waren Bertholds Vermögensverhältniffe Schon vorher äußerſt mißlich, 
— er trat die Regierung mit einer Schuldenlaft von 20000 Gulden an — 
fo traf ihn 1539 noch ein befonderd harter Schlag: fein neuerbautes Schloß 
MRömhild ging in Feuer auf, wobei viele Koftbarfeiten und beträchtliche Ge- 
treidevorräte zu Grunde gingen. Wie groß damals Berthold Armut geweſen, 
erhellt daraus, daß er fich genötigt ſah, die deutichen Fürften und Städte wegen 
deö erlittenen Brandſchadens um eine milde Beiſteuer anzugehen. — Um aus dem 
Meere feiner Schulden emporzutauchen, verfuchte Berthold zunächſt, in Gemeinſchaft 
mit ‚feinem Bruder Albrecht eine Erbeinigung mit Henneberg-Schleuſingen, unter 
der Bedingung der Übernahme der Schuldenlaft, -abzufchließen, ſodann, als 
Albrecht ſich gänzlich abgeneigt zeigte, dem Stift Würzburg die Oberlehns* 
herrlichfeit über feine Lande anzutragen — mit gleichem Mißerfolg; bierauf 
flopfte er bei Herzog Johann Ernft von Sadjfen an — aud) hier vergeblid). 
Noch einmal trug er feinem Bruder Albrecht die Herrihaft Römhild an, gegen 
Übernahme der Paſſiva, allein diefer, mehr auf die Wahrung feines Haus: 
haltes als auf die Ehre feines Geſchlechts bedacht, blieb unerbittlih. Nachdem 
alle anderen Mittel erichöpft waren, ſah fid) Berthold, von Gläubigern um: 
drängt, gezwungen,» mit feinen Schwägern, den Grafen von Mandfeld, 
einen Bertrag abzufchließen, wonach diefen die Herrihaft Römhild förmlich 
abgetreten wurde. Dagegen machten fie fich verbindlich, die Bertholdiſchen Schulden 
nebft allen auf feiner Herrſchaft ruhenden ReichSlaften zu übernehmen, ihm auf 

I 


1) Juncker Ehre II 291 bei Germann, Forſter 439, 
Neue Landestunde, Heft XII. 3 





TIEUBE: DUINT Way (Cl ⏑— 
sus allen Rımmernifleı und aus biefem Tatslez Bernemiie ıE ! 
hohere Ders. Um 2. März 1549 farb er, she Eier. = Sim 
(ish er nah Intheriiger Weiſe begraben wurde’, 

Alfogleih ergriffen bie Grafen von Rausch Beig um m z 
Kanten, nAhtmd ſich Albrecht von Schwarza mi eter er den 
ru zı Yetauyım. Allmthalben lieb er gbre2e E-irte meter 
re im Glaubrgem Ines neritorbenen Bruder: bie Beaciicrg me. 
tarberungem Mentlich zufiterte, aber gleichzeitig vermze = nm a 
vo Ylanstelb, ihm ben Bertholbiihen Yandbedteil uwe Ineu 

nattırlid, oh Erfolg: Albrecht hätte gewib der Reiräurne, = 
fortgeführt, allein ın Zurafnung feines baldigen Zode® serunim = ® 
meintligen Grbaniprute an bie Herrihaft Romhild dur uchihe 
fügung feine Gattin Katharina, gebornn Bräfinvsz:ı.: 
und ihren Schbern. Schon am 5. Juni 1549 erfolgte jetz Asicher 
Hirbt die henneberg-römhildiſche Zeiter!l:z-: 
und e& bleibt von ben brei im Jahr 1274 entitandenen heımzebersF 4er : 
linien nur die Schleufinger übrig. 

An dieſe Schleufinger Linie fällt der ſchwarzaiſche Landesz ı 
bie ſeit 1274 geteilte Grafſchaft Henneberg wieder unter einem Ze 
einigt wurde. Nur Schwarza, ein Bierteil von Münnerſtadt unb Dei 
Amt Salzungen blieben vorläufig ftolbergiih; letzteres bildere das 2 
der Gräfin Statharina. 

Die römbildiihe Grafengeſchichte zeigt und in ihrer eritex . 
bauptfählih unter Georg I., das madtvolle Hinauögreifen aus ber 
Ephäre des Stammlandes, ein raſches (Fmporfteigen zu glänzenber &ö 

ı, Ten Grafen Berthold bezeichnet ein kaiſerliches Schreiben (von 1565) 
Srafen von Wansfeld als einen alten, faft wahnwitzigen Herrn, dem alle Diener aby 
geweien, der, wie man faat, wenia Verſtandes nebabt und au was mau newollt. leid⸗ 
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der zweiten den ebenſo vajchen Sturz bis zu Häglicher Verarmitig. — Nur 
die fteinernen Sarkophage in der Stadtkirche zu Römhild und des Nürnberger 
Meifterö vollendete Kunſtwerke erzählen nod heutzutage dem finnenden Geſchichts— 
freund von dem verklungenen Zeiten des Römhilder Grafenhaufes. 

Das Haus Stolberg fuchte zwar die vom Haufe Mansfeld inzwischen 
erfolgte Befitergreifung Römhilds durd feierlichen Einfpruch zu entkräften und 
verfchwendete überhaupt unglaublihe Mühe, fein teftamentarifche8 Erbredt zu 
behaupten, indefjen wurden 1552 von Kaiſer Karl V. ihre mandfeldifchen 
Gegner mit den römhildifchen Reichslehen beliehen und dergeftalt in ihrem 
Beſitze gefchügt, auch gegenüber den Grafen von Henneberg-Schleuſingen, welche 
bermöge ihres agnatiſchen Erbfolgerechtes ebenfalld auf die römbildifchen Lande 
Ansprüche machten. — Bald genug begannen die Mandfelder, ein Stüd diefer 
entlegenen Befigungen mad) dem andern zu verfilbern; ſchon waren ſie mit 
dem Biſchof von Würzburg wegen Abtretung der übrigen Gebietöteile in Unter: 
handlung getreten, ald das erneftinifche Fürftenhaus ſich ins Mittel Klug und 
den Reit der Herrſchaft an fich brachte. 

Am 28. Auguft 1555 fam der Taufdhvertrag endlich zujtanbe, 
demzufolge die Grafen von Mansfeld dad Ant Römhild und die beiden 
Pfandſchaften Lihtendberg md Brüdenau dem fürftlihen Haufe 
Sachſen gegen lÜberlaffung des Dorfes Oldisleben und eine Zugabe von 
5000 Gulden erb= und eigentümlich abtraten. Trotzdem die Stolbergiſche Fa- 
milie nachdrüdlich proteftierte, wurden die Erneftinifchen Herzoge im 3. 1560 
bon Kaiſer Ferdinand IL. mit den bon Mandfeld erfauften Landen förmlich 
beliehen. Der Prozeß, den Stolberg mit Zähigkeit, aber vergeblich über 100 
Sahre führte, wurde endgültig durd einen Rezeß vom 15. Aug. 1672 
beendet, wonach die Grafen von Stolberg gegen eine Geldentihädigung allen 
und jeden Erbanfprüden an die Grafſchaft Henneberg-Römhild zu Gunften der 
Erneſtiner entjagten. 


V. Die Heuneberg-Schleuſinger Linie 1274—1583. 


Unfcheinbar waren die Anfänge diefes Herriherhaufes: ein Ländchen von 
etiva 1000 qkm (18 Quadratmeilen) bildete ihr Stammgut. Aber meteorgleid) 
erhob es fich in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts dur die Staats— 
£lugheit feiner erften Negenten zu einem Glanze, deſſen fich wenige gräfliche 
Familien damals rühmen fonnten. Aber bdiefen wahrhaft großen Herrſchern 
folgte ein kleines Geſchlecht, das nicht verftand, das von feinen Vätern Ererbte 
treu und klug zu behaupten. Schon in der zweiten Hälfte des 14. Jahr). 
ftürzt die Schleufinger Linie vom der ſchwindelnden Höhe, die fie unter Graf 
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des Raubfchloffes Hutsberg nah einer zweimonatigen Belagerung und 
nahm 24 adlige Schnapphähne gefangen. Sein Anfehen ftieg dur diefe Er: 
folge. 1278 nahm Erzbiſchof Werner zu Mainz den Grafen als Burgmanı 
auf Schloß Mühlberg, einer der drei Gleichen, an umd verlieh ihm dazu 
einträgliche Gefälle im Erfurtifchen. Ebenſo belehnte ihn Abt Heinrich von 
Heröfeld mit dem Schloffe Franfenburg’), deffen Lehnſchaft in jener 
Zeit erledigt war. Dieje Verbindung mit der mächtigen Abtei Hersfeld erfuhr 
fpäter eine weitere Verftärkung durch Übertragung des Wogteirechtes über die 
Klöfter Herren» und Frauenbreitungen an die hennebergifchen 
Grafen (1301, 1337). 

Bon feiner milden Gefinnung gegen die Mlerifei legte Graf Berthold 
wiederholt Proben ab; fo überließ er dem Kloſter Troftadt die Vogtei über 
das nahegelegene Dorf Siegritz. 

Fern der trauten Heimat, in franzöfiichen Kriegsdienſten, fand der 
wacdere Henneberger feinen Tod. König Karl von Frankreich hatte, um das 
Blutbad der „Stziltanifhen Veſper“ zu räden, ein gewaltiges Kriegsheer ge- 
jammelt und dazu auch in Deutichland die Werbetrommel rühren laſſen. Boll 
Tatendrangd, vielleicht auch, um den Schmerz über den Verluſt feiner ſchönen 
Gattin im MWaffengetöfe zu übertäuben, hatte fih Graf Berthold den „Reis- 
läufern“ angeichloffen. Aber ſchon im Februar d. 3. 1284 überfiel ihn zu 
Montpellier eine Srankheit, der er binnen wenigen Tagen’ erlag. Seine 
Gebeine wurden jpäter in die Heimat übergeführt und zu Veßra beigefekt. 


Berthold IV.?) der Weife 1284— 1340, 

Literatur: WB, Moller, Oratio de vita et rebus gestis Bertholdi Sapientis 
prineipis Hennebergici habita in gymnasio Hennebergensi Schmalk. 1584. (Mſtpt. in ber 
Bücherei des Marſchalls v. Oftheim zu Bamberg) U. vd, Schultes, Dipl. Geſch. db. Hauf, 
Henneb, 2%, Teil (1791), ©. 11—56. — Wagner, Geld. v. Schmalkalden, S. 2%. — Bol. 
auch Alfr. Ausfelb, Über die Beziehungen von Mitgliedern bes Henneberger Grafenhaufes 
u. beutfchen Kaifern. Hildbgh. Progr, 1882, — Dr. Georg Rummel, Berthold VIL ber 
MWeife, Graf von Henneberg. Differtat. Würzburg 1904. Konnte leider nicht mehr benugt werben. 

Nicht durch den Beſitz äußerer Machtmittel, ſondern durch die Kraft 
feine Genied und dad Gewicht feiner Perſönlichkeit ſchwang ſich Berthold IV. 
bon Henneberg über bie meiften damaligen Fürften empor und gewann inmitten 


— — — — 


1) Frankenburg (jo ber Name der Burg), gegenwärtig Ruine im Roſagrunde, 4 km 
weftlih von Wernshauſen. 

2) Sonft ber VII. genannt, Über Berthold I. u. II. fiehe S. 498, 499, Als Berthold III. 
galt früher Bertholbs IL gleihnamiger Sohn, Berthold I. u. II. ſiehe ©. 498. 499, Bggf. 
zu Würzburg (71221), ala ®. IV, Poppos VIL britter Sohn, Biſchof zu Würzburg (F 1312), 
als Berthold V. ber Stifter der Schleufinger Linie, als ber VI. Fürft Bertholds des Weifen 
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mburg der Frankenberger ſchon einige Jahrzehnte zuvor feinem Water 
‚en war, ift oben erwähnt. » 

Außer den Hersfelder Äbten fuchten auch bie Stifte Fulda, 
ıberg und Würzburg Graf Berthold durch Verleihung verſchiedener 
: und Ginkünfter) in ihr Intereffe zu ziehen und an ihm einen mächtigen 
len zu erwerben. 

Nachdrücklich wahrte Graf Berthold feine Grenzen gegen Übergriffe 
uftigr Raubrittere). — Eine ernfte Fehde hatte er mit Graf 
ter von Barby (1304) zu beftehen, wobei es zu zwei Treffen kam, 
Yaueritadt) und Wiedersbadt; im legterem mußte Berthold 

den fürzeren ziehen, nötigte aber jchließlich durch feine Ausdauer ben 
er zu einem SFriedensfchluß, in welchem das barbyſche Schloß Main: 
g an Henneberg abgetreten wurde. 

Kaifer Ludwig beftätigte 1325 den Grafen im Befig dieſer reichen 
ebung, und von da an bis 1542 — mo e8 gegen Meiningen vertaufcht 
', — blieb die Mainburg, der Schlüffel zur Mainftraße, in hennebergiſchen 
ei. 

Beſchränkt fi die bisher geſchilderte Tätigkeit des Grafen auf 
engen Bezirk feiner Grafihaft, fo fehen wir ihn nun aud auf einem 
ren Schauplatz feine Talente entfalten. 

Graf Berthold war nicht der Mann, „bei gemeinem Tagewerk ben 
deö Lebens zu verlieren;“ anderswo geichahen Taten, eine Welt des 
ıe8 bewegte fich glänzend jenfeitö der Berge. Der Ktriegsdrommete mutiges 
ı rief ihn hinaus, ihn trieb es, zu Huldigen dem königlichen Herrn, ſich 
in glänzend Lager anzufchließen. — Vier deutfchen Katfern lieh er jein 
rt und feinen Rat, von allen embfing er reichliche Zeichen ihrer Gnade. 
Raifer Albrecht I. begleitete er auf feinem Kriegszug gegen Wenzel V. 
zöhmen und half ihm den Egerer Kreis erobern (1304). 

Die Erfenntlichkeit de3 Kaiſers machte ihn dafür (1307) zum Statt: 
er von Schweinfurt Im nämlichen Jahre fuchte Albrecht bie 
ı Vorgänger Adolf von Naſſau von Albrecht dem Entarteten verkaufte 
rafihaft Thüringen in feine Gewalt zu bringen — bekanntlich mit noch 


——. 


1) Bon Würzburg wirb ihn das Gericht Friebelshaufen übertragen‘; Fulda ernennt 
n Burgmann auf Schloß Nodenftuhl. 

2) Die Mafjjenhäufer Ritter, ein im Stift Bamberg angeſeſſenes Geſchlecht, 
in fein Gebiet eingefallen und hatten bie Gegend von Rodach verheert. Bertholb 
te jeine Reifigen, trieb bie Naubritter zu Paaren und übte ſchneidig Vergeltung. 

3) Gauerftabt 4 km ſö. Rodach in S.Coburg. 

4) Wiedersbach 71/, km nö. Hilbburghaufen, 


nn 536 > 


geringerem Erfolge als König Adolf. Der Kaiſer zog durch das Kennebergik 
Gebiet und hielt fi hierbei einige Tage in Wafungen auf, wo ihn 6u 
Berthold fürſtlich bewirtete:). 

Bon bier begleitete er den Kaifer nah Eifenady und wirkte baidk 
für die Stadt Wafungen das bekannte Privilegium aus, wodurch ihr bie 
Freiheiten und Rechte verbrieft wurden wie ber Stadt Schweinfurt, d. h.e 
eigened Zent- und Landgericht; bierburd; wurde die Stabt vom Landgut 
des Herzogtums Franken zu Würzburg erimiert. — Nicht Iange baranf mi 
bekanntlich Kaiſer Albrecht von feinem Neffen Johann von Oſterreich ermoe 

Auf den Wahltage zu Nenfe, auf dem Heimich mm 
Quremburg nad langer Borberatung einftimmig gewählt wurde, erſchien Ger 
Berthold als Geſandter der Aurfürften zu Sachſen und zu YBrandenbm, 
bald danah in Frankfurt zur feierlichen Krönung des neuen Reichsebe 
bauptes. Heinrich fchenkte dem Grafen fein uneingefhränttes Vertranen m 
beftätigte ihn im Beſitz aller feiner Vorrechte. Der Henneberger beivies ir 
Dankbarkeit, indem er feinem Herrn den Erwerb Böhmens ficherte ınb de 
Berheiratung ber böhmifchen Erbtochter Elifabeth mit Heinrichs Sohn, da 
jungen Johann von Quremburg, vermittelte Demungeachtet erhoben ſich be 
ber Befitergreifung von Böhmen Schwierigkeiten, da auch Graf Heinrid m 
Kärnthen ald Verwandter des legten Königsgeſchlechtes Anſprüche erhob. Te 
Kaiſer fchite daher feinen Sohn mit ſtarker Bebedung nad Böhmen, in ® 
gleitung des Erzbiſchofs Peter von Mainz und des Grafen Berthold mm 
Henneberg; ihnen übertrug er auh die vormundfhaftlide X: 
gierung für den jungen Prinzen, wobei er dem Grafen beſonders empfall, 
fein Mündel in den Staatöwiffenfchaften zu unterrichten. 

Um dieſelbe Zeit leitete Berthold au dem Haufe Meißen em 
wichtigen Dienſt. Bon der Unrechtmäßigkeit der Taiferliden Anfprüde ai 
Thüringen und Meißen überzeugt, hatte er fich fchon bei Katfer Albrecht dafit 
berwandt, daß diefer von feinen Forderungen abftehen möchte. Während fen 
Bemühungen bei dieſem fruchtlo8 geblieben waren, fühlte fih nunmehr Min 
Heinrih im mohlverftandenen Reichdinterefle bewogen, den Anfprüchen al 






1) Von diefem für bie Stabt Wafungen benfwürbigen Ereignis fingt Die Waſunger Ark: 
Bi m’ Anno drizzeh honnert nicht Druf t8 Berthold durch Kaiſers Gnad 


Nach Chriſte hoet gefchrebe, In Förfteftaand geſchobe 

Do is zwä ganzer TA on Naidht On zur reigerichtsftabt 
Der Kaiſer hie geblebe. A Woelinge erhobe. 

On Graf Berthold, der hoet ün a Die Erzbifhöf, Kurförfte all 
Sn allem frei gehalle. Die gabe gern on millig 


Dem Kaiſer hoets goer mächtig a Om Konſens dazu knall o Fall, 
In Woefinge gefalle. Boͤhm's König fand’ a billig. 
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Neich3oberhaupt gänzlich zu entfagen. Er erteilte zugleich dem Grafen Bertholb 
Vollmacht, den Markgrafen Friedrich mit der Landgrafihaft Thüringen und dem 
Markgrafentum Meißen zu beleihen. Zur Belohnung für diefe diplomatifchen 
Berdienfte erhielt Berthold nicht nur vom Kaiſer die Reichsſtadt 
Schweinfurt unterpfändlid eingeräumt (1310), fondern aud eine be- 
merfenöwerte Standederhöhung, indem er auf dem Reichstag zu Frankfurt in 
Gegenwart der vornehmſten Würdenträger zu einem Reihöfürften 
erhoben wurde (25. Juli 1310). Er umd feine Nachfolger erhielten dadurch 
Stimme und Sik auf der weltlihen Fürftenbant de3 deutſchen Reichstages. 

ALS bald darauf König Heinrich feinen Römerzug antrat und feinen 
Sohn Johann zum NeichSverwefer ernannte, beftellte diefer den Grafen zum 
oberften Hauptmann oder Statthalter von Böhmen und Polen. 
In diefer Stellung fol Berthold nad) dem Zeugnis böhmiſcher Geſchichts— 
ichreiber — ebenfo wie fein Vorgänger, Erzbifhof Balduin von Trier, — 
mehr für feinen ald des Königreiches Vorteil geforgt haben. lnbeftreitbar ift, 
daß er nad Verwaltung ded genannten Amtes bermögend genug war, ben 
Brandenburgifchen Allodialerben die „Neue Herrſchaft“, befonders bie 
„Pflege Coburg“, für beinahe 20000 Mart Silber (rund 460000 Darf) ab- 
zufaufen, eine Summe, die fi ſchwerlich aus den Erfparniffen der henne: 
bergiſchen Staatseinfünfte erklären läßt. 

Kaiſer Heinrih ftarb im Auguſt 1313 in Italien. Berthold verlor 
zwar an ihm einen Huldvollen Beichüger, doch jollte er noch größeren Ein: 
fluß auf die Angelegenheiten des Reichs bei deſſen Nachfolger, Ludwig von 
Bayern, gewinnen, unter dem Berthold von Henneberg als einer der einfluß- 
reichiten Staatdmänner feiner Zeit hervortritt. 

Nad Heinrichs Tode erfolgte befanntlid eine Doppelwahl, indem die 
öſtreichiſche Partei fich für Friedrih von Ofterreich, Albrechts I. Sohn 
entichted, während die Gegenpartei Zudmwig, Herzog von Bayern, auf 
den Schild erhob. Beide Thronbewerber ftanden zu Graf Berthold in ver: 
wandtſchaftlichen Beziehungen, beide juchten den angefehenen Reichöfürften in 
ihr Intereſſe zu ziehen, indem fie ihm, einer nad dem andern, die Betätigung 
aller feiner Privilegien und neue einträglice Würden zufiherten. Anfangs 
erklärte fi Berthold offen und enifchteden für Ludwig, der ihn unter den 
Ichmeichelhafteften Berficherungen feiner Wertſchätzung zum Geheimen Nat 
ernannte und mit dem ius de non evocando begabte — wonach B. der 
alleinige Richter in feinen Staaten fein ſollte. Als gewiegter Diplomat war 
diefer indeffen vorfichtig genug, troß ſolcher Gnadenbeweiſe des Kaiſers, fich 
auch die Pforte zum Hofe des Gegenkaiſers offen zu erhalten, und unter der 
Hand gingen diplomatifche Fäden hinüber und herüber. Mag auch der Vor- 
wurf zweideutigen Verhaltens gegen ihn erhoben werden, fo dient doch zu feiner 
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Entſchuldigung, daß er dem für Deutfchland fo verderblichen Bürgerkriege durch 
gütlihe Verhandlungen ein Ende zu machen hoffte; vielleicht ift feiner Ber: 
mittelung fogar ber im 3. 1318 abgefchloffene Waffenftilftand znzufchreiben. 
Bald danach aber, als Ludwigs Augfichten fich wieder günftiger geftalteten, 
entſchied ſich Berthold öffentlich für ihn, unterftüägte ihn mit Truppen und 
nahm aud an ber berühmten Shlaht bei Ampfing oder Müpl- 
Dorf (1322) teil, in welcher Friedrich gefchlagen und gefangen wurde. Bet 
diefem Waffengange zeichnete fi unfer Graf durch perfünliche Tapferkeit und 
Feldherrnkunſt fo vorteilhaft aus, daß ber Kaiſer ihm fortan fein volles Ver⸗ 
trauen ſchenkte und die wichtigften Reichsgeſchäfte durch feine Hand gehen ließ. 
Auf dem Reichsſstage zu Nürnberg ernannte Katfer Ludwig, nunmehr unbe 
ftrittener Herr der Krone, den Grafen Berthold zum Statthalter in 
Brandenburg, während er diefe Markgrafihaft felbit nad dem Aus: 
fterben der Askanier (1320) für das Reich einzog und feinem damald neum- 
jährigen Sohne Ludwig unter Vormundſchaft des Grafen verlieh. Durd) 
geihidte Unterhandlungen glüdte e8 dem neuen Statthalter, die anfangs fehr 
abgeneigten märkifhen Stände zur Anerkennung des fübdeutfchen Knaben zu 
vermögen. Um feinem Haufe eine neue Stüße zu verſchaffen, betrieb der Kaiſer 
bie Vermählung feines Sohnes mit einer dänifchen Prinzeffin und beauftragte 
Graf Berthold, fotane zarte Bande zu knüpfen. Die Werbung war von Erfolg 
begleitet: 1323 wurde das förmliche Verlöbnig geſchloſſen, und König Chriftian 
bon Dänemark verpflichtete fi zu einer Ausftener von 12000 Mark Silber. 
Das Beilager wurbe indeſſen erſt geraume Zeit fpäter gehalten wegen der 
zarten Jugend der beiden Verlobten. Auch die verfprocdhene Mitgift vermochte 
der König erſt 1337 durch Abtretung efthländifcher Beſitzungen einzukaffieren. 
Indeſſen trug doch die Samilienverbindung mit dem nordiſchen König zur 
Feſtigung der bayrifchen Macht in Brandenburg erheblich bet. 

Bald danad) wirkte Graf Berthold als Taiferlicher Geheimrat bei der 
Audarbeitung der Appellation gegen die päpftlide Bannbulle mit; 
er beftimmte die Herzöge von Sachſen, bisher eifrige Parteigänger Friedrich 
von Ofterreich, König Ludivig anzuerkennen, er vermittelte ben Vertrag bon 
Traußnig (1325), wonach Friedrich auf die Krone verzichtete, und Die 
Ubereinkunft von Münden (1326), vermöge welcher dem durch den 
päpftliden Hof geftüßten Friedrich die Mitregierung eingeräumt wurde. 

Eine der erften Regierungshandlungen des neuen Königd war Die 
Beftätigung des Grafen Berthold in allen feinen Rechten und Würden; 
namentlich wies er ihm auch 1000 Mark Silber auf die Stadt Schweinfurt 
an und verwilligte ihm den lebenslänglichen Genuß ber lübeckiſchen Reichsgülte 
(600 Pfd. Lübifcher Pfennige). 

Während de Nömerzuged, den Lubwig 1327 antrat, befand ſich 
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Graf Berthold im Gefolge des Königs und wurde während des Aufenthaltes 
in Mailand mit neuen Rechten und Freiheiten begnadigt. Inſonderheit wurde 
ihm die Belehrung mit der Inſel Rügen — zugefidert, eine glänzende 
Ausficht für Berthold, leider blieb der Beſitz des ftolzen, ſchimmernden Hanfe: 
eilands für ihn eine — fata morgana. 

Bon Trient aus entfandte der König feinen Geheimen mit verfchiedenen 
wichtigen Aufträgen nad) der Heimat zurüd. Am meiften lag ihm, beffen Kaffe ftets 
(Ebbe zeigte, die Erhebung jener 12000 Mark des dänischen Brautihage am 
Herzen, auf die man allerdings jet noch feinen fürmlichen Anſpruch 
erheben konnte. Insgeheim bevollmädtigte der König feinen Gefandten, wenn 
die Summe nicht einzuziehen wäre, für den jungen Markgrafen eine andere 
Braut, bezw, einen zahlungsfähigeren Schwiegervater auszuſuchen. Diesmal 
fcheint Berthold Sendung nicht den gewünſchten Erfolg gehabt zu Haben; bie 
Löſung des Berhältniffes unterblied. Während feines Aufenthaltes in Branden- 
burg bewies Graf Berthold, daß er fein Pfaffenknecht ſei. Er ſchärfte der 
dortigen Geiftlichfeit nachdrüdlic ein, die vom Papſt Johann XXI. wider den 
Kaiſer geichleuderte Bannbulle weder anzunehmen noch zu befolgen. — Weiter: 
hin bemühte fich Berthold mit Erfolg, die ſäumigen geiftlichen und weltlichen Stände 
des Neiches zur Entjendung von Truppen zu veranlaffen, um den König nad) 
der Krönungsſtadt Rom zu geleiten. Am 17. Januar 1328 fand denn aud) 
Ludwigs Krönung mit großem Gepränge ftatt, und Graf Berthold wohnte 
mit vielen andern Fürften der feierlihen Handlung bei. 

Nach einem zweijährigen Aufenthalte in Stalien fehrte der Kaifer 
nad) Deutfchland zurüd, verfammelte aber zuvor in Erient wiederum bie 
Reichsſtände zur Beratung. Hier ward für Graf Berthold die in der henne- 
bergifchen Gefchichte unter dem Namen „Goldene Bulle“ bekannte 
Urkunde (1330)") ausgeſtellt, worin der Kaiſer dem Grafen alle Rechte und 
Würden eines Reichsfürſten mebit dem Sig und Stimmrecht auf den Reichs— 
tagen verleiht, ihn von allen fremden Gerichten befreit, ihn mit den Golb-, 
Silber- und anderen Erzgruben und mit den Salzwerfen in der Grafſchaft 
begnadigt und ihm die Befugnis verleiht, 20 uneheliche Kinder zu legitimieren 
und 10 Notare zu ernennen. Insbeſondere wurde Graf Berthold auch die 
uneingeſchränkte Vehensherrlichkeit über die in feiner Herrichaft gelegenen Reichs— 
güter zugeftanden, mit der Beftimmung, daß die bon ihm und feinen Bajallen 
beliehenen Vaſallen nicht des Neiches, fondern unmittelbare Lehnsleute bes 
Grafen fein follten. Zudem verlieh ihm der Herrfcher die Schlöffer und Städte 
Goburg, Shaumberg, Königdberg, Herbißleben, Bel: 
rieth, die Bogtei über das Hloftr Mönchröden und den Zehnten zu 
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Bahfeld; fhließlih wurden auch die Privilegien der hennebergiichen 
Stadt Wafungen erneuert. 

Damit waren die Huldbezeugungen des dankbaren Kaiſers noch nicht 
erihöpft. Noch im nämlihen Jahre (1330) nahm er ihn zum Reid: 
burgmann auf Schloß Schweinfurt an, verlieh ihm zugleich den 
halben Hain dafelbft und die Reichsvogtei über das Dorf Yorft; ferner ver- 
traute er ihm das Schultheißenamt der Reichsſtadt Mühlhauſen an, befreite 
die hennebergiſchen Städte Coburg und Königöberg i. Fr. vom würzburgiſchen 
Gerihtözwang, verlieh ihm bie dem Neich zuftändige Kollatur der Probſtei 
Aachen, verpfändete ihm für Geldauslagen den Zoll zu Mainz und 
Caub und die Stadt Neumark i. B. Die Summe, die Graf Berthol 
dem Kaiſer nah und nad) vorfhoß, wird im ganzen auf 38000 Pfund 
Heller und 4000 Mark Silber geſchätzt — wovon wohl nicht alleß abgetragen 
tvorden fein mag. — 

Die gleihe Achtung wie bei feinem Kaiſer genoß Berthold auch bei 
feinen Deitfürften im Reiche, welche oft feinen Rat und feine Vermittelung in 
ihren nie enden wollenden Irrungen und Rechtshändeln in Anfpruch nahmen. 
So erideint er als Vermittler in dem Streit des Landgrafen Friedrich von 
Thüringen mit feiner Mutter, der Markgräfin Elifabeth (1335)2). 

Erwied fih Graf Berthold derart als Träftige Stütze von Kaiſer und 
Reich, To legte er doch auch als Regent feiner Grafſchaft eine energifch ins 
Weite ftrebende Staatöklugheit an den Tag. Seine Einfidht beivieß er fchen 
durch die Einführung einer gewiffen Brimogenitur in feiner yamilie) 
(1310), zu deren Befeftigung er im 9. 1316 einen förmlichen Vertrag zwiſchen 
feinen weltlichen Söhnen errichtete. Die jüngeren Sprofien verzichteten dangch 
auf die Regierung, fofern der Erftgeborene Erben hinterlaſſen würde. 

Eine große Anzahl zum Teil beträdtlicdher Erwerbimgen war fein 
Verdienſt. Der wichtigſte Erfolg feiner Hauspolitit ift ohne Zweifel die ſchon 
erwähnte Wiedergewinnung der „Neuen Herrſchaft“ oder der fog. „Pflege 
Coburg”, die ſchon fein Urgroßvater, Graf Poppo VII., teilweife befeflen und 
die unter Hermanns I. Regierung einen anfehnliden Zuwachs erfahren hatte. 
Nah) dem Ausfterben der Hermannifchen Seitenlinie (1291) waren biefe Lande 
an des legten Grafen Schwefter Jutta gefallen, die mit Markgraf Otto dem 
Zangen von Brandenburg vermählt war. Um biefe gefegneten Gefllde wieber 
an die Grafſchaft Henneberg zu bringen, vermittelte Berthold, der als reis 
werber ſchon feine Sporen verbient hatte, eine Heirat feines älteften Sohnes 


1) Annal. Beinhardsbr. ed. Wegele S. 307. 

2) Der ältefte Sohn war ber eigentliche Regent bes Landes: er war Träger ber 
ftaatlihen Oberhoheit, während bie jüngeren Söhne mit einigen lebenslänglidyen Renten ab 
gefunden mwurben. 
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Heinridd mit einer der drei Erbtöchter Markgraf Hermanns von 
Brandenburg, namen: Jutta. Die junge Marfgräfin brachte den ihr 
zufommenden vierten Teil der erwähnten Erbherrſchaft ihrem Gemahl als 
Brautſchatz zu. Den Reſt der Pflege Coburg erwarb Graf Berthold käuflich 
für 158000 Taler von den übrigen brandenburgifchen Allodialerben. Nach 
dem Zeugniſſe ded im Jahre 1317 angefertigten Saalbudjes umfaßte fie die 
Ämter Neuftadt a. d. Heide, Lauter, Rodach, Heldburg, 
Hildburghauſen, Schweinfurt, Rotenftein, Königs— 
berg, Goburg, Eisfeld, Sternberg, Königdhofen, 
Wildberg, Münnerftadt, Steinad, Kiffingen und einen 
Teil von Shmalfalden So vermehrie Graf Berthold feine Lande mit 
einem Gebiet, das jelbft ein Kleines Fürftentum beißen Eonnter). 

Eine erwünſchte Abrundung feines Beſitzes am Südfuß des Thüringer 
Waldes erzielte er durh den Ankauf eines großen Teild der ehemaligen 
Herrſchaft Frankenftein (133%, 1330. Das Schloß Frankenſtein, 
auf einem Bergfegel (844 m) 100 m über der Taljohle unweit Salzungen 
gelegen, war der Si eine früher mächtigen Dynaftengejchlechts, welches feinen 
Ursprung auf Ludwig von Franfenftein, einen Sohn Poppos II. von Henne— 
berg, zurüdführte. Zu der frankenſteiniſchen Herrſchaft gehörten die Schlöffer und 
Amter Frantenftein, Frankenberg, Salzungen, Altenftein, Grainberg, Waldenburg, 
Aueröberg, Dermbad) und viele Dörfer und Gehöfte, die aber mieiftend den Stiften 
Fulda und Heröfeld zu Lehen rührten. Seitdem Kaiſer Adolf 1295 dad Stammnt- 
ſchloß zerftört hatte, waren die Vermögensverhältniſſe der Familie zerrüttet, und 
die legten Sproffen ihres Gejchlechtes, Ludwig und Sibotho, verkauften teils 
1325, teils 1330 fchließlich ihrem „Oheim“ Grafen Berthold ihre Heröfelder 
Lehnftüde. Der Frankenfteiner Berfaufsbrief vom Laurentiustage (LO. Aug.)1330, 
deffen Original in Weimar Tiegt®), zählt die veräußerten Ortſchaften auf und 
befchreibt den zugehörigen Wildbann; er bildet eine der wichtigiten Grundlagen 
der mittelalterlihen Topographie unſres engeren VBaterlandes. 

Daneben brachte Graf Berthold noch eine Anzahl fonftiger Amter und 
Dörfer an fein Haus. Über den Erwerb von Elgeräburg haben wir 
ihon eingang berichtet. Bon Fulda erfaufte er die Gent Kaltenfund- 
beim, von Würzburg ein Burggut von 500 Pfund Heller auf bie 
Stadt Meiningen und die Gent Friedelöhaujen, bon dem Slofter 
Neuberg bei Fulda die Dörfer Bettenhaufen und Seba, von 
Walther von Barby Schloß und Amt Mainberg um 2000 Goldgülben, 


1) Urbarium von 1317 im Gob, Haus und Staatsardiv C III 1 ce Nr. 3, abgebr. 
bei Schultes, Diplom, Geſch. I (1786) 183 ff. — Urb, von 1340 tm Eob. 9. 1,6t, «Archiv 
C IH 1 e Nr, 2, abgebr. bei Schultes, Cob. Landesgeſch. I 45 Nr, 65. 

4) Abgebrudt nad) bem Original zulegt in den Schriften d. Ver. f. mein, Geſch. 35, 107. 
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bon Graf Poppo IX. zu Hartenberg 1337 da3 Dorf Behrungen m 
bon Heinrih von Salza die Vogtei Herrenbreitungen. Sein Gebiet 
umfaßte jchließlih mehr al3 45 Quadratmeilen. — Seinen Anteil anı würz 
burgiſchen Burggrafenamt verlieh er 1317 an Siegfried von Stein md 
deſſen Söhne. — 

Seiner Regierung fehlte es nicht an Yamilienirrungen mit den ver: 
wandten bennebergiichen Häuſern, doch fuchte Berthold bei aller Tapferkeit, von 
der er genugfam Proben abgelegt hatte, feine Nechte lieber durch Schieds⸗ 
gerichte als durch blutige Fehden zu behaupten. 

An Mann und Roß gebrach e3 ihm keineswegs, ſeinem Machtiprud 
Nahdrud zu verleihen. In dem alten Lehendverzeidinid vom 3. 1317 werden 
neben den Grafen von Satenellenbogen und Rineck bei 130 meift zum Schild 
geborene Edelleute namhaft gemacht, die von ihm Grundftüde oder Gefälle zu 
Lehen erhalten und fi dafür zum Nitterdienfte verpflichtet hatten. Die henne⸗ 
bergifche Lehnöherrlichkeit erftredte fi) fogar bis in die Landgrafſchaft Thüringen, 
wofelbft angefehene adlige Familien zu den hennebergiichen Vaſallen zählten. 

Inmitten fo vielfeitiger politifcher Tätigkeit fand Berthold doch 
Gelegenheit, fih aud der Geiſtlichkeit gefällig zu erweilen. Dem Stlofter 
Zroftadt überwies er cine Gülte von 10 Malter zur Verbefferung ihre 
Stonventbiereö (in meliorationem conventualis cerevisiae) angebli zum Erfah 
für mancherlei Schaden, den das Klofter in Striegäläuften erlitten). Ebenſo 
gründete Berthold — 1319 — da8 Kollegiatfift zu Schmal— 
falden und befeßte es mit 12 Domherren, die unter Aufficht eines Dechanten 
ftanden. Nah der Sitte der Vorfahren bezengte er feine Frömmigkeit durch 
unzählige Stiftungen zu gunften ber $tlofterleute, die ja die Himmelsſchlüſſel 
in Händen hatten. 

Graf Berthold ftarb am 15. April 1340 zu Schmalkalden. Die 
Geichichtsfchreiber geben ihm den Beinamen des Weifen oder de Großen, und 
in der Tat führte feine Eluge Benutzung der Zeitumftände, feine haushälteriſche 
Finanzpolitik und feine Tatkraft Henneberg auf den Gipfel feiner Madit. 
Schon unter feinen unmittelbaren Nachfolgern ſank die gefürftete Grafſchaft 
bon ihrer Höhe — Feiner erreichte Berthold an Einfluß, nie bat ſeitdem fid 
ein thüringifcher Kleinſtaat wieder zu ähnlicher reichsgeſchichtlicher Bedeutung 
emporgeſchwungen. 

Berthold war zweimal vermählt. Seine erſte Gattin, Jutta 
Adelheid (F 1317), eine Tochter Landgraf Heinrichs des Kindes zu Heflen, 
beſchenkte ihn mit 4 Söhnen und einer Tochter. Die beiden älteften Söhne, 
Heinrich IV. und Johann, folgten nacheinander in der Regierung, bie 
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zwei jüngeren, Bertholdı) und Ludwig, erwählten den geiftlichen Stand; 
Berthold bekleidete 1338 die Würde eines Meifters im Johanniterorden. Die 
Toter Elifabeth war vermäßlt mit Burggraf Johann I. von 
Nürnberg, deflen Enkel Friedrich zum Kurfürften in Brandenburg erhoben 
wurde, Sie kann alfo als eine Stammutter des preußiſchen Königshauſes 
gelten. — Die zweite Gattin, Anna von Hohenlohe, verihted jchon 
1323 kinderlos. 


Seinrih IV.?) der Reihe 1340 1347. 

Seine Bermählung mit der Markgräfin Jutta (dev Jüngeren) von 
Brandenburg (1312), die ihm einen Teil der Pflege Coburg als Heiratögut 
zubradite, fiherte dem gräflichen Haufe einen anfehnlichen Gebietszuwachs. In 
biefen Landen fcheint Heinrich bereits feit feiner Werheiratung die Allein- 
regierung geführt zu haben. Überhaupt muß er frühzeitig von der Süßigkeit 
des Herrfchend durchdrungen gewefen fein, denn fein Water beflagte fich des— 
halb in einem Schreiben an König Friedrich. 

Heinrid; ftand zu feiner Gemahlin im vierten Grade der Blutöver- 
wandtichaft, hatte es indeffen für überflüffig gehalten, die in foldem alle 
nötige päpftlihe Dispenfation zu erwirken; allein ein Bannftrabl, der von 
Rom nad Schleufingen herniederzudte, nötigte ihn alsbald, fi) vor dem 
heiligen Vater zu beugen, und gegen eine erfledliche Geldfunme wurbe die 
Exkommunikation wieder aufgehoben. 

An den Neichdangelegenheiten nahm Graf Heinrich ſchon zu Lebzeiten 
jeined Vater regen Anteil, Bei der Doppelwahl zwiſchen Ludwig dem Bayer 
und Friedrich von Oſterreich ergriff er entfchteden die Partei des erfteren und 
foht im der entſcheidenden Schlacht bei Mühldorf ritterlich für die Sache des 
Könige. 1324 führte er, in Abweſenheit feines Baterd, die Statthalterjdhaft 
in der Mark Brandenburg. 

Schon im nächſten Jahre fehen wir ihn bei einer zwischen dem Biſchof 
von Würzburg und dem Abt von Fulda auögebrocdhenen Fehde auf bijhöflicher 
Seite fechten. Er geriet hierbei in fuldiſche Gefangenfhaft, aus welder er 
nur durch des Hurfürften Matthias von Mainz Dazwilchentreten gelöft wurde, 
Bald danach trat der ritterlihe Graf zu dem ftreitbaren Abte in ein Freund: 
ſchaftsverhältnis und wurde deſſen Burgmann auf Saaled, - 

Südlicher focht Heinrich im J. 1329 eine eigene Fehde aus gegen 
Günther von Salza, deſſen feites Schloß Scharfenberg?) erobert 
und dem hennebergiichen Gebiete einverleibt wurde, 

4) Wegen bes gleichnamigen Sohnes trägt Fürſt Berthold in der Jenaer Url, von 
1331 (Jen. UB. Nr. 140) ben Beinamen „ber Ältere“. 

2) Sonſt Heinrid; VIII, 

3) Bei Thal, unweit Ruhla. 
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Nachdem er durch den Tod feines großen Vaters an baß Ziel feiner 
ſehnlichen Wünfche gelangt war, forgte er weiter für Bergrößerung feiner 
Hausmadt, indem er Schloß und Amt Ilmenau von Graf Günther von 
Käfernburg um 2000 Mark Silber käuflich an fi brachte (1343). 

Wechſelvoll war der Thüringer Krieg, in ben ber Unraſt mit 
feinem Jugendfreund, dem Landgrafen Friedrich I. dem Strengen, fid ver: 
widelte. Die Veranlaflung gab die eheliche Verbindung, tin welche biefer wit 
des Grafen Tochter Katharinar) zu treten gefonnen war. Auf einem 
fröhlichen Turnei und Hoffeft, welches 1343 in Eiſenach veranftaltet ward, 
erfhien auch mit ftattlidem Nittergefolge und feiner Familie Graf Herman 
bon Henneberg. Der Mutter des Landgrafen ſtach die minniglidde Maid eben- 
fo in die Augen wie die berfelben im Ausſicht ſtehenden Erbgüter, und anf 
ihr Zureden bedachte fi der alte Landgraf nicht lange, fonbern trat beim 
Senneberger als Freiwerber für feinen Sohn auf. Die Verlobung zwiſchen 
den beiden Fürftenkindern kam auch wirklich zu ftande; doch — zwiſchen Lipp’ 
und Kelchesrand ſchwebt des dunklen Schickſals Hand. Der Landgraf forberte 
nachträglich foviel Städte und Schlöffer mehr, als ausbedungen war, baß ber 
Henneberger unwillig abzog, das Ehebündnis auftündigte und fi) ben Grafen 
von Schwarzburg anſchloß, die damald mit dem Landgrafen um die Stadt 
Arnſtadt kriegten. Doch diefer eilte perfönlich ins Feldlager, um bier einzufehen, 
daß bei dem Raufen nichts zu gewinnen fei. Er reichte die Hand zur Verjährung, 
und das Verlöbnis ward (1345) auf der Wachſenburg feierlich erneuert. Die 
ihöne Katharina brachte ihrem Verlobten, Friedrich dem Strengen, die Pflege 
Soburg als Heiratögut zu. — Indeß die Ara der Irrungen war noch nicht 
abgefchloffen: neue Wolken zogen am Himmel der Brautleute herauf. „Bar 
töftlih und gar herrlih“ war Katharina gen Eiſenach gefandt worden: Das 
Beilager warb gehalten „unde do wart eine schone wirtschaft‘). Als jebod) 
Graf Heinrich die Herrfhaft Coburg ſchon bei feinen Lebzeiten abtreten follte, 
weigerte er fich deſſen entfchieden®) und Iegte fi mit Heeresmacht barein, ent- 
ihloffen, feinem ländergierigen Schwiegervater die Spige zu bieten. Da fanbte 
ihm Landgraf Friedrih mit Schimpf und Schande Frau Katharina wieber 
beim. Das Kriegsgewitter brach 108. Der Henneberger fiel racheſchnaubend 
mit einem anſehnlichen Heere in Thüringen ein und zog, überall Ber 
derben bereitend, vor die Statt Creuzburg, die er jedoch vergeblid 


1) Monographie über die Mark⸗ und Landgräfin Katharina, geb. Gräfin von Hennes 
berg-Schleufingen, in 9. W. Müllers (Archibiak. an ber Stabtlirche zu Meiningen) Ex 
lauchte Stammütter bes Haufe Sachſen Erneft. Lin. Mein. (Babomw) 1862, ©. 0-43. 

Rothe, Thür. Chronik (ed. Lillencron. 1859) ©. 584. 

s) Als Allobialgüter der Gräfin Jutta konnten fie erft nad) beren Tobe in ben Befit 
der Tochter kommen. 
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beftürmter). — Landgraf Friedrich dagegen, welcher um diefe Zeit von den 
Herren von Salza das Schloß Altenftein ald Stützpunkt feiner kriege— 
rifchen Unternehmungen füdli vom Wald erfauft hatte, verübte von hier aus 
durch Ginfäle in die benachbarten hennebergifchen Befigungen großen 
Schaden, doch mißlang aud ihm die Erftürmung der hennebergifchen Feſte 
Scharfenberg. Graf Heinrih eilte aus Franken zum Entjaß der Feſte 
herbei. Es fam vor den Mauern zu einer blutigen Schlacht, in welcher bie 
Thüringer nicht nur eine Ntederlage erlitten, fondern auch Landgraf — 
ſelbſt beinahe in Gefangenſchaft geraten wäre®). 

Jetzt ſchlugen ſich gute Freunde ind Mittel, und, des langen Haders 
müde, ſchloſſen die Fürſten 1346 einen Frieden mit der Bedingung, daß ber 
junge Landgraf feine Gemahlin wieder zu fih nahm und in den ihm als 
Heiratögut verfprodenen Schlöffern und Städten al3bald die Huldigung jollte 
einnehmen dürfen, während der Belt und Genuß dem Grafen Heinrich und 
feiner Gattin für ihre Lebenszeit verbleiben follte. Auf diefe Weife gelangten 
die Landgrafen von Thüringen in ben Befig der Pflege 
Coburg. Zum zweitenmal ward nun, mit größerer Pracht als zuvor, 
Hochzeit auf der Wartburg gehalten®). 


!) her (Heinrich) ließ die muwirn zu Crutzburgk an der stat heymelichen messen. 
unde des worden sie gewarnet, unde sie grubin gezowlichen (b. i. eilenb#) yre statgrabin 
tieffer unde bestaltin ‚wechtir yn die grabin. do der von Henbergk des nachtis quam 
unde wolde is ersteigen, do waren seine leittern alle zu kortz unde die wechtir meldeten 
on, das die lewte zu were quomen, unde der viende wart vil tot geworffen; das erfant 
man des tagis an den zubrochin helmen unde helmzeichen, die sie alle mit on also tot 
heym furten. unde do sie die stat nicht gewynnen kunden, do branten sie die huß vor 
der stat unde vor der burgk abe unde treben unde furten mit on heym was sie do funden, 
Nothe, rs p. 584 (Lil.) 

2) landgrave Frederich der were erslagen ader gefangen worden, hette her nicht 
gerethin onen, also ein einfeldiger ritter, der keyn eleynot uf seyme helme furte, unde 





streit axt uff on ee warthe nie allen enden — deme er a noch vor 
andirn burgirn gut tet. 
9) Als Katharinas erfter Sohn in zarteftem Alter ftarb, trauerte bie ſchwergeprüfte 

Fürftin fo tief um ihn, daß fie zeitlebens bumfelfarbige Kleider trug, auch keinerlei Schmud 
und Geſchmeide an ſich litt — ſelbſt dann noch, als fie ihren Gemahl noch mit drei weiblichen 
Söhnen beglüdt hatte. — Nach dem Tode Landgraf Friedrichs führte fie in den thüringiſchen 
Landen mit großem Ruhm bie vormundſchaftliche Negierung bis zu ihrem Tode (1397). Ihre 
Srabftätte befindet fid) neben der ihres Gatten zu Mltenzell ; barauf folgende Inſchrift: 

Hac Katharina cnbat tumba, quae gloria matrum 

Dlustrisque fuit, quae studiosa viri. 

Öderat haec luxum nec pulchra monilia gessit 

Indelibatae simplieitatis amans. 

Prima dedit partu primi Electoris honorem, 

Qui tulit eximio praemia digna viro. 

Neue Landeskunde, Heft XII. 35 
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Nach Beendigung bed thüringifchen Krieges fehen wir Graf Heinng 
auf dem Reichſtag zu Nürnberg (1346), wofelbft er von Ludwig 
dem Bayer mit der von Graf Berthold neu erbauten Burg zu Schwein: 
furt belehnt wurde; der Sailer war dem Grafen, deſſen Kaffe ſtets gefült 
war, für finanzielle Unteritügung zu Danke verpflihte. Bon Heinrid Reid 
tum wie von feiner kirchlichen Geſinnung zeugen vielfah Fromme Stiftunge. 

Er ſtarb am 10. September 1347 zu Schleufingen. Unter ihn 
erreichte das Gebiet der Grafſchaft Hermeberg den größten Umfang — mm 
ſchade, daß diefer Höhepunkt gar bald überfchritten war. Es Iaftete eben wie 
ein Verhängnis auf dielem Lande, daß jeglicher Anfat zum Herauswadia 
aus den engen Berhältnifien im Dornengeftrüpp kleinlicher, gutöherrlide 
Sorgen erftidte. 

Durch legtwillige Verfügung war die „Neue Herrſchaft“ an Heinrichs 
Gemahlin Jutta übergegangen, die ihren Gemahl noch ſechs Jahre übe: 
lebter) und das reihe Wittum ihren vier Töchtern binterließ (1353), ven 
denen jedoh Anna fi dem geiltlihen Stande widmete. 

Eliſabeth, die ältefte Tochter, war an Graf Eberhard von 
Württemberg (1344—1392), den durch Uhlands Gedicht allbekannten 
„Sreiner“ oder „Rauſchebart“, vermählt; fie erhielt al Erbgut Irmelshauſen, 
Sternberg, Steinad, Rotenftein und Königshofen, jowie die Hälfte von 
Schweinfurt, Münmeritabt und Wildberg — die letztgenannten Befigungen ver: 
faufte fie jedoch ſchon 1354 an Bilhof Albrecht zu Würzburg um 
90000 Gulden. Sie ftarb 1389. 

Die zweite Tochter, Katharina, Gemahlin des Landgrafen 
Griedrih des Strengen, befam ald Anteil: Coburg, Neuftadt, 
Sonneberg, Neuhaus, Schalkau, Strauf und Rodach. Markgraf Friedrich der 
Strenge nahm für feine Gemahlin diefe Landesteile in Befit, beftimmte fie 
aber zugleich zu ihrem Wittum und wirkte deshalb vom Kaiſer Karl IV. 
1367 für fie einen bejonderen Lehnbricf aus, den fpäter K. Wenzel erneuerte. 

Die dritte Tochter Sophia), an Burggraf Albrecht den 


Ihre brei Söhne waren Friedrich der Streitbare, Wilhelm ber 
Reihe und Beorg, von denen der erfte mit bem Kurfürftentum Sachſen beiehnt wurbe. 
Man kann alfo mit Recht Katharina von Henneberg die Ahnherrin ber ſaächſiſchen 
Kurfürftenmennen. Ihre Mitgift hatte Kurfürft Friedrich im Auge, wenn er Meifter Sutas 
Kranach, der die fürftlihden Ahnen malen follte, aufforberte: „Lieber, malet mir bie Henne fein 
wader und luftig, denn fie ift eine gute Henne geweſen und hat bem Haufe Sachſen ein gut Ei gelegt!" 

1) Aus ihrer Negierungszeit (1347—1353) ift für ung bemertenswert, baß fie 1349 
die Stadt Sonneberg mit einem eigenen Stabtgericht bevorrechtete, im folgenden Jahr bie 
Schloͤſer Sonneberg und Neuhaus an Burggraf Albredt zu Nürnberg ver 
pfänbete und daß fie dein Herrn von Shaumberg die Erlaubnis gab, daB Schloß 
Ranenftein zu erbauen und ihm basfelbe, unter Vorbehalt des Offnungsrechtes, zu Göhns 
und Töchterlehen verlieh. 
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Schönen zu Nürnberg bvermählt (1348), erhielt zugeteilt: Schmalkalden, 
die Vogtei Breitungen, Hildburghaufen, Heldburg, Ummerſtadt, Eisfeld, 
Konigsberg, Schildeck, Kitzingen und Neutli * ſodann die Hälfte des 
Schloſſes Scharfenberg und der Cent Bens 

1360 wurde Schloß und Stadt Schmaltolben, die halbe Gent Bens— 
haufen, die Vogtei Breitungen, die Gent Brotterode und die Hälfte der Feſte 
Scharfenberg für 43000 Gulden an die Gräfin Elifabeth, Johanns I. 
von Henneberg.Schleufingen Witwe, verkauft, welche fid) jedoch veranlaßt ſah, 
die Hälfte der Erwerbung anderweitig an den Landgrafen Heinrich von Heffen 
fir 20000 Gulden abzutreten. — Der Reſt ihrer Yandesteile ging nach dem 
Tode Sophiad an ihre zwei Töchter Margaretha und Anna über, 
von denen die erftere ſich mit Landgraf Balthafar zu Thüringen, die andere 
mit Herzog Swantibor zu Pommern vermählte. Beide Schweitern fchritten 1374 
zu einer weiteren Teilung, derzufolge der Landgräfin Margaretha die Städte 
und Ämter Heldburg, Hildburghaufen, Eisfeld und Ummerftadt, — der Herzogin 
Anna hingegen Königsberg, Schilded, Kitzingen und Neutlingen zufielen. Die 
Herzogin verfaufte dieſen ihren Anteil (1394) für den Spottpreiö von 9000 
Gulden an das allezeit Faufluftige Stift Würzburg, welches dadurd feine ſchon 
vorher erworbenen Befitungen am Main in erwünſchter Weife abrumden konnte, 
Das Amt Königsberg trat ed jedocd (1400) anderweitig an die Landgrafen 
von Thüringen fänflih ab fiir 19600 Gulden — 08 hatte alfo mit feinem 


!) Gigenartig war ber Liebesroman biefer Gräfin. Als fie zur Jungfrau erblüht 
war, ſchloß ihr Vater, Graf Heinrid, mit Landgraf Friebrid von Thüringen einen forgfältig 
abgefaßten Ehevertrag ab, laut weldhem Sophia zur Braut des Prinzen Balthajar, ber 
damals 6 Jahre zählte, beftimmt wurde, Der Tag des Beilagerd war genau feftgelegt, und bie 
Schlöffer Altenftein und Scharfenberg wurden beiberjeit$ als Unterpfand ber Berabrebung 
eingeſetzt. So bündig aud) diefe Abmadung der Herren Väter var, fo wenig behagte fie ber 
Jungfrau Sophia. Sie verfpürte wenig Luft, bi zur Ehemündigfeit ihres „Bräutigams“ 
bie ſchöne Jugendzeit einfam zu vertrauern. Der Ehevertrag wurbe vernichtet, — wobei ber 
alte Landgraf vermutlich Durch die Nusficht, feinen Sohn Friedrich mit der anbern Erbtochter 
bes hennebergifchen Haufes vermählt zu fehen, getröftet ward, — und Sophia vermählte ſich 
noh in bemfelben Jahre (1342) mit dem gar ftattlihen Burggrafen Albrecht bem 
— 2 von Nürnberg. — Dagegen wurde ihre Tochter Margarethe (1374) bie 

emahlin des inzwiſchen zum Alter von 38 Jahren herangereiften Balthafar, des — — 


Auch Margarethas Schweſter Anna ſcheint in Liebesangelegenheiten ihrem eigenen 
topfe gefolgt zu fein. Ihr Vater, Burggraf Albrecht, hatte, um weiteren Gebietszerfplitterungen 
vorzubeugen, in feinem Teftamente angeorbnet, daß feine jüngfte Tochter den geiftlichen Stand 
zu wählen und fi ins Stlofter Eiöfelb zu begeben habe, Aber die lebensluftige 
erfor ftatt ber engen Kloſterzelle ein Herzogsſchloß zu ihrem Fünftigen Aufenthalt, Wenige 
Jahre nad) dem Tode ihres Bater8 vermählte fie fi mit Herzog Smwantibor von 
Pommern Im feiner Nefibenz Stettin, ber mächtigen Handels: und Hanfeftabt, ging ihr 
ein neues Leben auf: liefen doch in dem dortigen Hafen tagaus tagein frembe Fahrzeuge ein 
und aus, die ben Verkehr mit bem ganzen europätfchen Norben vermittelten. 
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Pfunde trefflich gewucert. Die Thüringer vereinigten das genannte Aut wi 
den übrigen, teils durch Statharina, Friedrichs des Strengen Gemahlin, tri: 
durd Margaretha, Gemahlin des Landgrafen Balthafar, erheirateten he 
bergifchen Befigungen zur „Pflege Coburg“. 

So war denn durch verfehrte Politik Graf Heinrichs des Reihe, de 
feiner Witwe anftatt ſeinem Bruder die blühendften Teile der Grafſchaft hine 
ließ und der dadurd mittelbar die Schuld der kläglichen Zerftüdelung ke 
felben trägt, die von Graf Berthold den Weiſen mit ungeheuern 8% 
opfern erworbene „Neue Herrihaft” teild an die Landgrafen von Thüringe 
teild au dag Stift Würzburg verloren gegangen und nur Dürftige Hefte aud da 
Schiffbruch durd eine Zrau den angeltammten Herriherhaufe erhalten worde 

In jenen Jahren erzitterte die Welt vor der Peſt, Die ihren ſchaut 
lichen Umzug durch alle Yänder Europas hielt. Tauſende ſanken vor der 
Medufenantlig des Würgengels ind Grab. In Erfurt wurden 190 
Menfchen ihr zum Opfer, aud in Meiningen vaffte fie ungezählte blühen 
Menſchenleben hinweg. Die heilige Jungfrau wurde in Stirchen und Kapelle 
angefleht — Seelenbäber!) wurden geftiftet — ohne Erfolg. Da wurde ka 
Verdacht, die Brummen feien vergiftet, auögefprengt; niemand anders konnt 
ſolches angeftiftet haben als das verhaßte Volt der Hebräer. Mord de 
Juden! jo ſcholl die Loſung durch ganz Thüringen. Der Pöbel griff überad 
zu den Waffen, und wiederum fielen Taufende Unſchuldiger unter dem Mor: 
ftahl der ewig Blinden. In Veiningen, welches König Heinrich VII. den 
Juden (1309) unter andern Städten als Freiftatt angewiefen Hatte, erfand 
man das törichte Märchen, die Juden hätten eine Verſchwörung angezettelt, um 
alle driftlihen Einwohner der Stadt am Palmfonntage 1349 zu ermorden. 
Auf die Anzeige einer Dienitmagd bin wurde die Synagoge geftürut, die 
Fliehenden teild gefeilelt, teilö niedergeftoßen. Die Unterfuchung wurde dem 
Biſchoſ in Würzburg überlaffen. Das Urteil, welches diefer geweihte Inmenfd 
fällte, war himmelſchreiend: alle Gefangenen wurden zum Feuertode verdammt. 
Am 17. Juli ward der Richterſpruch auf dem Unteren Rafen zu Meiningen 
bollzogen: nicht Alter noch Geſchlecht wurden verſchont. Zur höhern Ehre 
Gottes loderten die Ylammenftöße vom frühen Morgen biß zur finkenben 
Naht. — Zwei durd Schönheit ausgezeichnete Jüdinnen wurden von zwei 
Bürgerdföhnen geliebt. Dieje verfpradhen fie zu ehelichen und dadurch vom 
Martertode zu retten, wenn fie ſich taufen laſſen wollten. Aber fie eilten Lieber 
zum flammenden Holzitoß und ftarben an ber Seite ihrer Eltern und Freunde, 


1) Letztwillig geitiftete freie Bäder, dann auch überhaupt Spenden für arme Leute, 
3) Die Begebenheit ift von 2, Bechſt e in in einer Novelle „Die Opfer bes Wahn", 
fpäter auch in einem Trauerjpiel „Des Haſſes und der Liebe Kämpfe” (1835) behandelt worben. 






‚ ber in feiner Jugend mteift 





Heinrichs des Reichen Bruder Johan 
in Norddeutſchland und Skandinavien politifch tätig, namentlich in dänische 
Negierungäftreitigkeiten verwickelt geweſen war, überkam 1347 die Reſte der 
väterlichen Beligungen. Mit jchwerem Herzen fam er ber letztwilligen Ver: 
fügung feine Bruders nad, die ganze Pflege Coburg feiner Schwägerin Jutta 
einzuräumen, ein Verluft, durch welden dad Anfehen des Henneberger Fürften- 
haufes den empfindlichiten Stoß erlitt. Eine ebenjogroße moralifche Einbuße 
erlitt dasjelbe, als Johann (1348) das erzbiſchöflich würzburgiſche Marſchall— 
amt — und als deſſen Zubehör die Grafſchaft Henneberg —, ſowie die Burg— 
4 grafſchaft zu Würzburg als Mannlehen aus den Händen Biſchof Albrechts 

entgegennahm und dadurch zu einem gewöhnlichen Vaſallen des geiſtlichen 

Herrſchers herabſank. Hauptveranlaſſung zu dieſem bedenklichen Schritt war 
wohl die Hoffnung, hierdurch ſeine politiſche Stellung nach außen zu kräftigen. 
| An Beitätigung des gefhloffenen Bundes wurde Graf Johann mit einem 

Burglehen auf den würzburgiſchen Schlöffern Bandeswehr und Meiningen begabt. 
| Während des romanbhaften, abentenerlihen Thronfolgefrieges, den ber 
' „Talfhe Waldemar“ von Brandenburg gegen Markgraf Ludwig 
von Bayern in Szene feste, fam Graf Johann, getreu den Überlieferungen 
| feine Haufe, dem jungen Markgrafen mit 22 Helmen und 36 Rennern zu 

Hilfe und unterftügte ihn bei der Wiedereroberung der Mark. Dankbar 
erftattete ihm Ludwig die audgelegten Kriegskoſten. Leider reichten dieſe 
Summen nicht aus, den verſchwenderiſchen Grafen Sohann vor Schulden zu 
retten. Seine finanzielle Lage geitaltete ſich — man weiß eigentlich nicht 
weshalb — in kurzer Zeit fo kritiſch, daß er genötigt war, Sclöffer und 
Dörfer zu verfeßen. Dem Abt Heinridh zu Fulda fielen als Pfandftüde 
zu die Schlöffer Nordheim, Roßdorf und Barchfeld, den Grafen 
Heinrih und Günther von Shwarzburg (1351) Schloß und 
Amt Ilmenau, den Rittern von Steinau und Herbelftadt Schloß 
und Stadt Waſungen nebft den Burggütern zu Bamberg und Hammel— 
burg, halb Themar an Konrad von Herbelftadbtua 1353 
brannte feine Reſidenz Schleufingen infolge Blisichlages gänzlich ab, 

1356, auf dem Neihstag zu Nürnberg, wird Johann von 
Kaifer Karl IV. in dem Beſitz aller feiner Privilegien beftätigt und zum 
faiferlihen Nat ernannt mit der Bedingung, daß er beitändig mit 14 Pferden 
und 14 Begleitern den kaiſerlichen Hoflagern beitwohnen folle. Durch diefe 
hohe Ehrung wurde jener politifche Fehler, fi) zu des Biſchofs Lehnsmann 
herabgewürdigt zu haben, wieder gut gemacht. Leider genoß er fie nicht lange. 
Ein unglüdlider Zufall — er war unverjehend auf einen jeiner Schuhriemen 
getreten und hingeſtürzt — machte feinen Leben ein Ende, 
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Was fein Vater durch ſtaatsmänniſche Weisheit und mit Ihnen E- 
Opfern erworben hatte, war von ihm durch üble Wirtſchaft veridwe 
worden. Konnte man feinem Bruder Heinrih den Beinamen des Reiden v 
erfennen, jo fehlte nicht viel daran, daß er al „Johann ohne Land“ m: 
fpottet wurde, — freilid die Geiftlichkeit erhob ihren freigebigen Gönm, 
„amicum cleri“, mit dithyrambiſchen Lobſprüchen. 


Seinrih V. 1359— 1405. 


Geboren 1350, ftand er von 1359 —1361 unter der Bormundigr 
der verwitweten Mutter, der tatfräftigen Gräfin Elifabeth, und ns 
deren allzufrühem Tode (1361) unter dem Schuß und der Regentſchaft Yuz 
graf Friedrihs von Nürnberg und der Landgrafen SFohant 
und Ulrih zu Leuchtenberg, der Mutterbrüder. Clifabeth erwirk: 
fofort von Kaiſer Karl IV. einen „Indultſchein“ für ihre unmündigen Söhn, 
d. h. die Zufiherung der Regierungsnachfolge in der Grafſchaft Hennebe 
und Zaiferlichen Schuß für fid) und die Shrigen. Diefe würdigen Pergames'i 
achteten freilich die übermütigen Ritter nicht, fondern eine ganze Anzahl rote 
fih zufammen, ftel ind Suhler Gebiet ein und richtete fengend und pli: 
bernd greuliche Verwüſtungen an. Die Gräfin wandte fi befcywerbeführend ı 
ſolchen Landfriedensbruches an das kaiſerliche YLandgericht zu Notenburg, wo gerak 
damals ihr Bruder, Landgraf Johann von Leuchtenberg, al3 Hauptmann di 
Bandfriedend amtete. Dieſer verurteilte die frechen Friedensſtörer zum (Gries 
des verübten Schadens in Höhe von 2000 Mart Silber. 

Die folgenreichite NegierungShandlung der Gräfin Elifabeth wa 
jevoh die Wiedergewinnung einiger verloren gegangener Gebietsteile. Wi 
finanzieller Unterftügung der Landgrafen Heinrid und Otto von Heffen gelan 
es ihr nämlid, die 1347 der Grafichaft Henneberg entfremdete, 1353 an dk 
Burggräftn Sophia von Nürnberg gefallene Herrſchaft Schmal: 
falden nebſt der halben Cent Benshaufen, der Vogtei Herrenbreitungen, 
dem Gericht Brotterode und dem halben Schloß Scarfenderg um 400W 
Gulden zurüdzufaufen. Allerdings ſah fie ſich genötigt, ihren Gläubigern, vn 
Zandgrafen von Hefjen, den Mitbefig an den genannten Gebieten einzuräumen". 
Aus diefem Gemeinbefig erwuchs indes in der Folge viel Hader, da die 9 
jtimmungen über die Sagden und die geiftlichen Lehen unklar gefaßt ware. 








ı) HU III Nr. 8 abgebrudt; der darin erwähnte Prinz Johann (II.) begegnet hir 
fort in feiner anderen Urkunde; er ift jedenfalls im früheften Alter geitorben. 

2) Heſſen erhielt von Scharfenberg und Benshauſen 1/,, Henneberg %,, währenb bot 
den übrigen Kaufftüden jedem Teilhaber die Hälfte zugehörte Vgl Dr. Gerland, dk 
gemeinfchaftlihe Regierung von Heſſen und Henneberg in ber Herrſchaft Schmalfalden. Ziär 
d. Ber. f. henn. eich, und LE, zu Schmalk. I, 4 (1875). 
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| Ha, die Gräfin Elifabeth erregte ſogar den grimmigften Zorn des heiligen 


Baterd, als fie fi unterfing, diefem und feinem apoftolifchen Vertreter, Abt 
Friedrich von Hohenburg, zum Trotz einen Pfarrherrn ihrer Wahl zu 
Schmalkalden einzufegen und den päpftlichen Kandidaten, Berthold von Herbel- 
ftabt, mit Gewalt zu verdrängen. Und da fie allen Ermahnungen des Abtes 
gegenüber taub blieb, jo griff er zum legten Mittel: er fchleuderte kraft päpft- 


licher Vollmacht den Bannftrahl gegen die Verftodte und verhängte über bie 


Gemeinde, die auf Seiten Eliſabeths ftand, das Interdikt (1361, Febr.)r)! 
Meit entfernt jedoch, zu Kreuze zu friechen, ſammelte die Gräfin jofort ihre 
Getreuen, ſetzte den Cindringling gefangen und zwang ihn, Urfehde zu 
ichwören®), „Wer auch, daz yman in den ban kumen wer oder noch dar- 
in queme, ümme die vorgenanten geschicht, an welchen sachen daz 
were, den ban sal ich abe neme an hindernisse unde an widerrede 
an alliz geuerde.‘“ Berthold von Herbelſtadt verzichtete auf die Pfarrei, 
der Bann wurde zurückgenommen (1361 Dez). Wir zollen der unerfchrodenen 
Frau, der Proteftantin vor Luther, unfere volle Anerkennung. Leider ſchied 
ſie ſchon im Juli 1361 aus dieſer Zeitlichkeit. 

Unter der Vormundſchaft des Burggrafen Friedrich von Nürnberg und 
der Landgrafen von Leuchtenberg wurde mit Landgraf Heinrich von Heſſen 
wegen der gemeinſchaftlich beſeſſenen Schlöſſer Schmalkalden und Scharfenberg 
ein Burgfriede zur Abgrenzung ihrer Hoheitsrechte und zu gemeinſamer 
Verteidigung ihrer Lande errichtet (1362 Auguft)®). Auch jetzt wieder wurden 
zur Dedung der wachſenden Schulden Schlöffer und Ortichaften veräußert*). 

1375 entichloß ſich Heinrih8 Bruder Berthold, welder ſchon 
eine Reihe von Jahren Mitregent geweſen, zum geiftlichen Stande über: _ 
zutreten, und Heinrih war von nun an Alleinherricher. Lebenskraft und ſeine 
Habe vergeudete er in endlofen Fehden mit feinen Nachbarn. 

1379 fuchte er mit bewaffneter Hand vermeintliche Anſprüche auf 
einen Teil der von feinem Vetter Berthold von Hartenberg an Graf Hermann 
bon Henneberg-Aſchach abgetretenen Befitungen geltend zu maden; jedoch 
fiherte er feinem Haufe nur Reurieth ud Shwarza, Während er 
halb Benshaufen wieder herausgeben und überdies 1000 Mark Silber Kriegs— 
foften an Graf Hermann zahlen mußte. 

Während diefes Krieges wurden Themar und Mariöfeld belagert und 
etliche umliegende Dörfer verheert, unter andern auch Bitthaufen dem Erdboden 


1) Urf, HU III Nr. 46, 

) HU III 56. 

») HU DI 63. 

9) Halb Neurieth (1365) an Konrab von Herbelftabt, — (1365) und Schleus 


fingen die Stadt (1367) an die Landgrafen von Thüringen, . 
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gleich gemadt. Im Friedensſchluß fiherte Heinrich feinem Haufe zwar Mariß 
feld, Neurieth und Schwarza, mußte jedoch halb Benshauſen wieder heran 
geben und überdies 1000 Mark Silber Kriegsfoften an Graf Hermann zahle. 
Die Einwohner des verwüfteten Dorfes Bitthauſen wurden im Were 
orunde dicht bei dem Schloffe Belrieth angefiedelt, das Schloßgebäude jelbk 
in eine Kirche umgewandelt (1380). — Im folgenden Jahre lieh Grd | 
Heinrich unter Leitung ded Nitter8 Johann von Kere die vor 106 Jahre 
zerftörte althennebergiihe Burg Hutsberg wieder aufrichten®) und „aufe 
neue gar luftig erbauen, auch deſſen zu Gedächtnis damals ein in ſchönen weiben 
Sandftein eingehauen Monument fegen“. 

Nebenher gehen wieder vielfadhe Veräußerungen und Berpfändunge 
alter Stammgüter. Unter anderem verkaufte Heinrich (1387) drei Teile feines 
Schloſſes Barchfeld an den Landgrafen Hermann zu Heſſen; bieraui 
gründen fich die hefftichen Beſitztitel auf das ganze Gerich Bardhfeld — 
wiewohl fill damald unfer Graf ein Bierteil desfelben vorbehalten hatte. 
Schloß Mainberg, Herpf, Stepfershaufen, der hennebergifde 
Antel an Shmalfalden, Bendbaufen und Brpotterode, 
Maßbach und Wafungen wurden an fürftlide und adlige Gläubige 
verpfändet. Dazu famen geiftliche Stiftungen und Vermächtniſſe in großer Zahl. 

Einen etwas erfreulidderen Eindrud machen die Schutz- und Truk 
bündniffe, welche der Graf mit benachbarten Fürſten abſchloß. 1383-—1385 
tritt er auf folde Weile in ein näheres Verhältnis zu Erzbifhof Adoli 
von Mainz, der ihn zum Lohn als Burgmann auf dem Schloß 
Bifhofsheim an der Tauber einjfegte. — Als Bundesgenoſſe fteht Graf 
Heinrich dem Landgrafen Balthbafar von Thüringen (1389) wide 
die Srafen von Schwarzburg und (1394) wider die Stadt Erfurt bei. 1394 
befehdete er Dietrihd von Thüringen, ber fi des damals an bie 
Grafen von Wertheim verpfändeten Schloſſes Mainberg bemädhtigt hatte. 
Bald darauf ftand er dem Bifhof von Würzburg mit 25 Gleven 
gegen die dortige" Bürgerihhaft bei, wofür ihm das Dorf Sülzfeld unter Wild 


1) Ein hübſches Nachſpiel zu ſolchem Yamilienhaber erzählt Carolus (Spangenberg, 
Anh. ©. 75): „Auch haben ferner in ſolchem Vertrage die beiden Hennebergifhe Herrn, Fürft 
Heinrih der Schleufinger und Graf Hermann der Aſchacher Linten, fi) mit fonberlicden Con⸗ 
bitionen zufammen verbunden und jo freundlich chriftlich und bruberlich vereiniget, daß fie zur 
ewigen Erinnerung zwene herrliche wolvergüldete Kelche in ihre Schloßkirchen machen laſſen. 
gleiher Yorme, Größe und Gewichtes, und davon unten am Fuße derfelben ein jeder ihrer 
beder Wapen gegen einander fegen laſſen, nemlich zwo einzele Hennen eben in ber Forma, wie 
file damals:bebe Linien noch geführet, welche beben Kelche fie gegen einanber wechfelten .... . 
diefelben forthin in ihren Kirchen zu ftetten Brauch des Nachtmals Chriſti unſers Hetlanbs zu 
behalten: darauf fie folgends ao 1393 auch ihre leibliche Kinder ehlich zuſammen verſprochen 
haben... .“ 


. 3) K. Eihhorn, Parafimata, Henflingsprogr. 1903, ©. 4. 
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berg unterpfändlich eingeräumt wurde. Seit der Zeit dieſes Bündniſſes führen 
die Grafen Henneberg-Schleuſingen den burggräflichen halben Reichsadler wieder 
im Wappen. — Auch Bifhof Albreht zu Bamberg erfaufte das 
Schwert des ftreitbaren Grafen durch Beleihung mit Schloß Lichtenfels, 
ein Burglehen, welches erft 1583 wieder an das Stift heimfiel. — Bon löb— 
licher Abficht, dem in den Iekten Regierungsjahren des jchlaffen Kaiſers Wenzel 
wieder üppig in3 Kraut gefchoflenen Fauftrecht des niederen Adel Einhalt zu 
gebieten und eine Ära des Friedens für die vielgeplagte Bevölkerung herauf: 
zuführen, zeugt die Errichtung des Bündniffes, welches Graf Heinrich mit 
feinem Better, Grafen Friedrich von Henneberg-Römhild, und 
einer größeren Anzahl fräntifcher Ritter 1387 zu Schweinfurt errichtete und 
1403 erneuertet); dieſem zufolge verbanden fie ſich zu gegenfeitigem Schutze 
und überließen die Austragung vorfallender Streitigkeiten einem Schiedögerict. 
Die Bereinbarung jcheint wenigftens fir einige Jahrzehnte die innere Ruhe 
gefihert zu haben. Der Abglanz diefes Friedenswerkes verfchönerte den Lebens: 


abend des unruhevollen Herrſchers. Graf Heinrich ftarb am 2. Weihnachts: - 


tage 1405 als Vater von bier Töchtern und zwei Söhnen, bon denen jedoch 
der jüngere, Eucharius, noch vor dem Erzeuger abging. In der Regierung folgte 


Wilhelm I?) 1405 1426. 


Geboren am 31. Juli 1384, erfreute er fich in feiner eriten Regierungs— 
zeit deö Beirats feiner Eugen Mutter Mechtild, einer gebornen Marfgräfin 
bon Badens). Mar fein Vater ein leichtfinniger Staatshaushalter geweſen9, 
jo fuchte der Sohn durch weiſe Sparfamkeit die verlorenen Gerechtſame feines 
Haufes wieder zurückzugewinnen. 

So kaufte er im Jahre 1416 von Graf Günther . Shwarzbu r g 
Oſterburg und halb Themar zurück, welches Richza, eine Schweſter 
des legten Hartenbergers, ihrem Gemahl, Grafen Johann von Schwarzburg, 
als Erbgut zugebradt hatte. Die andere Hälfte von Themar, melde ber 
Schleufinger Linie zugefallen war und an Wilhelmd Schwefter Mechtild — 
die fi) mit Graf Günther v. Schwarzburg vermählt hatte —, als Heiratögut 
verpfändet war, löfte Wilhelm 1416 ebenfall® wieder ein. Imgleichen brachte 
er die vormald an das Stift Fulda verfeßten Dörfer Raltennordbheim, 
Roßdorf, Bettenhaunfen u a. durch Bezahlung des Pfandſchillings 


1) Bal. L. Bedjtein, Ein fränkiſches Ritterbündnis und bie große Turniergefell: 
Ihaft, aufgerichtet zu Schweinfurt 1387. Hiftor, Taſchenbuch U. 230; HU IV Nr. 50. 

2) Als Wilhelm I. galt früher ein jüngerer, nicht zur Regierung gelangter Bruder 
Graf Friedrichs I. bv. Henneberg⸗ Aſchach. 

3) Geſt. 1425 zu Schleuſingen. 

4) So Magt Graf W. feinem Oheim, Markgraf Bernharb von Baden, wie yne der 
grave Heinrich in sollichen großen und sweren schulden gelaßen heite (HU IV Nr. 152). 
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wieder an fi. — Weniger Glüd hatte er in feinen Erbicdhaftäftreitigfeiten 
nit dem gräflihen Haufe Caſtell und mit Herzog Otto dem Ein: 
äugigen von Braunfhmweig, Sohn Herzog Ottos bed Quaden. 
Wilhelm hatte Ottos Schwefter Anna (1413) geheiratet unb eine beträchtliche 
Ausſteuer, ſowie ihren Erbanteil am herzoglichen Allodialgut zugefichert erhalten. 
Allein trog klarſter Rechtstitel enthielt Otto feinem Schwager diefe Güter vor 
und bedrohte den vom Kaiſer Sigismund ald Vermittler entſandten beme 
bergiihen Edeln, Martin von Heßberg, mit dem Tode! Bei diele 
Gelegenheit trat die Schwädhe der Reihögewalt augenfällig hervor, — tros 
faiferliher Machtſprüche ſah ſich Wilhelm um fein Heiratsgut betrogen! 

An den ReichSangelegenheiten fcheint Graf Wilhelm lebhaften Anteil 
genommen zu haben, und mehr al3 einmal weilte er am Hoflager der da: 
maligen Kaifer Ruprecht und Sigismund, die ihn beide hoch ſchätzten. So 
begleitete er mit 10 Pferden den Kaifer Sigismund vom Fürftentag zu 
Nürnberg (1415) zur großen Kirdenverfammlung in Fon: 
ftanz und war 1417 unter den aus allen Nationen auserwählten Fürfien, 
die die Sicherheit der zum Konklave verfammelten Geiftlichleit gewährleiſten 
ſollten. Einige Jahre ſpäter (1423) wurde er vom Saifer zum Haupt: 
mann des Zandfriedend in Franken ernannt, eine Wahl, die 
für die Tüchtigkeit des Grafen ein glänzendes Zeugnis ablegt. 

Sein frommer Eifer für die Sade des Chriftentums führte ihn zu: 
legt ind heilige Land — aber während diefer Wallfahrt büßte er fein Leben 
ein, nad den einen im Königreih Cypern, nad) den andern in PBaläftina — 
im Kampf mit Sarazenen (7. Juli 1426). 


Wilhelm II. 1426(30)— 1444. 


Nach vierjähriger Vormundſchaft feine Vetter Georgl. von 
Römhild gelangte Wilhelm I. 1430 zur Regierung. Während er nod 
in demjelben Jahre zur Sicherung feiner Lande gegen die Raubzüge ber Ritter 
bon Buchenau und Schlit mit dem Stifte Würzburg und dem Haufe Henne 
berg⸗Römhild ein Schugbündnis ſchloß, ſah er ſich gleich darauf in eine Fehde 
mit dem Landgrafen Frie drich von Thüringen verwidet. Der 
junge, tatendurftige Graf 30g über den Wald, verheerte das offene Land und 
raubte Die Herden der Georgenthaler Mönde. Die Rache blieb nicht auß: 
der ſchwergekränkte Landgraf fiel mit feinen Rittern ind hennebergifche Gebiet 
im Norden des Waldes ein und bemädhtigte ſich der Stadt Ilmenau, 
welche damald Heinrich von Witleben als hennebergiiche Pfandſchaft in Beſitz 
hatte. Indeſſen braten Herzog Siegmund zu Sadjfen und Landgraf Ludwig 
zu Heſſen zivifchen beiden Zeilen einen Friedensvertrag zuitande Während 
bon da ab der Graf bemüht war, feinem Lande die Wohltaten des Friedens 
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zu gewährleiften, ſah er ſich doch Tpäter noch einmal gendtigt, zu den Waffen 
zu greifen. Im Jahre 1441 wurde fein Gebiet durch eine Rotte fuldaifcher 
Adliger, an deren Spige Reinhard von Haum ftand, mit Verwüftung 
heimgejucht. Indeſſen räcdte der Graf mit Nahdrud den abligen Friedens: 
brud. Mit einem ftattlichen Heere von 2000 Mann und 230 Streitwagen 
zog er mitten im Winter vor dad Schloß Haun, erftürmte es (21. Jan. 1442), 
führte den Burgherrn mit feinem Sohn und vielen Rittern und Knechten als 
Gefangene hinweg und behielt die eroberte Burg in Beſitz!). 

Außerdem verichaffte er jeinem Haufe durd den pfandihaftlihen Er- 
werb des mwürzburgiichen Amtes Meiningen bon dem tiefverfchuldeten 
Biſchof Johannes einige Vorteile (1434). Grit 1495 wurde dasſelbe 
wieder eingelöft. 

Er ftarb am 8. Janıar 1444, nachdem er auf der Jagd das Unglück 
gehabt hatte, von einem wilden Schwein tödlid; verivundet zu mwerden?). 


Wilhelm III., Der Romfahrer 1444— 1480. 


Nie befand fich die Grafihaft Henneberg in einer bedenflicheren Lage 
als nach dem frühzeitigen Tode Graf Wilhelms II. Die jungen Prinzen 
Wilhelm, Johann und Berthold waren noch minderjährig, über fie 
führte die Vormundſchaft die Mutter, allerdingd unter dem Beiftand des 
Grafen Reinhard von Hanau und ihres Vetters Grafen Georg I. von Röm— 
bild. Diefe Lage ſuchte Wilhelms I. Bruder Heinrih, Domberr zu 
Köln und Würzburg, zu feinen Gunften auszunutzen. Dem feierlichen Verzicht 
auf die Erbfolge zum Hohn, den er einft als vierzehnjähriger Jüngling auf 
einer großen Verſammlung ſämtlicher hennebergiichen Bafallen zu Schmalkalden 
audgefprochen, ſuchte er feine unmündigen Neffen aus ihrem unzweifelhaften 
Erbrecht zu verdrängen. Cine allgemeine Gärung entftand, auf den 
Schlöffern der Adligen und in den Mauern der Städte bildeten fi Parteien. 


1) Bon kulturgeſchichtlichem Wert ift Die Angabe des Ehroniften, baß Graf Wilhelm 
vor dem Sturm auf Burghaun, nachdem er die Meffe gehört, mit feinem Oberften „St. Jos 
hannis Liebe getrunken“, d. 5. fidh geitärft und mit ihm verbrübert habe. Spangen- 
berg 2408. 

2) Anno 1444, am Neuen-Jahrö: Abend, warb Fürft Wilhelm auf der Jagb von 
einem wilden Schwein, welches er mit dem Schwert fangen wollen, umgelaufen und tödlich 
verwundet, Denn ala bie Sau ſchäumend zu ihme unb benen, jo um ihn gemwefen, hinein 
gejegt, und bie Diener erichroden ein jeder fein felbft wahrgenommen: Und ber Fürſt, ba er 
gejehen, daß es ihn gemeinet, auf ven Nüden fallen wollen, vermeinend, alfo für deſſen Hauen 
fiher zu fein, aber an eine Eiche gefallen, ba ihn die Sau mit ihren langen ſcharfen Waffen 
teoffen, daß man ihn gang biutrünftig ins Kloſter Veſſer und dann förber gen Schleufingen 
bracht, da er ben 9. Tag hernach, an St, Erhards Tag, den 8, Jannarit geftorben (Spangen- 
berg 2 409). 
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Der Domherr warf fih, als feine Anfprüde rundiweg abgelehnt wurden, ins 
Kriegsgewand, er gewann in kurzer Zeit einen ftarlen Anhang, da in jenen 
wirren Zeiten mande die gleißende Beute mehr lockte als das alte Redt. 
Noch einmal gelang es, daS Feuer des Bürgerkrieges zu dämpfen. Bifchof 
Gottfried von Würzburg, Graf Georg I. von Römhild, Georg von Wertheim, 
Wilhelm von Kaftell und andere fränkiſche Ritter legten fi ins Mittel, und 
auf einer Tagſatzung zu Haßfurt (1. Juni 1444), auf Der einer ber 
berühmteften Rechtögelehrten feiner Zeit, Georg Heimburg, die Sade 
der jungen Grafen verfocht, wurde fchiedlich über die Angelegenheit verhandelt. 
Der Sprud lautete, wie zu erwarten, daß Heinrich mit feinen Anfprücen 
abgewiefen und aufgefordert wurde, die meggenommenen Sclöffer und Städte 
feinen Neffen wieder zı überantworten. Weit entfernt, fi dieſem Urteil zu 
fügen, appellierte Heinrih an das kaiſerliche Hofgeriht und, als auch deſſen 
Rechtsſpruch nit nah Wunſch auöftel, an die Enticheidung durch Die Waffen. 
Er fandte feinen Neffen einen förmlichen Fehde: und Abjagebrief zu und fiel 
mit einer ſtarken Schar NReifiger in das Gebiet feine Gegner ein. liberal 
wütete Feuer und Schwert. 

Nach mehreren vergeblichen Verfuchen, den fampfbegierigen Domherrn zu 
gütlichen IUnterhandlungen zu bewegen, erreichten endlid Kurfürft Friedrich von 
Sadfen und fein Bruder Herzog Wilhelm, Markgraf Albredit von Brandenburg 
und Landgraf Ludwig zu Heflen, die gegenüber dem frechen Friedensbrecher 
Ernft zu machen drobten, auf einer Tagſatzung zu Shleufingen 
(25. Juli 1445), daß Heinrich die Waffen niederzulegen verfprad, falls ihm 
dag Schloß Kaltennordheim famt Zubehör auf Lebenszeit eingeräumt 
und ein Jahreseinfommen von 350 Gulden gewährleiftet wiirde. — Aber troß 
eidlicher Belräftigung der Verzichtsurkunde fand fein unruhiger Geift, in dem 
der alte Haß gegen feine Vettern weiterglomm, bald Gelegenheit, einen neuen 
Streit vom Zaune zu breden. Er behauptete nämlid, daß zu dem ihm ein- 
geräumten Amte auch die Dörfer Bettenhaufen, Kaltenlengsfeld und Seeba 
gehörten und fchritt ıumverzüglid) zur Gewalt, da feine Vettern mit der Ab: 
tretung zauderten. Dad Schloß Hutsberg wurde von feinen Söldner: 
ſcharen erobert, und die Flammen des Bürgerfrieges fchienen auf neue empor: 
zulodern, wenn nicht Graf Georg von Römhild abermald als Friedenzftifter 
Einhalt geboten hätte: im Jahr 1450 kam in Schmalkalden ein endgültiger 
Bergleich zuftande, wonach fid) Heinrich mit einer Mühle bei Kaltennorb- 
heim und dem halben Zehnten zu Wolfmannshaufen abfinden ließ! Von nun 
an ſcheint die milde Fehdeluſt de3 ehemaligen Domherrn einer verföhnlicheren 
Stimmung Plag gemacht zu haben und der Engel des Friedens in der Gegend 
der Geba und des Hutsbergs eingezogen zu fein. 

Völlige Ruhe hielt Graf Heinrich der Unruhige erft von 1475 an: da 
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ward er ein ftiler Mann. Die Vogtei Kaltennordheim fiel feinem Neffen 
Wilhelm wieder zit. 

Inzwiſchen war Graf Wilhelm II. im 9. 1444 — im 10. Lebens: 
. Jahr?) — für mündig erklärt und mit den hennebergiichen Neichölehen begabt 
worden. In den eriten Regierungsjahren nahmen auch feine jüngeren Brüber 
Anteil an den Staatögefhäften, und eine Reihe von Urkunden find von allen 
drei Brüdern gemeinfhaftlic auögejtellt®). 

Wilhelm begleitete 1452 den Kaiſer Sriedrid II. zur Krönung 
nad) Rom und wurde dafelbit gleich vielen anderen mit dem Schwerte Karls 
de3 Großen zum Nitter gejchlagen. Bon feinem kirchlichen Sinn zeugt die 
fiher beglaubigte Tatſache, daß er fih während feines Aufenthalt® in der 
ewigen Stadt von Papſt Nikolaus die Erlaubnis auswirkte, einen tragbaren 
Altar auf allen jeinen Reifen mitzuführen, um an demfelben jederzeit Meile 
lefen und einen Privatgottesdienft anftellen zu laſſen. 

Um die Erweiterung der Grafſchaft Henneberg erwarb ſich Graf 
Wilhelm infofern Verdienfte, als er dad Amt Fiſchberg burh Kauf an 
fi brachte, ebenfo den halben Gentgerihtöfprengel zu Markſteinach, das Dorf 
Baldinghaufen und — 1476 — die bisher römbildiiche Hälfte des Scloffes 
und Amtes Ilmenau. Überhaupt zeichnet er fid) durch eine weiſe Finanz: 
wirtſchaft aus. Charakteriftifch ift hierfür die liberlieferung, daß er beftändig 
das Verzeichnis feiner Landeseinkünfte im Wamſe mit fih trug, um alle 
wege Einkommen und Ausgaben im Gleichgewicht zu erhalten. (Die jährlichen 
Erbzinſen betrugen damald die Riejenfumme von 3404 Gulden.) 

Da durd feinen mit glänzendem Gefolge unternommenen Römerzug 
die Kaſſen geleert waren, jo mußte er 1452 von den Untertanen einen Zehnten 
fordern. Den Themarern, weldje „a quibusdam perversis seducti et inhibiti“ 
fi der Abgabe weigerten, wurde durch Pfaffen und Juriſten ar gemacht, 
daß „pro honesto statu prineipis conservando“ die Untergebenen bon jeher 
verpflichtet und gewohnt gewejen feien, zu zehnten und zu zahlen?) ! 

Durd Schuß: uud Trußbündnifie mit feinen Nachbarn 
juchte Graf Wilhelm Frieden und Sicherheit feinem Lande zu gewähren. 

Aber über die Grenzmarfen feiner Grafidaft hinaus richtete er aud) 
feinen Blick auf die politifche Lage des ganzen Reiches, welches bekanntlich 
unter Kaifer Friedrich ſchlaffer Regierung der Auflöfung entgegenging. Un— 
abläjfig drohte dazu der türkiſche Erbfeind an den Toren deö Reiches im 
Oſten, und blühende Gefilde in den habsburgiſchen Erblanden waren von ihren 


2 am 12. März 1434. 
3. 8. HU VII, Nr. 
HU VII, Rr, 340, 


243, 273, 348; Mein. Regeften, NBeilr. bes HUB. 62, 6. 
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Leiden jener Wallfahrt in lateinischen Verſen gefhildert haben). Ebenfo verarbeitete 
der Meininger Stadtſchultheiß Johann Steuerleindiejen PBilgerzug auf 
Grund der naiven profaifchen Bejchreibung eined Teilnehmerd, Hand von 
Morgenthal, zu einer wohlgemeinten, aber herzlich nüchternen Reimerei. — 
Bier Jahre fpäter finden wir den frommen Fürften wieder auf einer Kird- 
fahrt nad Rom begriffen, um in Gemeinfhaft mit Kurfürſt Ernftoon 
Sadjen und den Bilchöfen von Meißen und Merjeburg das Haupt ber 
Shriftenheit, Papſt Sirtus, zu begrüßen und allerlei Heiligtümer daſelbſt auf: 
zufuchen. Auf der Nüdreife erkrankte er lebensgefährlih und verichted am 
26. Mai in dem Städtchen Salurn bei Bozen, im 46. Jahre feine taten- 
reichen Lebens. Sein Leichnam wurde 1482 im gräflichen Erbbegräbnis zu 
FI. Veßra beigejest.) ine thüringifche Chronik rühmt ihm nah: „Er war 
ein gar weiblicher, ftarfer und gerader Fürft, mit Rennſachen, Ringen, Stein- 
hießen und aller Behendigkeit, jo ein Mann an fih haben mag, dabei 
fromm und gottesfürdtig“ — kurz einer der trefflichiten Fürften des henne- 
bergiichen Hauſes. 

Seit dem 10. Nov. 1469 war er vermählt mit Margareta, 
Tochter de3 Herzogs Heinrich des Friedfamen von Braunjchweig, die ihm, 
joviel man weiß, act Kinder fchentte, fünf Söhne und drei Töchter. Von 
den Söhnen ftarben drei, nämlih Wilhelm, Boppo ud Ernft, in 
zarter Jugend; Wolfgang, der 1470 geboren und bei feines Vaters Tode 
noch minderjährig war, erjcheint troßdem in Urkunden vom Jahr 1480—1484 
al3 Regent, muß aber in diefem oder dem folgenden Jahre verftorben fein. 
Als wirklicher Nachfolger ift der jüngfte Bruder, Wilhelm IV,, zu be 
trachten, der die Grafichaft Henneberg von nun ab 64 Jahre lang regierte. 
Die verwitwete Gräfin Margareta aber gründete zum Gedächtnis ihres Eh— 
gemahls eine fromme Stiftung, aus der noch heutigen Tages in der Pfarr- 
fire zu Bozen in der Woche des 5. Mat drei Hl. Meſſen gelefen werben. 


Wilhelm IV. 1480 (1495)—1543 (1559). 
Literatur: G. Brüdner, Der größte Wohltäter der Stabt Meiningen in 
früherer Zeit (Gf. Wilhelm F 1559), Mein, Tagbl, Nr, 172 von 1876. G. Brüdner, 


ı) Das Verdienft, den Lebensgang und die fchriftitellerifche Tätigkeit des gelehrten 
M. Georg Dott, „artium liberalium et theologiae professoris,“ aufgehellt zu baben, ie 
Georg Brüdner mit feiner Abhandlung: Der Dichter Georg Dott, ein Meininger Stabt- 
find, Neue Beiträge des Henn. Alter. 3, Lief. 1867, S. 9-76, 

2) Näheres über feinen Lebensausgang und feine Beftattung gibt W. Germann, 
N. Beitr. des Henn. Alt:B, 12. Lief. (1894) ©. 9-13, nad) Junder8 Ehre (M) V 
552—561, jowie Prof. E. Koch in Zſchr. F. thür. Geſch. (1902) N. F. XII, 433—488, 
Hier auch eine photographifche Nachbildung feines Grabdenffteins, welcher ſich noch jegt an ber 
Oſtſeite der Safriftet zu Bozen befindet, 
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Graf Wilhelm von GHenneberg uub ber Reihätag zu Ungiburg 1530. Rteme Beitt 
Bein. 1867, ©. 110-158. — Dr.& Ausfelb, Hei- uub Hanshaltung ber legten Grejen 
von Hemneberg. Galle ( Denbdeſ) 101. Remjahräblatt ber Hift. ber Pros 
Sachſen 47 ©. Bgl. Korrefponbenzbl. der Gel. 8. d. d. G. 8. April 101. — Dr. ®. um, 
D. Johann Forfter, ber Sennebergiihe Reformator. NR. Beitr. 5. Geſch b. MI. 12. Lief. 
Mein. 1894, ©. IR. 

Die Wiege des 1478 geborenen Prinzen Wilhelm war von ben 
Genien des Ernfie und der Trauer umihwebt. In zartefter Kindheit fah er 
den treffliden Vater, fah er vier Brüder und zwei Schweſtern nach einander 
ind Grab finten. Während der Drinderjährigfeit der noch übrigen Zürftenföhne 
führte die leidgeprüfte, fromme Mutter die Negentihaft, eine vorzüglide 
Herrſcherin und edle Frau. Bon frühelter Jugend an pflanzte fie ihren Kindern 
den Sinn für Stirchlichkeit ein. Gleichzeitig waren die Herzöge Albrecht und 
Ernft von Sachſen Schußherren der gefürfteten Grafſchaft Henmeberg. Hößiſche 
Zudt und Sitte zu erlernen, ward Prinz Wilhelm ald Anabe dem Hofe 
Pfalzgraf Philippe zu Heidelberg übergeben und mit den pfalzgräfliden 
Prinzen in allen adligen Künſten unterridtet. Schon im 14. Lebensjahr 
ward er teilweife zu den Regierungdgefchäften zugezogen, und im uni 1495 
dur eine auf dem Reichſtag zu Wormd von Kaiſer Warimilian feterlid 
vollzogene Belehnung felbftändiger Herrſcheri)y. 1500 verheiratete er fidh mit 
der Kurprinzeffin Anaftafia von Brandenburg, Markgraf Albredt 
Achilles Tochter. 


Politiſche Ereignifle. Eine der erften politiihen Aufgaben, bie ihrer 
Erledigung harrte, betraf das Verhältnis von Schloß und Amt Meiningen, 
welches dad Stift Würzburg im 3.1434 dem Haufe Henneberg wieberfäufllich über: 
lafien hatte. Biſchof Rudolf hatte nämlich im Jahr 1494 die Pfandſchaft von 
Meiningen gekündigt, indem er fidh erbot, von ber ftiftifden Schuld fofort 
18000 Gulden bar zu erlegen und für die noch rüdftändigen 6000 Gulben 
dem Grafen die Amtmannfhaft im Amt Meiningen auf fünf Jahre zu übers 
tragen. Graf Wilhelm ging auf dieſes Anerbieten ein und fcheint noch bis 
zum Jahr 1500 das genannte Amt bekleidet, hiernach aber Meiningen enb- 
gültig an Würzburg abgetreten haben. 


Bald darauf wurben die zwiſchen Heſſen und Henneberg entſtandenen 
Irrungen wegen Schmalkalden, Benshaufen und Herrenbreit: 
ungen durch einen Austrägalvertrag d. i. ein Schiedögericht dahin geichlichtet, daß 


1) Unter den NRittern, die Graf Wilhelm zu Ehren „vor dem Königsftuhl runnen“ 
trug Hans Hund, Herr auf Altenftein, zugleich hennebergiicher Vaſall, die Fahne von Henneberg. 
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das Kollegiatitift, ſowie die Schugherrichaft über das Kloſter Herrenbreitungen 
dem Haufe Henneberg allein zuftehen, dagegen die Zentgerichte zu Schmal- 
falden, Benshauſen und Herrenbreitungen von beiden Befigern gemeinſchaftlich 
gehegt werden jollten. 

Endgültig waren freilih damit die Irrungen nicht beigelegt. Da 
Landgraf Wilhelm zu Hefjen nidt nur in feinen Erblanden, 
jondern aud in feinen hennebergiſchen Befigungen ohne Genehmigung der Mit- 
berrjcher einen Weinzoll einführte, fo erhob Graf Wilhelm von Henneberg 
heftig Widerfpruch und erzielte auch einen günftig lautenden Sprud des Kaiſers 
Marimilian. Der Landgraf war jedoch wenig geneigt, ſich dieſem zu unter: 
werfems Daher rüftete der Henneberger feine Neifigen, fiel ins heſſiſche Gebiet 
ein, berannte Vacha und verwüſtete die ganze Umgebung. Endlich vermittelte 
Kurfürſt Kafimir zu Brandenburg den Frieden. Die Hauptpunkte, 
bie in dem fog. Kafimirianifhen Bergleid (10, April 1521) feft- 
gefegt wurden, waren folgende : 

1. Graf Wilhelm entjfagt feinen Anſprüchen an die heſſiſchen Herr- 
Ihaften Dornberg nd Gera, 

2. Für den Fall, daß das gräflihe Haus Henneberg eher als Heſſen 
ausfterben follte, fällt fen Anteil anShmalktalden an bie Landgrafen. 

3. Die Weinzölle in den gemeinjchaftlicen Amtern werben 
wieder — 

.Die Hälfte an Schloß und Gericht Barchfeld wird Graf 
Wilhelm u. ereingeräumt. 

Diefem Kaſimirianiſchen Vertrag hat das fürftliche Haus Heflen, deſſen 
Nechtönachfolger 1866 Preußen wurde, den Befit der Herrichaft Schmalfalden 
zu danken. — Da der Vertrag indeffen immer noch einige Unklarheiten enthielt, 
jo machten fich in der Folge noch eine ganze Reihe „Rezeſſe“ nötig. 

Auf eine ſtaatsmänniſche Einficht des jungen Grafen läßt die Tatſache 
ichließen, daß Kaiſer Marimilian ihn im Jahre 1499 zum Reichsvogt 
und Schugherrn über die Statt Schweinfurt und bie Reichsdörfer Gochs— 
heim und Sennfeld ernannte. Er bekleidete dieſe Würde bis zum Jahre 1542, 
wo der Landgraf Philipp von Heſſen an feine Stelle trat. 

Sm Sahre 1500, auf dem Neichstage zu Augsburg, beftätigte der 
Kaifer Graf Wilhelm in allen feinen Nechten und Freiheiten, wie folde Be 
ftättgung feinen Vorfahren mehrfah, namentlich in den Jahren 1330, 1378 
und 1471 zu teil geworden war. Namentlid) wurde der Umfang der gräflichen 
Landgerichtsbarkeit genauer abgegrenzt, auch eine Anzahl Gerechtiame ihm 
überlaffen. 

Wenige Jahre darauf verwirkte Graf Wilhelm freilich die kaiſerliche 
Gnade burd die Unterftügung, die er dem Pfalzgrafen — 

Neue Landeskunde, Heft XII. 
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bei Rhein, feinem AJugendfreunde, in deſſen Erbfolgeftrieg mit ben 
Herzogen von Bayern leiftete. 

Martmilian, der inzwifchen die Herzoge als nächſte Agnaten mit den 
ftreitigen Landen belehnt Hatte, erklärte alle Fürften, die mit dem Pfalzgrafen 
verbündet waren, in die Reich S acht (Juni 1504) und gab dem Land: 
grafen Wilbelm von Heffen ben Auftrag, in die hennebergtichen Lande 
einzufallen und fie zu verwüſten. Die Fehde tobte trogdem weiter und wurde 
erft im Juli 1505 durch einen Vergleich zwilchen den Häufern Bayern und 
Pfalz beigelegt, worauf der Kaifer auch die Achtserklärung aufhob. 

Noch öfter Hatte Graf Wilhelm Veranlaffung, gegen ftreitluftige Nachbarn 
zu Felde zu ziehen. Aber diefe vielfachen Fehden und „Späne” mit Fürften und 
Adeligen hatten wenigftens ein Gute : fie wedtten in ihm dengefhihtlidhen 
Sinn, da zu ihrer Sclidtung die Kenntnis des urkundlichen Material von 
nöten war. Und wie er felbft ein Freund der Geſchichte geworden war, ſo 
regte er zu ihrer Erforſchung aud in den Kreifen feiner Umgebung an. Die 
erfte Frucht diefer feiner Beftrebungen find die fog. Beßracr Annalen, 
welche die Geſchichte des gräflichen Haufes Henneberg bis zu Ende des Jahres 
1517 enthalten. Das Klofter Veßra war zugleich fein Hausardiv ; hier ließ er 
lateinifche Urkunden ind Deutfche überfegen und deren Abjchriften beglaubigen ; 
hier ließ er hennebergifche Vehnbücher nad) dem damaligen Stande anlegen ; bier 
entitand der erfte Stammbaum des hennebergiſchen Grafenhaufed. 305. Gemel, 
Burth Mithobius, Seb. Glafer, Cyr. Spangenberg, de 
Grafen vertraute Freunde, begründen die erfte Periode der hennebergifchen 
Geſchichtsſchreibung. Gemels, feined Nechtöbeiftandes, Verteidigungsſchriften 
in Sachen des gräflichen Hauſes ſind leider größtenteils mit den Akten des 
Reichskammergerichts untergegangen: wir würden in ihnen einen Schatz von 
geſchichtlichen Aufſchlüſſen über die Grafſchaft Henneberg beſitzen. — Das 
Intereſſe, welches Wilhelm an der Landesgeſchichte nahm, pflanzte ſich, wie 
auf ſeine Tochter Katharina die Heldenmütige von Schwarzburg, ſo auch 
auf ſeinen Sohn Georg Ernſt fort. 

Eine paſſende Ablenkung für Wilhelms kriegeriſchen Eifer bot ſich 
1508, als Kaiſer Maximilian im Bunde mit Frankreich, dem Papſt und 
Spanien (Bigue zu Cambray) einen Feld zu g gegen bie gewaltige Republik 
Venedig unternahm. Auf dieſem Zuge begleitete der Henneberger feinen Tatferlichen 
Herrn, Tehrte jedoch fchon in demfelben Jahre wieder nach feiner Heimat zurüd. 

Wie wenig der von Kaiſer Marimilian auf dem Reichstag zu Wormd 
(1495) gebotene „ewige VLandfriede“, den er durch Einrichtung der 10 Vand- 
friedenskreiſe (1512) zu fichern fuchte, geachtet wurde, beweiſen die unaufhör: 
lihen flagranten Rechtsbrüche, die fi der übermütige Adel auch jetzt noch 
erlaubte, wie in der Blütezeit des Fauſtrechts. Am breifteften tat ſich in dieſer 
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leziehung Ritter Ernft von Brandenftein herbor, ber (1510) 3. B. in 
Yingslebeneinfiel, acht Bauernhöfe niederbrannte und zwei Einwohner erftach, 
1512) einem Fuhrmann aus Sülzfeld unter Henmeberg im ſächſiſchen Geleit 
vei Pferde abnahın und ihn feiner Barſchaft beraubte, den Müller von Urnshauſen 
efangen feßte, balddaraufmehrere Breitunger und Jlmenauer „aufhobund ſchatzte“, 
ie Dörfer Klings, Nieder: und Oberalba, ja fogar die Vorſtadt von Schleu— 
ngen und die Mühle von Sülzfeld in Brand ftedte und viele andere Greuel 
uf dem Kerbholz Hatte. Kaiferlicher Strafmandate lachte der free Morbbube 
— and) ift nicht befannt, ob er den gerechten Lohn feiner Schandtaten 
eerntet hat. 

Wenden wir vom dieſen häßlichen Szenen unſere Blide auf bie 
ithliden Berhältniffe deö Landes, denen Graf Wilhelm von Anbe- 
Inn feine volle Aufmerkſamkeit widmete, 

Bei der bigotten Erziehung, die feine Mutter ihm hatte argebeihen 
iſſen, war es nicht zu verwundern, daß Graf Wilhelm ftreng an der liber- 
eferung der Kirche in Lehre und Brauch fefthielt. Im Jahre 1498 gründete 
: bie befannte Wallfahbrtstirdhe) zum Grimmenthal, welde in 
ırzer Zeit weit umd breit Auf erlangte; aus den entfernteften Gegenden 
römte die gläubige, mit Gebreften behaftete Menfchheit Hierher, um vor dem 
undertätigen Marienbild Heilung zu erbeten. Nach dem Zeugnis ber 
broniften walfahrten mandes Jahr über 40 000 Pilger dahin, unter anderen 
ı Jahre 1503, wo der Ausſatz epidemiſch auftrat, 300 Äthiopen. Won den 

pfergaben floß ein erfledlicher Teil in die gräfliche Kaffe, die ſtets einer 
Ihen Spetfung dringend bebürftig war. — Luther donnerte gegen bie — 
oris“, und in der Tat nahm der Zuzug bald von Jahr zu Jahr ab 
ftand, der für die Finanzen des Landesherrn jehr abträglid war. * 
end trug dieſe Schmälerung feiner Einkünfte noch beſonders zu Wilhelms 
fänglichem Widerwillen gegen die Reformation bei. 
Bon feinem regen kirchlichen Eifer und feinem wiſſenſchaft 
en Sinn zeugen mehrere fromme Stiftungen. So vermadite er ſchon 
> dem Ordenshauſe zu Scleufingen eine Summe von 50 Gulden mit 
Beftimmung, dab dafitr eine Anzahl damals gedrudter Bücher angeſchafft 
d in einem doppelt verfchloffenen Gewölbe aufbewahrt werben jollten. 
1502 gründete er eine Vikarei des HI. Sebaftian in der Pfarrkirche 
Themar und begabte fie mit 25 fl. rhein. jährliher Zinfen. — Ferner 
aute er in demfelben Jahre zu Schleufingen ein Barfüßerkloſter und widmete 
















ı) Näheres über bie Grimmenthaler Wallfahrt fiehe bei Jun der, Ehre III Ubſchn. 23, 
Ph. Hartmann, Mein. Tafhenbud 1807. 141—175. — G. Brüdner, N. Beitr. 
Henn, Alt, V. Mein. 1858 (mit urkundlichen Beilagen). 
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hierzu die von feinem Water gegründete Kapelle der 14 Nothelfer. 1513 erhob 
er die Stabtfirche zu Themar, die vordem Leutersdorf unterftellt war, zu einer 
eigenen Parochie. | 

Die Reformation. Für die mit Feuereifer verbreiteten Vehren Luthers 
hatte Graf Wilhelm nach feiner ganzen Vergangenheit anfangs wenig Sympathie). 
Diefe Lirchliche Revolution, die einen Sturm der Geifter entfeflelt hatte, war 
feinem am Alten beharrenden Weſen zuwider. Daß er von den Mißbräuchen 
der Kleriſei und von der Notwendigkeit einer Kirchenverbeſſerung überzeugt 
war, bewetft nicht nur feine Teilnahme am Reihstag zu Worms (I1521), 
während deſſen er mit Luther eine perſönliche Zuſammenkunft hatte, fondern 
andy fein Erſcheinen auf der von einigen deutſchen Fürften zu Winds— 
beim (1524) veranftalteten Tagung, welde fi mit den llbergriffen ber 
Bifhöfe und ihrer Handlanger befaßte. Das Ergebnis war, daß zivar die 
Annahme der Iuthertfchen Vehrfäte verfchoben wurde, bis ein Ausſchuß bon 
fürftlichen Näten die ftreitigen Punkte geprüft haben würde; indefjen machten 
ſich fämtliche Teilnehmer verbindlih, daß inzwilchen dag reine Evangelium 
„ohne Aufruhr und ohne Ärgernis“ in ihren Landen gelehrt und gepredigt 
werden dürfte. — Bald darauf legte Graf Wilhelm der gefamten hennebergiſchen 
Geiſtlichteit 23 Punkte zur Begutachtung vor, worunter namentlid die Frage 
der Berechtigung des Klofterwejend. Es war vorauszufehen, daß die Kleriſei 
ihre ganze Spitzfindigkeit aufbot, um ihre eigenen Dafeinsbedingungen zu 
verteidigen. Ihr Gutachten, welches Doktor Luther vergeblich befämpfte, 
hemnite den Yortichritt der Aufklärung noch zwei Jahrzehnte lang. 

In den Rahmen diefes religiöfen Werdeganged gehört nun auch eine 
Darftellung des in die Regierungszeit Graf Wilhelms fallenden Bauern: 
krieges. 

Der Bauernkrieg im Hennebergiſchen Lande. 

Literatur. E. Spangenberg? 474-477. — ©. Güth, Poligraphia Met- 
ningenfiß, (Rene Ausg.) III 158. — W. Zimmermann, Allgemeine Geſchichte bes 
Bauernkrieges. Stuttg. 1841. Ein nah Form und Inhalt glei vollendete Werl. — 
8. Bechſtein, „Stüde aus dem Bauernfrieg“. Deutfches Mufeum, Jena 1843. Cine über 
ſichtliche Schilderung dieſes Krieges bis zum Entfaß der Stadt Meiningen, nach Originalbriefen 
ber handelnden Berfonen. — 8. Bedhftein, Bericht über ven Bauernkrieg im Henne 
bergiichen. Ans der Feder des Fürfigrafen (Wilhelm) von Henneberg. Beitr. z. Geſch. d. Altert. 
5. Brief, 1845, ©. 64—73. Ein Sendfchreiben bes genannten Fürften an feinen Neffen 
Albrecht von Brandenburg über die Ereigniffe im Werratal. — M. Bor. $ries (Geheim: 
Ichreiber des Fürſtbiſchofs von Würzburg Konrad von Thüngen), Geſfchichte des Bauernkriegs 
in Oftfranten, 2 Bände, Würzburg 1883 und Mitt. d. Hiſt. V. f. Unterfranken. 1885. — 
2. Schaubach, Meiningen im Bauernkriege, Henflingöprogr. 1885. — €. Binder, 
Lichtenberg vor der Rhön, Zichr. f. thür. Geſch. 1893, 305-308. — W. Germann, 
Dr. 3. Forſter. N. Beitr. des Henn. AI. 8. 1894. ©. 405. 

1) Über Wilhelms Stellung zur Reformation vgl. au Chr. Roghirt, des Fürften 
Wilhelm zu Henneberg Leben, Amt und feliger Abfchieb. Schleufinger Gymnaſ. Progr. (1902) 
von Hugo Fuchs, © 6-12. 
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Schon mehrmals feit dem Ausgange des 15. Jahrhunderts hatte Die 
leibeigene Bauernfchaft in verfchtevenen Gegenden Deutſchlands durch geheime 
Bündniffe („Häfebröber”, „Armer Konrad“, „Bundſchuh“) eine Sprengung der 
drüdenden Feſſeln erftrebt, worein die Edeln der Nation fie geſchlagen), — 
aber jtetö waren dieje Aufftände fchnell und blutig unterbrüdt worden. 

Die Lehre Lutherd von der evangelifchen Freiheit des Chriftenmenfchen 
aufs politiihe Gebiet übertragend, waren die Bauern ſchon im Auguft 1524 
zu Stühlingen im Schwarzwald aufgeftanden?) ;im Januar 1525 erhob ſich ganz 
Schwaben, und wie ein verzehrendes Feuer durcheilte die Furie der Revolution die 
Lande vom Bodenfee bis nad Franken. In hellen Haufen rotteten ſich die Ange: 

hörigen des vierten Standes, auch in den Heinen Städten, zufammen, um Race an 
ihren geiftlihen und adeligen Zwingherren zu nehmen für die Bebrüdungen, unter 
denen ihr Stand feit Jahrhunderten ſeufzte. Überall fuchten fie die Annahme ihrer 
Forderungen zu erzivingen, die in den bekannten 12 Artifeln®) zufammengefaßt 
waren: dieſe verbreiteten fich mit Hülfe der ſchwarzen Kunſt bligichnell durch 
ganz Deutichland und gaben den zerftreuten Scharen ein religids-politiiches 
Glaubensbekenntnis in die Hand, um beffen Banner fie fi vereinten. 

Eigentlih nur eine Fortſetzung der über dad Mainziſche binflutenden 
Nedartal-Ddenwalder Bewegung war der Aufftand in Thüringen. Seinen 
Herd bildete hier die freie Reichsſtadt Mühlhauſen, in welcher der Prophet 
des neueften Bundes, Thomas Münzer, den Vorſitz im Nate führend, 
die Sturmglode der neuen Zeit Täutete. 

1) Wie ſchmählich der Bauernſtand um diefe Zeit und auch fpäter noch mißhandelt 
wurbe, bafür nur ein Beifpiel: Ein Landmann hatte an einem Bache, deſſen Fiſchweide dem 
Herrn bon Eppftein zuftand, einige ſtrebſe gefangen: Der Edelmann ließ ihn greifen und 
alſogleich hinrichten. (Kirchners Frankf. Arhiv V 507.) 

3) Die äußere Veranlaſſung zum Ausbruch der Empörung bildete ber Übermut ber 
Gräfin von Lupfen und Fürftenberg, die ihre Bauern während der Ernte zwang, ihr Schneden- 
bäuslein zu fuchen, Garn darauf zu wideln und ihr zum Nachtiſch Exbbeeren und Kirſchen 
— '3) Die zwölf Artiel. (Verkürzt): 

1. Sebe Gemeinde fol ihren Pfarrer felbft zu wählen Macht haben, auch denfelben 
entfegen bürfen, fo er fich ungebührlich hielte. 2, Den rechten in der Schrift begründeten 
Kornzehnt ſoll man Gott geben und den Seinen mitteilen: ſonach zu einem Teil zum Unter- 
halt des Pfarrers, zum andern als einen Notpfennig für Kriegszeiten zurüdlegen. Den Heinen 
Zehnt haben die Menſchen erbichtet ; ihm wollen wir gar nicht geben: benn Gott ber Herr 
hat bas Vieh frei dem Menſchen erjchaffen. 3. Wiewohl wir gerne unfrer erwählten unb bon 
Gott gefegten Obrigkeit gehordyen in allen ziemlichen und dhriftlihen Sachen, jo wollen wir 
aus ber Leibeigenfchaft entlaffen fein und nicht länger Eigenleute fein, angejehen, bab ums 
Ghriftus alle mit feinem Loftbaren, vergoffenen Blut erlöft und erfauft hat. 4. Wir begehren 
freien Fiſchfang im fließenden Waffer und Schub gegen jhäbliches Wild, 5. Die Gehölze, bie 
Geiftliche oder Weltliche nicht erfauft haben, follen der Gemeinbe wieber anheimfallen und jeglichen 
aus ber Gemeinde foll ziemlicherweiſe freiftchen, daraus feine Notdurft ins Haus umfonft zu nehmen, 
aud zum Zimmern, wenn es von Nöten wäre, doch mit Wiſſen derer, bie bon ber Gemeinde 
dazu erwählt werben, woburd bie Ausreutung bes Holzes verhütet werben wird, 6. Man 
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Bon bier griff die Bewegung verzehrend um fi nad allen Teilen 
Thüringens, nad dem Werratal, der Rhön, dem Harz, dem Vogtland. Allent- 
halben tauchten Münzer8 Jünger auf, mit Feuerzungen dad Volk zur Aufrichtung des 
neuen Gottesreiches bewegend. Selbft Luthers Stimme verhallte in den Sturm, 
der jet die beutfchen Gauen durchbrauſte. Wütend bradyen die Bauern in bie 
Kirchen ein, riffen den Bilderſchmuck herab, plünderten die Klöſter und brachen ver: 
wäftend die Schlöffer ihrer Herren. Aber fo fürchterlich diefe Ausſchreitungen 
waren, fo lag doch dem ganzen Treiben ein religiöfe8 Motiv zu Grunde — 
bie Lehre von ber Gleichheit und Gotteskindſchaft aller Menſchen follte gegen: 
über ber gröblichen Entftellung des Ideals, welche die Jahrhunderte herbeige- 
führt Hatten, in Wirklichkeit umgeſetzt werden. 


Auch die Grafſchaft Henneberg follte bald die Bekanntſchaft 
der neuen Freiheitsapoſtel maden, ohne daß Graf Wilhelm zunächſt vermögend 
gewefen wäre, ihrem Vorbringen Einhalt zu tun. Am 11. April ftürmte ein 
aus Franken eingedbrungener Haufe dad Kloſter Bildhaufen (ber 
„Bildhänſer Haufe”) und rüdte dann in einzelnen Abteilungen vor die feften 
Ritterburgen, ohne ernftlichen Widerftand zu finden. „Endlich Tamen fie aud 
vor das alte fürftlide Haug Henneberg. Claus Günther, der Torhüter, 
ließ ſich ſchrecken, eröffnete e8 und machte ſich alSbald davon. Sie plünderten 
es erftilih und am Sonnabend nad) Cantate (13. Mai) zündeten fie es an, wie 
auh an eben diefem Tage den Hutsberg, Landswehre unter 
Meiningen u. a.” 


Am Gründonnerätag (14. April) bereits erklärte ſich die damals würz- 
burgiihe Stadt Meiningen für die Bauernſchaft und erhielt eine ftarke 
Beſatzung. 


Der in ſeiner Burg arg bedrängte Biſchof von Würzburg ſchickte 
Botſchaft auf Botſchaft an Graf Wilhelm, den er zu ſeinem oberſten Feld⸗ 


möge uns fürder nicht fo hart mit Dienſten beſchweren, ſondern gnädig ung anſehen, wie unfere 
Eltern gedient haben, allein nad) Laut des Wortes Bottes. 7. Die Dienfte, die der Herr zu 
fordern Bat, jollen nad Stunde unb Zeit georbnet fein, da e8 dem Bauern nicht zum Nachteil 
diene, und foll der Bauer um einen ziemlichen Pfennig den Dienft tun. 8. Die Herrichaft 
fol die auf ben Bauerngütern laftende Gült unterfuchen und nad) Befund ermäßigen. 9. Strafen 
ſollen nicht nach Willkür, Varteilichkeit, fondern nach altem gefchriebenen Herlommen verhängt 
werben. 10. Wiefen unb Ader, bie ſich etliche unrechtmäßig angeeignet, werben wir wieder 
zu unferer Gemeinde Handen nehmen. 11. Den Brauch, Tobfall, wollen wir ganz und gar 
abgetan haben. 12. Wiberftritte einer diefer Artikel dem Wort Gottes, fo foll er von Stund 
ab tot und ab fein und nichts gelten. — W. Zimmermann, Bauernkrieg II 103, 
A. Goͤtze, Die 12 Artikel der Bauern. Hiſt. Vierteljahrsfchr. 1902 ©. 133, 
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hauptmann ernannt hatte; auch fandte er 4000 Gulden Kriegägelder nach 
Schleuſingen, — jedoch er wartete vergeblich. Der Feldhauptmann erſchien nicht 
bei ſeinen Truppen — aus triftigen Gründen. Die eigene Bedrängnis und 
der Abfall ſeiner Untertanen band ihm die Hände, Hatte er anfangs, die 
Gefahr weit unterihägend, zu lange gezögert, fo fehlte es ihm, troß einiger 
von Graf Günther XXXIX. von Schwarzburg gefandter nterftügung®), jet 
aud an Kriegsvolk, um mit bewaffneter Hand die Empörung niederzufchlagen 
oder fich einen Weg durch die aufrührerifchen Rotten hindurch nah Würzburg 
zu bahnen. Auch weigerten fich die „Fußknechte“, die ihm zur Verfügung. 
fanden, wider ihre „chriſtlichen Brüder” ins Feld zu ziehen. — Wiederholte, 
immer dringendere Aufforderungen der Bauernſchaft nötigten ihm ſchließlich, 
von ſeiner damaligen Reſidenz Maßfeld aus, im Bauernlager auf dem Untern 
Nafen vor Meiningen perfönlich zu erfcheinen (3. Mai). Zmeitaufend 
Mann ftark, fchloffen fie um ihn einen Ning, legten ihm die 12 Artikel 
zur Unterfchrift vor und riefen ihm zu: „Das getan oder totgefhlagen !” Da 
bequemte er fich, der Not gehordhend, zur Unterſchrift und veriprad), Gottes 
Wort redlic handhaben, hüten und verteidigen zu wollen. Mit einem Revers 
der Bauern, worin fie ſich ihm als chriftliche Brüder zugelobten, kehrte er in 
fein nahes Schloß Maßfeld zurüd, Unmittelbar vor Abſchluß dieſes Bünd— 
niffes war ein fräntifcher „Landtag“ nah Würzburg auögefchrieben worden, 
wo oc einmal der Weg gütlicher Verhandlung mit dem Biſchof beſchritten 
und die Bejchwerden der Bauern und Sleinbürger vorgetragen werden jollten. 
Die Tagung verlief indeffen fruchtlos. 

Inzwifchen war ein neuer Haufe, der heſſiſche, im Werragrund 
aufwärts gezogen. Über feine Taten und Schickſale find wir ziemlich genau 
unterrichtet. 

Innerhalb drei Tagen waren die Untertanen und Bauern im Stift 
Fulda, in der ganzen Buchonia, die Heflen um Vacha, Heringen, Friedewald 
und Heröfeld zu Haufen verfammelt, in die 10000. Sie braden Burgen 
und Sclöffer und plünderten die öfter: die Städte Vacha und Heringen 
nahmen fie ein umd zwangen die Ritterfchaft „tn der Buchen“ zum Eintritt in ihre 
Brüderfchaft, ebenfo den Koadjutor von Fulda Johannes, Graf Wilhelms 
von Henmeberg Sohn. Er hatte nur wenige Neifige um fich, alle feine Mann: 
ſchaft Hatte er teild feinem Vater nad) Henneberg, teild ind Mainziſche zuvor 
geihidt. Er kam jedoch in den Verdacht, daß er es nicht ungern mit den 
Bauern gehalten habe. Denn fte begrüßten F nicht bloß als ihren Bruder, 
ſondern als — „Fürſten von der Buchen“; ſie wollten keinen Kuhhüter mehr, 
ſagten fie mit ſpöttiſcher Verdrehung des Titels Koadjutor. Auf dem Rathaufe 


) Dr, Bühring, Geſch. der Stadt Arnſtadt, Arnſt. 1904, ©. 128, 
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zu Fulda hatte der Koadjutor die 12 Artikel unterfchrieben — jedoch erit 
dann, ald 10 000 Bauern um die rauchenden Trümmer des von ihnen zerftörten 
Kloſters auf dem Neuenberg fid) gelagert hatten und die Bürger von Fulda fih mit 
ihren vereinigten. Auch die alten Klöfter auf dem Peter3: und dem Frauenberg 
gingen in Flammen auf. — Oberfter Hauptmann des fuldaifhen Haufen? 
war der Uhrmacher Hand Dolhoft. Den Hauptleuten ftand ein Ausſchuß der 
buchifchen Gemeinde zur Seite. — Die zufammengerotteten Scharen handelten 
bald gemeinfchaftlih in Maſſen, bald in einzelne Schwärme getrennt. — Nad) 
der Einnahme der Stadt Zulda war auh Her % feld nad längerer Einfchließung 
durch 5000 Bauern in die Brüderfchaft eingetreten und wurde zum Mittelpunft 
eined der buchiſchen Haufen. Cine andere Abteilung wählte die dem Land— 
grafen von Heffen unterftehende Stadt Vacha zu ihrem Hauptquartier und 
309 fortwährend neue Mannſchaften an ſich, vorzüglich aus der ſächſiſchen Nach— 
barfchaft, auß den Ämtern Salzungen, Breitenbach, Gerftungen, Kreuzburg und 
Eifenad. Ungefähr 8000 Mann ſtark wälgte fi ihr Strom hart unter der Wart⸗ 
burg, noch) kürzlich Luthers freimilligem Patnios, vorüber, den Werragrund hinauf. 
Hauptleute dieſes Haufen? waren Michael Sachs, Melchior und Hans Scippel. 
Michael Huttner, ein Plattner von Schmalkalden, trug die Fahne mit Kruzifix, 
Vogel, Hirſch, Fiſch und Wald. — 

Diele vom Adel mußten „in die Brüderfchaft geloben”. — Vor den 
Mauern der Stadt Salzungen lagerten fid) die Bauern auf der Beichlingd- 
wieje (jetzt „Vüchelöwiefe‘,) und fandten ihre Forderungen an den Rat der 
Stadt (Sonntag nad) Oftern) Indeſſen gelang e8 den Vätern der Stabt, 
durch reihliche Verpflegung mit Bier und Brot und wohl aud) durch bare Heller 
den dräuenden Haufen zum Wegzug zu bewegen.) — Auf dem Weitermarfc 
wurde Klofter Allendorf, deſſen Infaffen ein gar ungeiftlih und un- 
züchtig Veben führten, überfallen und auögeplündert : der Brobft und Die Nonnen 
ſuchten Zufludt in Salzungen. Auch Atterode ging damals in Flammıen 
auf, weil feine Bewohner nicht mit dem tollen Haufen in ein Horn ftoßen 
wollten. Shmaltalden, beffen Bürger gut evangeliſch und vom Geifte ber Freiheit 
bejeelt waren, öffnete den Bauern die Tore, und die Stifte der Stadt Iieferten ihnen 
reihe Kriegsmittel. Man hoffte das fchon geltende Vorreht der Gemeinde 
zu den Rechten einer freien Reichsſtadt erweitern zu können. 

Am Walpurgistage lagerte der Vachiſche Haufe bei dem Intern Tor 
bor Meiningen. Auf die Kunde, daß die Stabt bereit dem Bildhäufer 
Haufen ſich zugeſchworen und daß die Bildhäufer Hauptleute eine Verfchmelzung 
beider Haufen höflich ablehnten, zogen fie wieder den Werragrund abwärts, 
auf Eiſenach zu, welches fie jedoch weder durch Güte noch Gewalt zum Anfchluß 
an ihren Bund zu bringen vermochten, und weiter gen Müblhaufen. 


1) Salzunger Chronit (1895) ©. 35. — Und noch ein unheimlicher Dämon gefellte 
ih zu den Banernhaufen — der Schnapsteufel | 


a 569 Be 4 


Inzwiſchen hatten fich die Fürften und Städter von ihrem 
Screden erholt, Landgraf Philipp von Heffen, ein troß feiner 
21 Jahre fchneidiger und Eluger Feldherr, verfammelte zu Alsfeld feine Lehens- 
leute und die Fähnlein feiner Städte und eroberte ohne Schwierigkeit Heräfeld, 
Roßdorf und Hünfeld. Hier traf der Koadjutor Johannes von Henneberg mit 
ihm zufammen, verfuchend ſich zu entichuldigen und Fürbitte für die buchiſche 
Landſchaft einzulegen. Da er ohne Auftrag handelte, jo fchrieen die Bauern 
über Flucht und Verrat. Johannes hatte feinen zwölfjährigen Bruder, den 
Grafen Poppo, im Schloffe zu Fulda zurüdgelaffen. Die aufgeregten Bauern 
überftelen und pliinderten das Schloß und fuchten überall nad) dem jungen Grafen, 
um ihn zum Schloß hinaus zu hängen. Aber ein treuer Kellermeifter hatte 
ihn unter Fäſſer im Keller fo wohl verborgen, daß fie ihn nicht fanden. „Wo 
ift das Herrlein,” fchrieen die Betrogenen, „wo ift das Herrlein? Hätten wirs, 
wir wollten gewiß Frieden machen,” Aber drei Tage blieb dasfelbe unfihtbar 
unter den Fäſſern, — und am 3. Mai ftand Landgraf Philipp vor dem 
Frauenberg. — Die heffiichen Feuerſchlünde warfen in furzem jeden Wider: 
ftand nieder, und ein hartes Strafgericht erging über die Rädelsführer, wie 
über die Bürgerfchaft und Geiftlichkeit: Fulda, biöher eine wmeitgebietende, 
reihöfreie Abtei, wurde eine heſſiſche Landſtadt. — Die Geſchütze 
der Fuldaer al3 willfommene Beute mit ſich führend, eilte der Landgraf auf 
Friedewald und Bacha, warf die NAufftändifchen im Werratal überall fiegreid 
nieder und eroberte Schmalkalden, das damals im henneberg-heſſiſchen Gemein: 
Ichaftsbefig war, wieder, Die durd das Strafgeriht von Fulda eingeſchüuch 
terten Schmalkalder ſchickten eine Bittgeſandtſchaft an den Landgrafen, der 
damals in Geiſa ftand, ab und baten gleichzeitig den Grafen Wilhelm bon 
Henneberg, der ſich ja als ihren chriftlichen Bruder zu halten verfprochen, um 
feine Vermittlung. Durch eine Geldbuße an "beide Fürften, die treulofe Feſt— 
nahme der Hauptführer) und ihre ſchleunige Hinrichtung, durch Eriehende 
Unterwürfigkeit fuchte man ſich dem en des Racheſ tes zu entziehen 
und rettete wirklich das koſtbare Leben, als der Güter höchſtes, jedoch nahmen 
die beiden Landesherren der Stadt zur Strafe alle Privilegien, die ihr Katfer 
Ludwig der Bayer 1335 gnädigft erteilt hatte, Won Schmalkalden au über: 
Ichritt der Landgraf dad Gebirge, um feines Rächeramtes fürder bei Eiſenach 
und Zangenfalza zu walten... . Mit ihm bereinigten fich die Heere des 
Herzogd Heinrich von Braunfchweig, ded Herzogs Georg von Sachſen ſowie 
des Kurfürſten Johann von Sachſen: ſolch wohlgerüfteter Streitmacht erlagen 
jämmerlich die ungeordneten und uneinigen Bauernhaufen unter Thom as 
Münzer am Scladtberg bei Frankenhauſen (15. Mai 1525). 

— — 39— 
Darunter Hans Hennerich, ein Mönch und Pfarrer aus Waſungen. 
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Noch war der oberfränktifhe Haufe unbefiegt. Aber ftatt den 
dringenden Hülferufen der Mühlhäufer (19. Mai) — im eigenften Intereſſe — 
Folge zu leiften, ftatt jchleunigft alle zerftreuten Haufen zwiichen der Rhön 
und dem Thüringer Wald an fi zu ziehen, die Gebirgspäſſe oberhalb Eifenad 
zu befeten und bier, wo Reiterei und Geihüt der Fürſtenheere ſchwer verwend⸗ 
bar waren, dem Feinde die Spite zu bieten, plünderten fie behaglid in 
den lieblichen Gründen des Mained Kleine Schlöffer und leerten die Weinfäffer. 
Auch fchrieben fie — echt deutſch! — einen allgemeinen fränkiſchen Landtag 
nah Schweinfurt aus, während bereit? die Fürſten, einer Gewitterwolke 
gleich, Verderben dräuend beranzogen. Dazu ftritten fi) die Bauern im Feld⸗ 
lager heftig über Auslegung von Bibelftellen und das Auftreten ihrer Feld⸗ 
prediger, fo daß des Haufen? Scultheiß, Heinrich Krumpfuß, ein waderer 
Goldſchmied aus Römhild, unter denn Vorgeben, er fei frank, verzweifelnd 
fein Amt niederlegte; für ihn trat Hand Martell, Stadtichreiber von Königs⸗ 
bofen, ein. 

Währenddeſſen fiel das von allen Seiten im Stich gelafine Mühl: 
baufen, der letzte Hort der Bauernfadhe in Thüringen (25. Mai); 
Pfeifer, der Oberbefehlöhaber, entrann dem lintergang, wurde aber auf 
eifenadhifhen Gebiet von den nachgeſandten Neitern im Wald ereilt, nad 
verzweifelter Gegenwehr gefangen und bald danach dem Henker überantwortet. 

Nach der blutigen Schlacht bei Frankenhauſen zog Kurfürft Johann 
der Beſtändige mit feinem Heere über Eiſenach (1. Juni) auf der Förthaer 
Straße nad) Salzungen und im Werratale aufwärts (Kloſter Breitungen 
2. Juni) nad Meiningen (8. Juni), in der Abficht, von da aus Coburg 
zu erreichen, wo die geflüchteten Edelleute des Stiftes Würzburg fich jekt 
fammelten. Schon „trodneten die Singvögel ihr genetztes Gefieber, ba bie 
Sonne hervorbrach, und ſchwangen ſich wieder empor“, fchreibt der alte Würz 
burger Chronift Frieſe. Mit diefen Adligen hielt es inägeheim der alte 
Henneberger. Als er daran verzweifelte, fi auf den Biſchofsſtuhl zu Würz 
burg als Herzog von Franken zu fegen oder doch wenigſtens ganz unab: 
hängiger Reichsfürſt zu werden, da drehte fich der Wind: er Inüpfte, als wäre 
nichts geichehen, mit Biſchof Konrad linterhandlungen an und betrieb unter 
der Hand umfaffende Rüftungen. Die Bauern — ein Haufe lag nod in 
Mellrichſtadt, ein anderer zu Bildhaufen im Kloſter, jeder 4000 Mann ſtark 
— ſchöpften Verdacht, wurden jedoch durch brüderliche Miener) bis zum 2. Juni 


1) „ir mußten gutte und bofe Wortt fchreiben und geben, biffolang wir unfere 
Reutter von Onolzbach wieder zu uns brachten.“ Brief Wilhelms an Herzog Albrecht. — So⸗ 
gleich nad) dem Sieg bei Frankenhauſen war nämlich Graf Wilhelm, um Hülfe herbeizurufen, 
perſoͤnlich nad) dem Lager ber verbünbeten Yürften in ber Nähe von Mühlbaufen geeilt. 
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bingehalten, bis Kurfürſt Johannes’ Heer bei Walldorf in der Michelau an— 
langte. Die von den Meiningern zu Hülfe gerufenen Mellrichitädter und Bild: 
häuſer Haufen erhoben fi) zu 7000 Mann und jchidten ihre Weinwagen mit 
geringer Bededungsmannihaft voraus (I). Als diefe bei Dreißigader ankamen, 
fiel Graf Wilhelm, ihr chriftlicher Bruder, über die Schar her, erſtach in die 
bierzig und 309 ſich dann eilends mit etlichen erbeuteten Weinwagen in der 
Nihtung auf Walldorf zurück. Jetzt nahte die Hauptmafje der Bauern; die 
Hauptleute beforgten Gefahr und zogen durch das Weingartental auf die Höhe 
des Bilſteins; ehe fie fich indes hier gehörig verſchanzt hatten, jahen fie 
fih von dem Aurfürften angegriffen, der durch dad Haßfurtertal heraufrüdte. 
Die Bauern festen fi zur Wehr, obwohl fie nur 17 leichte Feldgeſchütze bei ſich 
hatten; fie erfchoffen nicht wenige Reiſige, darunter den oberfien Büchfenmeifter 
des Kurfürften. Als aber das grobe Geihüg ihrer Feinde Ladung auf Ladung 
unter fie feuerte, al$ fie mach der zwölften Salve über 200 Tote und weit 
mehr Schwerveriwundete unter fich zählten, zogen fie in der Abendbämmerung 
in die Stadt Meiningen Hinab, nur ein paar Gefüge im Stich laſſend. 
Der Oberhauptmann Schnabel wollte Meiningen aufgeben und fih fübwärts 
zurüdziehen, vielleicht durdh Münzerd Crfahrungen bei Franfenhaufen ge 
wißigt, allein er drang mit feinem Vorſchlag nicht durch. Der Stadtrat 
bon Meiningen, durch übertriebene Berichte von der UÜbermacht der draußen 
lagernden Feinde in Schreden geſetzt, ſchickte Gefandte an den Kurfürſten, bes 
gleitet von mehreren Abgeordneten des fränkischen Haufens, darunter jelbft 
deſſen Kanzler Michael Schrimpf. Die Gefandten flehten den Kurfürſten an, 
die Stadt in feinen Schuß zu nehmen. Diefer ſagte jedem Sicherung bed 
Lebens gegen billigen Erſatz der Kriegäfoften zu. Bis zum andern Morgen 
ſolle Waffenftillftand herrſchen; wer fih danı dem Schub des Kurfürſten!) 
ergeben wolle, folle das Lager der Bauern verlaffen, und jeder folle ficheres 
Geleit bis in feine Heimat haben. — Der Schultheiß von Meiningen, Bern: 
hard Kremer, jagte die Huldigung feiner Mitbürger ſchon auf den nächiten 
Morgen um 6 Uhr zu. Als Hans Schnabel ſolche Unterhandlungen merkte, 
fürdhtete er, man möchte ihn aufopfern, wie anderwärts gefchehen war, Er 
wollte fi dem drohenden Geſchick durch die Flucht entziehen; allein in der 
außerften Schanze nahmen ihn die Meininger gefangen und legten ihn in den 
Stadtturm, um fi bei den Fürften zu empfehlen. Einige gedachten fogar, 
um ihre Ergebenheit zu bezeugen und fih von Schuld zu reinigen, ihn zu er— 
ſtechen: Verräter an dem, den fie zu Hülfe gerufen und der im brüderlicher 
Treue herbeigeeilt war. 


ı) Für dieſen „Schuß" ließ ſich Kurf. Johann 2000 Gulden verfchreiben, eine Summe, 
bie dann auf bie Hälfte ermäßigt wurbe: 
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Einige Hauptleute machten einen ſchwachen Verſuch, ihren Kriegs⸗ 
fameraden zu befreien, doch die allgemeine Verwirrung und Auflöfung in jener 
Ihwarzen Naht vom 5. auf den 6. Juni binderte die Ausführung. Jeder 
dadte nur an fidh, jeder eilte, no vor Sonnenaufgang von dannen zu 
kommen. Es war fein Abzug, ed war eine tolle Flucht, und die Loſung hieß: 
Mellrichſtadt! Selbft alle Gefchüge ließ man zurüd. Der verlafiene Haupt: 
mann Schnabel wurde ald Sühnopfer an den Aurfürften ausgeliefert und 
von diefem dem Grafen Wilhelm von Henneberg zur Beftrafung überlafien. 
Der Graf warf ihn auf Schloß Maßfeld in Ketten. 

Über die Stadt Meiningen erging troß ihrer demütigen Abbitte, 
troß der Fürfpradie bed Kurfürften und der Bürgſchaft des Grafen Wilhelm, 
ein ſchweres Strafgeridht von feiten ihres Herrn). Schon von Würzburg aus 
hatte der Biſchof an die Meininger die Forderung ergehen Iafien, fi ihm auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben, alle Geihüt ind Maßfelder Schloß abzu- 
führen und Hamifch uud Gewehr eined jeden gen Würzburg zu liefern. Bald 
danach fam der Bilchof felbft, begleitet von feinen Rittern und Reifigen. Die 
gefamte Bürgerfhaft zog ihm durchs obere Tor entgegen, fiel ihm zu Füßen 
und flehte um Verzeihung. Daß Euch Gottes Marter ſchänd', ihr treulofen, 
meineidigen Schälf und Böſewicht, fuhr der neben dem Bifchof reitende Dom: 
probft Friedrich von Brandenburg die Knieenden an. Noch an demielben Tage 
wurde der Stadt ihre Selbftverwaltung genommen und bifchöflihe Räte mit 
der Leitung des Gemeinweſens betraut; weiterhin mußten die Bürger geloben, 
die Stadtmauern, wo es verlangt würde, abzubrechen, alle Schranten um bie 
Stadt abzutun und die Landwehr einzuziehen. Alle Freiheiten und alte Her: 
fommen wurde für nichtig erflärt. Geldbußen und fonftige Demütigungen 
blieben nicht aus. 

Ohne Schladt, ohne Ehre, wie ein Sfnabenfpiel zerging fo der Bild: 
häufer Bund, vor dem einige Wochen zuvor Fürften und Herren gezittert hatten. 

Der Kırfürft kehrte in fein Land zuräd, um die legten aufzüngelnden 
Flammen des Aufftandes zu dämpfen. Der hochwürdige Fürſtbiſchof Kon: 
rad von Würzburg, ber ebenfo hochwürdige Koadjutor von Fulda, der 
fi im Mat als Fürft der Buchen Hatte begrüßen Iaflen, und der Graf von 
Hermeberg zogen mit ihren Scharfrihtern im Herzogtum Franten Hin und 
wieder. Tagsüber wurden Strafgelber eingezogen, Freiheitsbriefe, Silber: 
geihirt, Wein, Bier, Früchte mitgenommen, abends wurde zum ergößlichen 
Satyripiel ein Galgen aufgerichtet und gefangene Rebellen, ein viertel, ein 
halb, ein ganzes Dugend, wie es ſich traf, dran aufgezogen. Bei foldier Se: 
legenheit fielen die Häuptr Hand Schnabeld, de Hauptmann bon 


ı) A. Schaubad, Weiningen im Banernriege ©. 13. 
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Bildhaufen, des wadern Krumpfuß von Römhild, Schultheiken von Ober: 
franten, und des Meininger Ortöpfarrers Michel Kellermann An 
256 Hinrichtungen hatte Seine bifchöflihe Gnaden die fürftlicen Augen 
geweidet, als er in feine Hauptftadt zurückkehrte, und mit 13 Enthauptungen 
beſchloß er hierſelbſt feine Blutarbeit. 

Auf Hahrzehnte war der Wohlftand des Landes umtergraben, und 
dad gräflide Haus Hat fid von dem Sclage, den es durch die finnlofen 
Verwüſtungen erlitten, nie erholt. 166 zerftörte Schlöffer redinete man fchon vor 
Ende Mai in Franken. Die hennebergifhen Burgen Henneberg, Ofterburg bei 
Themar, Hutöberg, Lichtenberg, Kandöwehre, Bibra, Schwidershaufen, Hiltenberg, 
Auersberg, Mainburg, Mühlfeld, Nordheim u. a. waren dem Erdbodengleichgemacht ; 
nur die feften Mauern von Maßfeld, Irmelshauſen, Schleufingen und Ilmenau 
hatten ftandgehalten. — Ein gleihes Schickſal hatte Die hennebergifchen Kirchen 
und Klöſter zu Herren: und Frauenbreitungen, Sinnershauſen, Georgenzell, Veßra 
und Troftadt jowie die Wallfahrtsfapelle St. Wolfgang betroffen. Mönche 
und Nonnen waren verjagt, die Klofterfhäge geplündert und die Gebäude 
in Brand geſteckt. Die wenigften Burgen und Klöſter wurden wieder auf: 
gebaut, ihre früheren Bewohner ſahen fich zum Beginn einer anderen Lebens: 
weile genötigt. Die Zeit des Fauſtrechts und der adligen und löfterlichen 
Fronfeſten war vorbei. Die Ebelleute mußten die Entichädigungsgelder zu 
anderen Zweden ald zu Burgen und Verließen zu verwenden; die Fürften 
lernten bon den Bauern felbft, die noch ftehenden Klöſter zu „ſäkulariſieren“). 
Sp diente dieſe Vollsbewegung des 16. Jahrhunderts, die anfcheinend ge- 
fcheitert war, — denn zunächſt wurden die Zügel nur viel ftraffer angezogen, 
um den Leibeigenen jedes Gelüfte nad Wiederholung eines derartigen Dramas 
zu verleiden —, doch dem großen Fortſchritt der Weltgeſchichte, und aus 
blutiger Saat jproß die Ernte einer neuen, modernen Zeit hervor. 

Um den Sinn für Ordnung und Recht wieder zu ftärfen, richtete 
Graf Wilhelm jein Hauptaugenmerk auf eine zeitgemäße Neform der 
Rechtspflege Schon 1527 ging aus der gräfliden Kanzlei eine kurze 
Gerichtsordnung hervor, worin die Zahl der jährlich zu haltenden Band: 
und Stadtgerichte feitgefeßt wurde. Ihr folgte 1539 der fürftlichen Grafichaft 
Henneberg Bandedordnung, melde dad Gerichtöwejfen auf Grund bes 
römischen Rechtes neu regelte und — teilweife bis auf unfere Tage — bie 
Richtſchnur für alle juriftifchen Angelegenheiten bildete). Diefe Landesordnung 
war das geiftige Eigentum des verbienftvollen hennebergiſchen Kanzlers 


1, Germanı, 


2) Mbgebrudt in ben — des Ber. f. mein. Geſch. u. LE, Heft 31 (1898) burch 
Nedhtsanv,. Dr, Simon. 
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Johann Gemel, eine Oberpfälzers, ber feit 1535 in gräflichen 
Dienften ftand. 


Der Bauerntrieg, der die Finanzen des gräflicden Haufes auf? ärgfte 
zerrüttet hatte, trug mittelbar auch bei zu einer empfindliden Shmälerung 
des Bandedgebieted Der Kurfürft Johann Friedrich der Großmütige 
erfah den geeigneten Augenblid, wo die gräfliche Kaſſe tieffte Ebbe aufivieg, 
um feine Anfprüde auf das im Bauernkrieg zerftörte Klofter Georgenzel — 
als dem thüringiſchen Klofter Georgenthal unterftellt — geltend zu machen, 
den auf der Stadt Scleufingen haftenden Pfandſchilling zurüdzufordern und 
auf Einlöfung des Schloffes Elgeräburg, welches Henneberg fett 1365 an bie 
Landgrafen von Thüringen verfeßt hatte, zu dringen. In feiner Verlegenheit 
entſchloß ſich Graf Wilhelm, feinen Einlöfungsredten an Shloß Elger3- 
burg zu entfagen unb dasſelbe dem Haufe Sachen erb- und eigentümlid) 
abzutreten. Dagegen verzichtele Johann Friedrich großmätig auf Die 
Schleufinger Pfandſchaft, auch verblieb Klofter Georgenzell im Beſitz des Grafen 
Wilhelm. Weit nachteiliger noch war der Berluft des reichen Schloſſes und 
Ant Mainberg, weldes er Schulden halber verkaufen mußte Der 
Biſchof von Würzburg war über die Finanznot feines gräflicen Nachbars 
beftend unterrichtet, und fo begrüßte er biefe Gelegenheit, feine Lande abzu⸗ 
runden, mit Freuden. Schon nad wenigen Monaten kam ein Vergleich zu: 
ftande, demzufolge Graf Wilhelm dad Amt Mainberg mit allen dazu 
gehörigen Ortfchaften und Nitterlehnen an dad Stift Würzburg abtrat, 
wogegen Bifchof Konrad dem Grafen Schloß und Amt Meiningen famt 
Bahdorf, Leutersdorf und Quetenfeld überließ, allerding® 
unter der Bedingung des Vorkaufsrechtes, fowie unter Vorbehalt des Heim- 
falleg an Würzburg im Falle des Ausſterbens der hennebergifchen Grafenlinie; 
die Allodialerben follten dann mit 30000 Gulden entichädigt werden. Da 
Mainberg ein Neichölehen war und nun dem Stifte ald freie Eigentum über: 
geben werden mußte, fo machte ſich Wilhelm dem Kaifer gegenüber verbindlich, 
Schloß und Amt Schleufingen, die er bisher als Eigentum beſeſſen hatte, als 
gleihwertig mit Mainberg dem Reiche zu Lehen aufzutragen. 

Am 14. Februar 1542 wurde der Unitauſch wirklich vollzogen, und 
Graf Wilhelm nahm am 15. März zu Meiningen die Huldigung ein. Neichte 
aud Meiningen — troß feiner Weinberge — nicht an den Wert des in ber 
fruchtbaren lachenden Mainebene gelegene Mainberg*) heran, fo diente doch ber 
neue Erwerb zur Abrundung des Herricaftögebietes und zur Aufhebung der 
09. Brüdner, &. Wilhelm v. Henneberg und ber Reidstag zu Augsburg 
1530, Neue Beitr. III (1867). 

s) Diefer alte Herrenfig bes Henneberger Brafengefchlechtes ſoll neuerbings (1905) 
zu einem Erholungsheim chriftlichefozialer Richtung umgewandelt werben. 
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früheren Gerichtsverbindung, in der viele hennebergifchen Dörfer mit dem vor— 
mals würzburgiſchen Gentgericht zu Meiningen geftanden hatten. Die ange: 
fügte Klauſel wegen des vorbehaltenen Heimfalld an Würzburg barg freilid) 
wieder den Keim zu jpäteren Berwidelungen. 

So beträchtlich auch die Summe war, die Wilhelm bei diefem Tauſche 
zufiel, reichte fie dennoch nicht zur Tilgung feiner Schulden hin. Im feiner 
neuen Verlegenheit nahm er feine Zuflucht zu den hennebergifchen Landftänden, 
welche denn aud) ein menfchlihes Rühren empfanden und ihm einen jährliden 
Zuſchuß von 8000 Gulden zuficherten. Boll Dankbarkeit über diejen Patriotiö- 
mus verfpradh er, fünftig von allen dergleihen Steuern Abftand zu nehmen 
es müßte demm die äußerfte Not des Landes oder des Reiches ſolche erforderlich 
machen. Tempi passati! | 

Unmittelbar nad; der Abtretung Mainbergg verzihtete Graf 
Wilhelm in aller Form auf die Regierung jeined Lande? zu 
Gunften ſeines Sohnes Georg Ernft. Diefer Nüdtritt des zwar im 63. Lebens— 
jahr ftehenden, dod) körperlich noch volltommen rüftigen Herrſchers ſcheint eigentlich 
ein polttifches Manöver gewefen zu fein, um fein Abſchwenken ins Intherifche Lager 
zu maskieren. Allerdings ſprachen wohl aud ökonomiſche Gründe mit. Erft 
bon dieſer Zeit ab datiert nämlidh ein Umſchwung in feinen religiöfen An- 
fihten, ohne daß er doch fogleich öffentlich zum Luthertum übergetreten wäre. 
Grit fett 1545, wo bie Franziskaner aus Schleufingen ausgewieſen wurden, 
darf der alte Graf als evangelifch gelten. Öffentlich legte er erft 1548, nad) 
der Schladht bei Mühlberg, wo die Sache des Proteftantismus aufs üußerfte 
gefährdet war, Zeugnis für das augSburgifche Bekenntnis ab. Er durfte es 
wagen als der ältefte, dem Kaiſer ſtets ergebene Reichsfürſt. Und als kurz 
darauf Kaiſer Karl V. von ihm die Anerkennung des fog. Interims verlangte, 
erividerte er unerfchroden, daß er die Annahme verweigern müſſe: die in feinen 
Banden eingeführte Religion ſei der Heiligen Schrift gemäß, und er. könne 
hierin fich wider fein Gewiffen feine fremde Meinung aufdringen laffen. Ob 
ſolchen Belennermutes wird Graf Wilhelm mit Net unter die BERMESEFGFFENG 
Reformationsfürften gerechnet. 

Wilhelm: Familie Geine Gemahlin anchert@hen 
Brandenburg, die bereitö 1534 ftarb, hatte ihn mit 13 Kindern, fieben 
Söhmen und ſechs Töchtern, beſchenkt. Bon ihnen ftarben i ib elm 
und Kaſpar, Anna und Dorothea früh. Johann murbe Abt zu 
Fulda und Erzkanzler der Kaiſerin (F 1541); Wolfgang (IL), „gentis 
suae lumen clarissimum, fautor studiorum magnificus“, begleitete den Katfer 
Karl V. auf einem Feldzug gegen die Franzofen nad Stalien und wurde 
1537 bei der Belagerung von Chierasfo am Kopfe tödlich verwundet. Gein 
durchſchoſſener Helm befindet fih in der fürftlihen Begräbnistapelle zu 
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Schleufingen. Er hinterließ einen natürliben Sohn, Beonhard Henne- 
berger, den Stammpater eines angefehenen und verbreiteten Bauerngeſchlechtes 
im Jüchſegrunde. Leonhard mußte nach erlangter Volljährigkeit (1559) durch 
einen Reverdt) feierlih auf die Nachfolge in der Regierung verzichten, worauf 
er ald natürlider Sohn ohnehin Feine Anfprühe machen konnte. Dagegen 
wurden ihm die Feld: und Bauerngüter, die feine Mutter von Wolfgang zum 
Geſchenk erhalten hatte, als Eigentum überlaffen. Auch wurden er und feine 
männlichen Nachkommen mit der feinem Vater, dem Grafen Wolfgang, gehörigen 
Schäferei zu Neubrunn belieben. 

Christoph bereitete dem Water Durch fein wüſtes Leben viel Kummer, 
Früher Domberr zu Straßburg, Bamberg und Würzburg, trat er 1546 
während des jchmalfaldifchen Krieges in die Dienfte Herzog Ulrichs von 
Württemberg und ftarb 1548 zu Römhild: feine ganze Barſchaft beitand noch 
in 2 fl. 2 Grofchen und in einer mit 140 Dukaten behängten Schnur, die er 
am Halfe zu tragen pflegte. Sein Vater hatte ihn von fi) geitoßen und ihm 
die Erlaubnis zu einer ftandeögemäßen Verheiratung rundweg verweigert. Er 
hinterließ zwei natürliche Kinder, denen er in feinem Teſtamente 200 Gulden 
bon jeinen Liegenfchaften vermadte. Wäre nicht der Vater unverſöhnlich ge- 
blieben, jo Zönnte unter Umſtänden das bhennebergifche Fürſtenhaus noch 
heute blüben. 

Poppo (geb. 1512) ftudierte in Mainz und Freiburg und wurde 
danach Domherr in Köln, Straßburg und Bamberg. Er hatte dag Mip- 
geihid, in einem Streit, der über einen auf der Jagd geſchoſſenen Hafen ent- 
ftanden war, den Grafen Philipp von Hohenlohe zu töten und mußte zur 
Sühne an das hohenlohiſche Spital zu Dehringen die Summe von 2100 Gulden 
zahlen. 1542 trat Poppo, unter Verzicht auf Teine Pfründen, in den welt- 
lihen Stand zurüd, erhielt von feinem Vater dad Amt Ilmenau zu feinem 
Unterhalt angewiefen, mußte aber der Haußverfaffung gemäß allen Anjprüden 
auf die Regierung zugunften feines älteften Bruders entſagen. Poppo war 
zweimal vermählt, ohne daß er Erben erzielt hätte, und ftarb zu Breitungen 
1574. In feinen legten Lebensjahren befaßte er ſich mit theologtichen Fragen 
und beſchenkte auch das Publikum mit zwei geiftlihen Abhandlungen. — Seine 
zweite Gemahlin, Sophie, eine braunfchweigiiche Prinzeffin, ſchied erit 
1631 zu Breitungen aus dem Leben, Die letzte Hennebergerin. 

Georg Ernft ift Wilhelm: Nachfolger. — Bon den Tödtern 
tft die befanntefte Katharina die Heldenmütige, Gräfin zu 
Schwarzburg. 

Als Graf Wilhelm befürdten mußte, daß fein Stamm erlöſchen 
“ würde, da feine beiden noch lebenden Söhne kinderlos blieben, ſchloß er am 


ı) Abgedruckt zulegt in Emmrichg Archiv I (1832) 382, 
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1. September 1554, zugleih im Namen feiner Söhne Georg Ernſt und Boppo, 
niit den Herzogen zu Sadjen, Johann Friedrih dem Mittleren und deſſen 
Brüdern zu Kahla einen Erbvertrag, wonad im Falle kinderlojen 
Abfterbend der Henneberger ihre gejamten Befigungen in die Hände der 
Erneftiner übergehen follten. Dieſe verpflichteten fi dagegen zur Bezahlung 
der auf dem Grafenhaufe laftenden Schulden und festen, für den Fall, daß ihr 
eigenes Geſchlecht vorher ausftürbe, die Ortlande zu Franken als Gegengabe ein. 

Graf Wilhelm ftarb 1559 im 81. Jahre feines Lebens und im 64. 
jeiner Regierung und wurde im Erbbegräbnis zu Veßra beigeſetzt. 

Er bildet in der hennebergiſchen Regentengefchichte den Übergang von 
Mittelalter zur neuen Zeit, die num, bei dem reichlicheren Fliegen der gefchicht- 
lien Quellen, auch in hellere Beleuchtung tritt. Seinem ganzen Weſen nad) 
eine £onfervative Perfönlichkeit, vermittelt er diefen Übergang fjchonend und 
behutſam, vielleicht allzu zögernd. Als Regent beweift er vor allem ein her: 
vorragendes Berwaltungstalent — ihm verdantt das Land eine meuzeitliche 
Verfaffung —, als Menſch verdient er, abgejfehen von feinem Berhalten 
gegen die aufrühreriihen Bauern, unjre Achtung, ald Freund der Wiſſen— 
Ihaften unſere Anerkennung; in feinem Haufe, wo ihm freilich mancherlei 
Verdruß nicht erſpart blieb, war er ein ftrenger Familienvater. 


Georg Ernft 1543 — 1583. 


Rene W. a — de ae sr incomparabili prin 
Rein, Bo orträtbib en tele Georg Exmft | 9 b cn ji. fat, Zojhenb, 184 
e 18, um Bor e ı Georg Ern enne 
— Graf von He Sir. 1873, — Bol. auch 


Germanz, Dr. Huren, Mein, 1 ie 452. — Er —— Geſch. v. Schleuſingen 


Georg Ernſt, das 8. Kind und der 5. Sohn des Grafen Wilhelm, 
wurde am 27. Mai 1511 zu Scleufingen geboren. Nachdem. er eine ftreng 
religiöfe Erziehung genoffen, fam er als heranwachlender Jüngling an mehrere 
proteftantifche Fürftenhöfe (Wittenberg, Gaffel), um feinen Anſchauungskreis zu 
erweitern, wohl auch, um für jpäter politifche Verbindungen anzufnüpfen. Zu 
diefem Zwede unternahm er ferner weite Reifen, nad) Frankreid, den Nieder: 
landen, nach Polen, Rußland, Schweden und Dänemark, Tolgenreih für ihn 
wurde bejonderd fein Aufenthalt am Hofe Landgraf Philipps von Heſſen zu 
Gießen, mit welchem er den wichtigen Reichſtag zu Augsburg (1530) 
befuchte. Auch zwei feiner Brüder, Johann und Wolfgang, nahmen an jener 
Zagung teil, brachten jedod; ihre Zeit meiſt mit Trinken, Spielen und anderen 
Zuftbarkeiten zu. In Augsburg machte Georg Ernft die Bekanntichaft vieler 
proteftantifcher Reichsfürſten und verſenkte fich gleichzeitig in die Gedanfenwelt 
de augsburgiſchen Bekenntniffes"). 

1) Bericht der Prinzen an ihren zu Haufe gebliebenen Vater bei Brüdner, N. B. 
1867, 110—158. 

Neue Landeskunde, Heft XII. 37 
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Seine eriie ZBafteuprobe beitand ber junge Sraf auf dem Held: 


darauf trat er in Zailerlide Tientte unb nahm an vier größeren en 
Karls V. teil. Im dritten franzoiiihen Krieg —— Stans L’(iaac) 

er mit dem deutſchen Xwerbauten unter Kaipar Frundsberg nadı den: 
Eüden Frantreichs, bis Marieille, vor umd legte bier mannigfache Proben ieiner 
Ausdauer unb Zapferleit ab. — Gbenio heidenbatt erwies er ñich während 
des Feldzugs gegen bie C®&manen (1542), die in Ungarn einge 
fallen waren. Georg Gruft fommandierte unter dem I berbeichl bes Surfüriten 
Soadim IL von Prandenburg, alä Tberit ter iränfiiden Sreißinippen, 0 
Kitter und 7 Fähnlein auserleiener zublnebie. Damals wurde er ter Leben: 
reiter des Herzog⸗ orig von Zadten, den er aus der Mitte einer mn: 
ringenden Türtenidar durd eine Tdneidige Arafe beraushiebt). 

gwimgelehrt von dem ziemlich erfolgloien Zuge, wermäblte fit Georg 
Gruft mit der — eifrig protefiantiihen — Frinzeifin Gliiaberh, ber 
Tochter des Herzogs Crib von Braunibmeig-Küneburg::, der 
Nichte des Kurtüriten von Brandenburg. 

Schon im näditen Jahre 11543) trar icin Water Wilhelm iben, ſeinem 
Lieblingsiohn, die Regierung des Landes ab, olme dad gämzlib auf die Mir- 
wirtung bei den Staatsgeſchäften zu verzichten. Die übrigen Brüder des 
„neuen Serm“ waren teil& in ben geinlichen Stand ceıreten, wie Iobann unb 
Gäriftopb, andere mit Zod abgegangen, wie Woligang. Poppo batte, wie 
oben ausgeführt, auf die Regierung Verzicht gelcitter und war mit Schloß md 
Amt Almenau abgetunden worden, wozu ipäter noch zranenbreitungen, Hallen⸗ 
berg und Schmallalden mit großen Jagdrevieren kamen. 

Die erite Zar des 32jährigen FJürtigraten war die Ginfübrung 
der Reformation in den heumebergiihen Landen. Während er öchon 
längft imnerlih dem neuen Glauben ymeigte, batte er doch biäber an Rüd- 
ficht auf feinen am Alten hängenden Rater?: dieiem Zuge teimes Herzens vor 
der Ditentlihfeit nicht folgen fünnen. Segt aber berief er auf Yurbers Rat 
den gewinſenhaften ımb gelehrien Theologen Dr. Sobann Sorüer, Damals 

ı, Tiefe Zeit ſchgte amt Jahre tpüter im Edmallchhiden Kriege bie Sache 

hatte. 


3, . Dem man um 8 alten Herru willen jede fahren mzinen, Damit man ihm mike 
zer den Sept Tieke.“ 
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Vrobfteiverwalter zu Nürnberg, zur Neuordnung der Verhältniſſe)y. Deſſen 
Ankunft in Scleufingen erfolgte im Herbſt 1543. 

An 5. Januar 1544, am Tage von Pauli Belehrung, trat Georg Ernft 
öffentlich zur lutheriſchen Kirche über, und bald folgte das ganze Zand feinem 
Beifpiel. Die 1544 und 1546 abgehaltenen Generalvifitationen?) machten die 
entfegliche Unmwiffenheit und Verkommenheit des heimifchen Klerus offenkundig 
und mahnten, auf eine forgfältige Vorbildung der zukünftigen Geiftlichen bedacht 
zu fein. So ſchloß fih an die Stirchenverbefferung eine Reform des 
Schulwefens als natürliche Folge an. Überall aber ging man mit Um— 
fiht und Schonung zu Werkes). 

Auf Melanchthons Anraten rief Graf Georg Ernſt (1551) ein geift- 
liches Ronfiftorium, das aus fünf Mitgliedern beftand, ins Leben, ld 
oberfte Behörde in Kultusangelegenheiten. Sein Sit war anfangs in | 

Schleufingen, jpäter in Maßfeld, wo fich der Graf in der jpäteren Zeit feines * 
Lebens gern aufzuhalten pflegte, ſchließlich in Meiningen. — Nachfolger des 
1546 aus feiner Stellung als Generalfuperintendent geſchiedenen D. Forfter*) 
wurde M. Bartholomäus Wolfhart (1548—1555) und dann M. Chriftoph 
Fiſcher, vorher in Joachimsthal und Schmalkalden, gelehrt und fittenftreng, 
wie fein Vorgänger, ein gefürchteter Gphorus. 1582 wurde an Stelle der bisher 
geltenden Nürnberger Agende eine von Georg Ernft jelbit verfaßte, von den 
Theologen Oftander und Andreä begutachtete Agende eingeführt, die bis 1662 
in allen hennebergiſchen Gemeinden im Gebraud blieb. — In dankfbarem An— 
denken an die dem Lande durch die Kirchenverbeſſerung erwachſenen Worteile, 
vor allem die Ausbreitung der Bildung in Stadt und Land, feierte man im 
Sahre 1844 überall in den ehemal3 hennebergiſchen Gebietsteilen das 300jähr, 
Jubiläum der Einführung der Reformation. 

Unter den Maßregeln, die Georg Ernft zur Hebung de in katholiſchen 
Zeiten unglaublich tiefftehenden Schulweſens traf, ift in erfter Linie die Grün: 
dung des Gymnaſiums in Schleufingen (1577) zu erwähnen®). 


1) Dr. W. Germann, D. Johann Forſter, der hennebergiiche Neformator, ein 
Mitarbeiter und Mitftreiter Martin Luthers, In urkunblichen Nachrichten nebſt Urkunden zur 
hennebergiſchen Kirchengefchichte. eftichrift zum 350jährigen heumeb, Neformationsjubiläum. 
Neue Beitr. bes Henneb. Alt, B. 12, Lief. 1894, 580 ©, 

2) Alten bei Germann &, 440. 

3) Forfter war konfervativ und fchaffte nur ſobiel vom Eatholifchen Kultus ab, als 
mit der evangelifchen Lehre gerabezu unverträglic war, Mitbeftimmenb für biefe Duldbfamteit 
war allerbings die Rückſicht auf ben alten Landesherrn, der fi damals noch zum päpftlichen 
Stuble hielt. 

4) Er wurbe 1548 als Superintendent nad; Merfeburg berufen (+ 1558). 

5) „Dahin ſich hernach aus umliegender Nachbarſchaft, Franken, Thüringen und 
andern Landen viel feiner Stnaben, edel und unedel, begeben und allba in allen guten Sünften 
mit Fleiß unterwiejen worben. Daran ber Fürft eine jonderlicdhe Luft und Gefallen gehabt, 
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Zu Diefem Zweck wurden die Gebäude des ehemaligen Minoritenklofter ein- 
gerichtet, die Renten der eingehenden Klöfter (Veßra, Rohr, Troftadt, Frauen: 
breitungen, Wafungen, Stift Schmalkalden) zu Sculzweden beitimmt und 
tüchtige Schulmänner ind Land gerufen. 

Auh in Suhl, Ilmenau, Themar, Römhild, Schmalkalden und 
Meiningen wurde das Schulweſen im neuzettlicden Geifte umgeftaltet, zum 
reihen Segen des Landes. 

Einen Zuwachs erfuhr die Scleufinger Grafſchaft dur dad im J. 
1549 erfolgte Ausfterben der Römhilder Seitenlinie, die um 
die Mitte des 16. Sahrhundert3 in den Brüdern Berthold, Herr von Röm- 
bild und Albrecht, Herr von Schwarza, fortlebte.e Zwar der Anteil Bertholds 
ging zum großen Teil dadurch den Hennebergern verloren, daß ſich der in 
Schuldenlaft verſunkene Graf Berthold genötigt fah, feine Befigungen feinen 
Schwägern, den Grafen von Mandfeld, gegen Übernahme der Schulden abzu- 
treten). Allein glüdliher war Georg Ernft nach dem Tode feined Vetters 
Albrecht, der ebenfalls 1549 erblos abging. Trotzdem Albrecht kurz vor feinem 
Tode legtwillig feine Frau Katharina, geb. Gräfin zu Stolberg, und deren 
6 Brüder zu Erben feiner Lande eingejegt hatte, ergriff die Schleufinger 
Linie unter Berufung auf Die nie aufgehobene agnatifhe Verbindung von ben 
grledigten Vändern Beſitz und machte ihre Rechte trog gegnerifchen Einſpruches 
fo nachdrücklich geltend, daß im Jahre 1553 ihr durch Laiferlihe Verfügung 
die alten durch Kaiſer Ruprecht 1405 verliehenen Reichslehen zugefprochen 
wurden. Wegen ber neueren Lehen ſetzten fidh die Prozeßverhandlungen noch 
Sabrzehnte lang fort, aud) nad dem Tode Georg Ernſts. Sachſen übernahm 
wie feine Länder, fo auch den Stolbergiichen Prozeß; er wurde fchließlich durch 
einen Vergleich zugunften Sachſens beendet. 

Sm Jahre 1566 beitätigte Kaifer Marimilian II. dem Grafen den 
Beil feiner Reichslehen. Inbetreff der von dem Stift Heröfeld zu Leben 
gehenden Befigungen, insbeſondere der Bogteien Herren: und Frauenbreitungen, 
traten die beiden Häufer Heflen und Sachſen als Bewerber für den Tall bes 
Ablebend des Grafen auf. In Vorausſicht der drohenden Srrungen” berief 
Georg Ernit einen Einigungdtag nad) Salzungen (April 1583), wozu er felbft 
und die Räte Kurfürft Auguft3 von Sadfen und Landgraf Wilhelms zu 


ift ihm auch eine große Freude geweien, daß bie Anzahl ber Schüler zugenommen. Daher er 
auch allezeit Nachforſchung gehalten, wieviel ihrer an der Zahl? wie fie fi) anliegen % wie fie 
unterhalten würden? Hat auch derentwegen verorbnet, daß fie alle Zahr zweimal eraminiert 
wurden und auch jährlich zwei Spiel ober comoedien agieren müffen unb auch wohl etwan 
dabey gewejen, wenn man die Spiele probieret.” (Spangenberg.) 

ı) Lindemann (}), die Herrihaft Römbilb in Franken, eine 
werbung der Grafen v. Mansfeld. Mansfelber Blätter XV (1901) S. 109-125. 
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Helfen erſchienen. Zwar gelang e3 damals nod) nicht, die Mißhelligkeiten von 
Grund aus zu bejeitigen, dod kam nach wenigen Monaten ebendafeldft ein 
Vergleich") zuftande, der die Grundlage für die weitere Entwicklung der Rechts: 
verhältniffe bildete. (Salzunger Vertrag vom 31. Auguſt 1583.) 
Der weſentliche Inhalt ift folgender: 

1. Die Vogtei Herrenbreitungen jamt dem Abtswald wird dem Land: 
grafen zu Heflen überlaffen; die Gerichte und die Jagdgerechtigkeit 
im Abtöwald bleiben jedod; dem Haufe Sachſen vorbehalten. 

2. Diejenigen Lehnſchaften, die zwar zur Vogtei Herrenbreitungen 
gehören, jedoch außer ihren Bezirk liegen, ebenfo wie die Franken: 
ſteiniſchen Lehnſchaften außerhalb des Amtes Schmalkalden fallen 

- an dad Haus Sadjlen. | 

3. Bon den beröfeld-franfenbergiichen Lehnſchaften wird das Burg: 
lehen zu Frauenbreitungen, jowie die Wildbahn vom Scönfee an 
über den Bleß bis an die Roſa und Werra, endlid; auch das Dorf 
Wernshauſen dem ſächſiſchen Haufe überlaffeın. 

Noch verbleibende Unklarheiten, auch wegen der Herrihaft Schmalkalden, 

wurden durch ſpätere Rezeſſe geregelt. 

Gegenüber dem Anfinnen des Biihof von Würzburg, die früher von 
Henneberg bekleidete Würde eines Marſchalls, jowie die Verwaltung de3 Burg: 
grafenamtes wieder zu übernehmen, wahrte Georg Ernſt ftolz feine fürft- 
lihe Stellung. 

Frieden und Ruhe lagen dem wohlwollenden Fürften vor allem am 
Herzen; fo hielt er fid) aud; während des Schmalkaldifchen Krieges neutral. 

Vorübergehend wurde der Friede des Landes durch eine Fehde des 
Herzog Heinrid von Braunfhmweig-Wolfenbüttel mit 
dem bekannten Markgrafen Albreht don Brandenburg geitört. Der eritere 
hatte über jeinen Gegner bei Lichtenfel3 einen Sieg davongetragen und 
Schweinfurt erobert. In der — unbegründeten — Annahme, daß der Henneberger 
auf Seiten Albrechts ftehe, drang Herzog Heinrich mit vier Schwadronen Reitern 
und 400 Hakenſchützen in das hennebergifche Gebiet ein, zog vor Schmalkalden 
und belagerte ſpäter Meiningen. Der Meininger Schultheiß %. Reps ber: 
trat die Rechte der Stadt mannhaft, verweigerte den Feinden den Einlaß, 
folange nicht fein Herr die Genehmigung dazu gegeben hätte, und rief bie 
Bürger zur Verteidigung auf. Es fielen auch mehrere Schüffe, durch die ein 
Meininger Bürgersmann und zwei braumfchweigtiche Hakenſchützen getötet 
wurden. Reps aber nebſt den beiden Biürgermeiftern und 50 andere Bürger 
wurden als Geiſeln fortgeichleppt. 


ı) Abgebrudt bei Schultes, Dipl, Geſch. v. Henneb. II 497. — Wagner, 
Geſch. vd, Schmalfalben, S. 406, 
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Nefidenz Schleufingen übergeführt und hier dem fürftlicen Erbbegrabnis über: 
geben. Der Sarg wurde von 12 Noligen getragen; Leibroß, Schild und 
Helm folgten ihm nad. Die Leichenpredigt hielt der Hofgeiftliche Abel 
Scerdiger, ein vertrauter Freund des vereivigten Grafen. Als der Sarg in 
die Gruft geſenkt war, wurden Schild und Helm mit Scaufeln zerſchlagen 
und auf den Sarg geworfen. Ein Bildnis des letzten Hennebergers befindet 
jih u. a. in der Scloßfapelle zu Meiningen, hinter dem Altarı), und ein 
gleiches in der Bergkirche zu Wafungen. in fteinerne® Denkmal aber birgt 
die fürftliche Begräbniskapelle zu Scleufingen?). 

Durch Teftament hatte der Graf für den Fall feines kinderlofen Ab: 
fterbend feine Schweſter Elifabeth, Gräfin zu Salm, die Nachkommen 
feiner Schweiter Katharina von Shwarzburg und feine Schweſter 
Walpurgid, Gräfin zu Gleichen, als Allodialerben eingejeßt. Sie er: 
hielten von Sachſen vertragdmäßig eine Abftandafumme von 50000 Talern. 
Der Witwe wurde ein Wittum, fowie ſämtliches Mobiliar und Vieh zugefichert, 
die Bibliothek der Schule zu Schleufingen. — Auch alle Beamten und Diener 
des gräflichen Haufes, Räte, Hofprediger, Leibarzt, Hofjunker, Sekretäre, Edel⸗ 
fnaben, Hofzwerge, Bediente, Stallfnechte ufw. wurden reihlih mit Geſchenken 
bedacht, unter denen befonders Bildniffe des Grafen und Pferde eine Rolle fpielen. 

Der hennebergiiche Name wurde nun noch getragen von der Witwe 
Georg Ernſts, Elifabetb, die fih 1586 wieder mit Georg Guſtab, Pfalz: 
graf bei Rhein verheiratete, und der Poppos, Sophia, die Breitungen als 
Witwenſitz erhalten hatte, aber diefen Sig mit Ilmenau vertaufchte. Sie foll 
in ihrer Jugend bon außerordentlicher Schönheit geweſen fein, ungemeine 
Kenntniſſe beſeſſen und fließend Latein gejprochen haben. Sie ftarb al? die 
legte Trägerin des hennebergifchen Namens 1631 im Alter von 90 Jahren, 

Das Ausfterben des hennebergiſchen Geſchlechtes war nicht die Strafe 
für den Abfall von der katholischen Kirche, wie es die Jeſuiten dargeftellt 
haben — aber es war eine allerdings auffallende Ungunft des Schickſals, daß 
ein Geſchlecht, welches im Anfang des Jahrhunderts jo viele Zweige hervor: 
getrieben Hatte, wenige Jahrzehnte darauf gänzlich dahinwelkte. Gin ebler 
Mann, ein wahrer Vater des Baterlandes ift mit Georg Ernſt zu Grabe 
gegangen; ein Gejchlecht Hat mit ihn geendet, deſſen Glieder in früherer Seit 
ſtarke Stützen des Reichs bildeten, deſſen letztes als eine helle Leuchte des 
Broteftantismus noch im Untergehen Segen ausgeltrahlt hat), 
tif re ) It ber 8 ift bei Ehre, —323 — pe De Bebenf> 
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Giniges über die Sofhaltung Der Grafen von Senneberg. 


Literaturs Schulte, Diplom. Gef. des gräfl. Haufes Henneb. II 215— 322.— 

E. Ausfeld, Hof. und Haushaltung der Ietten Grafen von Henneberg. Neu: 
jahrsblätter der hiſt. Kommiſſion der Prov. Sachſen. Halle 1901. 48 S. Gingehende Dar: 
ftellung ber mißlihen Yinanzverhältniffe auf Grund ber Alten des Kgl. Staatsardivs zu 
Magdeburg, wohin diefe im J. 1898 aus dem Schlofje zu Schleufingen übergeführt worden find. 

Die Rulturgefhichte der hennebergiſchen Landedteile (echt, 
Kirchliches, Gewerbe, Landwirticaft, Wiſſenſchaft, Sprade ufw.), wird im 
folgenden Hauptteil zu ihrem Rechte kommen. An diefer Stelle mögen nur 
einige Bemerkungen über die gräfliche Hofhaltung zur Ergänzung ber früheren 
Einzelbilder Platz finden. 

Bon ihrem urfprüngliden Stammſchloß Henneberg verlegten die Grafen, 
als fie fi zu verzmweigen begannen, ihren Sig bald auf andere Schlöffer, 
namentlih nah Schleufingen), Schmalkalden, Waſuugen, Strauf, Botenlaube, 
Aſchach, Hartenberg, Römhild, Mapfeld, Münnerſtadt, Hallenberg, Schwarza, 
Ilmenau und Breitungen. 

Ihr Erbbegräbntd Hatten fie anfänglid) im Klofter Reinhards- 
brunn, dann im Kloſter Veßra ; feit der Reformation fanden die Glieder der 
Schleuſinger Linie ihre legte Ruheſtätte in der Egidienkapelle zu Schleufingen, 
die der Römbilder Linie in der Stiftöfirche zu Römhild und die der Aſchacher 
und Botenlauber Linie im Klofter Frauenrod. 

Obwohl die Schleufinger Linie 1310 inden Reihsfürftenftand 
erhoben ward und auch der Römhilder Zweig, feit der Columnefer Säulen: 
ehrung, ſich als aus fürftlihem Geblüt entiproffen betradjtete, bildete doch ihr 
Land allezeit nur eine „Sraffchaft“, wie fi) denn die Herrſchaft felbft in der 
Regel als „Grafen und Herren zu Henneberg‘ bezeichnete. Von anderen ivard 
ihnen der Titel „Fürft” und die Anrede „Euer Fürftlihe Gnaden” (E. F. ©.) bei: 
gelegt. — Sie bekleideten außerdem Sahrhunderte lang noch die Würde der Taifers 
lihen Burggrafen zu Würzburg und hatten als folde dad Gericht im 
Namen de Kaiſers zu hegen, die Führung der ftiftifhen Truppen und die Er- 


1) Das dortige Schloß wurde ſchon 1268 von Graf Berthold feiner Gemahlin 
Sophie zum Wittum beftinnmt. — Andere bennebergtiche Burgen waren Coburg, Elgersburg, 
Scarfenberg, Ofterburg, Habichtsberg, Landeswehr, Hutsberg. 
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hebung der Neichögefälle. Daneben trugen fie jeit dem 14. Ih. vom Bistum 
Würzburg dad Amt eines Obermarſchalls zu Lehen; in diefer Eigen: 
Ihaft waren fie Feldzeugmeifter und Proviantmeiſter, Auführer der Reiterei 
und Kriegsrichter, ſowie Aufſeher des biſchöflichen Marſtalles und zugleich 
oberſte Polizeidirektoren. 

Das FamilienWappen von Henneberg beſtand urſprünglich bloß 
in einer ſchwarzen Henne mit rotem Kamm und Bart, auf einem grünen 
Berge in goldenem Felde. Wegen des Burggrafenamtes führten die Henne: 
berger aber auch den halben ſchwarzen Doppeladler, unter dem fid) rote und 
weiße Schachfelder, gewöhnlich je vier in zwei Neihen, befanden. Das Wappen: 
Ihild war durd ein Kreuz in vier Felder geteilt, von denen das obere rechte 
und das untere linke die Henne, die beiden anderen Felder aber das burg- 
gräflide Wappen enthielten. 

Die Römhilder Linie führte neben der Henne die kolumneſiſche weiße 
mit einer goldenen Krone gezierte Säule im roten Felde. — Die Farben der 
Schnüre an den gräfliden Stegeln waren grün—rot—gelb, 

Nach der Verteilung der hennebergiſchen Lande führten ſämtliche 
erneftinifhe Sonderlinien, fowie Kurſachſen und feit 1815 (1817) an defien 
Stelle Preußen die Henne im Wappen und den Titel: „Gefürfteter Graf zu 
Henneberg*. Sacdfen-Meiningen hat außerdem von Henneberg-Römhild die 
weiße gefrönte Säule übernommen. 

Die hennebergifhen Bajallen waren ſehr zahlveih; 1317 werben 
in einem Lehnsverzeihnid gegen 130 rittermäßige Lehnsleute des Grafen 
Berthold namhaft gemadht. 

Zu dem äußeren Glanze des hennebergiſchen Hofjtaates trugen aud) 
die vier, dem kaiſerlichen Hofe nachgebildeten Erbhofämter bei, welde 
in den adligen Geſchlechtern erblich und mit dem Genuß gewifler Güter ver— 
bunden waren, Die von Marſchalk-waren Erbmarihälle, die Truchſeß 
von Ußleben, fpäter die von Speßart Erbtruchfeffe, die von Berge 
ud Schrimpf, nad deren Außfterben die von dr Tann Erb- 
fämmerer, die Shente von Dfthbeim (biß 1674) Erbidenten. 
Daneben werden noch zuweilen als Erbküchenmeiſter die adligen Familien von 
Zufraßund Meufßerangeführt. Endlich bekleidete auch der „Hofmeister“, 
früher „seultetus curiae“, feinen unwichtigen Poſten; er war der eigentliche 
Ktanzleivorfteher und verwaltete die Rechtſprechung über die gräflicen Beamten. 

Zu den Reichslehen, deren Inhaber die Grafen von Henneberg 
waren, gehörte dad Salz: und Bergwerfregal, dad Münzregal (jeit 1259), die 
Gerichtöbarkeit!) und das Beſteuerungsrecht, Zoll und Geleit und dad Schutz— 
recht über die fränkiſchen Hefenführer. 


1) Privilegium de non evocando an Graf Berthold erteilt 1315. 
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Die Einkünfte der Grafen beitanden in erjter Linie au dem 
Ertrag ihrer Allodien (Kammergüter, Höfe, Forſten, Jagden, Fiſchweiden), aus 
Naturalabgaben und Dienften ihrer Untertanen, aus den Strafgeldern, den Schuß- 
geldern der Juden, dem Mehrertrag der Münzitätten, dem Zoll, der Tranf: 
fteuer und dem Geleit und in der „Bete“, d. i. in einer allgemeinen Bermögens- 
fteuer. Hierzu kam in Kriegs- und Notzeiten eine Notbete, ferner bei Bermählungen 
im gräfliden Haufe eine meift in Getreide und Vieh beitehende Ausſteuer. — 

Diefe Einkünfte reichten bei weitem nicht hin, den übermäßigen Auf: 
wand der Hofhaltung, wie er fi) beſonders feit der Regierungszeit des pradıt- 
liebenden Kaifer Karls V. auögebildet Hatte, und den ftandesgemäßen Unterhalt 
der zahlreichen gräflichen Familie zu beftreiten. Nach dem Zeugnis einer alten 
Hofordnung vom Sahre 1530 beftand der Hofftaat de Grafen aus 125 Ber: 
onen, darunter 30 Edelleuten, von denen die wenigiten wirkliche Beamtenftellen 
innehatten, während die Mehrzahl lediglich zum Gefolge des Herricher3 bei 
Hoffeftlichkeiten, Jagd» und Quftreifen gehörten. Der gräfliche Marftall beitand 
damals aus 80 Pferden, welde jährlid) 2460 Malter Hafer verzehrten. Rechnet 
man die Dienerfhaft an den übrigen hennebergifchen Amtern und Schlöffern 
binzu, die Vögte, Baumeifter, Kornfchreiber, Zöllner, Förfter, Kellner, Türmer, 
Torwächter, Köche, Windheter, Hundsbuben, Beicdhließerinmen uff., die alle 
auf gräflice Koften unterhalten wurden, fo kann man fi ein Bild von dem 
damaligen Zuftand der Yinanzen maden. Die gräflichen Schulden, 1530 auf 
11805 Gulden berechnet, waren 1535 auf 56632, 1539 bereit3 auf 150000 
Gulden angewachſen. Die freimütigen Vorftellungen getreuer Räte und Land⸗ 
ftände bewirkten zwar (1547) eine erhebliche Einſchränkung dieſer unwirtſchaft⸗ 
lihen Haushaltung!), fie vermochten jedoch nicht dem Verderben gründlich zu 
fteuern, ebenfowenig wie die Einziehung der Kloftergüter bei Einführung der 
Reformation, die Entlaffung mehrerer hoher Beamter, 3. B. des Kanzler 
Meldior v. Offa und des NReformators Dr. Forfter, die Erhebung bejonderer 
Landſteuern und der Anfall von Schwarza eine merklidhe Beſſerung berbeige- 
führt hatten. Erft der Abſchluß des Kahlaer Vertrag? bannte das drohende 
Gefpenft des Staatöbantrottes. 


Geſchichte Der heunebergiihen Lande nad den Ausfterben 
des Grafenhauſes. 

Zuergter: Schultes, Diplomatiſche Geſchichte von Henneberg II (Hildburghauſen 

Nach dem Erlöſchen des hennebergiſchen Mannesſtammes ſuchte Kurfürft 
Auguſt, der 1583 noch über den weimariſchen Erbprinzen Friedrich Wilhelm 
die Vormundſchaft führte, die Früchte feiner hinterliſtigen Diplomatie einzus 
heimjen und ließ durch eine befondere Kommiſſion am 14. Januar 1584 zu 
Meiningen bie Huldigung für fi und feine Mündel einnehmen, Als er einige 
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Zeit fpäter (am 7. Auguft) den Eaiferlihen Erjpeftanzbrief, wonach 
dem Kurhaus %ıa der hennebergifchen Erbſchaft überwiefen wurden, feinem in- 
zwifchen volljährig getvordenen Neffen, Herzog Friedrich Wilhelm, zur Kenntnis: 
nahme einfandte und den Antrag auf eine Teilung der Grafidaft ftellte, war 
der junge Herricher ob folder Beeinträchtigung feiner Rechte aufs äußerfte be— 
troffen und wandte fi in feiner Notlage an zwei ihm befreundete Reichöfürften, 
Landgraf Ludwig von Heilen und Herzog Chriſtoph von Heflen, mit der 
Bitte, ihm zu raten. Ihr Beicheid fiel aber nicht zu feinen Gunften aus, 
Der erftgenannte empfahl politiich, den Kurfürſten ſich nicht zum Feind zu 
machen, der leßtere aber, deflen Gutachten mehr auf die juriſtiſche Seite der 
Angelegenheit einging, erkannte dem Kaifer das Recht zu, dem Kurfürften die 
in Rede ftehende Anwartichaft zu erteilen. Was blieb da dem Herzog weiter 
übrig, al3 in die ihm aufgebrungene Teilung zu willigen? Die beiderjeits 
abgeordneten Kommiſſare fanden fih am 1. November 1584 in Meiningen ein 
und ſchritten al3bald zur Erledigung des Teilungsgeſchäftes. Bevor aber noch 
ein Abſchluß der Verhandlungen erreicht wurde, jchied Kurfürſt Auguft aus 
dem Leben (3. Jan. 1586) und nahm feine Hoffnungen mit ind Grab. Schon 
fünf Jahre ſpäter folgte ihm dahin fein Sohn Chriftian I. (25. Sept. 1591). 
Dadurch fchienen fih dem fürftlichen Haufe Weimar günftigere Ausfichten zu 
eröffnen, infofern Herzog Friedrid Wilhelm den Hausverträgen zufolge 
zur „Abminiftration” don Kurſachſen und zur Vormundſchaft über die drei 
hinterläffenen unmündigen Nurprinzen berufen wurde und in dieſer Stellung 
Gelegenheit hatte, die älteren von Kaiſer Marimilian II. dem verftorbenen 
Herzog Johann Wilhelm zu Sachen erteilten Lehenbriefe über die ganze Graf: 
haft Henneberg einzufehen. In der Tat trat der Herzog-Regent nunmehr 
auf dem Yandtag zu Torgau mit feinen Anfprüchen öffentlid hervor 
(Sept. 1595), die Stände erfuchten ihn jedoch, bei der nicht völlig geklärten 
Rechtslage die Angelegenheit bis zur Volljährigkeit der Kurprinzen zu vertagen. 
Gleichzeitig boten fie ihn aus freien Stüden eine Erhöhung feiner Zivillifte 
um 10000 Gulden an. Edelmut verpflichtet! dachte der Herzog und — ließ 
alles beim alten. Der in Ausfiht genommene Zeitpunkt der endgültigen 
Regelung trat 1601 ein, wo Aurfürft Chriftian II. die Negierung feiner Erb: 
lande jelbit antrat. Kurz danach folgte jedoch auch im weimariſchen Fürften- 
haus neue Regierungsveränderungen und neue Vormundſchaften, ſodaß bie 
Sache gänzlid ind Stoden geriet. Als vollends der breißjährige Krieg im 
Lande wütete, war an eine fchiedliche Auseinanderfegung erft recht nicht zu 
denken, zumal während desſelben Albertiner und Erneftiner verſchiedene politifche 
Bahnen einſchlugen. Grit 1652 fam auf Betreiben Ernſts des Frommen die 
Frage wieder in Fluß, jedod; war bei der Abneigung des Herzogs Friedrid) 
Wilhelm II. von Sachjen-Altenburg, durch Aufrührung der heiflen Angelegen- 
heit das Mißfallen ſeines Schwiegervaterd, des Kurfürften Georg, zu erregen, 
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wiedernm fein Fortſchritt zu erzielen. Der ewigen Verſchleppung müde, faßten 
die beiden Herzöge von Weimar und Gotha den Entfchluß, von Verfolgung 
ihrer Rechtsanfprüche abzujehen und lieber den Sperling in der Hand zu nehmen 
al die Taube auf dem Dach zu bewundern. 

76 Sabre lang Hatte die Gemeinihaft gedauert. Während dieſes 
Zeitraumed wurde die Regierung der Grafihaft Henneberg durd einen in 
Meiningen refidierenden „Statthalter geführt, neben welchem cin befonderer 
„Oberaufſeher“ als oberfte Inftanz in richterli—den Dingen waltete:) Das 
Direktorium führte das Kurhaus Sachen, an welches alle Berichte erftattet 
und von melden, nad) Verhandlung mit den übrigen fürftlichen Teilhabern, 
an die Regierung bez. dad Konfiftorium Verfügung erlaffen wurde Die 
Verwaltung der Einkünfte und die Kammerangelegenheiten waren einem ge= 
meinichaftlichen Yandrentenmeifter zu Schleufingen anvertraut, weldyer die landes⸗ 
herrlichen Einkünfte zu je fünf und fieben Zwölfteilen an die Herrichaft ein- 
jenden mußte. Am 9. Auguft 1660 erfolgte endlich die für unfere meiningifche 
Gefchichte To bedeutungsvolle Hauptverteilung der Graffdaft 
Henneberg:Schleufingen. Hierdurd fielen %ı2 der Grafidaft an 
die Albertiner, vertreten buch Herzog Moritz zu Sadhfen: Zeig, 
welchen jein Vater, Kurfürft Sohann Georg J., feinen Anteil vermacht hatte, 
7/ıa hingegen an die Erneftiner, nämlich die fürftlihen Häufer von Sachſen— 


1) Die Verwaltung der oberften NRichterftelle in Schleufingen hatte ſchon Graf Georg 
(1568) an Bernhard von Ofthbeim zu Walldorf und Oberftadt mit bem 
Präbdilat eines „Statthalter8* übertragen. Im Dleininger Bezirk hingegen befleidete Kaſpar 
von Hanftein zu Henfſtädt die Stelle eines Oberauficher® bei der von Georg Ernſt 
eingefegten meiningifhen Banbesregierung. Nach dem Erlöfhen des Grafenhaufes begegnen 
für bie bennebergifchen Landesgebiete folgende Oberauffeher bez. Statthalter, bie zu Schleufingen 
ihren Sitz hatten: 

Veit von Heldbritt, 1582 Rat und Amtmann zu Römhild, nimmt 1583 für 
Kurfürft Auguft die Erbhulbigung entgegen. Um 1600 wirb er „Oberauffeher” zu Schleufingen, 
geft. ben 3. März 1607. 

Humbert von Qangen auf Oberſtadt, feit 1584 hennebergifcher Rat; 
Oberauffeher 1608—1610. 

Nudolfvon Ponikau auf Züchſen 1610—16%. 

Ludwig Ernſt MarfhallvonHerrengofferfitädt 1624- 1652. 

Karl Freiherr von Frieſen, Oberaufſeher 1653 — 1656, 4 1686 als Kon⸗ 
ſiſtorialpräſident in Dresden. 

Johannu Nikolaus von Schönfeld 1656-1660, Tal ©. Naum⸗ 
burgiſcher Kammerdirektor und Amtshauptmann zu Moritzburg. 

Herzog Moritz zu S. Naumburg, welchem 1660 der Schleuſinger Landesteil zufiel, 
ließ bie Oberaufſeherwurde eingeben, fein Sohn, Moritz Wilhelm, erneuerte fie jedoch zu Anfang 
bes 18. Jahrh. — Unter ben jpäteren Schleufinger Oberauffehern, pie im übrigen für bie 
meiningiſche Lanbesgeichichte ohne Bebeutung find, verbient Nennung Baul Dietrich von 
®ottberg (1743—1758), ein vortrefflihder Kenner ber hennebergiſchen Geſchichte, von 
welcher er einzelne Abfchnitte in einer Reihe von Schriften Eritifch bearbeitet hat. 
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Weimar, Altenburg und Gotha. Die 27 Artikel dieſes Teilungs: 
vertrage8 haben lange Zeit Hindurd die Grumdlage für die ftaatlichen Ber: 
hältniffe der fächfifchen Fürftenhäufer gebildet. Die hauptſächlichſten Be— 
ftimmungen find folgende: 

‘1, Die in der Graffchaft eingeführte evangelifhe Konfeſſion 
ſoll unangetaftet bleiben. 

2. Jeder fürftlihe Teilhaber erhält die Konfiftorialredte in 
feinem Anteil; fommen aber Haupttirde und Filiale in verfchiebenen Herr: 
Ihaften zu liegen, fo ftehen die oberbifchöflichen Rechte in dem Filtal dem 
Gebietsherrn zu.") 

3. Dad Gymnaſium zu Schleuſingen verbleibt in gemein- 
ſchaftlichem Befit; zu feiner Unterhaltung follen die Einkünfte des Pfandanıt3 
Fiſchberg verwandt werden?). 

4. Die hennebergifhe Kreis- und Neihöftimme bleibt eben- 
falls gemeinfan. 

5. Das Floßregal auf der Shleuje und Werra ebenio. 
{ 6. Die ehemalige Zentgerihtöperbindung verſchiedener 
Amter wird aufgehoben. 

7. Die frühere gemeinfhaftlide Landesfeſtung Mapfeld 
wird al3 ſolche aufgehoben. 

8. Im Alten Schloß zu Meiningen ſoll dad gemeinſchaftliche Henne: 
bergiſche Archiv aufbewahrt und jedem Teilhaber ein Sclüffel dazu 
zugeftellt werben. 

9. Bergwerke, die Gold, Silber, Kupfer, Zinn und Blei führen, 
deögleichen die Salzwerke bleiben gemeinfhaftlih, Eiſenbergwerke dagegen jollen 
jedem Landesherrn überlaffen werben. 

10. Hinfichtlih der eigentlihen Länderteilung Sollen die im 
Jahr 1659 angefertigten Anſchläge zu Grunde gelegt werden, wonach bie 
ſämtlichen Kammereinkünfte auf 1 Jahr mit 41016 Gulden 6 Groſchen 
713/45 Heller berecynet wurden. Hiervon wurden zubörderft rd. 1328 Gulden 
zur Unterhaltung des Gymnaſiums Scleufingen in Abzug gebradt. Bon 
diejen Einkünften fielen nun auf den albertinifchen Teil 17090 Gulden, 


auf die beiden Grneftiner je —T*9{ 27) — 11963 Gulden. 
Herzog Morit von Sachſen-Zeitz erhielt zu Yın Zeilen: 





1) In dieſer Verbindung ftand noch bis vor kurzem die Mutterfiche zu Lengfelb 
(im Meiningifhen) mit ben ehebem kurſächſiſchen, fpäter preußifchen Filial- und eingepfarrten 
Orten Eichenberg, Biſchofsroda, Ahlftädt, Keulroda und Veßra. | 

2) Fiſchberg wurde 1707 vom Stifte Fulda eingelöft, weshalb anderweitige Mittel 
flüffig gemacht werben mußten. 
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Bu 1er a ee ale 
nasse Halhe son Kır!is D wi Det lterdert ah 
MVeinar⸗Votha Fe. Besenzigivsirn zer ver cm 1%. 1551 zeichen 
Days Wilheim von Weimar zub erg Grzü zur Geche sereizbarte 
Enubbivifiousrezch, vermöig deñes den aram Ilmezau, 
nd Raltennorbheim mebt den Malbungen zu Daiuaugen 
wit ber Zillbadä, bem legteren aber Die Amter zrameubreituungen 
Waſungen und Saud — mir Ausiälug der berridaftiihen Balbungen 
- Bgerellt wurden! ,. 

Als erwünfidte Abrundung dieſer jenſeiis des Waldes gelegenen 
hauſes (1672) nod die 1664 von dem legteren erworbenen, ehemals henne- 
bergiihen Amter und Etädtee Meiningen, Themar, Maßfeld, 
fowie Behrungen, Henneberg und Milz zu Somit war ungefähr 
die Hälfte der gefürfteten Srafihaft Henneberg-Schleufingen wieder unter einem 
Haupte vereinigt. 

1) Dieler Wegeh fegte u. a. feſt, daß bie zur Erhaltung ber berricaftlichen Gebäube in ben 
Ämtern Bafungen uub Eaub erforderlichen Oolzmaterialien fernerhin unentgeltlich ans ber 
Ziſibaqh abgegeben, auch ben Untertanen biefer beiden Amter das von ihnen benötigte Ban⸗ 
und Brennholz um einen beftimmmten, mäßigen Preis überlafien werben folle.. Dafür waren 
Die lnterlanen dem Kaufe Weimar jährli 7 Tage zur Sagbfrone verpflichte. — Gine 
enbghltige Ablbſung biefer Rezehgerechtſame, bie auf ben herrichaftlicden WBalbungen laftete, 
land nat langwierigen Berhanbinugen erſt im Jahre 1903 ſtatt. 
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Die weitere Entwidlung diefer Befisverhältniffe findet fich in unferer 
Darftellung der Gefchichte de3 Meininger Fürftenhaufes, weldes nad) mannig- 
fadyen Zwiſchenfällen die oben erwähnten hennebergiſchen Gebietöteile ererbte 
und deffen Glieder noch heutigen Tages ald „Gefürftete Grafen von Henneberg“ 
die Schwarze Henne im Wappen führen. 

Nicht die gefamte Herrichaft Henneberg war nad) dem Erbver— 
trag von Kahla (1554) den ſächſtſchen Herzögen beim Ausſterben des henne— 
bergiihen Haufe in Ausficht geftellt worden. Abgeſehen von einigen Pfanb- 
ftüden, auf welde dad Stift Würzburg fein Auge geworfen hatte, waren 
da3 Amt und Schloß Shmalktalden, die Bogtei Herrenbreitungen 
und die halbe Zent Benshauſen, welde Gebiete Gräfin Elifabeth mit 
Unterftügung des Landgrafen Heinrich von Helfen 1360 fäuflich am fich ge 
bracht, in heſſiſch-hennebergiſchem Gemeinfchaftöbefit. Dazu waren ſpäter nod) 
Schloß und Geriht Bardfeld gekommen, indem Graf Heinrid V. von 
Henneberg drei Teile davon dem Landgrafen Hermann zu Heflen verkaufte 
(1387) und wegen des letzten Viertels ihm einen Burgfrieden errichte 

Ob nun gleich Heſſen nad den beſtehenden Erbverträgen ledigl 
Schmalkalden Anſpruch Hatte, jo dehnte nach dem Ausſterben des gräflich 
hennebergiſchen Hauſes Landgraf Wilhelm zu Heſſen feine Beſttzergreifung 
kühnlich auch auf die anderen gedachten Gebiete aus, indem er fie für „Zube⸗ 
hörungen der Herrſchaft Schmalkalden” erklärte. Faft hat es den Anfchein, 
al3 ob Ludwig XIV. von Frankreich, der nad) dem Frieden von St. Germain 
die berüchtigten Réunionskammern einfebte, bei Landgraf Wilhelm in die Schule 
gegangen ſei. Sadjen protejtierte zwar lebhaft, mußte ſich indeſſen ſchließlich 
zu dem ungünftigen „Bermutationdpertrag” von 1619 bequemen, 
demzufolge Heffen zwar die halbe Zent Ben shauſen nebft Birnau und 
Albrechts dem Haufe Sadjfen abtrat, wogegen ſächſiſcherſeits an Heſſen 
nicht nur das bennebergifche Amt Hallenberg, Sondern aud Dorf und 
Seriht Barchfeld überlaffen wurde. Die Vogtei Herrenbreitungen 
war bereitö um 31. Aug. 1583") den ſehr diplomatifch vorgehenden Heſſen — 
al3 urjprünglich heröfeldiiches Lehen — eingeräumt worden. 

Mit dem Stift Würzburg kam bereit3 im Juli 1586 ein 
Vertrag zuftande, wonad Würzburg dem Kur: und Fürſtlichen Haufe Sachſen 
Amt und Stadt Meiningen in ber Eigenfchaft eines Mannlehens überlieh, 
wogegen die hennebergiſchen Orte Hentingen, Hard, Eußenhaufen, Großenbartorf, 






1) fm „Salgunger Vertrag“, abgebrudt bei Wagner, Geſch. ber Stabi 
Schmaltalden, S. 406, ergänzt dich den Salzunger Bergleid (wegen Bardıfelb, 
Benshaufen, Virnau) bei Wagner ©. All, 
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Wendheim, Eibftadt, Boppenlauer, Brür, die Höfe zu Ottelmannshauſen und 
Sambach, endlich der vierte Teil der Zent und des 3008 zu Münnerftabt an 
Würzburg übergingen?). 

Iſt ſomit auch die ehemalige gefürftete Srafihaft Henneberg in Stüde 
zerichlagen, fo lebt doch — abgejehen von ben beiden die gejchichtlichen Er: 
Innerungen treu pflegenden wiflenfchaftlichen Vereinigungen zu Meiningen ımd 
Schmalkalden — aud in der Bevölkerung der alten Stammlande das &e 
dächtnis an das ehrwürdige Fürftengefchleht nod fort. Noch heute gemahnen 
fteinerne Bauwerke, vor allem die ftattlihe Bertholdsburg zu Schleufingen 
ferner fromme Stiftungen, fodann die eigenartige Mundart in den Tälern 
der Scleufe und Jüchſe, nicht minder die weitberühmte Wafunger Arie mit 
ihrem Preis des großen Fürſten Berthold, hie und da nod ein alte Wappen 
auch im Schilde der Gafthäufer oder ein verwitterter Grenzitein an längft 
verflungene Zeiten?). 


ı) Ein Drittel des ganzen Bistums beftanb ohnehin aus vormals bennebergifchen 
Beflsungen: Botenlaube, Kiffingen, Ebenhaujen, Volkach, Schwarzach, Münnerftabt, Aichach, 
Mellrichſtadt, Königshofen, Kitzingen, Rotenftein, Wilbberg, Steinach und Mainberg. 

3) Bis 1900 auch Reſte ber ehemaligen bennebergifchen Rechtsorbnung. 
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Snbaßer der Sandesboßeit 
üßer die Benneßerg-fleufingifchen Jarde. 
von 1583 bis auf Die Nenzeit. 


a. Bon 1583—1660: Dasgefamte wettinifhe Fürftenhauß. 


1. Erneftiner: 
Sodann Cafimir von Coburg (1572) 1583—1633, biö 1586 unter 
Johann Ernit von Eifenah (1572) 1583—1638, Vormundſchaft 
Friedrich Wilhelm I. v. Weimar (1573) 1583 — 1602,) Kurf. Auguſts I. 
Johann I. der Milde von Weimar 1602—1605. 
Johann Ernſt der Jüngere von Weimar 1605—1626, bis 1615 unter 
Vormundſchaft der Kurfürſten von Sadjen. 
Wilhelm von Weimar 1626—1662. 
Ernft der Fromme von Gotha 1640—1675. 
Albrecht von Eiſenach 1640—1644. 
Johann Philipp von Altenburg 1603—1639, bis 1618 unter Vormundſchaft 
der Kurfürften von Sachſen. 
Friedrich Wilhelm IL. von Altenburg 1639—1669. 


2. Albertiner: 
Auguft I, Kurfürft von Sachſen (1553) 1583—1586. 
Chriftian J. Kurfürft von Sachſen 1586—1591. 
Chrifttan IL, Kurfürft von Sachſen 1591—1611, von 1591—1601 unter 
Vormundſchaft des Herzogs Friedrich Wilhelm I. von Weimar. 
Johann Georg I., Kurfürſt von Sadfen, 1611 —1656. 
Johann Georg O., Kurfürft von Sadjfen, 1656 —1660(1680). 


b. Bou 1660 bis auf Die Gegenwart. 


1. Schleufingen, Suhl, Kühndorf ufw. 

Morig, Herzog von S. Zeit, 1660—1681. 

Morig Wilhelm, Herzog von ©. Zeig 1681 —1718. 

Friedrich Auguft J., Kurfürft v. Sachſen, König v. Polen (1694) 1718—1733. 

Friedrich Auguft I., Kurfürft von Sachſen 1733—1763. 

Friedrich Auguft III, Kurfürft v. Sachſen 1763—1815 (1827), feit 1806 
König von Sachſen. 

Friedrich Wilhelm II, König von Preußen (1797) 1815—1840 und 
feine Nachfolger. 
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2. Meiningen, Themar ufw. 
Friedrich Wilhelm IL., Herzog zu S. Altenburg 1639—1669. 
Friedrich Wilhelm ILL, Herzog zu S. Altenburg 1669—1672, unter Bor: 
mundjchaft der Albertiner. 
Ernft der Fromme, Herzog zu S. Gotha, (1640) 1672—1675. 
Ernft3 des Frommen Söhne gemeinihaftlid 1675—1680. 
Bernhard I., Herzog von S. einingen 1680—1706, u. feine Nachfolger. 


3. Wafungen, Sand und Frauenbreitungen. 
Ernſt der Fromme, Herzog zu S. Gotha, (1640) 1661—1675. 
Seine Söhne 1675—1680. 
Bernhard I., Herzog von S.Meiningen 1680 —1706, u. feine Nachfolger. 


4. $Zlmenau, Kaltennordheim, Zillbad. 
Wilhelm, Herzog von S. Weimar 1626—1662, und feine Nachfolger. 


—< — >—— - 


Nachwort. 


Beim Abſchluß dieſes geſchichtlichen Abſchnittes drängt es mich, den⸗ 
jenigen Herren, die die Durchſicht der Druckbogen zu übernehmen die Freund⸗ 
lichkeit hatten, für ihre Mühewaltung und für vielfache, wertvolle Ratſchläge 
aufrichtigen Dank zu ſagen. Es waren dies die Herren: Schuldirektor 
E. Doebner, Profeſſor Eichhorn und Oberlehrer Dr. Hermann Puſch in Mei⸗ 
ningen, Oberlehrer Dr. Heller und Seminarlehrer Reinhardt in Hildburghauſen, 
ſowie mein Bruder, Handelsſchuldirektor Dr. Oskar Hertel in Straßburg i. E. 


Der Verfaſſer. 
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